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Vorrede. 


| us 
Dar vorliegende Sorift ft 1799 in 
Holland bas Süd, mit dem erſten Preiſc 
beehrt zu werben, und erſchien auch 1800 dafelbt 
in hollaͤndiſcher Sorache im Druck. Sie auch ic | 
deutſcher ans Ache treten ju ofen, war der Birk 
faſſer, der Mängel feines Verſuchs fich bewußt, | 
| damals noch gar micht geneigt, Denn fo viel Mühe 


a2. Ähm 





vo 
om auch bie Sammlung ‚diefer Materlallen geko⸗ 
ſtet haben mochte, To konnte er doch leicht erach⸗ 
een, daß ben gelehrten Freunden der bibliſchen und 

profanen Uteratur weder die hler abzuhandeinden Sa⸗ 
chen, noch die Huͤlfsquellen, woraus hler geſchoͤpft und 
auf welche oft zurück geiefen iſt, unbekannt ſeyn wuͤr⸗ 
| den, Auch war er ber Meinung, bag eine Abhandlung | 

wohl einigen andern den Kong ablaufen ‚ sberbem . 
But einer ſche Verehrungswuͤrdigen Geſellſchaft 
angemeſſen befunden werben koͤnne, ohne desfals 
grade: geeignet zu fern, aufs neue ans Licht, und 
gar: vor ein größeres Publlcum gezogen, oder einer 
birderholten : und vielleicht ſtrengeren Kritik aus⸗ 
wefege zu werden. Indeſſen erhlelt dee Verf. bie 
Mechricht, ‚daß ein anderer die Bemüfung eine 
Müdüberfegung Ind‘ Deutſche zu abernehmen te 
san fr wenn nicht aſuter fibR fh rom 

— — bereit 
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"Bereit erklären follee, Beton find auch wirk⸗ 


lich die melſten Preleſtheſten ber Geſellſchaſt zur 
Vertheidiguns der ceiſtichen Religion cheils von 
den urſprunglichen Berfefkrn, teils von andern 
Gelehrten, in beurfcher Sprache herausgegeben 


worden, Dazu am, wie es benn freilich ofe blos 


aus Höflichkeie zu gefchehen pflege, daß mehrere, 


Gönner und Freunde ‚ denen die holländifche, ihnen 


vlelleicht unverftänbliche, Ausgabe mitgetheilt wars 


zur beutfchen Bearbeitung aufmunterten welches 


uͤbrigens auch in der Goͤtting. Recenſi on geſchah, 
a 3 em 





*) ©. Götting. gelehrte Anz. 65tes St. 1803. Dem 


dafelbft geäußerten Wunſche, baß bei ber. deut⸗ 


ſchen Herausgabe auch diejenige latein. Abbands 
lung benngt würde, welcher, nebſt einem fehe 
günffigen Urtheile, das Accefjit yon der Geſella 


ſchaft zuerkannt war, bin ich folgſamſt nachge⸗ 


kommen. Doch muß ich ‚zugleich geſtehen, daß 
| zZ ! | Dex 
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Ser einzigen, bie dem Verf., ber gern mebrere öffents 
Aiche, wenn auch tabelnde, Urtheile vernommen haͤt⸗ 


ce, zu Geſicht gekommen war. 


Da nun der Verf. ſich einmal zu dem ge⸗ | 

‚ bachten Geſchäft beftimmt Gate, fo mußte aud) fein 
ernftlichftes Bemühen ſeyn, dieſe deutſche Schrift 
wæenigſtens fo gut ober leidlich zu liefern, als er, 
bei ſehr eingefchränkter Muße, nur Immer zu thun 
im Stande war, Möchte fie denn wicht am Um⸗ 
| fang 

| 

der Here Verf. berfelben fi faft zu kurz gefaßt 
zu haben ſcheint, (der ganze Aufſatz betraͤgt mit 
ber hollaͤndiſchen Ueberſetzung nur 128 Octavſei⸗ 
ten) und nur auf die eigentlichen Zeugniſſe der 
J Profanſcribenten, mit gaͤnzlicher Vorbeigehung 


der zu erlaͤuternden hiſtoriſchen Nebenumſtaͤnde, 
Ruͤckſicht genommen hat. 


— VI— ea 
— allein. vor der geändifgen gewonnen haben — 
Was die benutzten Quellen anbetrift, fo ift die era 
fire Abtheilung war größteneheils ein Auszug aus 
rardners bekannten Sammlung jübifcher und heid⸗ 
niſcher Zeugniſſe, doch iſt der Verfoſſet biefem Vor⸗ | 
gaͤnger nicht blindlings gefolgt, ſondern hat beffen 
AUrtheil mit ben Urtheilen andere verglichen f ud 
| bie Citate überall ſelbſt nachyufhlage ſich bie Mir 
be nicht vrtieen . = 


In Anſehung — zwelten Abtheilung welche 
die Erläuterung hiſtolſcher Nebenumflände bes N. | 
Teſt. befaßt, iſt von Wetſtein und Grotius an, F 
bis auf den neueſten treflichen Commentator des 
m. 8. fo viel aufgenommen worden, als der Bunt | 
Diefes Verſuchs zu zeſtatten ſchien, ohne daß bie 
eiedt Auctorltaͤt irgend eines Aue berüͤhmten 
a 4 Mine 
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Männer debel enſcheldend genefen — — Ka 
fiößig werben IT uͤbrigens bie Freunde der Bet 


Befäide hoffentlich nicht finden, daß im ıften 3 a. 


| manchee verkommt, was von erbitterten Zeinden J 
bes Chriſtenthums herruͤhrt und als Widerlegung 
ober Schmaͤhung beſſelben aueſiche, oder doch in 
folder Aeſcht von ihnen gefigrieben war. Dem 
Gifte liege hier, wie dies oft auch In ber Natur ber . 
Ball ift, das Gegengift ſehr nahe. Der Seorplons 
ſtich, der oßnehin niche Immer f gefäßetich if, 
| kann am ſicherſten, wie die Erfahrung gelehrt hat, 
Durch rechten Gebrauch bes Inſectes felbft arte 
| werden, 

| Eden fo wenig Geforge ferner ber Verf. den | 
Worwurf ber Mikrologie, wegen der im aten Th. 


erwie. 
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errolefenen und erläuterte oft fo geringfügig fcheinens | 
den diſtoriſchen Nebenumſtaͤnde, zu erhalten wenn 
man bedenkt, daß grade biefe Erläuterung, ” Auf⸗ 
gabe und — Zwecke des Buchs gemaͤß, den be⸗ 
traͤchtlichſten Theil deſſelben ausmachen mußte, ſe 
unbedeutend auch jene Umſtaͤnde in praktiſcher Bes 
jlehung oft ſeyn mögen. Es iſt doch gewiß noch 
vieles Hiſteriſche übergangen , mas aus Erzählung 
der Profanferibenten aufgeßeilet werden muß, fo 
daß Ba dieſe Schrift auf Bollftänbigkeie ih 
Zufammenftelfung ber vorhandenen proſanhiſtoriſchen 
Nachrichten noch keinesweges Anſpruch machen 
kann. Daher ſchien dem Darf. der Titel eines 
Vaſachs am paffenbften su ſeyn, und er zweifelt 
pr nicht, daß jeder nicht unbelefene Freund ber 


a5 profanen 
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profanen Uteratur aus dem Schage feiner Lecturs 
viele Nachtraͤge oder auch Berichtigungen werde 
machen koͤnnen. | | | 


Sarſtedt den 6ten Jun. 1804. 


Der Herausgeber. 
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Allgemeine Einleitung. 


Di⸗ von der verehrlihen Haager Geſell⸗ 
(Saft zur Vertheidigung der hriftlis 
hen Religion aufgegebene und vom Verfaſſer 
bieſer Schrift beantwortete Frage war fo’ abges 

faßt: „Was kann aus unverfälihten und glaubs 
würdigen Nachrichten griechifeber und Iateinifcher 
Profanſcribenten (uit de echte Gedenkftuk- 
en :der 'ongewyde griekfche en latynfche 
Schryveren) zur. Erklärung, Beftätigung | 
znd Vertbeidigung ber Geſchichte Fefu-und 
„ber: Apoſtel beigebracht werden?! Das Wort 
Drofanfcribenten nahm ber Verfaſſer, nad) 
der gewöhnlichen Bedeutung, von nichts chrifts 
then Schriftftellern, und dehnte es, da in der 
Trage kein beſtimmtes Zeitalter angegeben war, auf 
alle diejenige aus, welche don Ehrifti Geburt am 
bis zur Zeit bes gänzlichen Verfalls ber Künfte und 
Wiſſenſchaften, und bis zum Untergauge des alte 
roͤmiſchen Meiches, in griechiſcher und Iateinifcher 
Sprache geſchrieben haben, in fofern deren Schrifs 
ten nemlich :Biß. auf und gekommen find, und als 
er Berta. >. aͤcht 


v⸗ 


a 2 — 
acht und glaubwuͤrdig angeſehen werben koͤnnen. So 
weit umfaſſend, in Hinſicht auf die Quellen ſowohl, 
aus benen gefhöpft+ -Cbenn nur rabbinifche und pas 
triftifche Schriften find hier ausgefchloffen) als 
auch in Rüdfiht der Gegenftände, welche. abge⸗ 
. handelt werden follen, die aufgegebene Frage auf 
den erften Blick auch zu ſeyn feheint:. fo findet ſich 
bei weiterer Nachforſchung doch bald, daß bie Aus⸗ 
beute ähter Nachrichten fo reich nicht ſey, daß 
. nicht. ein mäßiger Octavband darüber einigermaßen 
hinreichende und befriedigende Auskunft geben koͤnne. 
Man muß nur nicht Äberfehen, daß nicht die 
Lehrſaͤtze des N. Teſt. ſondern allein die evange⸗ 
liſchen und apoſtoliſchen Ereigniſſe (die Thaten 
und Schickſale Jeſu und der Apoſtel) auf die vor⸗ 
geſchriebene Weiſe entweder beſtaͤtiget und hiſtoriſch 
erwieſen, oder doch (durch Profangeſchichte) er⸗ 
laͤutert und als wahrſcheinliche Begebenheiten dar⸗ 
geſtellt und ie werben follen.. — 
Dreer erſte Theil dieſes Verſuchs wirb dem 
‚folge diejenigen Nachrichten griechiſcher und xoͤmü 
ſcher Profanferibenten, und zwar nach ber Zeits 
folge, zufammenfaffen, welde als eigentliche 
und ausdruͤckliche Zeugniffe anznfehen-finb, 
und, in ſofern fie don fehr glaubwürdigen und 
überdbem ber chriſtlichen Religion abgeneigten 
Schriftſtellern herrühren, der in den. Evangelien 
und den Actis Apoſtol. enthaltenen ſogenannten 
heiligen Geſchichte offenbar zur ganz ber 
fonderen Beftätigung gereichen, : Im zwei⸗ 
ten Theile werden (nad der im N. Teſt. angege⸗ 
- benen. Folge der. Begebenheiten). die vorzuͤglichſten 
Umftände, Vorfälle und Anſpielungen auf Perfos 
sus , * nen, 


n 
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nen, Sitten und Gebräuche ber alten Welt, aus⸗ 
gehoben werben, melde, fo unerheblid manche 
derſelben an und für ſich betrachtet feyn mögen, 
buch bie Erläuterungen, welde ſich dazu 
‚and Profanfertbenten geben laſſen, ein befonderes 
Intereſſe erhalten. Denn durch die genaue Webers 
einftimmung der oft nur .beiläufig im N. Teſt. er⸗ 
waͤhnten Ort» und Zeitumftände erzählter Thatſa⸗ 
hen, mit den aus andern auswärtigen Nachrich⸗ 
ten, bis auf ſolche £ocalsoder Perfonal s Verhälte 
niſſe, befannten und unleugbaren Weltbegebenheiten, 
laͤßt ſich die ganze evangeliſche und apoftolifche Ges - 
ſchichte am leichteſten als aͤcht und glaubwuͤrdig 
harſtellen, wovon gleich weiter die Rede ſeyn wird. 

. Die meiften eigentlichen Zeugniffe, 
die bier im erften Theile aufgeführt werben, beziehen 
ſich anf die Geſchichte Jeſu ſelbſt. Es ift fehn 
- satürlidy und begreiflih, daß die Schickſale des 
Lehrers unb Meeifters mehr Aufmerkfamfeit und 
Unterfuchung „bei auswärtigen Schriftftellern. vers 
anlaſſen mochten und zu erfordern fihienen, ald 
die. ber Juͤnger. Eben fo begreift ſichs auch 
leicht, daß die meiſten Umſtaͤnde der heil. Ge⸗ 
ſchichte, ſo weit ſie aus profanen oder auswaͤrtigen 
Schrifiſtellern des Alterthums aufgehellet werden 
konnen, desgleichen die mannichfaltigſten Anſpie⸗ 
hingen auf heidniſche Sitten, Gebraͤuche, Perſo 
nen und Oerter, beſonders in der Geſchichte 
Pauli, vorkommen; da nemlid dieſer, als 
Apoſtel der Heiden, am laͤngſten auf dem großen 
Schauplaße ber griechiſchen und roͤmiſchen Welt 
verweilte, daſelbſt in vielerlei Verhaͤltniſſe kam, 
und die größte ——— und Veraͤnderung den 

Schicka | 
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Echickſale erfahren mußte. Doch innen: aller 
dings auch verſchiedene Umſtaͤnde aus der Geſchichte 
Sefu, beſonders was bie Anklage, Verurtheilung 
nud Hinrichtung deſſelben betrift, (als Criminal⸗ 
proceß vor einer. heidniſchen Obrigkeit betrachtet) 
aus alten claſſiſchen Schriften, inſonderheit aus 
den Notizen, die wir von der roͤmiſchen Rechts⸗ 
aftege haben , erläutert und vertheidiget werben. - 
Es ſey mir nun erlaubt, ehe ich. zur Yhande 
kung des Gegenftandes felbft Eoınme, noch einige: 
vorläufige. Bemerkungen theild über den 
Werth der heiligen Gefhichte überhaupt, 
und theild über die Wichtigkeit fowohl der 
heidniſchen Zeug nifſe für dieſe Gefchichte, _ 
als auch uͤber das Intereſſe der Profanerlaͤuterun⸗ 
gen derſelben, hier vorauszuſchicken, da dieſe 
Vorerinnerungen zur richtigern Anſi cht des gan⸗ 
zen Verſuchs dienen koͤnnen, md in einer allge⸗ 
meinen Einleitung * ſchicklichſte era zu an 
eig : / 


‘L ueber den großen Werth des Hiſto 
Ri riſchen in unſeren heiligen Schriften des 
| Neuen Teſtaments. 


1) Die Geſchichte Feſu iſt wichtig 
zur Begruͤndung und Verſinnlichung 
der vornehmſten poſttiven Lehren des 
Chriſtenthums. Ohne und hier eigentlich anf 
ben Streit einzulaffen, welcher, noch vor. nicht langer 
Zeit, über ben Werth und das Moment der hiftes 
ka he unferee — unter den Theola⸗ 

gen 
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gen geführt wurbe *), koͤnnen mir ‘als! zuderlaͤſ⸗ 
fig und ausgemacht annehmen, daß bie gefchicht« 
lichen Nachrichten des Neuen Teſtaments keines⸗ 
weges alle in Eine Claſſe geſetzt werden duͤr⸗ 
fen, ſondern von ſehr verſchiedener Erheblichkeit 
find, und offenbar bald ein groͤßeres, bald ein ge⸗ 
ringeres praftifihes Intereſſe haben. Einige 
beiläufig an geführte hiſtoriſche Ereigniſſe (3. B. 
daß Paulus einft feinen Mantel vergeffen, ober 
eine Pergamentrolle zu Troas zurückgelaffen habe} 
find unleugbar in Hinſicht auf unfere moralifche 
Beſſerung fo völlig unmwirkfame und gleichgültige 
Gegenftände, daß man ſehr lächerlich oder abges 
- handeln wuͤrde, wenn man: Daraus eine 

Nutzanwendung herleiten, oder ein praktif ches 
Moment darin fuchen wollte, obgleich, für manche 
gelehrte Sefer, auch die geringfügiäften folcher Nes 
benumftände, in Beziehung. etwa auf antiquarts 
ſches oder. philologifhes Wiffen, immerhin von 
Bedeutung ſeyn mögen. Eben fo ift ferner gar 
nicht zu laͤugnen, daß man ſelbſt merkwuͤrdigere 
Geſchichten des Neuen Teſtaments, auch folde; , 
aus denen ſich ohne Zwang moraliſche Lehren ablei⸗ 


ten laſſen, gänzlich ignoriren, und doch ein ſehx 


ne und. —. nn ſeyn koͤnne, da es ja 
uͤber⸗ 
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# ©. Semler über hiſtoriſche und moraliſche Reis. 
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gramm: Ann guatenus difc}plina relis 

:  wienis & theologise chr. pendeat ab biftorie 
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äberhaupt bekanntlich, nach Chriſti eigener Lehre, 
nicht ſowohl auf dad Wiſſen, ald auf das 
Thun ankommt, | 

Uber, dies zugeftanben, tft es dennoch nicht 
gut, wenn beides, fo oft es auch einander entges 
gengefeßt zn werben pflegt, fo viel möglich, vers 
bunden und vereinigt ift? Hat nicht das erftere 
. auf das leßtere oft einen fo großen Einfluß, def 
‚wenigftend ein orbentlihes und vollkom⸗ 
menesd Thun nicht ohne ein genaues und vollftäns 
diges Wiffen wohl Statt finden kann? Dürfen wie 
ſelbſt dem bloß hiftorifhen Wiſſen allen Werth 
gänzlich abfprechen, weil cd etwa bisher noch nicht 
auf unſer ſittliches Wetragen zn bat? Kann 
es nicht vielleicht in ber: Folge darauf mirfen, ober 
doch zur Belehrung und Beſſerung anderer feine 
Kraft bewweifen? Hat es nicht vielleicht ſchon vor⸗ 
mals bei andern fich als erheblich und wirkfam ges 
zeigt? Es werben und überbem im MN. Teſt. nicht 
blos hiftorifche Nebenumſtaͤnde, fondern andy folche 
Geſchichten oder Wegebenheiten erzählt, bie in Au⸗ 
‚fehung der pofitiven Schrfäße bes Chriſten⸗ 
thums, und wegen, der genauen Verbindung diefer 
mit den fittlichen Vorſchriften, auch in Hinſicht 
auf Beförderung unferer Moralität von außerors. 
dentlicher Wichtigkeit find. Hieher rechne ich die 
MNachrichten von den Wunderthaten Sefu, Yon ſcje 
nem Leiden, Sterben und feiner Auferſtehung. 
Aunf dieſen Thatſachen hauptſaͤchlich beruhen die, 
für viele noch immer fo wichtigen, Lehren von ber 
göttlihen Sendung Jeſu, von unferer Ers 
Idfung und Verföhnung mit Gott, und von 
unſerer Tünftigen Auferſtehung. Lehren, 
welche 


u 


welhe (meiner and mehrerer Chriſten feſten Ueber⸗ 
zengung nach) keinesweges eine blos temporelle- 
Wichtigkeit hatten, ober nur damals als Behikel 
anderer damit zuſammenhaͤngender Wahrheiten: 
arg , und der Eingang berfelben. erleichtern ſoll⸗ 
: Der Glaube an biefe poſitiven Sig und- 
= die Thatfechen, worauf ſie ſich fügen, if: 
durchaus kein blin der Glaube, denn er beruhet 
auf vernuͤnftigen und hiſtoriſchen Gruͤnden, ſteht 
in genauer Beziehung auf bie wichtigſten ımovalis 
ſchen Wahrheiten, hat die ebelfte ‚Tendenz und 
kann durch Befoͤrderung der Veredlung, Beſſe⸗ 
sang und Veruhigung des menſchlichen Geſchlechts/ 
bie herrlichſten Wirkungen hervorbringen. Obe 
gleich ganz unleugbar das Morafifche das Weſent⸗ 
Biche der chriſtlichen Religion, und Beforderung der 
Moralitaͤt der. Zweck derſelben iſt, fo darf doch 
auch für Menſchen aller Zeiten (weil nemlich Denn 
ſchen Keine rein⸗moraliſche. Weſen find und 
niemals hier in der Welt ſeyn werden) das Ye 
tive, in fofern es (wie geſagt) zu ee alſo 
Pos: daurenben und ewig wich Den wecken und 
Abſichten dient, und Diet zur Wefdiderling ber 
Sittlichteit jr ı  fietd Annehmungssund vereh⸗ 
rungswuͤrdig bleiben. Es iſt mit. reine moralifchen 
Borfchriften und Wahrheiten fo genau verbunden 
and gleichfem verflochten, daß biefe Werbinbung 
sicht getrennt and aufgelöft werden darf. wenn 
sicht mehrere Beduͤrfniſſe des Her ehe Zei nn 
one Befriedigung bleiben follen * — 
44 . Diefe 
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ſpaͤteren apoſtoliſchen Geſchichte. 


. 71. Tob des Paulus und Petrus zu Rom. (Anm. 1. 
Eharakter ber ehemaligen Cretenſer. Urtheil ei⸗ 
nes griechiſchen Dichters über fi. — U. 2. 
Beränberte Beſchaffenheit der Dinge zu Rom in 
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$. 22. Verbannung des Apofiel Johannes unter Do 
mitian. Befreiung unter Nerva. (Anm. 1. 
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Allgemeine Einleitung. 


Dr von der verehrlihen Haager Gefells 
(daft zur Vertheidigung der chriſtli⸗ 
hen Meligion aufgegebene und vom Verfaſſer 
biefer Schrift beantwortete Frage war fo abges 
faßt: „Was kann aus unverfälichten und glaubs 
würdigen Naihrichten griechifeher und Iateinifcher 
‚‚Profanferibenten (uit de echte Gedenkftuk- 
en :der ongewyde griekfche en latynfche 
Schryveren) zur. ErElärung, Beftätigung . 
 yundb Vertbeidigung ber Sefchichte Jeſu und 
„ber; Apoſtel beigebracht werden?! Das Wort 
Mrofanfcribenten nehm ber Verfaſſer, nad) 
der gewöhnlichen Bedeutung, von nichts chrifts 
kichen Schriftftelleen, und dehnte es, da in der 
Frage kein beſtimmtes Zeitalter angegeben war, auf 
alle biejenigen aus, welche don Chriſti Geburt au 
bis zur Zeit bes gänzlichen Verfalls der Künfte und 
Wiſſenſchaften, und bis zum Untergange bes alts 
römifchen Reiches, in griechifcher und lateiniſcher 
Sprache geſchrieben haben, in fofern deren Schrifs 
ten nemlich :Biß. auf uns gekommen find, und als 
eders Beten. Be aͤcht 


[2 


. 





— 2 —.. 
aͤcht und glaubwuͤrdig angeſehen werden Firmen. Go 
weit umfaffend, in Hinficht auf die Quellen fowohl, 
aus denen gefhöpft+ denn nur rabbinifche und pas 
triftifche Schriften find hier ausgeſchloſſen) als 


auch in Ruͤckſicht der Gegenftände, welche abges. 


handelt werden follen, die aufgegebene Frage auf 
ben erften Blick auch zu ſeyn ſcheint: fo findet ſich 


bei weiterer Nachforſchung doch bald, daß bie Aus⸗ 


heute ähter Nachrichten fo reich nicht fen, daß 
nicht: ein mäßiger Oetavband darüber einigermaßen 
hinreichende und befriedigende Auskunft geben koͤnne. 


Man muß nur nicht Äberfehen, daß nicht die 


Lehrſaͤtze des N. Zeft. fondern allekı die evanges 


liſchen und apoftolifchen. Ereigniſſe (die Thaten 


und Schickſale Jeſu und der Apoſtel) auf die vor⸗ 
gefchriebene Weiſe entweder beftätiget and hiſtoriſch 


erwiefen, oder doch (durch Profarigefihichte) er⸗ 
Iöutert und als mahrfcheinliche Begebenheiten dar⸗ 


geſtellt und kat werben ſollen. 
: Der erfte Theil dieſes Verfuchs wird demzm 
‚folge diejenigen Nachrichten griechifcher und xoͤmi⸗ 
fiber Profanferibenten, und zwar ‚nach ber Zeits 


folge, zufammenfaffen, welche ald eigentliche 


und ausprüdlihe Zeugniffe anzuſehen find, 


’ 


und, in fofeen fie von fehr glaubwürdigen und 


uͤberdem ber ehriftlichen Religion abgeneigten 
Shriftftelern herrühren, der in den. Evangelien 
und. ben Actis Apoftol, enthaltenen fogenannten 
heiligen Geſchichte offenbar zue ganz bes 
ſonderen Beftätigung gereidhen. Im zwei⸗ 


ten Theile werden (nach der im N. Teſt. angege⸗ 


benen Folge der. Begebenheiten). die vorzuͤglichſten 
Umſtaͤnde, Vorfälle und Anſpielungen auf Perſo⸗ 
Be ne n Ba | ven, 


x 
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sen, Sitten und Gebräuche ber alten Welt, aus⸗ 
gehoben merben,. melde, fo unerheblich manche 
derſelben an und für fich betrachtet feyn ‚mögen, 
durch die Erläuterungen, welche ſich dazu 
aus Profanſcribenten geben laſſen, ein beſonderes 
Intereſſe erhalten. Denn durch die genaue Ueber⸗ 
einſtimmung der oft nur beilaͤufig im N. Teſt. er⸗ 
wähnten Ort⸗ und Zeitumſtaͤnde erzaͤhlter Thatſa⸗ 
chen, mit den aus andern auswaͤrtigen Nachrich⸗ 
ten, bis auf ſolche Local⸗oder Perſonal⸗Verhaͤlt⸗ 
niſſe, bekannten und unleugbaren Weltbegebenheiten, 
laͤßt ſich die ganze evangeliſche und apoſtoliſche Ge⸗ 
ſchichte am leichteſten als aͤcht und glaubwuͤrdig 
darſtellen, wovon gleich welter bie Rede ſeyn wird. 
Die meiften eigentlichen Zeugniſſe, 
die hier im erſten Theile aufgefuͤhrt werden, beziehen 
fh anf die Geſchichte Jeſu ſelbſt. Es iſt ſehr 
natürlich und begreiflich, daß die Schickſale bes 
Lehrers und Meifterd mehr Aufmerkfamleit und 
Unterfuchung ‚bei auswärtigen Schriftftellern. vers 
anlaffen mochten und zu erfordern fihienen, ald 
bie der Juͤnger. Eben fo begreift fihs au 
leicht, daß die meiften Umftände ber heil. Ges 
ſchichte, fo weit ſie aus profanen oder auswärtigen 
Schriftſtellern des Alterthums aufgehellet werden 
Eörmen, beögleichen die mannichfaltigften Anſpie⸗ 
hingen auf heidniſche Sitten, Gebräuche, Perſo 
nen und Derter, befonders in der Geſchichte 
Pauli, vorkommen; ba nemlid biefer, als 
Apoſtel der Heiden, am längften auf dem großen 
Schauplage der griechifhen und roͤmiſchen Welt 
verweilte, daſelbſt in vielerlei Werhältniffe kam, | 
und bie größte Abwechſelung und Weränderung ben 
a U 2 . Schick⸗ 


⸗ 


— 
‘ 


nr 


Schickſale erfahren mußte. Doch ronnen — 
dings auch verſchiedene Umſtaͤnde aus der Geſchichte 
Sefu, beſonders was die Anklage, Verurtheilung 
„and Hinrichtung deſſelben betrift, (als Criminal⸗ 
proceß vor einer heidniſchen Obrigkeit betrachtet) 
aus alten claſſiſchen Schriften, inſonderheit aus 
den Notizen, die wir von der roͤmiſchen Rechts⸗ 
aftege haben , erläutert und vertheidiget werden. - 
| Es feg mir nun erlaubt, ehe ich zur Yohande 
kung des Gegenftandes felbft komme, noch einige. 
vorläufige. Bemerkungen theild über den 
Werth der heiligen Geſchichte überhaupt; 
und theild über die Wichtigkeit fowohl der 
heidniſchen Zeng nifſe für dieſe Geſchichte; 
als auch über. das Intereſſe ver Profanerlaͤuterim⸗ 
gen derſelben, hier vorauszuſchicken, da dieſe 
Vorerinnerungen zur richtigern Anſicht des gan⸗ 
zen Verſuchs dienen koͤnnen, mb in einer allges 
. meinen Einleitung m — Stelle zu ale 
| — | 


‘I. ueber den ‚großen Werk bed Seifen 
—— in unſeren heiligen Schriften des 
Neuen Teſtaments. | 


ı) Die Geſchichte Feſu iſt wichtig 
zur. Begründung und VBerfinnlidung 
ber vornehmften pofitiven Lehren des 
Ehriftenthums.. Ohne uns bier eigentlich auf 
ben Streit einzulaflen, welcher, noch vor. nicht Langer 
Zeit, über den Werth und das Moment ber hiftes 

— Rn — — unter den Theola⸗ 
| gen 








gen geführt wurde *), koͤnnen wir ‘als: zuderlaͤſ⸗ 
fig und ausgemacht annehmen, daß bie gefchichte 
lihen Nachrichten des Neuen Zeftaments keines⸗ 
weges alle in Eine. Claſſe -gefeßt werben duͤr⸗ 
fen, fondern von fehr. verfchiedener Erheblichkeit 
find, und offenbar bald ein größeres, . bald ein ge⸗ 
ringeres praktiſches Intereſſe haben. Cinige 
beilaͤufig angefuͤhrte hiſtoriſche Ereigniſſe (z. B. 
daß Paulus einſt ſeinen Mantel vergeſſen, oder 
eine Pergamentrolle zu Troas zuruͤckgelaſſen habe) 
ſind unleugbar in Hinſicht auf unſere moraliſche 
Beſſerung ſo voͤllig unwirkſame und gleichguͤltige 
Gegenſtaͤnde, daß man ſehr laͤcherlich oder abge⸗ 
ſchmackt handeln wuͤrde, wenn man. daraus eine 
Nutzanwendung herleiten, oder ein praktiſches 
Moment darin ſuchen wollte, obgleich, für manche 
gelehrte Leſer, auch die geringfligigften ſolcher Ne⸗ 
benumſtaͤnde, in Beziehung etwa auf antiquari⸗ 
ſches oder philologiſches Wiſſen, immerhin von 
Bedeutung ſehn mögen. Eben ſo iſt ferner gar 
nicht zu laͤugnen, daß man ſelbſt merkwuͤrdigere 
Geſchichten des Neuen Teſtaments, auch foldhe, . 
aus denen ſich ohne Zwang moraliſche Lehren ablei⸗ 


ten laſſen, gaͤnzlich ignoriren, und doch ein ſehx 


redlicher und wuͤrdiger Chriſt ſeyn koͤnne, da es ja 
| — 43 uͤber⸗ 
Fe SE GE 2 ae 
"6. Semler über hiſtoriſche und morafifche Rels- 
gion. Halle 1786. Vergl. Dr. Ammons Pro‘ 
. graimmi:: difquiritur quatenus difelplina relis 
. kionis & theologiae chr. pendeat ab biftorie 
Jefa Chriti? Göttingen 1794. und 9: Als 
. bers. götting.. Preisfhrift über biefen Begen« 
: Maud vom 3.1796. 4 7 : 
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&berhaupt bekauntlich, nach Chriſti eigener Lehre, 
nicht ſowohl auf das Wiſſen, als auf das 
Thun ankommt. © Ä 

* Aber, dies zugeftanben, iſt e8 dennoch nicht 
gut, wenn beides, fo oft e8 auch einander entges 
gengefeßt zu werben pflegt, fo viel möglich, vers 
bunden und vereinigt ift? Hat nicht das erflere 
auf das letztere oft einen fo großen Einfluß, daß 
‚wenigftens ein orbentlihes und vollkom⸗ 
menesd Thun nicht ohne ein genaues und vollftäns 
diges Wiffen wohl Statt finden kann? Dürfen wir 
_ felbft vem bloß hiftorifchen Wiſſen allen Werth 
gänzlich abfprechen, weil es etwa bisher noch nicht 
auf unſer ſittliches Betragen gewirft bat? Kann 

es wicht vielleicht in der. Folge darauf wirfen, oder. 
doch zur Belehrung und Beflerung anderer feine 
Kraft beweifen? Hat es nicht vielleicht ſchon vor⸗ 
mals. bei andern ſich als erheblich und wirkfam ges 
zeigt? Es werben und überbem im N. Teſt. nicht 

blos hiftorifche Nebenumftände, fondern auch. folde 
Gecſchichten oder Wegebenheiten erzählt, die in Au⸗ 
‚fehung der pofitiven Schrfäße des Chriſten⸗ 
thums, und wegen. ber genauen Verbindung ne 
mit den fittlihen Vorſchriften, auch in Hinſi 
auf Beförderung unferer Moralität von auferors. 
dentlicher Wichtigkeit find. Hieher rechne ich die 


7 Machrichten von den Wunderthaten Jeſu, von fi 


nem Leiden, Sterben und feiner Auferftehung, 
"Auf diefen Thatſachen hauptſaͤchlich beruhen bie, 
für viele noch immer fo wichtigen, Lehren Yon ber 
göttlihen Sendung Jeſu, vom unferer Ers 
Ibfung und Verföhnung mit Gott, und von _ 
anſerer kuͤnftigen Auferfiebung. Lehren, 
a. | 7 weldge 














u 


welche (meiner * mehrerer Chriſten feſten Ueber⸗ 
zenugung nach) keinesweges eine blos temporelle 
Wichtigkeit hatten, oder nur damals als Vehikel 
anderer damit zuſammenhaͤngender Wahrheiten: 
— und den Eingang derſelben erleichtern ſoll⸗ 
Der Glaube an dieſe poſitiven Saͤtze und 
= "bie Thatfachen, worauf ſie ſich Flügen, if 
durchaus Fein blinder Glaube, denn er beruhen: 
anf vernünftigen, und biftorifchen Gründen, ſteht 
in genauer Beziehung auf die wichtigſten moralis 
fen Wahrheiten, hat die ebelfte Tendenz unhb 
kann durch Befoͤrderung der Veredlung, Veſſe⸗ 
rung und Beruhigung des menſchlichen Geſchlechts 
die herrlichſten Wirkungen hervorbriugen. Obe 
gleich ganz unleugbar dad. Moraliſche das Wefente 
liche der chriftlichen Religion, und Befsrderung der 
Moralität der. Zweck derfelben ift, fo darf doch 
" auch für Menſchen aller Zeiten (weil nemlich Men⸗ 
ſchen Feine rein⸗moraliſche Weſen find und 
niemals hier in der Welt ſeyn werben) das Poſi⸗ 
tive, in fofern. e8.(wie aefagt)). zu — alſo 
ewig daurenden und ewig wich en wecken und 
Aofichten dient, und Mittel uf Befdrberung der 
Sittlichreit iſt, ſtets Annehmungs sunb verehr 
rungswuͤrdig bleiben. Es iſt mit. reine moralifchen 
Vorſchriften und Wahrheiten fo genau verbunden 
and gleichfam verflochten, daß dieſe Werbinbung 
nicht getrennt and aufgeloͤſt werden barf, wenn 
nicht mehrere Beduͤrfniſſe des Her; ens ‚a Gates 
one Vefriedigung bleiben follen * 3 
4: » Diefe 
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Es vohrte in Hinficht anf bei Fuhalt biefer Schrife 
— wedwihtig, —* —8— Raetiß an * 
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Diefe poſitiven, oder bie ber. fidh ſelbſt: 
überlaffenen Vernunft nicht erkennbaren Lehrfaͤtze des 
Shetftenthums würden nun ferner. (ob man gleich, | 
nachbem.fie gegeben find, wohl einfehen Tann, wie fie. - 
zur Bewirkung und Vermehrung des Effects reine 
moraliſcher Wahrheiten beitragen koͤmen und feln . 
len) nicht fo. leicht Eingang gefunden, ober ben beabs 
ſichtigten Effect offenbar nie in dem Grade getham 
haben, wem fie nicht durch Thatſachen, auf deren 
.. fie fich gründen, und damit fie zuſam⸗ 

ngen, "zugleich. anſchaulich, begreiflich und . 

— geworden wären. Durch die Thatfache 
nu6 br Jeſu z. B. wurde es erft bis zur Berue 
higimg faßlich und einleuchtend, dag Gott zur Be⸗ 
gnadigung des Suͤnders geneigt ſey, indem ſeiner 
Strafgerechtigkeit, ſtatt der ‚bisher vermeintlich 
erforderlichen Buß ⸗und Suͤhnmittel, ein genugſa⸗ 
mes und vollguͤliiges Opfer wirklich dargebracht 
war. Diefer EEE un PR: aber zus 
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1 : ig; 2 —— — heologen unferer Zeit 
zn. „ben Werth de Poſitiv⸗Hiſtoriſchen in ber Reli⸗ 
"sion dargethau haben, unnoͤthig feyn, hier aus⸗ 
nu fühelicher ſeyn oder ins Detail-gehen zu wollen: 
L.:. .Der Kürze balber verweiſe ich daher die Leſer, 
x. Die dies bebuͤrfen, vorzüglich auf Reinharde 
1.0 Berfuc über ben Planıc. auf Staͤudling 
— — deen zur Kritik sc. und deſſelben Beiträge 
"Zur Geſchichte und Philoſophie der Religion und 
„. Matal; auf Planks Einleitung in die theof) 
 Bifinfdaften,; fo. wie überhaupt auf diejenigen 
e gegen bie zu meite Ausdehnung. 
gi eb; Knmmobarisußgeunbfaget: und..ber Pew 
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gti eine: aufxichtige Biffesing ernizfes, inbem 
darch ‚die genannte Begebenheit nicht nur. andere 
der Moralnae ſchaͤblich Enrfünbiäingämittel'abgen 
ſchaft wurden, ſandern well auch der Tod Jeſu anzi 
Vergebung durch eine ſolche Zueignung und 
Theilnahme varſchaffen kann, wodurch ein aͤhn⸗ 
licher Abſcheu gegen die Sünde hexvorgebracht wirhy . 
ala wenn dieſe ancdem Suͤnder ſelbſt geftraft worden 
waͤre. Man mag die im M. T. vorgetragene Lehre 
won der. Auferſtrhung nur: als; Huͤlle und Einklei⸗ 
baum ber Linftarkiiihfeitsiehre.befrachten, oder aber 
fie. eigentlich und · Buchſtoͤblich verſtehen / ſo ung 
man doch zugeben, daß ber Glaube an eine Fort⸗ 
dauer nach dem Tode durch die Geſchichte ber Auf⸗ 
erſte hung Jeſu erſt recht allgemein und zuverlaͤſſig 
geworden iſt Da: : Daß: vͤbarigen auch die heut 


RB: .) 9: — ; ? 
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RE ee a | 
„*) Die Schwierigkeit” des. Eingangs biefer. Lehre 
TREE ſich Thon aus der "Weldihte der jäd a 
und heißnifiben Doginen abriehmen. Es T 
bekannt, baß dei den Juben Auferſtehung untß 
Anſterblichkeit in. der Vorſtellung. unzerttenalich 
waren, (fp: tig Meg incl wohl imumer bei. den 
meiſten Menſchen ber Zall tft). _.Aber wie, wenig 
Spuren finden ſich in den nbeſchen Schriften von 
einem folden. feſten Blauhene an Auferſtehung 
mb Hnßsrhlitrie Lehre! 
it welcher Zweifelhaftigkeit und mit welchen 
‚unbefriedigenden Gruͤnden wurde bie Lehre von 
-.. . bee Uufterblichfeit. der Seele.auberer Seits,feibft 
von ben gelehrteften Heiden, vorgetragen? Ein 
gi Socrates (nach Platof Darfiellung) nimmt die 
.. vorzuͤglichſten Beweiſe ans der Cine uilbefanns 
ar ten) einfachen Natur. der: Seele, und aus dem 
Cſehr unwahrſcheinlichen) früheren Dpfsin und 
Be o . 


N 


Wonber ſtanbe Par TE x ein): zu hoffenbe. 
Auferſtehung der Leiber (fobald nur, ‚nach bems 
Sinne der Schrift, die crafferen Wegriffe abgeſon⸗ 
bert werben), als Erhöhung kuͤuftiger Seligkeit 
und als Beförderung: (bei vielleicht: entfichenden 
neuen Reigungen:und Hinderniſſen) der durch Freie: 
keit‘ beftehenden Moralitaͤt, — auch der praitia _ 
ſchen Bernunft. annehmlich. gemacht werben koͤnne/ 
and daß dieſer Glaube (auch davon abgefehen, daß: 
ohne Auferſtehung für fo viele: bie. Unſtorblichkeit 
ber Seele gar nicht gedenkbar iſt) ſelbſt für das 
gegenwärtige Sehen: zu; moraliſchen Zivedten, zu 

arößerer Dankbarkeit gegen Bott mb Jeſum, zur 
Froftigee Werthſchaͤzung und Reinbemahrung 

des Koͤrpers, u few benußt' werben koͤnne, 
braucht bier nicht: erſt wiwet und Den zu 


© Sr 


2 Die Geſchichte Jefu dient auch 
gur Verfinnligung, und folglih zur 
tieferen, Einprägung und. allgemeines 
gen DBerbreitung der hbrigen ber Vers 
nunft erkennbareren nicht⸗poſitiven 
Lebrſaͤbe des ‚Chriftenthums, a 
Man weiß.eb ja., wie wenig bloße Vernunſt⸗ 
Bemeifke,. ſelbſt bei gebilbeteren Menſchen, bei benen 
and) hienieben Bernunft mit Sinnlichkeit NE 


(2 





den — Begriffen berfelben. her. Die- 

.Ungewißheit aber, in welcher Eicere, ber doch 

alle vorhandenen Beweiſe aufſuchte, ‚befand, 
‚erhelet ans mehreren Stellen feiner ten. 


n 
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iſt, die gehofte Wirkſamkeit zu haben pflegen. 
Daher iſt auch zur Befoͤrderung des Einganges 
und bes Effects ber nicht⸗poſitiven dogmatiſchen 
and moraliſchen Wahrheiten‘ der Geſchichts⸗ 
glaube und bie Venutzung deſſelben fehr zweck⸗ 
Tenlich und unerlaͤßlich.Thatſachen und Wels 
fotele haben, wenn fie anders zweckmaͤßig vor⸗ 
getragen find, Faßlichkeit und: Eindringlichkeit 
für jedermann, belehren: nicht nur den Verſtand, 
ſondern rühren au das Herz, und bewirken oft; 
was bie gelehrteften, gründlichften und ſcharfſimig⸗ 
ſten Beweiſe nicht auszurichten vermochten. Nil 
iſt aber: die Geſchichte Jeſu, feines Lebens und file . 
ner Schickſale, ganz dazu geeignet, feine Lehren 
und Vorſchriften anfchaulidher zu ‚adden, ben 
Glauben an bie erfteren zu erleichteren, zur Ans . 
- nahme und Wefolgung ber letzteren ja erwecken / 
and die Möglichkeit der Ausůbung berfeiben zu zeid _ 
gen. Er ſelbſt bewies und Außertein feinem {es 
ben das Vertrauen auf. Gott und:die Ergebung Id 
feinen Willen, wozu er andere ermahnte; er felbff 
: übte die Tugenden der Standhaftigkeit und Geduld, 
ber Sanftmuth und Feindesliebe, bie er anderen 
. Yorting. Sein Leben war und iſt noch immer der 
befte Sommentar fiber feine Lehren, ſein eigenes 
Betragen in den verfchlebenen Verhaͤleniſſen feines 

irbiſchen Daſeins, die fehönfte Erläuterung und 
die anſchaulichſte, eindringlichſte und ermecklichfte 
Darftellung feiner Gebote ). Man weiß * 
en Kuse en 
mn — ver — u ’ — Sn 
@) Iqh beziehe mich hier darauf, was Tortin, Haarwood, 
RB, Roſenmuͤller, Reinhard, Heß u. a m bes 
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des hiſtoriſchen Theils des Chriſtenthums zur Vera 
breitung und Befoͤrderung des dogmatiſchen und 
moraliſchen Unterrichts deſſelben zeigt ſich, der Er⸗ 
fahrung zufolge, (die menſchliche Natur iſt noch dies 
ſelbe) auch heutiges Tages da ſehr wirkſam, wo 
ein rein⸗ moraliſcher ober rein⸗dogmatiſcher Vor⸗ 
trag gewiß ohne Eindruck und Erfolg bleiben wuͤrde. 
3) Auch die Geſchichte ber Apoſtel 


hat in ſoweit kein geringes Interefſe, 


als jede gewiſſe oder glaubwuͤrdige Nachricht von 


Unternehmungen und Sebensumftänden theurer und 


verehrungswuͤrdiger Perſonen nicht blos den Ver⸗ 


ſtand beſchaͤftigt, ſondern auch dem Herzen eine 


ſehr wohlthuende Befriedigung gewährt, Die 
Apoſtel haben: ſich unleugbar bie größten Vers 


bienfte nicht um einzelne Perſonen oder Derter, - 


ſonbern um dns ganze menfchliche Befchlecht erwors 
ben, indem fie das Werkzeug der Vorfehung was 


ten, wodurch die Goͤtzentempel geftürzt, ſchaͤndlich⸗ 


grauſame heibnifche Feſte abgefchaft‘, und eine vers 
nünftige, Geiſt und Herz erfreuende, Verehrung 
bed wahren Gottes verbreitet wurbe.. Es verdient 
unfere Aufmerkſamkeit und Bewunderung, was 
ſie thaten; die anfpruchlofe, uneigennüßige und 
flanbhafte Art aber, wie fie ed thaten, erregt 
unfere Theilnahme, Verehrung und Dankbarkeit, 
Ihre Unternehmungen und Schicfale, ihr ftands 
baftes Bekenntuiß bei Verfolgung, und, ihre Hin⸗ 
richtung felbft, wirkten herrlich auf. ben. fchnellen 
Gang der Ausbreitung bed Evangeliums *). u. 

ein 





} 


®) „Semen eh fanguis Chrikia “Portal 
f "in — | iklagorum,‘ | ertulg 
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Beh siel der Tugenden in dem Leben Ber Apefel, 
wie es eigentlich. nur erläutert, nicht bee 
weifet, trägt doch fücher zur Nachahmung und zue 
Beobachtung, eines ähnlichen Betrages mehr bei, 
ald bloße Wernunftbemweife zu thun Vermögen, 
Verba — exempla BEER, — 


, Werth Der Profangefißse j zur PR 
—* und Erlaͤuterung der heil. Ge⸗ 
ſchichte des N. Teſt. 


N Das Gewicht dev eigentlichen ET engs 
ntffe der profanen oder dem € hriſtenthum abge⸗ 
neigten Schriftſteller iſt fuͤr die —2* des 
528 Thells deſſelben nicht gering. Wenn 
nemlich auch ber" moraliſche Theil der Religion 
Jeſu hauptfächli, und, wenn man will, auns⸗ 
ſchließlich, auf dem unumſtoͤßlichen runde feiner 
inneren Wahrheit und Vernunftmaͤßigkeit beruhet, 
fo. Fönnen doch die mit biefer durchaus moraliſchen 
Religion, wie gefagt, in Verbindung ftehenden 
and erläuternden Ereigniffe und Begebenheiten nicht 
anders wie jede andere alte Thatſache, das 
heißt, durch glaubwuͤrdige alte Zeugniſſe bewieſen 
werben ®). Zeugrife find“ aber alsdann glaubs 

wuͤr⸗ 








49 Belingbroke ſagt in dem fanften feiner Briefe 
über den Nutzen und das Studium ber Geſchich⸗ 
te: „A Religion founded ou the aathority 
„of a dirine mifibn, conüirmed by prophe= - 
.peles and miracles, auppeals to eds, end 

: | „the 
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cwvuͤrdig, und verdienen beſonbere Aufmerkſamkeit, 

wenn" fie von bekannten, verſtaͤndigen, nachfor⸗ 
ſchenden und unverdaͤchtigen Maͤnnern herruͤhren. 
Am wenigſten hat man Urſache, ſolche Ausfagen 
zu bezweifeln, welche Umſtaͤnde beſtaͤtigen, die zu 
laͤugnen ober zu-beftreiten das Intereſſe ber Zeugen 
zu fordern fchien. Die Glaubwürdigkeit der heilis - 
gen Gefchichte wird alfo dadurch fehr verftärkt, . 
daß feindliche, fibrigens angefehene und ımpars 
theiifche ‚alte Schriftſteller, fo vielfache Umſtaͤnde 
biefer Geſchichte theils ausdrücklich beftätigen, theils 
‚ohne Widerlegung berühren, theils aber auf eine 
folde Art beftreiten, daß der daraus augenfcheins 
Iich hervorblickende Diangel an hältbareren Gegens 


& 


| gie füglich für eine WVeftätigung gelten kann. 


Biele dieſer anzufuͤhrenden Profanſcribenten waren 
Ervbitterte Feinde bed Chriſtenthums, die Fein Mit⸗ 


tel unverſucht gelaſſen haben wuͤrden, beſonders 
den hiſtoriſchen Theil deſſelben, wenn es moͤglich 
zeweſen waͤre, als falſch und erdichtet darzuſtellen. 

Schon das iſt uns wichtig, daß Schriftſteller, die 
dem Zeitpuncte, in welchem die Begebenheiten der 
beitigen Geſchichte fallen, fo nahe lebten, hef 
— De | Er⸗ 


Do 77 





ı. the facte muft be proved as all other facta 
„that pafs for authentic, are proved.‘‘ 
(Man vergleide noch, was Bayle in ſ. Wörters 
buch voe. Manich. über das Naifonniren. 
gegen- Thatfachen. bemerkt. Ausfuͤhrlicher hans - 
beit uͤber diefen Gegenftand Bock in d. Grund» 

i riffe einer Vertheidigung ber chriſtl. Meligion - 

. 2 Th. Ster Abſchn. 17687. - Vergl. Eirnefii de . 

a. bift, recte aeſtimanda. Opufe, philol, 

. P. 4. ee ö ; . 
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| Ereigniſſe erfahren hatten und davon Meldung 
thaten. Ich will damit zwar nicht fagen, daß 
man biejenigen Nachrichten nicht als glaubwuͤrdige 
gelten laſſen dürfte, welche fich nicht gleichfals in 
Profanferibenten finden, da fich leicht die Urfachen 
ihres. Stillſchweigens auffinden laffen, und übers 
den fo viele Schriften des Alterthums verloren 
gegangen find. Aber es iſt doch gewiß, daß bie 
vorhandenen Ausfagen dieſer ausmärtigen und gls 
ten Scriftfteller, eben wegen ihres Alterthums, 
ihres großen Anſehns, und wegen ihrer: Unpars 
theilichfeit, ober auch ihrer dem Ehriftenthum nicht 
günftigen Partheilicleit, doppelte Aufmerkfains . 
keit verdienen, und daß Zweifler an der Wahrheit 
ber heil. Geſchichte vielleicht durch nichts leichter 
zum Glauben an diefelbe gebracht werden Fönnen, 
als durch die hinterlaffenen Zeugniffe folder merk⸗ 
würdigen und allgemein geachteten Auctoren der 
griechiſchen und roͤmiſchen Vorwelt *). 


2) Außer den eigentlichen Zeugniſſen, welche 
ſich bei Profanſcribenten finden, laͤßt ſich noch ein 
anderer Vortheil zur Erläuterung der 
heil, Gefhihte und zur Wertheidis 
gung ber Glaubwürbigfeit derfelben 
aus ihren und überlieferten Schriften ziehen. hi 

ſtehen 





8 Mehreres findet man uͤber den Werth dieſer Zeug⸗ 
niſſe in Lilienthals: Gute Sache der goͤttlichen 
Offenbarung Th. XII. ©. 658 + 673. und im 

“ Rardnneis Einleitung zu feiner noch oft anzufuͤh⸗ 
senden Colleftion of Jewifh and H. Tefimo. 
nies, . London. 4 1764. 


merer Verſuch. B 


on 


ſtehen nemlich (mie ſchon berührt tft) mehrere Um⸗ 
ftände, ſowohl ber .evangelifchen. ald der apoftolis 
ſchen Geſchichte, mit foldgen anderen öffentlichen 
Weltbegebenheiten im Zuſammenhange, über wel⸗ 
che ſich nur bei griechiſchen und roͤmiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreibern befriedigende Auskunft erwarten laͤßt. 


Die Geſchichte von Jeſu Geburt z. B. iſt mit dem 


auf Befehl des roͤmiſchen Kaiſers Auguſtus im juͤ⸗ 
diſchen Lande veranſtalteten Cenſus in Verbindung 
gebracht. Der ganze Verlauf der Anklage, Ver⸗ 
urtheilung und Hinrichtung Jeſu erhaͤlt feine voͤl⸗ 
lige Aufklaͤrung aus den Nachrichten der Profan⸗ 
ſcribenten von der Gewalt eines roͤmiſchan Proku⸗ 
rators in den Provinzen, und von den damaligen 
Verhaͤltniſſen zwiſchen dem roͤmiſchen und juͤdiſchen 
Staate. Vornehmlich aber erhalten, ſchon ges 
dachter maßen, mehrere Umſtaͤnde der apoſtoli⸗ 
ſchen Geſchichte, und ganz beſonders viele Schick⸗ 
ſale und Begebenheiten des Apoſtels Paulus auf 
ſeinen Reiſen in der griechiſchen und roͤmiſchen Welt, 
allein aus der Profangeſchichte ihr erforderliches 
Licht. — Die Glaubwuͤrdigkeit und Zuverlaͤſſigkeit 
der im N. Teſt. überhaupt erzählten Ereigniſſe und 
Thatfachen muß dadurch nun offenbar fehr vers 
flörkt werben, daß bei genauefter Unterfuchung ſich 
- nicht der Eleinfte Nebenumftand folcher Begebenheis 
ten auffinden läßt, welcher mit andern unleugbas 
ren und aus der MWeltgefehichte befannten Wors 
gängen und Thatſachen im Widerſpruch wäre *), 

Es 





®) Lardner hat im ıften Theil feiner Credibllity of 
the Gofpel Hiftory folche gelegentlich im N. Teſt. 
angeführte Trebenumftände geſammlet und — 
59. 


-,.,- 


Es ergtebt ſich vielmehr, dag auch nicht die blos 
zufaͤllig und beiläufig vorkommenden Beziehungen 
und Unfpielungen auf Wegebenheiten der juͤdiſchen 
oder beibnifchen Welt, ja dag nicht einmal’ die uns 
bedentendfte Angabe einer Zeit» und Ortbeſtim⸗ 
mung als falſch, aus dev uͤbrigen Geſchichte, dar⸗ 
geftellt werben kann. Alle die von fehr verfchtedes 
nen Dertern und Gegenden angeführten Sitten, 
Gebräuche und Localumftände treffen mit andern 
uns bekannten Nachrichten zu, und alle in der Ges 
fchichte des N. Teſt. vorkommende, angefehene 
and öffentliche Aemter bekleidende, Perfonen reden 
und handeln, wie es ihrem auch fonft befchriebenen 
Charakter gemäß ift. — So viel vorläufig vor 
dem aus Profanferibenten ſich ergebenden Nutzen 
zur Veftätigung, Erläuterung und Vertheidigung 
der evangelifchen und apoftolifchen Gefchichte, 
Uebrigens ift ed auch gewiß, doch nicht eigentlidy 
bieher gehörend, daß aus den gedachten Schrifte 
fiellern noch. außerdem ſehr viel zur Aufklaͤrung 
fowohl der Lehren als befonderd des Stils und des 
Vortrags des N, Teſt. gewonnen werben Fönne, 
: Zu Saderläuterungen, zumahl in den Paulini⸗ 
ſchen Briefen, möchten wohl hauptſaͤchlich die 
ESchriften eines Plato, Cicero und einiger Stoiker 

. 82 brauche 
Profanſcribenten erläutert. In der Vorrede zu 
biefem Theile p. 7. (ed. 3. London 1741) «rs 
klaͤrt er’fih darüber fo: „I propoſe to give a 
„tong enumerstion ef partieulars, occafio« 
„mally mientioned by the Writers of the 
„N. T. in which they are fapported by Aun- . 
„thors of tbe beft note, and then, in anfwerto 
„divers obje@tions I ſchall endeavour to fhow 
„that they are not contradiftet im the reift. ** 
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brauchbar ſeyn. Indeſſen iſt bei ſolchen Parallel⸗ 
ſtellen aͤhnlicher Gedanken und Meinungen, oder 
Bei Vergleichungen der Lehrſaͤtze, jederzeit viel Vor⸗ 
ſicht noͤthig, weil man ſonſt leicht durch eine ſchein⸗ 
bare Aehnlichkeit des Ausdrucks irre gefuͤhrt wer⸗ 
den koͤnnte *). Unentbehrlich aber iſt, felbft bet 
Erläuterung der ehren des N. Teftas 
ments, alsdann bie Beihuͤlfe der Wrofanferibens 
ten, wenn die heil. Schriftfteller fid) Anfptelungen 
“and Gleichniſſe bedienen, die unfern Zeiten und Sit⸗ 
ten fremb-find, und worüber fie felbft Feine weitere 
Auffehlüffe geben **), ober wenn zur Verftändlichs 
keit des Vortrages Lokal⸗ und Zeitumftände. des 
M. Teſt. aufgehellet werden muͤſſen. Wie viel 
nun vollends für die philologifche MWorterklärung, 


| ir Überhaupt zur Erflärung der Sprache des 


N. Teſt. aus profanen griechiſchen Schriften bei⸗ 
gebracht werden fönne, das haben laͤngſt die befons 
deren Werke eines Krebs, Raphelius, Schöttgen, 
van Seelen, Lambert Bos, Elsner „Kypke, 
Palairet, ſo wie auch die Commentare eines Wet⸗ 
ſtein, Grotius und anderer, vorzuͤglich aber der 
neueſte des Prof. Paulus, mit gutem Erfolge ge⸗ 
zeigt, und muß hier gänzlich übergangen werben. 


— — — 








*) Vollſtaͤndiger handelt hierüber der Hr. Prof. gauff 
in der Schrift: Ueber den Gebrauch der griechi⸗ 
ſchen Profanſcribenten zur Erläuterung bes 
N. Teſt. Leipz. 1790. 

a) Man denfe >» B. nur an bie in ben Briefen am bie 
Eorinther vortommenden Anfpielungen auf die in 
ber Nähe von-Corinth angeftellten oͤffentlichen 
Spiele, an die Art, mie bie Kämpfer ſich dazu 
vorbereiteten, und .an die Ehre bes Siegens unb 

der Vaterſtadt deffelben. 
Erſter 








Erfier Theil, 
Beſtaͤtigung der Geſchichte Jeſu und ber 
Apoftel aus achten Nachrichten der 
Profanferibenten, 

ober 
Sammlung ausdrücklicher Zeugniffe der 
.. Gegner des Chriſtenthums 
— zum, 


Beweis ber Zuverläffigfeit ber evangelifchen und 
apoftolifchen Geſchichte des N. Teſt. 





Ts day Vevorro cu Terav afumısos öpo- 
Aoyız made Tns TE KA Nuav Wolspus 
ups. — 


xuſeb. Dem. Evang. II, 





7 


den Evangelien, wieviel, Jeſus Telbft auf fein Le⸗ 
ben und Wandel als Beiſpiel vechnete, und mie 
gern er Lehren und Vorſchriften duch ſinnliche 
Bandlungen, beſonders für Menſchen non einge⸗ 
ſchraͤnkterer und umebildeterer geiſtiger Natur, vers 
ſaͤndlich, und zugleich mit dem eingepraͤgten Sym⸗ 
Bol unvergeßlich zu machen ſuchte *). Eben ‚die 
Verfinnlihung: und dieſe Verbindung erhabener 
und rein = moraliſcher Grundſaͤtze mit Geſchichte uud 
mit aͤußerlicher, leicht wiederholbarer Handlung, 
wmachte feine Religion befriedigend für die nachden⸗ 
kendere, und zugänglich für die rohere Menfchenclafie 
«fo tauglich. und würdig zur allgemeinen Mes - 
figton.. Go wie⸗die Apoftel für fi durch die 
Schickſale ihres Herrn bie ‚helleften Einfichten unb 
Auſſchluͤſſe uͤber ſeine Lehre und Abſicht erhielten, 

fo legten fig ſelbſt wieder uͤberall Bei ihrem Une 
derrichte jene eben fo Tehrreichen als rührenden Ev⸗ 
eigniſſe zum: Grunde. Sie waren unſtreitig der 
Ueberzeugung, und wußten aus eigner Erfahrung, 
LESE rer daß 


m, 


21 * 15 





— kangten "Schriften uͤber den Charakter Jeſu und 
— WMekſamkeit ſeines Beiſpiels geſchrieben ha⸗ 
u | oe = 
X Man Einniehe ſich nur, waͤs Jeſus durch bad Bu 
©. mwaſchen ſeinen Juͤngern auf eine rührende Weiſe 
tief ins Gedaͤchtniß einzudruͤcken bie Abſicht hatte. 
&,.. Auf die ganz moraliſche Tenden; anderer eig 
= ſetzten Anftalten darf hier nicht erft aufmerkſam 
3 gemacht werden. Der Gewinn für Veredlung 
— —der Menſchheit war ſchon groß, indem Birch 
ia ſolche ſtatutariſche Verordnungen, als Taufe und 
‚*. Abendmahl, verkehrte und ſchaͤdliche Gnadenmit⸗ 
"wel abgehalten wurden. | 





daß erſt nach erlangter Erkenntniß von dem Leben 
dem Tode und der Auferſtehung Jeſu die meiſten 


Unterſcheidungslehren bes Chriſtenthums ben ers 


wünfchten Eingang finden koͤnnten. Durch biefes 
Verfahren, welches ihrer Lehrweisheit oder ihrem 
gefunden und richtigen Gefühl: zur Chre gereicht, 
. waren fie, als ſelbſt ungelehrte Männer, in kur⸗ 
zer Zeit zu bewirken vermoͤgend, was don den 
geößten Weltweifen der Vorzeit: vergebens verſucht 
worden war. Was bei fchulgerechten Beweiſen 
und Folgerungen vielleicht unuͤherſteigliche Gchwier 
rigkeiten und Hinderniſſe gefunden. haben würde, 
das gelang durch den fimpeln und ungeſchmuͤckten 
aber. mit Sehren durchtwebten Vortrag von gehalts 
pollen Thatſachen, deren Zuverkäffigfeit die Apr⸗ 
fiel als Augenzengen beftätigten. . Hielt man bie 
Geſchichte Jeſu für wahr, fo konnte man auch nicht 
leicht an den damit fo genau verbundenen ımd Days 
aus abgeleiteten Schren zweifeln *). Dieſe Kraft 


rt 





®) Hier galt recht eigentlich die Schlußfolge, welche. 
man bei Altern Theologen 'nicht felten liefet: - 
‚„Vera ef hikoria rerum; quae in V. eum 
„primis autem in N. T. libris iaemorastur, 
„ergo, vera ek doctrina propheterum; 
- „Chriki, & Apoſtolorum.“ Vid. Coring: 
Epit — & alibi. — Selbſt wenn mat 
keine Wunder im fireng-dogmatifchen Sinne ano 
nmimmt, wird man doch in dem, bei fo vielen dies 
fer Begebenheiten gauz ungewöhnlichen: und wund 
derbaren, Zufammenfluß unbekannter Urſachen 
und Kräfte eine ganz ſpecielle goͤttliche Veranſtal⸗ 
nn und eine göttlich, feierliche Beſtaͤtigung 

> ger Nüctorikaͤt Jeſu utcht Derferingn, we 


h 
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des hiſtoriſchen Theils des Chriſtenthums zur Wer 
breitung und Befoͤrderung des dogmatiſchen und 
moraliſchen Unterrichts deſſelben zeigt ſich, der Er⸗ 
fabrung zufolge, (bie menſchliche Natur iſt noch dies 
felbe) auch heutiges Tages da fehr wirkfam, wo 
‘ein rein⸗ moraliſcher ober reinsbogmatifcher Vore⸗ 
trag gewiß ohne Eindruck und Erfolg bleiben würde, 
‚27 .3) Auch die Geſchichte ber Apoftel 


hat in foweit Kein geringes Intereffe, 


als jede gewiſſe oder glaubwuͤrdige Nachricht von 


Unternehmungen und Lebensumſtaͤnden theurer und 


verehrungswuͤrdiger Perſonen nicht blos den Ver⸗ 


ſtand beſchaͤftigt, ſondern auch dem Herzen eine 


ſehr wohlthuende Befriedigung gewaͤhrt. Die 
Apoſtel haben fi unleugbar die größten Ver⸗ 
dienſte nicht um einzelne Perſonen oder Oerter, 


ſondern um das ganze menſchliche Geſchlecht erwor⸗ 


ben, indem ſie das Werkzeug der Vorſehung wa⸗ 


ten, wodurch die Goͤtzentempel geſtuͤrzt, ſchaͤndlich⸗ 


grauſame heidniſche Feſte abgeſchaft, und eine ver⸗ 
nuͤnftige, Geiſt und Herz erfreuende, Verehrung 
des wahren Gottes verbreitet wurde. Es verdient 
unſere Aufmerkſamkeit und Bewunderung, was 
fie thaten; die anſpruchloſe, uneigennuͤtzige und 
ſtandhafte Art aber, wie ſie es thaten, erregt 
unſere Theilnahme, Verehrung und Dankbarkeit. 
Ihre Unternehmungen und Schickſale, ihr ftands 
baftes Belemmtnig bei Verfolgung, und ihre Hin⸗ 
richtung felbft, wirkten herrlich auf. den ſchnellen 
Gang der Ausbreitung bes Evangeliums *). — 

| eis 





| 


®) „Semen ef fa Chsi “ Fertulg 
Yu — — hrifkiagorum,‘! Fertalg 


er ‚45 m 


Veiſpiel der Tugenden in dem Leben der Apfel, 
wiewohl es eigentlich. nur erläutert, nicht bes 
weiſet, traͤgt doch füher zur Nachahmung und zur 
Beobachtung eines ähnlichen Betragens mehr bei, 
ald bloße Wernunftbeweife zu - thun — 
Verba u exempla ER —— 


u. Werth der Proſaneldidie zur * | 
ſtaͤtigung und Erlaͤuterung der heil. Ge⸗ 
ſchichte des N. Teſt. 


N Das Gewicht dew eigentlichen  Fengs 
niſfe der profanen oder dem Ehriftenthum abge⸗ 
neigten Schriftfteller iſt für die Beſtaͤtigung des 
hiſtoriſchen Thells deſſelben nicht gering. Wenn 
nemlich auch ber moraliſche Theil der Religion 
Jeſu hauptfächli, und, menn man will, auss 
ſchließlich, auf dem unumſtoͤßlichen Grunde ſeiner 
inneren Wahrheit und Vernunftmaͤßigkeit beruhet, 
ſo koͤnnen doch die mit dieſer durchaus moraliſchen 
Meligion, wie geſagt, in Verbindung ſtehenden 
und erlaͤuternden Ereigniſſe und Begebenheiten nicht 
anders wie jede andere alte Thatſache, das 
heißt, durch glaubwuͤrdige alte Zeugniſſe bewieſen 
werben *). Zeugniſſe find aber alsdann — 

ne wärs 





L Belingbroke ſagt in dem fanften feiner Briefe 
n ber den Nutzen und das Studium der Geſchich⸗ 
„A Religion feunded cu the anthority 

en a divine miflibn, confirmed by prophe= 
veles and⸗ miracles, ppenals * * di; ern | 
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cyuͤrdig, und · verdienen beſondere Aufmerkſambkeit, 
wenn” fie von bekannten, verſtaͤndigen, nachfor⸗ 
ſchenden und unverdaͤchtigen Maͤnnern herrührem. 
Am wenigſten hat man Urſache, ſolche. Ausſagen 
zu bezweifeln, welche Umſtaͤnde beftätigen, bie zu 
Yäugnen ober zu-beftreiteh Das Intereſſe der Zeugen 
zu fordern fehien. Die Glaubwürdigkeit der heili⸗ 
gen Gefchichte wird alfo dadurch fehr verftärkt, . 
daß feindliche, Übrigens angefehene und unpar⸗ 
theiifche ‚alte Schriftfteller, ſo vielfache Umftände 
biefer Geſchichte theils ausdrücklich beftätigen, theils 
‚ohne Widerlegung berühren, theil®, aber auf eine 
folde Art beftreiten, daß der daraus augenſchein⸗ 
lich berborblicdende Mangel an hältbareren Gegens 
gründen fügli für eine Beftätigung gelten Tann, 
Biete diefer anzuführenden Profanfcribenten waren 

. grbitterte Keinde des Chriftenthums, die Fein Mits 
tel: unverfucht gelaffen haben mürben, befonders 
den hiſtoriſchen Theil defielben, wenn ed möglich 
dervefen wäre, als falſch und erdichtet darzuftellen, 
Schon das'ift und wichtig, daß Schriftfteller, die 
dem Zeitpuncte, in welchem die Begebenheiten ber 
heiligen Geſchichte fallen, fo nahe lebten, = 
. F 3’ 





. „the fa£te muft be proved as all other facts, 
„that pafs for authentic, are proved.‘ 

(Dran vergleiche noch, was Baple in f. Wörters 
buch voe. Manich. über das Raifonniren. 
gegen Thatfachen. bemerkt. Ausfuͤhrlicher han⸗ 
delt über. dieſen Gegenſtand Bock in d. Grund⸗ 

riſſe einer Vertheidigung der chriſtl. Religion 

J 2 Th. gter Abſchn. 17682. - Vergl. Erneſti de 

. fide hift, rece aeftimanda,. Opufe, philol. 

.. 7 P 9% = | | 
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WEreigniſſe erfahren hatten und davon Meldung 
thaten. Ich will damit zwar nicht fagen, daß 
man diejenigen Nachrichten nicht als glaubwuͤrdige 
gelten Yaffen dürfte, welche fich nicht gleichfals in 
Profanferibenten finden, da fid) leicht die Urfachen 
ihres Stillſchweigens auffinden laffen, und übers 
dem fo viele Schriften des Alterthums verloren 
gegangen find. Aber es ift doch gewiß, daß bie 
vorhandenen Ausfagen biefer. auswärtigen und al⸗ 
ten Schriftfteller, eben megen ihres Alterthums, 
ihres großen Anſehns, und wegen ihrer Unpars 
theilicykeit, oder auch ihrer dein Ehriftenthum nicht 
günftigen Partheilichkeit, doppelte Anfmerkfains 
feit verdienen, und daß Zweifler an der Wahrheit 
der heil. Geſchichte vielleicht durch nichts Leichter 
zum Glauben an diefelbe gebracht werben Fönnen, 
als durch die hinterlaffenen Zeugniffe folcher merk⸗ 
würdigen und allgemein geachteten Auctoren ber 
griechifchen und roͤmiſchen Vorwelt *). 


2) Außer den eigentlichen Zeugniffen, welche _ 
ſich bet Profanfcribenten finden, Läßt fi) noch. ein 
anderer Vortheil zur Erläuterung der 
heil, Geſchichte und zur VBertheidis 
gung der Glaubwürdigkeit derfelben 
aus ihren und überlieferten Schriften Br E 

ſtehen 





a) Mehreres findet man über den Werth dieſer Zeugs. 

nuiſſe in Lilienthals: Gute Sache ber göttlichen 

Offenbarung Th. XII. ©. 658 , 673. und im 

“ Lardrreis Einleitung zu feiner noch oft anzufuͤh⸗ 

senden Collection of Jewifh and H. Teftimo- 
nies. London. 4. 3764. 


—* Verſuch. | 3 


ſtehen nemlich (wie ſchon berührt.tft) mehrere Um⸗ 
ſtaͤnde, ſowohl der evangeliſchen als der apoſtoli⸗ 
ſchen Geſchichte, mit ſolchen anderen oͤffentlichen 
Weltbegebenheiten im Zuſammenhange, über wel⸗ 
che ſich nur bei griechiſchen und roͤmiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreibern befriedigende Auskunft erwarten laͤßt. 
Die Geſchichte von Fefa Geburt 3. B. iſt mit dem 
auf Befehl des roͤmiſchen Kaiſers Auguſtus im juͤ⸗ 
diſchen Lande veranſtalteten Cenſus in Verbindung 
gebracht. Der ganze Verlauf der Anklage, Ver⸗ 
urtheilung und Hinrichtung Jeſu erhält, feine voͤl⸗ 
lige Aufklaͤrung aus den Nachrichten der Profan⸗ 
ſcribenten von der Gewalt eines roͤmiſchen Proku⸗ 
rators in den Provinzen, und von den damaligen 
Verhaͤltniſſen zwiſchen dem roͤmiſchen und juͤdiſchen 
EStaate. Vornehmiich aber erhalten, ſchon ges 
dachter maßen, mehrere Umſtaͤnde der apoſtoli⸗ 
ſchen Geſchichte, und ganz beſonders viele Schick⸗ 
ſale und Begebenheiten des Apoſtels Paulus auf 
ſeinen Reiſen in der griechiſchen und roͤmiſchen Welt, 
allein aus der Profangeſchichte ihr erforderliches 
Licht. — Die Glaubwuͤrdigkeit und Zuverlaͤſſigkeit 
der im N. Teſt. uͤberhaupt erzaͤhlten Ereigniſſe und 
Thatſachen muß dadurch nun offenbar ſehr ver⸗ 
ſtaͤrkt werden, daß bei genaueſter Unterſuchung ſich 
nicht der kleinſte Nebenumſtand ſolcher Begebenhei⸗ 
ten auffinden läßt, welcher mit andern unleugba⸗ 
ren und aus der Weltgeſchichte bekannten Wors 
gängen und Thatſachen im Widerfpruch wäre *). 

| Es 





©) Lardner bat im ıften Theil feiner Credibility of 
the Gofpel Hiſtory folche gelegentlich im NL. Teſt. 
angeführte Nebenumftände gefammlet und * 
5 
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Es ergiebt ſich vielmehr, daß auch nicht die blos 
zufaͤllig und beilaͤufig vorkommenden Beziehungen 
und —— auf Begebenheiten der juͤdiſchen 
oder heidniſchen Welt, ja daß nicht einmal die un⸗ 
bedentendſte Angabe einer Zeit⸗ und Ortbeſtim⸗ 
mung als falſch, aus der uͤbrigen Geſchichte, dar⸗ 
geſtellt werden kann. Alle die von ſehr verſchiede⸗ 
nen Oertern und Gegenden angefuͤhrten Sitten, 
Gebraͤuche und Localumſtaͤnde treffen mit andern 
uns bekannten Nachrichten zu, und alle in der Ge⸗ 
ſchichte des N. Teſt. vorkommende, angeſehene 
und oͤffentliche Aemter bekleidende, Perſonen reden 
und handeln, wie es ihrem auch ſonſt beſchriebenen 
Charakter gemäß iſt. — So viel vorlaͤufig vor 
dem aus Profanſcribenten ſich ergebenden Nutzen 
zur Beſtaͤtigung, Erlaͤuterung und Vertheidigung 
der evangeliſchen und apoſtoliſchen Geſchichte. 
Uebrigens iſt es auch gewiß, doch nicht eigentlich 
hieher gehoͤrend, daß aus den gedachten Schrift⸗ 
ſtellern noch außerdem ſehr viel zur Aufklärung 
fowohl der Lehren als befonders des Stils und des 
Vortrags des N. Teſt. gewonnen werben koͤnne. 
Zu Sacherlöuterungen, zumahl in den Paulini⸗ 
fchen Briefen, möchten wohl hauptſaͤchlich die 
* Schriften eines Plato, Cicero und einiger Stoiker 

| 82 brauche 
Pro fanſcribenten erläutert, In der Vorrede zu 
Biefem Theile p. 7. (ed. 3. London 1741) er» 
klaͤrt er’fih darüber fp: „I propoſe to give a 
ꝓ„long enumeration of partieulars, occafio« 
„mally mientioned by the Writers of the 
„N. T. in which they are fapported by Au- . 
„thors of the beft note, and then, in anfwerto 
„aivers objektiong I fchall endearonr to ſhew 
„that they are not contradiltet im the reit.** 








u 20 — 


brauchbar ſeyn. Indeſſen iſt bei ſolchen Parallel⸗ 
ſtellen aͤhnlicher Gedanken und Meinungen, oder 
Bei Vergleichungen der Lehrſaͤtze, jederzeit viel Vor⸗ 

ſicht noͤthig, weil man ſonſt leicht durch eine ſchein⸗ 
bare Aehnlichkeit des Ausdrucks irre gefuͤhrt wer⸗ 
den koͤnnte *). Unentbehrlich aber iſt, felbft bei 
Erläuterung der ehren des N. Teſta⸗ 
ments, alsdann bie Beihuͤlfe der Profanfcribens 
ten, wenn die heil, Schriftfteller ſich Anfpielungen 
“and Gleichniſſe bedienen, die unfern Zeiten und Sits _ 
ten fremd ſind, und worüber fie felbft Feine weitere 
Auffeplüffe geben **), ober wenn zur Verftändlichs 
keit des Vortrages Lokal⸗ und Zeitumftände des 
M. Teſt. aufgehellet werden muͤſſen. Wie viel 
nun pollends für bie philologifche Worterklaͤrung, 
oder überhaupt zur Erklärung dee Sprache des 
MM. Teſt. aus profanen griechiſchen Schriften beis 
gebracht werden koͤnne, das haben laͤngſt die befons 
deren Werke eines Krebs, Naphelius, Schöttgen, 
van Seelen, Lambert Bos, Elsner „Kypke, 
Palairet, fo wie auch die Commentare eines Wet⸗ 


ſtein, Grotius und anderer, vorzuͤglich aber der 


neueſte des Prof. Paulus, mit gutem Erfolge ge⸗ 
zeigt, und muß hier gänzlich übergangen werben. 





#) Bellfländiger handelt hieräber der Hr. Prof. Hauff 
in ber Schrift: Ueber den Gebrauch der griechi⸗ 
ſchen Profanfcribenten zur Erläuterung bes 
N. Teſt. Leipz. 1706. 

0) Man denfe 3.3. nur an bie in den Briefen an bie 
Corinther vorkommenden Anfpielungen auf die in 
ber Nähe von-Corinth angeſtellten öffentlichen 
Spiele, an die Art, wie die Kämpfer ſich dazu 
vorbereiteten, und .an bie Ehre des Siegers unb 
det Baterfiadt — 

Erſter 


Erfier Theil, 


Beſtaͤtigung der Gefchichte Jeſu und der 
Apoftel aus ächten Nachrichten der 
Profanferibenten f 

ober | 
Sammlung ausdrücklicher Zeugniffe der 
.. Gegner des Chriſtenthums 
. zum 
Beweis der Zuverläffigfeit der evangeliſchen und 
apoſtoliſchen Geſchichte des N. Teſt. 
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Erſter Abfhnit 
Menge ber verlornen, Spott‘ und Bitterkeit 
in manchen der noch vorhandenen Zeug⸗ 
niſſe —9 


— 
Verluſt vieler hiſtoriſchen Schriften. 


G; ift bekannt, daß und bie Zeit viele Werke der 
vortreflichſten heidnifchen Geſchichtſchreiber entrifs 
fen hat, und wahrſcheinlich, dag in biefen verloren 
‚gegangenen Schriften (wenn man fo ziemlidy nach 
ben noch vorhandenen, befonberd aber nach dem 
vermuthlichen oder bekannten Hauptinhalte der uns 
'tergegangenen Werke urtheilen darf) auch mars 
ches enthalten’ gewefen fey, was zur Beftätigung 
oder Aufklaͤrung ber heil. Gefchichte gedient haben 
koͤnnte. Miele Schriften eines Livius, Sallufttns, 
Diodorus Siculus, Polybius u. a. find nit bis’ 
auf und gekommen. Für die Erhaltung der 

Ba Werke 





#) Diefer erfte Abſchnitt kann, beliebigen Falls, als 
ſpecielle Einleitung zum erſten Theile angeſehen 
werden. * — 

= . 1 


Werke eines Tacitus trug: (nach des Vopiſcus 
Bericht) ſelbſt der Kaiſer gleiches Namens ſo viele 
Sorgfalt, daß er jaͤhrlich mehrere Exemplare fuͤr 
die oͤffentlichen Bibliotheken davon verfertigen ließ, 
und doch iſt ein ſehr großer Theil feiner Schriften 
gänzlich verloren. Ja die eigenen Lebensbeſchrei⸗ 
bungen berühmter KRaifer, eines Auguſtus, Tibe⸗ 
ind, felbft eines Claudius, Trajans u. f. von 
ihnen felbft abgefaßt, find und vom Schickſal nicht 
aufbehalten worden. . Plinius der Aeltere fehrteb 
. feine Natursund Kunſtgeſchichte (morin vieles zu 
unferm Zweck gehörende befindlich iſt) aus 2000 

andern Büchern zufammen, und don allen biefen 

tft, außer ben eigenen Excerpten des Plinius, 
beinahe gar nichts uͤbrig geblieben. Zu den Zeiten 

des. Nero und Diocletian find viele Schriften, - bie 

den Ehriften günfttg waren, ins Feuer geworfen. 
Man weiß, daß fogar des. Cicero Schrift de na- 
‚tura Deorum, weil fie den Eingang: des Chriftens 
thums, wentgftens den Monotheismus befördern 
koͤnnte, vertilgt werben follte. Der berüchtigte 
Kaliph Dmar ließ, bekanntlich im fiebten Jahr⸗ 
hundert, den großen und Boftbaren Buͤcherſchatz zu 
Alexaudrien, welcher aus fieben hundert taufend 
. Büchern befand, verbrennen, und ein halbes 
Jahr hinburdy die öffentlichen. Badſtuben damit 
heizen. Aber auch felbft chriftliche Kaiſer, ein 

‚Eonftantin, Walentintan u. a. haben, aus unbers 
ſtaͤndigem Eifer für ihre Religion, vieled zur Vers 
tilgung wichtiger heibnifcher Schriften beigetragen. 

Es ift 3. B. noch ein Edict des juͤngern Kaiſers 
Theobofius vom J. 449 vorhanden, worin bag 

"Verbrennen der Schriften des Porphyr, und aller 
a : RM au⸗ 





_ anberen, "welche gegen ‚bie‘ chriftlicye Religion -ges 
firitten haben, befohlen wird *). . Plan braudt 
fi alfo gewiß wicht zu wundern, daß die Zahl eis . 
gentliher Zeugniſſe und ausdruͤcklicher Urtheile 
auswaͤrtiger alter Schriftſteller, woraus ſich die 
Zuverlaͤſſigkeit der heil. Geſchichte direct beſtaͤtigen 
ließe, nicht größer ſey. Es iſt vielmehr auffals 
lend und merkwuͤrdig, daß wir noch fo vieles der 
Art beſitzen, welches dann, beſonders da es von 
ſehr angeſehenen Maͤnnern, und zugleich von den 





heftigſten Feinden des Chriſtenthums herruͤhrt, 


3. ß | & 9. re . ’ 
- Andere Urfachen der geringen Zahl ganz alter und 
2 Akte Beugniffe | 
Noch mehr Tann man. fich: das Stillſchweigen 
von Sachen des Chriftenthums, bei griechifchen und 
roͤmiſchen Profanferibenten. des erften Jahrhun⸗ 
derts nach Chr., erklaͤren, wenn man bedenkt, daß 
die Chriſten aufnguo blos fuͤr eine juͤdiſche Secte 
gehalten wurden. Die Juden aber waren, beſon⸗ 
ders bei den Römern, ihrer Leichtglaͤubigkeit, ihs 
- red Yermeinten Aberglaubens, threw Intolerang 
‚und anderer Vorwuͤrfe wegen fehr übel: berüd;- 
1 nn. — B 5 4 tis 





.. %) „Sanelmus igitar, ut ommia quaseungue Por- 
„phyrius (aa pulfas infania, aut quivis alius. 
„contra reliigiofsm Chriftiesorum enltam 
„eonfcripfit,  apud guemcnungue inventa 
„„fuerint, igoi mancipentur.‘' Cod, Lib, I,- 

i Tit. L l. 3. Conf. Jufin. Nor, 42. 6 XL 
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 giget-*)., ob man Deich ihnen, fo mie jeder andern 
Religionsparthei, gern ſo lange Aufnahme und 
Duldung gewaͤhrte, als ihre Gruudſaͤtze oder Re⸗ 
ligionsgebraͤuche weder der oͤffentlichen Sicherheit, 
noch der eigenen Verehrung, welche fie more & 
religione majoxum ihren. Gottheiten ſchuldig zu 
ſeyn glaubten, hinderlich ober gefährlich ſchienen. 
Uebrigens lich man ſich fo wenig an der. Kenntuiß 
ihrer Geſchichte und Meinungen gelegen feyn, daß 
Dion Caſſius in einer Stelle des zoſten Buchs 
seiner Geſchichte ſelbſt geſteht, er wiſſe nicht ;.voie 
die Einwohner von Palaͤſtina zu dem Mamen der Ju⸗ 
den gekommen wären. Tacitus leitet (Hiſt. yV. 
e. 2.9 dieſen Namen. von: Berge Ida in Creta 
ab,.. und hielt, überhaupt die alte. Geſchichte der 
Juden für fabelhaft. Man trieb über die Faſten⸗ 
tage (wozu man. audy ben Sabbat rechnete), über 
die Beſchneidung und andere Gebräuche, befonders 
‘aber über die den Römern fehr anffallende und ak 
‚einem fo Herächtlichen Wolke lächerlich fcheinende 
Intoleranz der Juden feinen Spott **),.: Plus 
— Ba " ‘ 4 
. %) Taeit. Hi, V. c. 13. „Gens ſuperſtitioni ob« 
y ) ee religlonibns — * 8 Horst, I. 
“Sat V. 100, ‚„‚Credat jüadaeus Apella.‘‘ - 
“ii Dom Ziber heißt es Suet. 36. „judaicos ritus 
compelcait.“ Zu allgemeiner Verbannung ders 
felben aus Rom, unter eben diefem Kaifer,. hats 
gen: aber. jüdifihe Gehühekgägereien bie nachſte 
WVeranlaſſung gegeben. | | 
“*) Sueton; Aug. c..76. „Ne Judaans qnidem, 
mi Tiberi, tkm dilikenter Sabbati jejunium 
fervat, -quam ego:hodie fervavi.‘ .. — 
a ra 





karch fuͤhet es in fine Werke über ben Aber⸗ 


glauben als eine große Abfurbität und Einfalt der 
Juden ah, daß fie an ihren Sabbaten in ſchmutzi⸗ 
gen und zerriſſenen Kleidern fäßen, ſich nicht ruͤhr⸗ 
ten, fonbern unbeweglich fißen blieben, wenn auch 
gleich ihre Yeinde Sturmleitern anlegen ımb hie 
Mauern erſteigen ſollten. Schwerlich Hielten: es 
alſo auch heibniſche Schriftfteller: ( wenigſtens unter 
den erſten roͤmiſchen Kaifern). der Mühe werth, 
die Grundſaͤtze einer aus Palaͤſtina abſtammenden 
juͤdiſchen Secte forgfältig zu unterſuchen, oder voñ 
ihrem Stifter genaue Erkundigungen einzuziehen, 
da uͤberdem die Juden ſelbſt — die Galilaͤer fuͤr 
Abgefallene von ihrem vaͤterlichen Glauben hielten, 
und als ſolche verachteten und haßten. 

Der niedrige Stand’ und die Ay 
muth der erſten Chriften "(ihr gewoͤhnlicher 
Name war der Bettlerhaufen) mußte gewiß 
auch viel Dazu beitragen, daß helbnifche Philoſo⸗ 
phen und‘ Geſchichtſchreiber es unter ihrer Wuͤrde 


hielten, fich von ihnen belehren zu Yaflen, oder ſich 


Überhaupt nach ihnen weiter zu erfundigen. Ob 
man glei) den Ungrund und die Ungereinithett des 
eigenen Gottesdienſtes 'einfah und felbft" anftäfic 
fand, fo hielt man es doch für ausgemacht, w 


ans 


. 
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XCat. I. V. „ae, veluti te Jadael, cogemus 
ee Nans concedere turbam.‘‘ Ibid. Sat. IX. 


 hodie.tricefima Sabbata, vintu curtis Ju- 
2 „daeis .oppedere,‘;.— Man marf ben Juden 


= a ‚oc, daß fi ejhen Efel anbeteten. ©. Jo» 


feph. c. Apion II. 7. Taeit. Hit. V. 3 u. 4 
Plot, Symp, IV. p. 67% x 


\ 


— 
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— Bezaͤhmung derſelben forderte. 


andere Religionen um aichts beſſer wären; und daß 
grade die juͤdiſche, und damit zuſammenhaͤngende 
chriſtliche, am wenigſten eine aufmerkſame Unter⸗ 
ſuchung verdiene ). Konnten denn Ungelehrte 


and Barbaren mehr wiſſen, als ein Pythagoras, 


„Socrates, Plate, Arifioteles? — Als mag 
/darauf einige nähere Kenntniß von der. cheiftlichen 
ehre und Geſchichte erhielt, ſchien es befremdend 
und fonderbar , daß eine von Gott verlaßne und 
elende Perſon im Stande gewefen feyn ſolle, durch 
ihr Leiden und ihren ſchimpflichen Tod auch andern 
Nenſchen die göttliche Gnade und Gunſt zu erwer⸗ 
Im. Mit einem Worte, die Lehre vom Kreuge, 
daß ein Gekreuzigter. leben und Koͤnig feyn folle, 
war ihnen blos Thorheit, wie auch der Apuftal 
— ı Cor. 1, 23. dies gusdruͤcklich bemerkt. 

$ man ferner. ‚die. Geſchichtbuͤcher her Chriften 
Fr kennen lertife, wär auch gewiß vielen Leſern 
Sprache und Su eidung, — welche nicht rein⸗ 
griechiſch, wiſſenſchaftlich, ſoſtematiſch, auch nicht 
redneriſch und geſchmuͤ war, — ſehr anftößig 
und veraͤchtlich; ; beſonders da die ſo vorgetragene 
Lehre auch ſelbſt durch ihren Inhalt die Sinnlich⸗ 
keit ſo wenig ſchmeichelte, daß ſie vielmehr gärge 


Dag 


.. 





= Verſtaͤndige Leite werighens glaifbrcı Nachals nicht 

mehr an die Zictiönen des poeflfigen VDimmels, 

and lachten der Erzählungen win®ben — 

fen u. ſ. w. als laͤppiſcher Mahrchen. ©. z. B. 

— pro Cast. ©, 6r. Javen, Sat, pi x. 
749. & 
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Daß uͤbrigens auch die Wunderthaten, welche 
Jeſus und feine Apoſtel verrichtet haben: follten, 
and welche man nicht zu widerlegen im Stande 
war, nicht mehr Senſation unter gelehrten Heiden 
anfänglich erregten ober nicht zur genaueren Nach⸗ 
forſchung reisten, erklärt fi) am leichteſten theils 
aus der Meinung Yon dem abgeſchmackten Aber⸗ 
glauben nnd der großen Leichtglaͤubigkeit und Wun⸗ 
derſucht der Juden, theild aber audy aus dem da⸗ 
mals noch) ziemlich allgemein verbreiteten Glauben 
an die Einwirkungen niederer Gottheiten, und aus 
dem vormals unglaublich großen Anfehn der bes 
trüglichen Kunft der Magier, Wahrfager und 

auberer. Noch Plinius fagt von ihe (Raturg. 

XX. c. 1.), „daß fie das hoͤchſte Anfehn und 
„ben größten Beifall in der ganzen Welt erlangt 
„habe, indem fie zugleich drei andere Künfte (Arz⸗ 
aneikunſt ,Religion und Sternkunde) in ſich ver⸗ 
„einige, und alſo durch ein dreifach ſtarkes Band 
„das menfchliche- Gefchlecht feßle.“ — Weberall 
im römifchen Reiche ftieß man auf Menſchen, bie 


als Traumdeuter, Nativitätfteller, und ald ans, ⸗ 


dere Wundermaͤnner durch ihre Iofen Künfte, we⸗ 
nigſtens auf den großen Haufen, Eindruck machten 
and ihn betrogen. In Rom felbft giengen zur Zeit 
bes Augufts fo viele Weißagungen im Schwange, 
daß dieſer Kaiſer im J. 741 nach Erb. Roms 
(wie Sueton. Aug. c. 31. ſagt) zwei tauſend ſol⸗ 
cher ER verbrennen leg"). Leute, bie 

ben 





9 Beim Sueton. Ang. e. 91- - 08. werben viele 
fomnia, praelagia, oßenta, prodigia u. ſ. w. 
er⸗ 





den Betrug der. Magie unb — laͤngſt 
einfahen, hielten, mie leicht zu erachten iſt, alle 
Wunderwerke und Weißagungen für verdächtig 
und unglaublich, und ſuchten eine Ehre darin, fich 
burch jübifch rag ae nicht en 


zu Alan 
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— Vitterreit und Schmaͤhung in vorhandenen eiwas J 
ſpaͤteren heidniſchen Zeugniſſen. 


Als die chriſtliche Religion, ohngeachtet ber 

mannigfaltigen Hinderniſſe, welche fie zu befiegen 
hatte, ſowohl durch äußere Beftätigung, als bes 
‚ fonders durch innere Vortreflichkeit, fi) unerwars 
tet ftart und ſchnell weiter verbreitete, da mußte 
ſich natürlich auch die anfangs gegen fie von dem 
‚Heiden gezeigte WVernachläffigung und Gering⸗ 
ſchaͤzung verlieren, dagegen aber zu ihrer Vertils 
gung fi heidnifche Grauſamkeit mit jüdifcher 

Wuth vereinigen. Mari fand den Eifer unerträge 
ih, womit die Chriften ihre Religion zum Nach⸗ 
theil der heibnifchen auszubreiten fürchten, da body 
hingegen die Heiden bisher, (mie fich dies mit Ihren 
Götterverehrungen auch wohl vertrug) für die 
Gitter und Götterdienfte aler Nationen Achtung. 
und Duldſamkeit bewiefen hatten. Hatte man die. 





erzäblt, von denen anch Auguſt eingenommen ' 
war. Vergl. Meiners Beitrag zur Geſchichte dee 

Denkart ber erften Jahrh. nad) Ehrift. 9. 32. ff., 
mo man viele Beifpiele der Eredulität damaliger 
Zeiten angeführt findet. 





4 
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Intoleranz ber Juden mur:befpottet, fo hielt man 
nun ben mit flärkerem Erfolg verbundenen chriſtli⸗ 
hen Eifer für baare Merfhenfeindlichleis 
(odium generis humani, wie Tacitus fagt), 
wogegen man bie wirkfamften Maaßregeln zu ers 
greifen, theild aus Cigennutz, theild aus übel vers 
ſtandner Sorge für das Beſte des Staats, gereizt 
und bewogen .murbe. Die Erbitterung und ber 
Verfolgungsgeift ergrif nicht blos die Prieſter, 
welche ihren Unterhalt befährbet faben, fondern 
felbft die Megenten, welche ed für unverzeihliche 
Halsſtarrigkeit der Ehriften hielten, daß fie ihren 
and der Götter Bildniffen nicht opfern wollten. 
Mian glaubte denen Duldung vesfagen zu müflen, 
welche alle andere Religionen verdrängen zu wollen 
ſchienen, und felbft die Götter verwerfen lehrten, 
deren Schuße und Beiftande man die erlangte Größe: 
und Macht zu verbanken zu haben glaubte. Man 
hielt die Chriften für Feinde des Baterlans 
des, welche durch ihr die Götter zum gerechten 
Born reizendes Betragen dem Lande Unglüd und 
Merberben zuzichen Fönnten, und die man daher 
zur Befänftigung dev Götter firafen und vertilgen. 
muͤſſe. Nichts war daher (wie Zertullten bes 
merft) bei einer etwa entflandenen Seuche oder 
Landplage gewöhnlicher, ald der Ausruf: „Chri- 
ftianos ad leones.“ . Diefer vermeintlich patrios 
tifchen Beforgniffe wegen heißt daher auch bein 
Zacit. Annal. XV, c. 44. die chriftliche Lehre gras 
bezu ein verberblicher Aberglaube, exitiabilis ' 
fuperftitio, und Judaeam nennt er originem h, 
malı, Ohnſtreitig wurde ber Haß und der Vers 
dacht gegen die Ehriften noch durch deren ge hei me 
| | Zufams 
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Zuſammenkuͤnfte und naͤchtliche Verſamm⸗ 
lungen verſtaͤrkt, wozu dieſe durch die Verfolgun⸗ 
gen ſelbſt veranlaßt wurden. Alle ſchaͤndlichen 
Dinge, welche ſonſt wohl zu Rom unter dem Vor⸗ 
wande der Religion in ſolchen heimlichen Zuſam⸗ 
mienkuͤnften getrieben waren, legte man auch ben 
. Chriften (per flagitia invifis. Tacit.), wiewohl 
ohne Grund, zur Laſt, als worüber man. in ben 
Kirchenvätern (3. B. Tertullian. Apol, 39.) bie 
treffendften Auffchlüffe findet, melde hier aber fo. 
wenig, als die Vorwürfe und Beſchuldigungen 
ſelbſt, angeführt werden koͤnnen. Kurz, in ber 
Sprache ver Helden hieß, nad) der Chriften 
Meife Leben,- eben fo viel, ald gefeßwis 
drig leben *). Tin Ehrift zu feyn war Hoch⸗ 
verrath. Wer daher nicht Vertnögen, Freiheit 
and Leben aufs Spiel feßen wollte, der mußte ents 
webder uͤber die. Sache ber Ehriften ein gänzliches 
Stillſchweigen beobachten, ober body derfelben nicht 
ohne Abſcheu und Verwünfhung Erwähnung 
thun. — Da diefe Bemerkungen vorausgeſchickt 
find, 





W Xasıavos nous weenvonns. Euleb. HR. Ec- - 
elef. VI. 19. — Die röniifgen Gefege verboten 
alle geheimen und nächtlichen, nicht oͤffentlich 
auctorifirten Gottesdienſte. S. Cicero de legg. 
II. 9 u. 25. Dig. 27. tie, 26.1, 1. Nament⸗ 
fi waren wegen ber babei worgefallenen Greuel 
die Bacehanalia durch ein befauntes SCtum im 
J. d. St. 567 aufgehoben und unterfagt worden. — 
Andere Urſachen des Haſſes ber Heiden findet man, 
nebſt den beweiſenden Stellen der Alten, in Jor⸗ 
tin: Discourfes concerning the Truth of the 
Car. Religion, Sect. I. . 


— 
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find, koͤrnen wir - bie beweisbaren Thatfachen und 
die Zeugnifle für: diefelben aus heidniſchen Schriften 
anffuchen und abfondern, ‘ohne uns durch bie hinzu⸗ 
gefeßten Schmähungen aufhalten oder Irre machen 
zu laſſen. Zunaͤchſt moͤgen hier aber einige erwie⸗ 
fen unaͤchte Schriften, aus denen wir nicht als au 
reinen Quellen ſchoͤpfen dürfen, ſchon um deswillen 
‚eine Stelle finden, weil fie auch ihre gelchrten 
Vertheidiger gehabt haben. Zr 
3 * 


Zweiter Abſchnitt. 
Erwaͤhnung einiger unächten Schriften, 
beſonders der Acten des Pilatus⸗). 





x a 6 4: 2 i 
Brief des Abgarus. Sibplliniſche Orakel, 
WBei dem vorgeblichen Briefe des Abs: 
arus, (eines kleinen Könige ober Toparchen zu. 
effa in Syrien) welcher an Jeſus felbft gerichtet 
(ft, und worin leßterer, feiner verrichteten wun⸗. 
derbaren Keilungen wegen, erfucht wird, nach Sy⸗ 
rien zu kommen, verweilen wir hier nicht lange. 
— u⸗ 
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MY. Bon ander verdaͤchtigen Schriften uber einzelnen 
2 :Stellen wird. in. den Abfchnitten bie Rede fepn, 
worin von denrungeblichert Werfaffern derfeiben 
u 5 € 


gehandelt wird. 
ee chflu:ie 0. — 
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Euſebius — zuerſt dieſes urſpruͤnglich in 
der ſyriſchen Sprache abgefaßten Briefes, fo wie 
auch der Antwort Jeſu Darauf, ‚in feiner Kirchen⸗ 
geſch. Lib. L, 13. Eben daher hat beide Grabe 
in f, Specileg. Patr, Sec. J. p. 6. und Fabric,. 
in f. Cod. Apocr. N. T. p. 317. aufgenommen. 
Obgleich der erftere fie nicht verwirft, fo zeigen‘ 
doch die Gelehrten, melde der leßtere anführt,. 
aur Gnuͤge, "daß fie unaͤcht und verwerflich find, 
$ardner, welder (in f. Colle&tion of J. and 
H. Teftim. Vol, I, p. 297 f.) gleichfals eine Pruͤ⸗ 
fung diefer Briefe unternimmt, vermuthet, daß 
fie, etwa zur Zeit des Eufebtus, von emem Chris 
ften zu Edeſſa möchten verfertigt ſeyn *). Chen 
fo wenig darf und. bier die Sammlung Sibyl⸗ 
linifher Orakel aufhalten, da es ausgemacht 
ift, daß fie dem vornehmſten Theile nach ein von 
einem Chriften ımtergefchobened Werk des zweiten 
Jahrhunderts if. Es wird darin bes Kaifetd 
Antonius Pius gebaht, welder im Jahre 138 
dem Hadrian in der Regierung folgte. Der Vers 
faſſer vercäth ſelbſt zu oft fein Zeitalter, ‘ob er 
gleih, um den Betrug zu verftecken, verſchiedenes 
018 heidniſchen Drafeln, desgleicgen aus Drpheus, 
Homer und andern alten griechiſchen Dichten ans 
führt. Gegen dad Ende des achten Buche fagt er 
ee — — ſe ſt, 





2) Deutſch kann man fie leſen in der Ueberſetzung von 
Addiſons Entwurf von der Wahrheit der chriftli⸗ 
ben Religion, und in den daruͤber (zuerſt franzoͤ⸗ 
fiſch) herausgegebenen Anmarkungen des Hrn. von 
Correvon. S. 71. Gamb. u. Leipz. 1782.) — 
Addiſon ſelbſt ſagt: I will net Inä upon it, 
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ſelbſt, daß er ein Chriſt fen, daher wir denn auch 


diefer Sammlung (fo wie einiger anderer offenbar 
nnaͤchter Schriften) gar nicht weiter gedenken wer⸗ 
den. Die Meinungen eines Cave, Prideaur, 
Fabricius n. a. über dieſe Sibylliniſchen Orakel hat 
Lardner gefammlet und gewürbiget in f. Credibi- 
lity ofthe G. Rift, P, Il, Vol, I, e. 29. 


§. 5 
Meten des Pilatus. 


Was die noch vorhandenen Borgeblichen 
Acten betrift, welche Pilatus an ben Rats 
fer Tiberius geſchickt haben foll, fo find zwar 
Darüber die Gelehrten ißt einverftanden, daß fie - 
untergeſchoben ſind; indeſſen ift doch unleugbar, daß 
ein ſolcher officieller Bericht wirklich nach Rom era 
ftattet feyn werde, ald worauf Juſtin und Tertul⸗ 
Tan ſich berufen. Es verdient hier ‚einiges über _ 
Dies Berufen der Kirchenväter auf biefe zu Rom 
befindlichen Urkunden bemerkt zu werben, benn es 
Tießen ſich, waͤren fie noch da, Feine zuverläffigere 
Nachrichten denken, als von dem heidnifchen Statts 
F— ſelbſt, unter deſſen Augen und durch deſſen 

ulaſſung die Hinrichtung Jeſu geſchah. Gewiß 
tft es, daß die Procuratoren in den Provinzen 
über alle wichtige Vorgänge nach Mom berichten 
mußten, wie Euſebius (Hiſt. Ecclef, II, c. 2.) 
dies mit Recht behauptet > Die und noch auf 
2 e⸗ 





S) Suocton. Aug. c. 49. gebenft der Einrichtung bes 
Angaſto, wodurch er geſchwind folche Nachrich⸗ 
| we sen 


bewahrten Berichte des jüngern Plinius an ben 
Kaifer Trajan, fo wie audy die, welche (mie aus 
Philo bekannt iſt) an den Caligula eingefchiekt 
wurden, Finnen hier zum Beweiſe dienen *). 
Dhnftreitig wird auch Pilatus, befonders gegen 
einen mißtranifchen Fürften, nie Tiber war, dieſe 
Pflicht nicht vernachläffiget haben. Die Anklage 
und Verurtheilung Jeſu hatte in der Hauptſtadt 
des jüdifchen Landes zu viel Auffehen gemacht, und. 
war mit zu merfwärdigen Umfländen und Vorfaͤl⸗ 
len gepaart, als daß Pilatus ein gänzliches Stils 
ſchweigen darüber hätte beobachten Finnen. Es 
war ferner befannt, dag die Juden damals voll 
Erwartung eined Königs waren; ed Fonnte auch 
in Rom leicht ausgefprengt werben, daß Sefus fich 
“ für den erwarteten König ausgegeben, daß bie Ju⸗ 
ben ihn felbft ausgeliefert, und daß Pilatus fich 
dennoch gemweigert habe, ihn hinrichten zu laſſen. 
: Dies bedurfte, follte man denken, einer Entfchuls 
digung, ober mentaftens eined ausführlichen und. 
zuvorfommenden Berichts, wenn darin auch etwa 
nur gemeldet wurde: daß man von Gerichtswegen' 
anfangs die Sadye für eine bloße Religionsſtreitig⸗ 
‚ Zeit der Juden zu halten veranlagt gewefen fey, - 
| indem 





ten aus den Provinzen erhalten konnte. Uebri⸗ 
gend fanden die Berichte nach Mom auch ſchon 
vor Auguſt flatt, ſo wie fie auch nachher gelies 
fert werden mußten. ; 


Pils nennt folhe Nachrichten urouunuorınca 

eDeusesdes, Commentarii refum quotidia- . 
naram. Legat. ad Cajum p. 101 b,) Vergl. 
Laröners Colleftion I. p. 314. 
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indem ſich Jeſus, welcher viele wunderbare Tha⸗ 
ten verrichtet haben ſolle, nur —— und in Hin⸗ 
ſicht auf ſein Lehrſoſtem oder auf ſeine Grundſaͤtze 
einen Koͤnig genannt habe; daß man (von Seiten 
des roͤmiſchen Gerichts) aber endlich, um Aufruhr 
zu verhuͤten, dem Begehren der Juden habe nach⸗ 
‚geben müffen; daß noch nach dem Tode Jeſu einige 
merfwürdige Naturerſcheinungen bemerkt worden 
feyn u. ſ. f. | | 

Suftinus Martyr beruft fi in feier 
(um das Jahr 140) bem Kaiſer Antoninus Pins . 
und dem Senat übergebenen Apologie auf foldhe 
Acten, indem er von ben Wunbern, desgleichen 
von dem Leiden und dem Tode Jeſu ald von That⸗ 
ſachen redet, die in biefen Urkunden verzeichnet waͤ⸗ 
ren. ntweder nun vermuthete Juſtin nur, daß 
ſich unfehlbar über die Begebenheiten, melde er 
anführte, Nachrichten des bamaligen Statthalterd 
im Archive vorfinden müßten, oder ex hatte wirk⸗ 
lich, etwa durch einen. chriftlichen Staatsbebienten, 
einige Winke und Auffchlüffe darüber erhalten, 
Oeffentlich bekannt gemacht wurden folche Berichte 
nicht, ſonſt würde Biefe gewiß Eufebins wörtlich aufe 
genommen haben, Jedoch thut auch ev (Hift. Ece 
elef, L. I, 9. IX. 5.) der von Heiden untergefchos 
benen, und mit. Schmähumgen gegen Jeſum ange⸗ 
füllten Acten des Pilatus Erwähnung. Dieſer 
Veßtere Umſtand aber laͤßt vormuthen, dag auch 
Chriſten vielleicht ſchon zu Juſtins Zeiten, oder 
boch 50 Fahre hernach, zur Zeit des Tertullians, 
fromm s betrügerifcher Weiſe guͤnſtige Verichte, als 
vom Pilatus herruͤhrend, verfertigt hatten. 


es: se. 


. 
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ae 6. 6. RR 
Beurtheifung zweier Stellen bes Xertullian im 
_ Betref diefer Acten. 


| Es iſt möglich, daß Xertullian ſolche unaͤchte 


Becrichte vor Augen hatte, wenn er, nachdem er 


der Kreuzigung, Anferfichung und. Himmelfarth 
Chrifti gedacht hat, hinzufegt: „Dies alles fagt 
„von Chrifto auch Pilatus, felbft im Herzen ein 
Chriſt *).“ Died „im Herzen ein Chriſt“ 
het denn freilich Pilatus durch fein Betragen wis 
verlegt, wiewohl er Jeſum (nach Matth. 27, 19» 
Marc, 15, 14. und Luc. 28, 4;) nicht nur für eis 
nen unfchuldigen, fonbern auch für einen ungewoͤhn⸗ 
lichen Menſchen, vielleicht gar. für einen Heros 
oder Götterfohn, zu halten geneigt feyn mochte. 
Noch unwahrſcheinlicher iſt ed, was Tertullian an 


einer andern Stelle in Beziehung auf eben dieſe 


Acten des Pilatus erzählt: „Tiberius alfo, zu 
adeſſen Zeit das Chriftenthum (dev Chriftenname) 
„der Welt bekannt wurbe, erfuhr, was in Syria 
„Paläftina vorgefallen war, und mas bafelbft bie 
Wahrheit der göttlichen Wärbe Jeſu geoffenbart 


nhatte. Er trug darauf: die Sache dem Senat 


„vor, indem er feine eigne Prärogatioftimme fos 
„gleich hinzufügte. Der Senat verweigerte feine 


Zuſtimmung, weil er felbft es nicht gebilliget 


nhatter Dee Koifer blieb bei feiner Meis 


„rung, 





©) „Ea omnla fuper Chriſto Pilatus, & ipfe jam 
. „pro fua confeientia Chrikianus, Caefarl 
ntune Tiberie auntiavit."" Apol, e, ar. 


ne. Rn y 


„mung, unb brohte den Anklaͤgern der Ehriften mit 
„Strafen *).“ | — 
Die ganze‘ Stelle ift vieldeutig und ſchwierig. 
Soll Tiber über die Aufnahme Jeſu unter die Zahl 
der Götter mit dem Senat unterhanbelt haben, fo 
iſt dies um beswillen nicht fehr glaublich, weil diefer 
Kaiſer ganz ben aftrologifchen Künften ergeben war, _ 
und, wie Sueton c. 3. ff. von ihm erzählt, ſich 
am bie Verehrung der Götter und Beobachtung 
ber Religionögebräuche wenig befümmerte, We⸗ 
‚nigftend wollte Tiberius durch eine. folche beabſich⸗ 
tigte Wergötterung (eine in Rom übrigens nicht 
ungewöhnlihe Sache) die Verehrung ber Abrigen 
‚Götter keinesweges abgefchaft wiſſen. Tertullian 
iſt aber der erſte, der von dieſem Vorhaben des 
Kaiſers Meldung thut; fruͤhere Schriftſteller, 
namentlich Juſtinus der Maͤrtyrer, wiſſen nichts 
davon. Geſetzt nun, der Kaiſer haͤtte dem Senat 
dieſen Vorſchlag der Aufnahme gethan, ſo iſt es 
voͤllig unglaublich, daß dieſer Senat, der dem Re⸗ 
‚genten gänzlich unterworfen war, und ſich ſclaviſch 
‚vor ihm fehmtegte, den Vorſchlag aus der Urſache 
ſollte verworfen haben, weil man zufolge.bed alten . 
Er 4 -, Ges 
%, „Tiberias ergo, cujos tempore 'nomen Chri- 


„ftlanorum in fecalum Introivit, annunciate 


„übi ex Syria Palseftina, quae illie verita- 

„tem iftins divinitatis revelarant, detalit ad 

„Senatum cum’ praerogstiva Tüffragil ful, 

: + „Senatns, quia men ipfe probaverst, reſpait. 

::„Caefar in: ſeatentia manlit, eomminatus 

-: „periseinm. aceufstoribus Chrifianoram.‘ 
Apolog. © 3. — ee 
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Geſetzes ) über Aufnahme neuer ober fremder 
Goͤtter ſich nicht an ihn ſelbſt (den Senat) zuerſt 
gewandt haͤtte. Ich moͤchte daher dieſe Worte 
(quia ipfe non probaverat) lieber auf den Kai⸗ 
fer beziehen, welcher ſelbſt dieſe Ehre vers 
weigert hatte; Dann bleibt es jedoch immer 
noch fehr unmahrfcheinlidh, daß Tiberius den Ans 
klaͤgern der Chriften Strafen gedrohet haben ſollte. 
Sueton erzähft ja (Tiber. ©. 36:), der Kaiſer 
‘habe der Einführung fremder Religionen, befons 
ders dem juͤdiſchen Gottesdienfte, (die Chriften 
"galten damals blos für eine Secte ber Juden) zu 
fteuern geſucht, und die Juden ſelbſt, nebft allen 
Anhaͤngern diefes Aberglaubens, aus Mom vers 
bannt. Der Name (oder überhaupt die Angeles 
genheit) der Chriften felbft war zu Tibers Zeit m 
Rom ſchwerlich ſchon fo bekannt, dag der Kaifer 
zu Gunften derfelben eine foldje Verfügung hätte 
treffen ſollen. Erſt nad) dem Tode des Stephes 
aus und der Belehrung des Cornelius erfuhren bie 
Apoſtel und die Brüber in Judaͤa, daß auch eins 
zelne Heiden .bie feligmadyende Lehre angenommen 
hatten. Apoftelg zı, r — Darauf und nicht 


ffruͤher reifeten fie in verfchledene Gegenden und vers 


Fündigten das Evangelium. (Ebendaſ. v. 19. 20.) 
Es laßt ſich auch fonft leicht berechnen, daß die 
Verbreitung des Chriftenthums unter. die, Heiben, 
und bie. Befanntwerbung defielben zu. Rom, erft 
z ee 3a Re . unter 
Fe —— 
8) „Saparatin nemo habefeit Deas, neve novos, 
ſed ne advenas, nifi publies (n. Senatus- 


„confulto) sdfcitos, prèvatim eolunto.“ Cic, 
de Legg. II. a. 19. 2. 


/ 
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nnter dem Kaiſer Claudius ihren Anfang. genoms 
men. Daher kann man denn, meined Erachtens, 
nicht wohl annehmen, daß Tiberius mit Strafen 
gegen die Ankläger der Chriften gebrohet habe, 
obgleich immerhin die im Syrifchen Palaͤſtina vor⸗ 
gefallenen Begebenheiten ihm aus dem (ehemals 
im Archiv wirklich vorhandenen, und aber nicht 
aufberahrten) Berichte des Pilatus bekannt ges 
worden waren. Doch dem fey wie ihm wolle, ges 
‚nug, die authentifchen Berichte find nicht mehr ba, 
und es {ft ungewiß, ob felbft Tertullian (bei aller 
‚Meblichfeit. und: Gelehrfamkeit, die wir funft an 
ihm zu ſchaͤtzen Urfache haben) folche recht gekannt 
und vor fich gehabt ‚habe, oder ob Ihm hier, fo 
wie wohl in andern Faͤllen, etwas Menſchliches be⸗ 
gegnet ſey ). rg u Bs 


Ss 
th} 
no. 





®) Leſenswerth ift uͤbrigens Fahrielus I, c. ©, 214. 
Noch andere Altere Schriftfteller, welche von den 
Acten' des Pilatus handeln, führt Lardner in ſ. 
"Colle@tion of J. and Heath, Teftini. Vol, I. 
2 P 314: und Hr. von Eorren,on in ber ſchon 
‚ angeführten Bearbeitung. bes befannten Werke 
yon Abdifon an. (dentſche Ausg. S. 69.) Vergl. 
nunoch Lettre de M. Ifelia fur le projet concu 
par Tiber ‘de mettre N. S. au nombre des 
'Dieux. Bibl, Germ XXXII. 147 fg. beſon⸗ 
ders Aber des Sen. Abts Henke Commentt. de 
Pilaeæti aflis ia caufa Domini noftri ad Tiber- 
millie, Helmf. 3784.. 410. | 
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Dritter Abſchnitt. 
Joſephus. A ——— 
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R Leben und Schriften des Joſephus. 
Flavius Joſephus verdient als griechiſch 


ſchreibender gelehrter Jude, und als Zeitgenoſſe 


der Apoſtel, hier die erſte Stelle, obgleich, wie 
wir bald ſehen werden, nicht jedes der Ihm zuge⸗ 
ſchriebenen Zeugniſſe als zuverlaͤſſig Acht angeſehen 
werden kann. Er ſtammte aus prieſterlichem Ges 

ſchlechte ab, und war zu Jeruſalem im erſten 
Jahre der Regierung des Caligula (nah Chr. 
Geb. 37) geboren. In feiner frähen Jugend 
wurde er Durch firenge Lebensweiſe für die Phari⸗ 


fäifhe Secte erzogen. Schon im raten.Sahre 


zeichnete er ſich (feinem eigenen nicht. Äbermäßlg bes 
ſcheidenen Bekenntniß nach) fo fehr durch Kennt⸗ 
niſſe ans, daß man ihn ‚um den. verborgeneren 
Stun ſchwererer Gefeße befragte. Im 26ften 
Fahre ſeines Alters reifte er nach Mom, wo er 
viele Kenntnifle einfammlete, am Hofe des Nero 
hbefannt wurde, und von ba mit Gefchenken übers 
haͤuft nach Haus zurückkehrte. (S. Vita Jof..c. 3.) 
Dhngefehr im Zoften Sahre (nad) Chr. 66) wurs 
de er von den Juden zum Gouverneur von Galilaͤa 
erwählt, commandirte im Kriege gegen die Roͤ⸗ 
mer, wurde aber in der Stadt Jotapata belagert, 


und fiel in die Hände bes römifchen Feldherrn 


Veſpaſian, von dem er, befonders als derfelbe 
Kaiſer geworden war, fehr gut behandelt u 


— 437 


(S. Joſ. B. Jud. L. IV. c.10.$.7. Vergl. Sue- 
ton. Veſpaſ. e, 5.) Als Veſpaſian darauf nach 
Rom reiſte, blieb Joſephus bei deſſen Sohn Ti⸗ 
tus zuruͤck, welchen er nach beendigtem Kriege 
nach Rom begleitete. Hier erhielt er vom Veſpa⸗ 
ſian das roͤmiſche Buͤrgerrecht, und eine jaͤhrliche 
Penſion, welches ihm aber den Neid oder das 
Mißtrauen der Juden zuzog. Inzwiſchen lebte er 
auch unter der Regierung des Titus und des 
Domitian in Achtung und Anſehn in Rom, 
(Vita c. 76.) wie fehr and) feine Natlon bis an 


feinen Zod (welcher nach Chr. 93 erfolgte) ihn. 


hate und der Verrätherei befchuldigte. Unpar⸗ 
theiiſch aber ihn zu urthellen, fcheint er bei ausge⸗ 
zeichnetee Klugheit, Feinheit und Gelehrfamkeit 


zugleich eine übertriebene Eitelkeit und Ehrfucht bes 


feffen zu haben, und bei öfterer Verſicherung feiner 
Redlichkeit, und bei dem Schein der Anhänglichkeit 
an ben väterlichen Gottesdienſt, doch don Heuche⸗ 


lei und heimlicher Sleichgüftigkeit gegen den Glaus 


ben feiner Nation, nicht frei gewefen zu feyn. Won 
Schmeichelei gegen die Großen, womit er in Vers 
bindung fand, ift er auf keinem Kal frei zu fpres 
chen. Als pragmatifcher Schriftfteller fcheint er 
fi vorzuͤglich nach Polybius gebildet zu haben, 
und ift für ung feiner ausgebreiteten Kenntniſſe, 
feiner vielfeitigen Erfahrungen und lehrreichen 
Schriften, und befonders feiner ſchaͤtzbaren, das 
juͤdiſche Land betreffenden, Nachrichten megen von 
unglaublichen Werthe. Seine juͤdlſchen Als 
terthbümer in zwanzig Büchern gehen von der 
Shöpfung der Welt bis zum zwölften Sahre der 
Regierung ded Nero, ober bis zum Anfange bes 


J 


juͤdi⸗ 
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juͤdiſchen Krieges. Er endigte dies Werk im 
zoſten Jahre ſeines Alters, oder im dritten Jahre 
der Regierung des Domitian. Vorzuͤglich find 
die fuͤnf letzten Buͤcher dieſes Werks, wegen der 
darin enthaltenen Nachrichten von den juͤdiſchen 
Fuͤrſten zur Zeit Jeſu und der Apoſtel, von den 
roͤmiſchen Statthaltern in Judaͤa, vun dem das 
maligen Zuftande dieſes Landes, fo wie von ben 
verſchiedenen Secten, Sitten und Gebraͤuchen der 
jüdifchen Mation, zu unferm gegenwärtigen Zwecke 
fo wichtig, daß in gleichem Maaße von Eeinem ans 
dern Werke (befondersd in dem zweiten Theile dies 
ſes Verſuchs) Gebrauch gemacht werben konnte, 
Un dies Werk ſchloß ſich an, war aber weit früher 
abgefaßt, (ſchon im J. 38 f. Alters oder 75 nach 
Shr. Geb.) die Geſchichte des jüdifhen 
Krieges in fieben Büchern. Sofephus, der 
hier ald Augenzeuge und ald mithandelnde Perfon 
redet, verfichert felbft, fie mit größter Treue und 
Zuverläffigkeir gefchrieben zu haben, und beruft 
fi dabei auf Befpafian, Zitus und Agrips 
‚pa Minor (Vita c, 65. und contra Apion. I, 
6.9.). Titus verlangte auch ausdruͤcklich die Be⸗ 
kanntmachung dieſes von ihm zur Beſtaͤtigung un⸗ 
terſchriebenen Werks, und ließ eine Abſchrift defa 
ſelben, mit eigner Hand als authentiſch unterzeich⸗ 
net, In die Öffentliche Bibliothek niederlegen. So—⸗ 
wohl für Diftorifer und Phllologen, als für den 
Forſcher theologifcher Wiffenfehaften, hat diefe & 
ſchichte einen ausgezeichneten Werth *), - 6 | 
\ e a ß 8. 


m Solche kurze biographiſche Nachrichten (die auch 
von ben wichtigſten der uͤbrigen aufzufuͤhrenden 





Schrift⸗ 
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Joſephus und Philo *) beſtaͤtigen die allgemeine 


Erwartung eines Meſſiae. u 
1) Sofephus gebenkt der großen Hofnung, 


die man, zur Zeit der Belagerung von Jeruſalem, 
‚auf einen von Gott zu fendenden Srretter des jübis 
ſchen Volks feßte, und erklärt daher den Anhang 
und Beifall, welchen mehrere Betrüger in bem 


Grade fanden, daß es ihnen gelingen. kounte, (bes 


fons 





Schriftſteller folgen ſollen) feinen mir hier nicht 
zweckwidrig, weil durch eine etwas nähere Bes 
kanntſchaft mit dem Perfonale der Zeugen das In⸗ 
tereffe ihrer Ausfagen gewinnt, und auch die Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit und Wichtigkeit derfelben beffer beurs 
theilt werden fann. — Ueber Joſephus f. Liber 
.. de vita (aa cum notisHenke, 1786. 8. Vergl. 
Fabric. Bibl, Gr. T. III. p. 226 fgg. 


. %) Diefer Alteſte und vielleicht auch gelehrtefte unter | 


. ben jüdifchen Profanferibenten würde, da ex in 


griechifher Sprade ſchrieb, bier befondere und 


noch vor dem Joſephus Cdeffen älterer Zeitgenoffe. 
er mar) aufzuführen geweſen feyn, wenn ſich, 
- außer der Erwähnung einer alten 
Weißagun g, eigentliche Zeugniſſe in ſeinen 
Schriften fänden. Diefe handeln aber alle vor 
Gegenftänden, die mit der heiligen Geſchichte in. 
feiner genauen Verbindung fiehen, 3. B. von. ‘ 
der Schöpfung, von dem Leben Moſis, von den 
Cherubinen, von der Beichneidung n. f. w. 
Doch wird fi im zweiten Theil diefer Abhand⸗ 
lung Gelegenheit finden, einige Stellen aus feis 
nen Schriften zu entlehnen. Zür die Beſtaͤti⸗ 
-gung ber Gefchichte des A. Teft. und ber Aecht⸗ 
beit der kanoniſchen Bücher deffelben,, find fie bes 
Tanntli von größeren Nichtigkeit. ° 


nt 
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ſonders einem gewiſſen Jonathan) ſehr viele 
Menſchen an ſich zu ziehen, und die Uebergabe an 
die Römer zu verhindern, wodurch denn aber die 
gänzliche Niederlage ber Nation, und bie Zerftöhs 
tung der Hauptſtadt ald natürlihe Strafe und 
Folge bewirft werben mußte *). Jene Erwar⸗ 
tung der Juden war, wie Joſephus gleichfals aus⸗ 
brüdlih bemerkt, durch eine gewifle zweide u⸗ 
tige Weißagung (Xencwos —8 ih⸗ 
rer heiligen Buͤcher veranlaßt worden, welche an⸗ 
deutete: „daß um dieſe Zeit einer aus 
„ihrem Lande Herr der Welt werben 
nfolle" (uno ıns xuweas Ts aurwv defes Tas 
oısuerns). Diefes Orakel, ſetzt er hinzu, habe 
‚nicht allein dad Wolf, fondern auch ein großer 
Theil der Gelehrten feiner Nation, auf irgend jes 
manb bezogen, der aus ihrem Mittel. aufe 
ſtehen würde, da es doch offenbar von der Herr⸗ 
fchaft des Vefpafian handele, welcher in Judaͤa die 
Kaiferwuͤrde erhielt. — Wir laſſen es unentſchie⸗ 
den, ob ein gewiſſer Indifferentismus in Glau⸗ 
bensſachen, und ein eitles Streben nach dem Schein 
von Scharffinn und Witz, dieſes Orakel ihn fo 

deuten ließen, ober ob nur höfifhe Schmeichelet 

. gegen ben Befpafian ihn dazu beftimmte, jene fo 
heilige und ehrwuͤrdige Weißagung, wider feine 
beſſere Ueberzeugung, für zweidentig zu erkiäs 
ren und gefücchter Weiſe auf Veſpaſian zu beziehen, 

E ß da 
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"6, Joſeph. Antiq. XX. ce. 7. de Bello Jadalco 
L. 11. c. 13. — Die Stelle, we er bie alte 
——— anfuͤhrt, ſteht B. Jud. VL eo, 5. 
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ba man fie doch (unter ſeinem Wolfe) mit allges 
meiner Webereinflimmung aller Zeiten von dem 
Meſſias, ober dem Errekter der Juden verftand, 
welcher deren Freiheit, Ruhe und Wohlfarth (es - 
geſchah zur auf eine andere Art, als viele dies 
| glaubeen) wieber herſtellen wuͤrde. Euſebius Hiſt. 

ecleſ. II. 9. bemerkt ſehr richtig und mit Ruͤckſicht 
auf Joſephus, daß dies Orakel bed Erfolge wegen 


zwar auf Veſpaſian bezogen ſeh, aber doch in dex 


That von Chriſto verſtanden werden muͤſſe. — 
2). Der gelehrte nnd ruͤhmlichſt bekannte 
Jude Philo aus Alexandrien gedenkt in 
ſeinen Schriften *) dieſer Weißagung und der dar⸗ 
auf gebaueten Erwartung ebenfals und mit der 
richtigen Beſtimmung: „daß aus den Juden 
Aelbſt ein Held ſich erheben ſolle, welcher zahl⸗ 
„reiche Völker beſiegen, und eine unuͤberwindliche 
„Herrſchaft führen werde.” Es leidet dabei wohl 
feinen Zweifel, daß auch Philo, dem Geift feiner 
Zeit gemäß, am'eitien' leiblichen und mit meltlicher 
Macht ausgerüfteten Retter dachte. Wir wer⸗ 
den etwas weiter unten davon reden, daß auch den 
Heiden dieſe allgemeine Erwartung der Juden nicht 
fremd war, und daher Sueton und Tacitus das 
Orakel faſt mit denſelben Worten anfuͤhren, jedoch 
fo, daß fie mehrerer Herrſcher erwaͤhnen, das 
hingegen Philo und Fofephus zu größerer Ueber⸗ 
einſtimmung mit Matth. 2, 6. nur Eines gros 
Ben Anfuͤhrers gedenken. — 
ne = $. 9 
©) De praemiis & poenis. Vol. II. p. 433. De 
exscrationibus, ibld. p. 435 fg. (ed. Mangey.) 
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D 
Des Joſephus Zeugniß von Johannes dem Taufer. 


Joſephus erzählt, (im u8ten Buche und sten: 
Cap. f. Alterthuͤmer) daß der König Herodes 


Ahrippa dur die unrechtmaͤßige Vermählung 


mit feined Bruberd Semahlinn, um derentwillen 
er bie Tochter des arabifhen Königs Aretas vers 
feoßen habe, mit letzterem In einem fehr ungluͤckli⸗ 
chen Krieg verwickelt worden ſey. Ad nun He⸗ 
rodes in einer Schlacht. beſiegt war, „da glaubs 
„ten (faͤhrt Joſephus fort) einige unter den Juden, 
„daß Gott das Kriegsheer des Herodes deswegen 
„habe aufreiben laſſen, um (wegen ſeines) an * 
„hannes dem Taͤufer (veruͤbten Mordes) ihn ge⸗ 
„rechter Weiſe zu ſtrafen. Denn dieſen ſo recht⸗ 
ſchaffnen Dann (uyaIov avden), ber die Juden 
„auffoxderte, fich der Froͤmmigkeit zu befleißigen, 
„und burch das Streben nach Gerechtigkeit gegen: 


„einander, und durch Ehrfurcht gegen Gott fich 
„der Taufe würdig zu machen, — hatte Herodes 


„hinrichten Iaffen. Bald nach diefer merkwuͤrdi⸗ 
gen Stelle erklärt SSofephus die Urſache dieſer Hins 


"richtung. Das Volk ſey nemlich in fo großer 


Menge zum Johannes gelaufen, um feine Ermahs. 
nungen’ zu hören und fich taufen zu laſſen, daß He⸗ 
rodes ‚befürchtet habe, es koͤnne daraus ein Aufs 
ruhr entfichen. Um biefer Gefahr auszuweichen, 
habe er befchloflen, ihn aus dem Wege zu raͤumen, 
ihn daher nach der Feſtung Machaͤrus bringen und 
daſelbſt hinrichten laſſen. — Cinige gegen die 


Aechtheit obiger woͤrtlich angeführten Stelle ges : 


machte Einwärfe find don, keiner Erheblichkeit. 
on 


N 


f 


Schon Srigened (contra Celfum. I, 6.47.) bes 
zuft fi) auf dies Zeugniß des Joſephus von Jo⸗ 
hannes dem Taͤufer, welcher Verführung ober 
Vergebung der Sünden (xuJagoror expiationem) 
denen verheißen habe, welche, zur Reinigung 
ihrer Seelen, ſich taufen laffen würben. Auch 
Enfebius (Hiſt. Ecclef. I. c. 11.) führt dieſe 
Stelle an, und Hieronymus (de Vir. Ill, c. 13.) 
ſagt ausdruͤcklich, dag Joſephus im achtzehnten 
Buch feiner Alterthuͤmer bezenge, daß Johan⸗ 
ned, mit dem Zunamen ber Zäufer, wahrhaftig 
ein Prophet gemefen fey. Dies ift ed auch 
eigentlich, was Sofephus nur fagen will. Es 
fpricht gewiß fehr für die Aechtheit dieſes Zeugnis 
ſes, daß Schannes darin nicht ald Vorläufer dee 
Meſſias, fondern nur ald ein frommer und gotteßs 
fürdhtiger Dann, als freimüthiger Lehrer, mit 
einem Worte, als Prophet, geſchildert wird, 
So gab es viele Juden (vergl. Apoftelgefch. 19.) 
welche an Sefum, der die irdifchen Erwartungen 
nicht erfüllt hatte, und auf Begehren des Volks 
and der Vorfteher deffelben gefreuziget worden war, 
nicht glaubten, und dennoch für Johames, 
feiner altprophetifchen Lebensweiſe, feiner Aufrich⸗ 
tigkeit und feines ächt patriotifchen Eifers wegen, 
wofär. ihn eim unbeliebter Fürft hatte mit dem 
Tode büßen laffen, die größte Achtung und Ehr⸗ 
furcht hegten *). | — u 


Sm | 
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. 9 So gebenkt auch Joſippon (ein gelehrter Jude 

| des neunten Jahrhunderts) ‚der Hinrichtung des 
Sohannes, (Hift. VI. 63.) ohne von Sefus im 
geringfien Meldung zu thun.ı . 


Draır's Berta. D 


| en 
Im Wiberfpruch mit den Evangeliſten ſteht 
Ae Erzählung des Jofephus gar. nicht. Herodes 
kann, wegen ber Anhänglichkeit des Volks an Jo⸗ 
hannes, in Furcht geweſen ſeyn, auch deſſen Tod 
beſchloſſen haben, aber grade durch das große An⸗ 
ſehn deſſelben zurück gehalten ſeyn, feinen Ent⸗ 
ſchluß raſch auszufuͤhren. Johannes wurde alſo 
inzwiſchen auf die Feſtung Machaͤrus gebracht (ein 
Umſtand, ben die Evangeliſten auslaſſen) und das 
felbft hingerichtet, vermuthlich als ein noch hinzus 
‚ gekommener Umfiand, nemlich die Erbitterung der 
Königinn gegen ihn, und ein unvorfichtiges Vers 
ſprechen des Königd, (woven aber Sofephus nichts. 
fagt) das Vorhaben befchleunigte. Der Vorfall 
jedoch, welcher zu dem Groll der KRönigimn bie . 
Veranlaſſung gegeben hatte, war auch dem Joſe⸗ 
phus nicht unbefannt, denn er fagt, (Antiq. 
. XVII. 7.) daß Herodes den Johannes feiner Hei⸗ 
rath wegen befragt habe, Sofippon (am eben uns 
ten angef. D.) leitet, ganz übereinftimmend mit 
den Evangeliften,. aus der Antwort des Sohaunes 
die nähere Urſache feiner Ermordung br. Er 
babe nemlich gefagt: „Du barfft deines 
„Bruders, des Philipypus, Weib nicht 
nbeirathen *, 
| Wenn 





Commentar ıc. Th. 1. S. 231. hält dies Zeugniß 
des Joſephus fuͤr aͤcht, und vermuthet, daß die 
Furcht vor Aufruhr, aus Verlaͤumdung der He⸗ 
rodias abzuleiten, und erſt, um den Mord zu 
entſchuldigen, ausgeſtreut worden ſep. 


© Auch Sr. Prof. Paulus in f. pbilofog. kritiſchen 





Wenn verſchiedene Gefchtchtfchreiber dieſelbe 
Begebenheit aber immer aus einem andern Ges 
fichtöpuncte betrachtet und zu Vverfchiedenen Zwe⸗ 
den erzählen, fo pflegt der eine ald Nebenumftand 
auszulaffen ober zu überfehen, was der andere als 
wichtig und zur Sache gehörend anführt. Genug, 
Sofephus gedenkt der auch in den Evangelien ers 
wähnten unrechtmäßigen Heirath des Herodes, um 
deren Zuläffigkeit Sohannes befragt war; ferner 
der Rechtfchaffenheit und Sreimüthigkeit des Jo⸗ 
hannes, und deffen Aufforderung zur Buße und 
zur Taufe, fo mie feined großen Anſehns beim 
Volke, und feiner Hinrichtung auf Befehl des Hes 


rodes. 


§. 10. 


Deſſen Zeugniß von Jeſus iſt zweifelhaft, a) aus 
inneren Gründen. 


2. Die merkwürdige Stelle, über welche mehr | 


gefchrieben.ift, als vielleicht über irgend eine andere 
eines griechiſchen Profanfcribenten, und die wohl 


der Edelftein der hriftliden Kirche ges 


nannt wurde, findet man in dem fihon angeführten 


Buche des Sofephus XVII, cap. 4. $. 3. ober 


cap. 3. 8. nicht weit vor den vom Johannes hats 
beinden Worten. Sie ift diefe: „Um diefe Zeit 
„lebte Jeſus, ein weifer Diann, wenn man ihn ans 
„ders (ſchlechthin) einen Mann nennen darf, (eye 
avder Aryey xen) dem er war ein Bollfühs . 
„rer wunderbarer Thaten, (maeadekay 
deyav momrens) ein Lehrer der Menfden, 
„welche die Wahrheit mit Freuden aufnahmen. 
Diele Juden und auch viele Heiden zug er an ſich. 

- D 2. „Er. 


| — 7 Be —— 
„Er war der Chriftus. Obgleich Mlatus, 
„auf die Unklage unferer Vorfteher, ihn zum Kreu⸗ 
„zegtode verurtheilte, fu hörten doch bie nicht aufihm 
„anzuhaͤngen, die vorher feine Anhänger geweſen 
waren. Denn am dritten Tage erfhien 
„er ihnen wieder lebend, fo wie bie göttlis 
„hen Propheten biefes und viele andere Wunbers 
„dinge von ihm vorhergefagt hatten, (ray Yerwy 
meodnrav TuUT© Te nu aA nun Icumaaıe 


gegı durs eiennorav.) Auch dauert das von ihm 


„benannte Volk der Chriften bis auf den heutigen 
„Tag fort. | 

:  &5o gelehrt und beredt die Aechtheit biefer 
Stelle ven einem Albinus, Fabricius, Houtte⸗ 
Hille u. a. vertheidigt worden ift, cben fo treffend 
und ſcharfſinnig ift fie durch einen Vitringa, Lard⸗ 
ner, $eß, und mehrere berühmte Theologen and 
Philologen beftritten worden. En der Denkart 
eines Sofephus, welcher beim Orig. c. Cell, I, 
pP. 35. der Ungläubige an Sefnnr als den 
Chriſt genannt wird, fcheint fie durchaus nicht 
zu paffen. Diefer Gefchichtfchreiber mag immer, 
welches gar nicht unmahrfcheinlich iſt, ‘eine kurze 
Erwähnung von Chrifto gethan haben, wie 3. 8. 
in der Stelle, wo er von Jacobus den Süngern redet. 
So mie biefes vorliegende Zeugniß aber bier iſt, 
kann es ſchwerlich aus ber Feder eines Rofephus 
gefloſſen ſeyn. Er gäbe ja fonft felbft zu erkennen, 
"daß er Chriſtum für den Lehrer der Wahrheit, für 
einen großen Wunderthäter, für mehr als blofen 
Menſchen, für den Meſſias feleft, halte Waͤre 


bies feiner Ueberzeugung gemaͤß geweſen, fo komte 


ſian 


er das vorhin angefuͤhrte Orakel nicht auf Veſpa⸗ 
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Fan deuten, ſo konnte er überhaupt felbft ber nicht 
ſeyn und bleiben, ber er war und blieb. Daß eins 
jige, ‚was man dagegen fagen famı, ift: Joſephus 
accommodire ſi ch hier blos nach der Denkart der 
Chriſten, rede im Namen derſelben, und gebrauche 
die ihnen eigenen Worte und Redensarten. Er 
trage alfo Bedenken, Jeſum einen bloßen Mens 
ſchen zu nennen, weil er wußte, daß viele ihn 
für mehr hielten. „ Seine Lehre heiße bei.ihm gras 
dezu die Wahrbeit,. in fofern gemlich die Ans 
bänger Jeſu fie dafür ausgaben.. Die Worte: er 
war der Chrift, 0 xessos Bros nv, fagen denn 
nichts. weiter „.al6: er wurde fir Chriſtus gehals 
ten, fo wie etwa Pilstus fein Rex Judaeorum 
‚Über das Kreuz Jeſu heften lieh. Der Ausdruck 
“ferner, daß er viele Heiden an fi. gezogen habe, - 
müßte. auf bie Lehre und Bemühung der Apoſtel 
gebentet werben ,- melche darin nach der Anweiſung 
ihres Meifters, und nicht ohne Erfol g gehandelt | 
hatten. Daß endlich Jeſus am dritten Tage, nad 
der Vorberverfündigung. ver Propheten *),. wies 
der auferfianden fey, auch -dieß wäre dann - 
nicht als — Be des. Joſephus/ in 
blog 


EN DD 53. 





5 9 N. Forſter ii in n Differtation Aber dies: Zeugniß 
des Joſephus will ohne Grund, und durch eine 
nicht ganz leihte Emendation für rav Samy 
TeoDnTan, Jefen: Tray, ye. 17,79, reodntay, 
wie die eigenen Lehrer des Chriftene 
tbums ausfagen, und Chrilus ſelbſt vors 
.  berverkünpigt hatte, — ‚Da iſt die Accommo⸗ 
dation bier im Uebrigen anzunehmen, fo kaun fie 

an in. biefem Gabe fat Guten: 


\ 


5 s4 u \ 

blos ald Glaube und Ausſage der Chriſten anzuſe⸗ 
hen. Bei diefer-Suterpretationsmethode ließe ſich 
dann auch leicht des Grund angeben, warum Jus. 
ſtinus Minor und andere alte Kirchenvaͤter (als 
gleich gezeigt: werben wird) keinen Gebrauch von 
diefer Stelle machten, weil fie nemlidy wußten, es. 
fey dein Joſephus Fein Ernſt gewwefen, er habe nur 
fagen wöllen, wovon alle Chriſten feiner Zeit redes 
ten. Auch in diefem Falle hätte-aber für und, 
bie wir nicht gegen die Tuben ber damaligen Zeit 
firciten, fondern nur wiffen wollen , was ſchon das 
mals unter Nichtehriften bekannt mar ‚’ diefe Stelle 
einen großen Werth. Das ſchlimmſte ift nur hier, 
wie ſo oft bei der accommodirenden Exegeſe, daf 
im Texte ſelbſt keine Spur dazu, kein Wink, kein 
Fingerzeig daruͤber anzutreffen iſt. Oder ſollten 
ſolche kleine verrathende Zufäße gar fpäterhin von 
chriſtlichen Leſern ald unnüg weggeſtrichen worden 
feun? Unmoͤglich wäre dies nicht, aber wie will 
man es beweiſen? Ob mir nun gleich, aufrichtig 
zu geſtehen, eine ſolche Auslegung ſehr willkuͤhrlich 
und frei, auch mit der fenftigen 3 ziemlich deutlichen 
und beftimmten Schrelbart des Joſephus nicht gut 
vereinbar ſcheint 5):: fo möchte ih, um bie Au⸗ 
. der en zu — er = 

er 
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de BE Der Ausdruck QuAov, natlo, pot rtiſche Ge⸗ 
ſellſchaft paßt auch nicht zu der Reit bes 
7 %ofephug, da bekanntlich in ben erften- Brei Jahr⸗ 
“Hunderten die Chriften feine: foldhe: ausmachten. 
‚ Und der Zuſatz, daß dieſelbe noch bis auf diefe 

er iett fortdauere, laͤßt doch anch auf einen bes 
age fh verfloſſenen Zeitraun Pa 
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ber zu ihr, als zu Den fo offenbar .harten und ges 
zwungenen Textveraͤnderungen eines N. Forſter, 
Knittele) und anderer Zuflucht nehmen, welche 
man ſchon zum Theil beim Larbner gefammlet fins 
ben kann. = 
Eine andere Hauptſchwierigkeit (mie. ſchon 
Vitringa in f. Obferv. facr. IV. e. 7. $.ır 
. fehr richtig bemerkt) ift die, daß bie ganze Stelle 
fo wenig in den Zufammenhang paßt, vielmehr 
benfelben unterbricht, ba doch fonft Sofephus feine. 
Erzählung fo gut zu verweben und an einander 
zu reihen verfteht. Er fpricht in dem vorherge⸗ 
henden zweiten Paragraph dieſes vierten Kapitels 
von einem Aufruhr der Juden unter Pilatus, wo⸗ 
bei viele getöbtet und noch mehrere verwundet wor⸗ 
ben waren. Der nachher folgende vierte Paras 
‚graph, der eigentlich mit dem’ zweiten gut zufams 
'menhängt, fängt dann fo an: „Um biefelbe Zeit 
„brachte ein anderes Misgeſchick die Juden in 
Alarm“ (dreoov Ti deswov EJoguldn Tas Isdans). 
Joſephus bahnt fich nemlich dadurch ben Uebergang 
zu der Erzählung von der Verbannung der Juden 
aus Rom, welde unter Tiberius durch die 
Betrügereien einzelner juͤdiſcher Ylaubensgenoffen 
veranlaßt worden war. Zur. Aufloͤſimg diefes vom 
Mangel ded Zuſammenhanges "bergenommenen 
" DODA Ein⸗ 
. m Die-Forfterfe Diſſertation iſt mir felbſt nur aus 
Lardner bekannt. Die Emendationen von Knit⸗ 
tel findet man in deſſen: Neuer Kritik uͤber dag 
geusniß des Joſephns won efr Chrifte. 11779. 
. tergi. fiber diefe Schrift Allg. deutſche Biblioth. 
SI BETH. Nr. 35 : 
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Einwurfs hat man angeführt, daß bie Hinrichtung 
Sefu ja auch mit wildem Gefchrei und Auflauf vers 
bunden gewefen, ja daß diefe Begebenheit für. daß 
juͤdiſche Volk wirklih und in jedem Betracht ein 
recht großes Unglück_(desvov) gewefen ſey. Gang 
‚recht; aber davon fagt Joſephus nichts, und läßt 
dieſe gute Gelegenheit vorbei, eine Verbindung ans 
zuknuͤpfen. Die Schwierigkeit bleibt alfo biefelbe, 
‚wenn man nicht etwa mit Tillemont annehmen will, 
. Sofephus.habe.erft jpäterhin, etwa bei einer zwei⸗ 
‚ten Recenfion ded Textes, die ganze Stelle hier, - 
wo er von ben Ereigniffen unter Pilatus rede, als 
Parenthefe eingerücht, da er nicht gleidy einen ſchick⸗ 
Jicheren Pla dafür gewußt, oder den vorher ges 
machten Uebergang abzuändern vergeffen habe *). 
Der gelehrte Abt Houtteville, dieſer eifrige 
Berfechter der Aechtheit diefes Zeugnifles — 
——— — 


rn ee nn 





+ 0 Tillement Notes fur. ia rnine des. Julfs. — 
vo 2arbuer, welder (Colle&t. of Teftim, Vol. I. 
“5 Pr 258.) diefe Meinung anführt, fagt: „Un-- 
”" doubtediy tbe difficulty prefles very. hard, 
"which will allow of’ no better folution,** 
.VWergl. Leß Progr. duo (1782) und: Nova 
ı.:r Biblioth. Philol. & Critic. (Gotting 1785) 
.. Vol. 1. p. x18.ſq. Lardner ftimmt;dem Wis 
tringa bei, welcher 1. c behauptet: „‚Quae ta- 
men’ verba_(er meint den Anfang bes folgens 
— den $.) fi teſtimonium de Chrifto_e costextu 
— Joſephi fouftuferis, egregie cum praeceden- 
tlbus, eonfpirzbunt.‘ - 


. 


- 


"6, La relig. .chret. prouvde par les falte L. I, 
= ";, ea. 11. Deutſche Ausg. . Sranff, uud Leipz. 
1745. 4 ©.297 f. S. 1820201. 


. 
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fügt ber Rechnꝛeig — and nimmt om 
daß die im zweiten Paragraph erwähnten Unten 
nehmungen Pilati (daß er nemlich roͤmiſche Fah⸗ 
nen mit den Bildniſſe des Raifer nach Jernfalem 
bringen ließz, und die Juden ‚dadurch fehr auf 
brachte, beſonders aber, daß er Gelder des heiligen 
Schaßes zur Erbauung einer Waſſerkunſt gebras - 
chen wollte,.. und dadurch einen foͤrmlichen zz | 
veranlaßte) nochacht Sehte wenigſtens fpäter, ald 
die (nach Tacitus) in das fünfte. Jahr des Tiberius 
fallende Verbannung der Juden aus Rom, anzu⸗ 
ſetzen ſeyen. Er folgert daraus, daß alſo auch 
bei Meglaffung des dritten als des von Jeſu ham⸗ 
delnden Paragraphs, keine Verbindung in Anſe⸗ 
hung der Zeit ſtatt finde, ſondern daß Joſep 
die Materien nur, wie oft, der —* der 
Sachen wegen zuſammenreihe, und alſo durch den 
beſtrittenen dritten Paragraph der Zuſammenhang 
wenigſtens nicht mehr als außerdem 
leide. — Aber ganz abgeſehen. von der — 
keit der Stellung in Anſehung der Beitfolge; ſo 
ſcheint die ſtreitige Stelle ho unpafiend in Anſe⸗ 
hung der Verknuͤpfung nad) Verwandſchaft des 
Stoffes, worauf doch, wie H. ſelbſt zuaeftcht, 
Veybue — Rate ” — *). Houtte⸗ 
ville 





N nn. %, 
J Vlome welchen oontterin⸗ beſonders ſtrei⸗ 
tet, mödee ale doch wohl Recht behalten, wenn 
et (L.’des‘Sybilles p. 28)-fagt: „les paroles - 
„lei (au Jö ephe) font, d’autant moins con- 
\ '„venables,‘ qu’elles cohtiennent un te- 
u ‚„mölgnage henorable, eant de la dert onne de 
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ville muß dies doch ſelbſt gefählshäßen‘, da er glatch 
darauf ber Than’ angeführten Hypotheſe des Vlle⸗ 
"went beipflichtet ‚und fogar ſehr ſcharfſinnig die 


Arſache zu befſtimmen wagt, welche den Joſephus 


felbft zu der. Einſchaltung bewögen haben konnte 
Sr dermuthet am (S. 309. der dentfehen Les 
berf.), Sag fleunser Domitian geſchehen fey, als 
bvieſer Katfer (nah des Hegeſippus und NW 


finus Berichten) aus Furcht vor den Ihm bekannt 


— 


gewordenen juͤdiſchen Weigaanngen;' genaue Unter⸗ 


fuchungen über die Nachkommen Davids anftellte, 
und ſelbſt einige Fuden aus dieſein Geſchlechte zum 
Verhoͤr vor ſich Fommen ließ. Jofephus wollte 
dern Domitiam die Sorge benehmen, und ba bie 
Deutung auf Woßafian nicht: befriedigend ſchien, 
wie fie denn auch" (nach Euſebius Hiſt. Ecclef, IE, 
c.11.) dem Veſpaſian ſelbſt nicht Gnuͤge geleiftet 
ihatte, fo verftel er darauf, bie Erfüllung der Wei⸗ 
Ragung noch auf eine andere Art; (die wenigftens 
»on vielen. angenommen wurbe, wenn auch fein eig⸗ 
wes Herz nicht dazu einftimmte): ala bereits 


GE‘ 





 „dä-Chrifkissisme, de la profeflich duquel 
„cet Auteur ztonjourg ete tres.eloigne, & 


„d’attache fans liaifon avec la vefle dı fon 
‚ ndifconrs, kant precedant- que [ainani &c. — 
Der A, Prof. Paulus dagegen... welder in f. 
.,. Comment. Th. III. ©. 729; ſich über. diefe Stelle 
des Iofephus dußert, findet in vem Paffenden 
„5 ‚der Stellung einen Hauptgrund. für. Ric Aechtheit, 
en. . da die aͤltern chriſtlichen Suterpplatosen Ihre pias 
. „. fräudes nicht fo gut anzubringen mußten. 


 „hoftre Selgneur, gue Jde la ſalatete & verle⸗ 


d’ailleurs a font neteirement gne giese . 
ss. es 


geſchehen, darzuftellen. So war denn ber ven 
heißene Meſſias, als großer Lehrer und Wunder⸗ 
mann, bereits vor funfzig Jahren in ber Perſon 
von Jeſus Chriſtus erſchienen, von ihm alſo laͤngſt 
das geiſtige, mithin nicht zu fuͤrchtende, Reich 
geſtiftet, Dagegen Veſpaſian ber meltliche fiegreicht 
Held gewefen war, weliher im jübifchen Sande. mit 
großer Herrlichkeit erfcheinen folte, — Diefe Vers 
muthung macht gewiß der Gelehrſamkeit und bem 
Scharffinn- ihres Urhebers Ehre, ob wir gleich 
fi. ihre Richtigkeit" zu’ ——— — Sin en 

nd, = 


„ - 


| . ir. ——— 
:b) ud Äußere Gründe — dies —RX 
wenigfiens zweifelhaft und ſtreitig. we) 

Die aus hiſtoriſchen Gränben gegen die Aecht 
heit dieſer Stelle vorgebrachten Einwendungen fehets 
nen zwar nicht: unbeantreortlich, Bo 1 immer ‚fehe 
erheblich zu ſeyn. 

I) Es iſt wahr, Euſebius, der zu En | 
fange des vierten Iahrhunpgetg blühete, iſt det | 
erfie, fo viel wir. ziemlich gemiß wiffen,. welcher 
dieſen von Ehriſto handelnden Paragraph aus Joͤ⸗ 
ſepho anfuͤhrt *). Aber es iſt ee 


st 





Macarigg awarx, der in der. Zeit ‚des Dieeletion 
.R feste," Dei t dieſer elle, ns Ku anf eine vers 
bächrige Weile,“ daher Pabric. Bibl. Gr; T. III. 

p. 237 mit Hecht bemerft:” „Ante Euſebium 
vtam in ⸗allega vit Mor —— —— — 
„enplculi ibiperatoril ra Seil fi quidem 
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was Faber vermutheteé, (apud Hayereamp. p, 
372) nf Eufebins deuſelben eingeſchaltet oder un⸗ 
tergeſchoben haben ſollte, ba dies.bei einem fo be⸗ 
rühniten Gefchichtfchreiber, ald Joſephus bei Sus 
den und Heiden war, bald würde gerügt: worden 
ſeyn. Eben ſo, wenn er durch einen Gedaͤchtnißß⸗ 
fehler dem Joſephus beigelegt haͤtte, was er etw̃ 
beim Cajus (der im dritten Jahrhundert lehte, 
und der, wie Photius Bibl. Art. 48. anfuͤhrt, 
Werfaſſer eines Werks (Buch von der ganzen Bett) 
war, welches, da es anonym erſchien, einige dem 
Joſepho beilegten, worin aber von Jeſu mit gr 
fer Achtung geredet war) ober bei ſonſt einem a 
ten Gefchichtfchreiber gefefen hatte. Aus dem Ge⸗ 
doaͤchtniß citirt Freilich Euſebius bie Stelle fowohl 
in feiner Kirchenhiſtorie, als in feiner Evangelis 
ſchen Vorbereitung, denn er bedient ſich beidemal 
anberer und anders geftellter Worte... Aber grabe 
dies ift dem Verdacht eined Betrugs entgegen, fb 
wie die beftimmte Anführung des Jofephus, 
aud dem alten Gefhledhte der a. 
der, neben dem Zengniffe von Sohanne . 
dem Täufer, aud dad Kon Sefu Chrifto 
ablege, fo daß den unverfhämten Bu 
trügern Feine Freiſtadt uͤbrig bleibe, 
init ber Vermuthung einer vom Eufebiud herrüßs 
2 | ren⸗ 


e⸗2 — m.“ “| 





‚5 „Kehulens fit hujus ad Piocletiinum fermo, 
Ei Bu Actis Saaktorum Maearii. 

 „Sed merite. exiſtiwondum, haee Acte. Gi 
pon. lontea poſt Dioelet. plane cosficte, 
"faltem interpolata, — Jofephi in- 
& 9 


. 
u 


„fertum a recentiori manu 
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renden Interpolation nicht weniger, als mit beu 
eined Misgriffes in Anfehung bes Verfaſſers, 
ſchwer zu vereinigen il. Won ‚Eufebius hängt 
hbrigend Hieronymus in feiner Anführung diefer 
Stelle gaͤnzlich ab, wie bies auch mit einigen ande⸗ 
ren fpäteren Kirchenvaͤtern der Fall war. 


2) Da weder Juſtinus, noch Clemens 
von Alerandrien, noch Lertullianus, 
noch Drigenes, welche doch alle mitden Schriften 
eines Joſephus fehr befannt waren, diefe Stelle ans 
führen, läßt fich zum Theil daraus erklären, daß 
fie wohl wußten, daß ed Joſephus mit diefem Bes 
Fenntniffe Fein Ernft war, ober daß fie durch biefe 
Anführung bei den Ruben, womit fie ftritten, nichts 
ausgerichtet haben würden, weil Joſephus, als 
falfcher Bruder, bei ihnen verhaßt. war, und weil 
fie überhaupt es. einfahen, daß man fich bei den 
Widerlegungen der Juden nur aus bem A. Teft, 
hergenommener Beweisftellen und Gründe bedienen 
muͤſſe, (wie dies z. B. zwiſchen Juſtin und beffen 
Gegner Tryphon ausdruͤcklich verabredet war) da⸗ 
mit nicht durch Anfuͤhrung eines Joſephus, oder 
überhaupt durch Vorbringung ſtreitiger Gruͤnde 
ein neuer Zwiſt veranlaßt wuͤrde. Es konnte alfoͤ 
die Auslaſſung abſichtlich geſchehen ſeyn, ohne daß 
die Juden, durch Auskratzen und Wegſchneiden der 
ihnen mißfallenden Stellen des Joſephus, Schuld 
daran geweſen waͤren. Inzwiſchen bleibt dies Still⸗ 
ſchweigen der alten Kirchenvaͤter immer etwas be⸗ 
fremdend, da fie body nicht der Juden wegen allein 
ſchrieben, und da Joſephus, wenn audy viele feiner 
juͤdiſchen Zeitgenoffen einen’ heimlichen Haß . 
| | n 
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din gehabt haben mochten, doch gewiß bei oiefen 
andern, und beſonders bei den Heiden, feiner Ges 
lehrſamkeit und ber ihm von Kaiſern erwiefenen 


Gunſtbezeugungen wegen, in großem Anſehn geftans 


ben. Cr hatte überbem ben Zeiten Jeſu fo nahe 
gelebt, und das gebachte Zeugniß (wie wir wenigs 


ftend itzt in allen vorhandenen Abſchriften und 


Exemplaren daſſelbe leſen) war zu merkwuͤrdig, 
als daß es von hriftlichen Apologeten muthmagßlis 
cher Weife würde uͤbergangen feyn, wenn es ihnen 
bekannt gemwefen wäre. Kin Chryſoſtomus führt 


Doch den Joſephus öfterer an, namentlich (in Joann, 


hom. ı2. al. 13.) auch das, was er Yon Johan⸗ 


ned dem Täufer fagt, aber von der Sefum betrefs _ 


fenden Stelle lefen wir Fein Wort bei ihm. Dies 
fcheint bebenflih, man mag es deuten wie mar 


will, man müßte denn zu der ſchon erwähnten Hys. . 


pothefe einer doppelten, vom Sofephus felbft bes 
forgten, Ausgabe feine Zuflucht nehmen. 


3). D6 Photius, welcher im neunten 
Sahrhundert lebte, bei den Auszügen, welche er 
ans des Sofephus jüdifhen Alterthämern 
machte, die Stelle-in feinen Handſchriften gehabt 
babe, oder nicht, darüber läßt fidy nichts mit Zus 
verläffigkeit entſcheiden. Diefer Schriftfteller fegte 
zu und ließ weg, wie es ihm gut duͤnkte, und 
hatte wahrfcheinlich nicht die Abſicht, einen genauen 
and Hollftändigen Auszug aus Sofephus zu Liefer. 


Won den erften vierzehn Büchern der Alterthümer - 
führt er gar nichts an, aber die enthielten auch 
nichts, mas befonders in feinen Plan gehörte, . 


— ſollte inzwiſchen doch alauben da er die Stelle, 
welche 


wolche von Johannes dem Täufer-hanbelt ‚-anzicht) 
fo würde er um fo cher die noch wichtigere Stelle 
von Jeſus aufgenommen haben, wenn er fie gele⸗ 
fen oder für Acht gehalten hätte,: Aus der Bu 
merfung, welche. er (in feiner Bibliothek Cod. 33) 
Aber Juſtus von Tiberias macht, (daß berfelbe 
als Sude, nach dem gewöhnlichen Vorurtheile der 
Suden , Feine Erwähnung von. Jeſu und deſſen 
Wundern thue) wird es noch wahrſcheinlicher, 
Daß er den’ oft gedachten Paragraph gar nicht ges 
Eannt habe, - weil er ſonſt bei einer fo ſchicklichen 
Gelegenheit den Zofephus als Ausnahme aufges 
ſtellt haben würbe, wenn man nicht etwa von Pho⸗ 
tius auch fagen will, er habe geglaubt, daß ſich 
Joſephus nur nach der Meinung der Chriften acs 
commobirt habe. — Man thut auf jedem Fall 
am beften, wenn man, bei fo vielen Gränden und _ 
Gegengründen, fein Urtheil über die Wechtheit dies 
fer Stelle fufpendirt, und fie (menigftens einzelne 
Säge derfelben) für zweifelhaft und corrums 
pirt erklärt, Nimmt man fie ald gänzlich untere 
gefchoben an, fo beweiſet doch dies Stillſchweigen 
des Joſephus (wie auch Lardner in ſ. Collect. of 
Teſtim. Vol. J. p. 174 *) und Leß in ver Wahrh. 
der chriſtl. Religion p. 319. zur Gnuͤge Beat ds 
| Ä | ben; 





®) Larbner fagt am a. D. unter andern von Joſephus; 
„He was a Prieft by defcent, and early in 
„the magiftraeie, tben a General and a 
„Courtier, and in all fhewiog a werldiy 
„mind, fulted to ſaeb ſtations and employ- 
„ments dc." Vergl. Bad in. dem ſchon angef, 


Orundriſſe 5. 28, ©, 153. 


v 
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ben) nichts gegen die Wahrheit ber evangeliſchen 
Geſchichits. Da des Joſephus Water ſelbſt Prie⸗ 
ſter und vermuthlich Augenzeuge der Hinrichtung 
Chriſti geweſen war, und zur Zeit des Domitian 
ſchon mehrere Chriſten in Nom waren, fo. konnte 


die Sefchichte ihm, dem Joſephus, nicht unbefaunt, 


ſeyn. Aber die Chriften hatten Feinde in Nom, 
und die Juden waren aufs Außerfte gegen fie erbits 
tert; die Helden mochten noch wenig Neigung bes 
zeigen, ſich Aufflärung über den Urfprung der 
chriſtlichen Secte zu verſchaffen; er felbft hatte 
nicht Luſt, ſich Dazu zu befennen; widerlegen Eonnte 
er auch nit, was war da befres zu thun, als ein 
gänzliches Stillfehweigen zu beobachten ? 


* Doch ich beforge, ſchon zu meitläuftig geweſen 


zu ſeyn, und gehe zu dem Zeugniß eben des Schrifts 


fteller über, welches von Sacobus bem Juͤugern 

handelt, . j 
u 8. 12. 

Zeugniß des Joſephus über Jacobus ben 

. Kleinen. ergleihung dieſer Erzählung mit 

. ber bes Hegeſippus. i 


. Die Stelle, melde fich im zoften Buche ber 
Alterthuͤmer im oten Cap. findet, iſt wörtlich 
diefe: „Ananus der Züngere, welcher (vom 
„Agrippa) voleder zum Hohenpriefter ernannt 
„wurde, war ein überaus unternehmenber und 


„Fühner Mann. Er nahm den günftt gen Zeitpunct \ 


in Acht, da Feſtus geftorben und deffen Nachfol⸗ 
„ger Albinus noch auf der Reife war, und berief 
neine Serichtöverfammlung , (euredesov xeırov) 
| RR 
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„dor welche er, Jacobus, den Bruber des Jeſus, 
„den man Chriſtus nennt, und noch einige ans. 
‚nbere, die er ald Uebertreter der Geſetze anklagte, 
aſich ftellen ließ und fie zur Steinigung verurtheilte, 
„Aber gemäßigtere unter den Bürgern, melde. 
nzugleich der Gefege Fundig waren, mißbilligten 
dies Verfahren fehr, und ſchickten daher ind ges, 
nheim Abgeordnete an den König Ugrippa, und 
„Tießen ihn erfuchen, daß ex dem. Ananus ſchrelben 
„möchte, er ſolle ſich nicht ferner dergleichen uns 
——e Dinge erlauben. Einige reiſeten dem 
„Albinus, der von Alexandrien aukam, entgegen, 
and ftellten ihn vor, daß Ananus nicht befugt. 
fey,. ohne feine Erlaubniß eine ſolche Rathsver⸗ 
„ſammlung zu halten. Albinus gab ihnen darin 
jmicht nur. recht, ſondern ſchrieb auch ſehr aufge⸗ 
„bracht. an Ananus einen Brief, worin er ihn zw 
ſtrafen drohete. Der König Agrippa aber. nahm 
ihm die. Hoheprieſterwuͤrde wieder, und ſchenkte 
ufie Jeſus, dem Sohn des Damnaͤus.“ — 
Dies iſt alles, was ſich in den uns aufbehaltenen 
und bekannten Abſchriften des Joſephus findet, 
und was man, meiner Meinung nach, als. aͤcht 
a kann *). Was aber vom Origenes, 
‚und 





© Einige Gelehrte Halten nicht allein den Zuſatz⸗ 
welchen man noch beim Origenes findet, wie wir 
gleich fehen werben, ſondern auch diefe ganze 
Stelle des Joſephus für untergefhoben, und 
zweifeln, doch nicht mit zureichenden Gränden, 
aß fie vor Eufebius Zeit vorhanden geweſen fey. 

e 3.3. Clericus Hi. Ecelef. an. 62. n, 2, 
"p. 415. Vergl. Lardner Collect. of Teſtim. L 
. 163: u. Vol. III. P» 25 f. der Supplem. 
€ 


mare Butt. e 


und nach ihm (vielleicht auch aus Ihm) vom Eis 
ſebius (Hiſt. Ecclef, II, p. 23.) und Hieronymus: 
- + (Vir, Nuſtr. c. 2.) noch hinzugeſetzt wird, Daß 
Gott diefen Mord des gerechten Mannes, durch 
die Zerſtoͤhrung der Stadt Serufalem und bed Tem⸗ 
Held, habe beftrafen wollen-*), findet fich ihzt nir⸗ 
gends mehr beim Joſephus. Vielmehr entdedt er. 
kurz vorher die Schuld und Herbeileitung dieſer 
kraurigen Verwuͤſtung in der von Raͤubern vells 
brachten Ermordung des Hohenpriefters Jonathan 
ind mehrerer anderer. Sonft aber gedenkt er in feinen 
Alterthuͤmern, fo viel wir wiffen, ber Zerftöhrung 
von Jeruſalem nicht weiter. — Wer kann nun 

 ntfcheiden, vb bie Juden biefen Zufa (von ber 

RKache Gottes) ausgeftrichen, ober die Chriften. 
ihn eingefchuben haben, oder ob er durch bloßes 
Berfehen der Abſchreiber ausgelaffen worden fey? 
Da man ihn in allen ißt noch vorhandenen Crema 
plaren des Jofephus vergebens fucht, ſo iſt es wohl 
(wenn man nicht etwa zu der vorhin gedachten 
ſcharfſinnigen, aber unerwieſenen, Vermuthung 
einer doppelten Recenſion feine Zuflucht nehmen 

will) am wahrſcheinlichſten, (was auch — 


C 


9) Orig. contra Cell. I. c. 47. wo noch angemerkt 
J wird, baß Joſephus bie wahre Urfache in dem 
Verhalten gegen Jeſum bätte finden follen. 
Versl. IL. ©. 13. und Comm. in Matth, T. X. 
$. 17. — Hieronymus (am ang. D.), ohne je⸗ 
doch die Stelle zu nennen, fagt: „Tradit idem 
„Jofephus tantae eum ſas ctitatis fulffe & 
„ceslebritstis in popule, ut propter ejas De- 
„cem creditum fit, fobrerfam «fe Hierofo- 
„Iymam.‘ 
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in feiner deutſchen Leberfeung bes Origines con2 


tra Celſum p. 102. vermuthet). daß Origenes, 
bei der damals weit größeren Schwierigkeit. ing 
Machſchlagen der Stellen, "hier blos aus ben Ge⸗ 
daͤchtniß citive, und fo eine andere: Gefchichte (ver« 
muthlih die von der Ermordung bed Jonathan: 
ſelbſt) mit diefer verwechfelt habe, Was hbrigene 
gegen dad Zeugniß vom Tode ded Jacobus denk‘ 
Füngern, mit bern Beinamen der Gerechte, ſor 


wie wir ed noch im Sofephus leſen, beſonders sund - 


gebracht werben Fantı, iſt dieſes, daß bie Erzaͤh⸗ 
kung des Hegeſippus, eines gelehrten Juden und 
nachherigen Chriſten des zweiten Jahrhunderts 
den Anſchein nach," damit ganz ſtreitig iſt. "Dies 
fer letztere traͤgt nemlich (ſo wie Kuſeb. Hiſt. ;Ecz 
cleſ. il. e. 23. ihn anfuͤhrt) die Sache als fo, ges 
fhehen vor, daß Jacobus, der Bruder ded Herrn 

auf eine tumultuarifche Weiſe hingerich⸗ 
tet worden fen. Ohne don einer Anklage uhd Vers 
ürtheilung meber des Jacobus noch anderer Mel⸗ 
dung zu thun, verfichert er, Jacobus fey tm Tem⸗ 
pel ſelbſt, ober doch nahe dabei, mit Btefhen ges 
worfen, und, darauf mit dem Knuͤttel eines Wal⸗ 
kers (umorvadews Eurw): Doleids todtgeſchlagen 
worden *), Wenn ich nicht irre, ſo laſſen ſich viele 
ü De - Ss... 000 leicht 
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2Ubsber dieſen Hegeſtppus (welchem Lardner, nach 


Unterſuchnug aller alten Nachrichten vam Tode 
des Jacobus, beiſtimmt) ſehe man Grabe, in Spe« 
.. - eg;Patr.: Tom. II. +-: Buf eben die Weife 
Bone ‚Set außstenchiuleb. Bile:-Kecizf. IL [7 1.) 
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leicht dieſe gwiefachen Ausfagen dahin dereinfgen; 


daß Joſephus die Abſicht und dad Urtheil 


deo Hohenprieſters, mit einem Worte, bie Vers 


anlaffang des. Aufruhrs erzählt. Hegeſip⸗ 


pus aber meldet nur den Erfolg ber Sache 


felbſt, wie nemlich die Anhänger des Hohenprie⸗ 


ſers, ohne genau beffen Urtheil zu vollziehen, den 
Secobus gleich mit Wuth angegriffen, mit Stei⸗ 
nen geworfen, und zuletzt feinem Leben durch einen - 
heftigen Schlag. mit einem ‚Prügel ein Ende ges 
macht haben; —. Damit. ſtimmt aud) bie unten in 


dee: Note" angeführte Erzählung: bes Hieronymus 


überein, und fo ließe fich demnach erft die vollſtaͤn⸗ 
igere Nachricht nom Tode ded Jacobus aus den 
Anfuͤhrungen  beiber: Gewaͤhrsmaͤnner (bes Safe 
U | phus 


er 1 ” * ” .“ 
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2, Brcobus erjahlt: „ware Ta mraguyız PAn- 
| . | 

rn IE. us Umo wvaßsus ui minyeas es 

yogmev.“. An. dem. oben. aus Hegeſippus 


- 


2. agehhbrien Drte hieß es: „Kos Anßow vie 


Krk ne Rvray- &s Kay yraDeny vo Zudor 
in, 0 ÜERILE TO IHmTIm, HYRYXE KTos 
Dany we dns. Kos Eros dpp- 


ii, rue.“ — KHiersupmus, nachdem er iu 
der angef. ©t. gefagt hat, daß Ananus befohlen 
— einigen, weil er Chriſtum nicht 
— un feet — „Qui — 
— ‚praetipitatus de pluna Tempii, contractis 
0 „craribus, ‚adhuc en — fullonis 
+". „Kaufe, que uda veftimenta exturqueri folent, 
Si Mr — rg Br zn n 
LT. gjuxtet am, ubl &e.prascipitatus te _ 
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vphus und Hegeſtppus) zuſammenſeßen. — Man⸗ 
che andere Umſtaͤnde aber, welche Hegeſippus ſonſt 
noch aus dem Leben des Jacobus — ſcheinen 
(mit Scallger in Animadv. ad. Eufeb, Chron, 
P. 149. zu urtheilen) fabelhaft zu feyn. Darin 
jeboh, daß er von ben andern Wernrtheilten 
fchweigt, liegt offenbar. Fein Widerſpruch mit dem 
Bertchte des Joſephus. — Was die Zeit dies 
- fer Begebenheit anbetrift,, fo ift fie dur) dad, was 
Joſephus von der Ankunft des Albinus fagt, zieins 
lich genau beftimmt, unb es fcheint demnach bie 
Ermordung bed Jacobus nicht lange nach Paulus 
erfter Reife nach Rom gefchehen zu feyn. Died 
trift auch mit dem überein, mas Hieronymus am 
angel, O. noch hinzuſetzt, Jacobus fey dreißig Sahr 
hindurch (bis zum fiebten Jahre des Nero) Vor⸗ 
fieher ber Gemeinde zu Jeruſalem geweſen *). — 
Uebrigens laſſe ich das Urtheil über diefe verſuchte 
"Mereinigung der Herfchiebenen, aber, wie es fcheint, 
Son einander unabhängigen Nachrichten vom Tode 
bes Jacobus, anderen über, und gehe nım zu dem 
älteften Zeugniſſen römifcher Schriftfteller fort. 
Bon diefen Einen Tacitus, Plinias und 
Suetonius, welche Zeitgenoſſen waren und in 
freundſchaftlichen Werhältniffen lebten, befonders 
wegen ber Aehnlichkelt ihrer Berichte von der alls 
gemeinen Erwartung der Juden, von ber Hinrichs 
a E& 3 tung 





Hr. Prof. Paulus Philol. krit. Eommentar J. 

EBS. 464 ff. Hält aus — Gruͤnden dieſen Jaco⸗ 

bus ven Kleinen (Marc. 15, 40.), Epiſcopus 

zu Jeruſalem, und den Apoſtel Jacobus Alphaͤi 
nicht für dieſelbe Perſon. 
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tung Jeſu, von der Audbreitung feiner Lehre, und 


der großen Anhaͤnglichkeit ſeiner Juͤnger an ih 


wovon Plinius am ausfuͤhrlichſten redet), in Eis 
nem Abſchnitte zuſammmengefaßt werben, | 


“ Bierter Abfhnitt. 
: Tacitus, Plinius, Suetonius. 





G. 13. 

Leben und Schriften des Tacitus. 
Cajus Cornelius Tacitus bekleidete vers 
ſchiedene Ehrenaͤmter unter Veſpaſian und den fol⸗ 
genden Kaiſern. Er war z. E. Praͤtor zu Rom 
‚unter Domitian nach Chr. 88, und Conful ſuf- 
fectus in der kurzen Regierung bes Nerva nach 
CEhr. 97. Noch mehr Ehre, als feine Aemter 
‚and Würden, erwarben ihm feine Schriften, aus 
„denen tiefe Kenntniß des menſchlichen Herzens, reis 
fed Nachdenken über: feine Erfahrungen; firenge 
Rechtſchaffenheit und reger Eifer für. Freiheit und ' 
Wohlfarth feines Waterlandes hervorleuchtet. 
Belehrend ift die Lectüre feiner mit großer Kunſt 
and Präcifion abgefaßten Schriften noch befonders 
„wegen ber treffenden und unterrichtenden Betrach⸗ 

‚ „tungen, welche er in feine Erzählungen zu verwe⸗ 
ben, und wegen der glücklichen Auſſchluͤſſe, die er 
über bie wichtigſten politifchen Gegenftände als ächt 
praginatiſcher Geſchichtſchreiber zu exrtheilen weiß. 
Bei ſeinen Zeitgenoſſen ward er ſeines a. 
see ar are ee eis 
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feiner Talente und Werbienfte wegen ſehr gefchäßt, 
‚wie dies fhon aus Plin. B. I. Br. 1 u II. ers 
hellet. Demnach 'alfo, da er felbft Staatsge⸗ 
(häfte verwaltete, und als philofophifcher Staats⸗ 
mann tief in bie Geheimniſſe und Triebfedern der 
Megierung eindringen Eonnte, verbient er, vorzuͤg⸗ 
lich in Sachen, welche bie damalige Verwaltung 
des römifchen Staats betreffen, bie arößte Aufs 
merkſamkeit und Glaubwürdigkeit. Weniger zu⸗ 
verläffig, mach Vefchaffenheit der Gewährsmäns 
ner, benen er folgte, iſt er da, too er auswärtige 
oder fehr entfernte und alte Begebenheiten erzählt 
oder berährt; und in Anſehung der älteren jüdis 
ſchen Gefchichte verräth er faſt gaͤnzliche Unkunde, 
wie dies auch bei den gelehrteſten Profanſcribenten 
(aus ſchon in der Einleitung angegebenen Urſachen) 
der gewöhnliche Fall iſt. Hieraus aber, und bes 
fonders aus feinem unglimpflichen Urtheile über die 
Chriſten, kann man ſich die heftige Bitterkeit exe 
klaͤren, womit verfchiedene Kirchenvaͤter ihn tas 
deln,. und unter andern Zertullian ihn mendacior 
zum loquacifimum nennt. Doch wenn fich nur 
die Thatfachen, die wir aus ihm entlehnen müffen, 
ins Reine bringen laſſen, fo darf ıms fein Urtheil, 
und wäre es noch fo feindlich und bitter, wenig 
3 ern. 

Bon feinen Schriften führen wie zu unſerm 
Zwecke nur an feine Gefchichte, und feine Jahrbuͤ⸗ 
der. Die erfiere geht von alba, nach Chr. 
Geb. 69, bis auf den Tod bed Domitian, nach 
Chr. 06. Er ſchreibt darin als Augenzeuge, das 
her auch fein Stil fo blühend und fruchtbar iſt. 
Wir befigen davon nur * die vier erſten Buͤcher 
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und einen Theil des fünften, überhaupt nur die 
Geſchichte der Jahre 69 und 70 chriſtlicher Zeit⸗ 
rechnung. Seine Annalen oder Jahrbuͤcher find 
trockner und Fürzer abgefaßt, die Vegebenheiten - 
“ nach den Fahren und Sonfulen geordnet, und aus - 
fehr verſchiedenen Diemoiren gefchöpft. Sie fans 
gen mit Tibertus an, und endigen mit dem Tode 
des Nero, fo daß beide Werke ein vollftäntiges 
Ganzes ausmachen follten. Doc auch Yon ben 
Annalen ift bekanntlich ein großer Theil verloren . 
gegangen, und durch biefen geboppelten Werluft 
eine unausfüllbere Lücke in der genauen und prag⸗ 


matiſchen roͤmiſchen Geſchichte entſtanden. 


§. 14. 
Zeugniſſe des Tacitus. 


Indem Tacitus in ſeinen Geſchichtbuͤchern von 
der Zerſtoͤhrung Jeruſalems redet, giebt er zugleich 
einen merkwuͤrdigen Bericht von der allgemeinen 
Erwartung eines Meſſias unter den Juden: 
„Viele uͤberredeten ſich (ſagt er), daß itzt die Zeit 
„da ſey, von welcher die alten Bücher der Prieſter 
„verkuͤndigten, dag in derfelben die Macht bee 
„Drients groß werben würde, und diejenigen: von 


nIndaͤa ausgehen follten, welche fich ber Herrſchaft 


„über die Welt bemächtigen wuͤrden. Dieſe räths 
selhaften Worte paßten auf Veſpaſian und Titus; 
aber der große Haufe deutete, nach der Weiſe 
ber menfchlichen. Wuͤnſche, ein fo erhabeneg 
„Schickſal auf füch felbft, fo daß auch die größten 
„Widerwaͤrtigkeiten ihn nicht auf ben rechten Sinn 
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hinzuleiten vermogten »). / — Go gebt alſo Tas 


citus irre, indem er andere auf den rechten Weg 
fuͤhren will. Doch der Billigkeit nach muß man 
geſtehen, daß er in feiner Sage und aus feinem Ges 
fihtspuncte diefe Weißagung nicht anders betrach⸗ 
ten konnte. Wir fehen inzwiſchen aus diefer Stelle 
eines ‚berühmten heidniſchen Schriftfiellers (fo 


wie vorhin aus ben jübifchen Joſephus und Philo), 


4 


„Pilatus am Leben geſtraft wurde »e).“ Hier 


wie allgemein, und wie bekannt damals, ſelbſt un⸗ 
ter den Roͤmern, die auf prophetiſche Vorherver⸗ 
kuͤndigungen gegruͤndete orientaliſche Meſſiaser⸗ 
wartung geweſen ſey. Ja, auch die ganze Be⸗ 
ſchreibung, welche Tacitus vom juͤdiſchen Kriege 
und der Zerſtoͤhrung von Jeruſalem macht (Hiſt. 
V. c. 10s13.), beſtaͤtigt die Verwerfung und 


Hinrichtung Jeſu, weil die Zuverſicht auf anders 


geeignete meſſianiſche Unterſtuͤtzung, und der im⸗ 
mer erneuerte Aufruhr gegen die Roͤmer mit jener 
Verwerfung fo genau zuſaimmenhieng. — Taci⸗ 


tus gedenkt auch der Todesſtrafe, welche Jeſus 


erdulden mußte, in feinen Annalen auéedruͤcklich, 
indem er der graufamen Chriftenverfolgung: unter 
Nero Erwähnung thut: „Der Gtifter diefes Nas 


mens war Chriftus, welcher unter der Mes 


„sierung. des Tiberius vom Procurator Pontius 


E5 ha⸗ 


®) Hiftor. V. e. 13. „Pluribus perfaafio inerat, 
„antiguis facerdotum libris contineri, eo 
„ipſo tempore fore, ut valefceret oriens &e.‘* 
@*%) Annal. XV. c. 44. „Ergo, abolendo ramori 
„Nere fabdidit reos, & quaefitiflimis Bee 

* | — 





| haben we AR — und deutliches — des 


erſten Jahrhunderts, daß die Secte der Chriſten 
welche (wie Tacitus ſogleich hinzuſetzt) ven Ju⸗ 
daͤa herſtammte, und ihre Benennung von einem 
gewiſſen Chriftus ableitete, ſchon unter Nero ziems 
ich ausgebreitet war *), obgleich ihr Urheber, zur 
Zeit bes römifchen Kaiſers Tiberius, vom Pon⸗ 
tius Pilatus verurtheift, ben ſchimpflichen Kreu⸗ 
gestod erlitten hatte, 


s. IS. 
Leben und Charakter bes jängern Plinins. 


C. Plinius Cäcilius Sec, (geboren 61 oder 62 
nad) Chr. Geb.) war von feinem Oheim, dem bes 


ruͤhmten älteren Plinius, adoptirt und auſerzogen 


worden. Er lebte mit dem Geſchichtſchreiber Ta⸗ 
| | citus 





„afleckt, quos, per flagitia tavifos, volgus 
„Chrifianos appellabat. Autor ejus nomi- 
„nie Chriflus, qui Tiberio Imperitante, per 
„»Procuratorem Postium Pilstum, ſupplicio 
„affectos erat. Repreflaque in praefens exi- 
„tiabilis faperftitio rarlus BEuRIDEDAk, non 
„mode per Judacam dc.‘ 


9 Wenn die bekannte in — gefundene — 
ſchrift acht iſt (Vid. apud Gruter, p. 236. c 


Pagi ann. 64.), fo bat die Verfolgung des ; 


Nero ih us über die Chriften in den Provinzen 
erſtreckt, und fo waren ſchon p. Chr, — 
in Spanien und Portugal. 








citus (telcher jebech alter er in ber vertrauteſten 


Freundſchaft, fü daß fie wechfelfeitig ihre Schriften 
vor der Bekanntmachung einander mitzutheilen, 


durchzuſehen und mit Bemerkungen zu ‚begleiten 


pflegten. (Plın. L. VIl. 20. und VIII, ep. 7.) 
Wir kennen diefen Plinius nicht blos als gefälligen 
Treund und, zärtlihen Gatten, ſondern auch als 
zeblichen Diener des Staats; und als Mann von 


großer Einfiht und Gelehrſamkeit. Er bekleidete . 


in Rom die anfehnlichften Aemter. Aus B. X. 


‚Br. 20u. 24. fehen wir, daß er Praͤtor nnd Prae- 


fectus aerarii geweſen. Im dritten Regierungss 


. ‚jahre des Trajan (nach Chr, 100), in welcher Zeit 


4 


er feinen berühmten Panegyricus hielt, war er 


Conſul, und (nad) Ehr. 107 1.108) war er Statt⸗ 
-balter (Legatus und Propraetor Confulari po- 


teſtate) von Bithynien und Pontus. In dieſer 
Zeit ſchrieb er aus ſeiner Provinz die merkwuͤrdi⸗ 
gen Berichte au den Kaiſer Zrajan ‚, welde, ncbft 


‚den Mefcripten des Kaiferd, im gehnteg, als dem 
‚legten und wichtigften, Buche feiner ieſe uns, 
durch einen gluͤcklichen Zufall, aufbewahrt find, und. 


„als oͤffentliche Staatsarbeiten einen großen Werth 
"haben. Unter diefen Berichten findet fich denn auch 
der merkwürdige, die Chriften betreffende, Brief 
(ep. 97.), worin Plinius dem Kaifer Rachricht 


von feinem Verfahren gegen dieſe Leute, ertheilt, 


Da 


und zugleich um Werhaltungsbefehle nachſucht. 


Das darauf ſich Dezichende Eaiferliche Reſcript ift 
der fogenannte 98ſte Brief des Ioten Buche, 
Diefe. beiden Urkunden haben, meiner. Ueberzeus 
gung nach, fo. fehr das Gepräge der Aechtheit an 
fd, er man nicht. Leicht im et an Semler 

Su iyee 
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Ihre Authenticität bezweifeln kann ®), welche auch, 
‚wie ih fehe, der neueſte Herausgeber des Plinius 
(Hr. Gierig) ſowohl in ber Einleitung, als in ben 
—— aufs buͤndigſte in Schutz genommen 
at. 
| 6. 16. | 
Ueber einige Stellen des o7ſten Briefes im 
| Ioten Bude. 


« Eigentlich bat zwar biefer befannte Bericht 
des Plinius nur zunaͤchſt Beziehung auf die Zeit, 
welche der apoftolifhen folgte, und zeigt befonderd 
‚die fefte Glaubensbeharrlichkeit der damaligen Chris 
fen; doch bürfen, meines Erachtens, einzelne: 
Stellen daraus hier angeführt werden, in fofern 
nemlich beftehende Einrichtungen auf die Zeit der 
Veranlaſſung derfelben fihliefen laſſen. Go mels 
det Plinius unter andern: „Die Ehriften Eommen 
an eimem beflimmten Tage“ (vermuthlih am 
Sonntage) „vor Tagesanbruch zufammen” (ohns 
ftreitig der Verfolgungen wegen fo früh); „fingen 


5004 





", Semler Obf, nor. p. 36 (q. Vergl. deſſelben 
Meue Verſuche Über die Kirchenhiftorie des ıflen 
Jahrh. 1 St. Dagegen f. Vertheidigung bes 
Pliniſchen Briefe uͤber die Chriſten gegen die 
Einwendung bes Dr. Semlers. Gott. 1738. - 
Sowohl der 97 als gäfte Brief (ob fie glei 
erft, nebft den Äbrigen Briefen des Plinius, im 
z2ten Jahrhundert durch ein bloßes Ohngefehr 
aufgefunden ſind) werben (dom vom Tertullian 
in der Apol. c. 2. unb vom Eufekins Hift, Lo- 
elef. IH. c. 33. und is frinen Chron, p. 165. 
angeführt. | 





a 
n£chgefänge auf Chriftum, als auf einch 
„Sott *), und verpflichten ſich eidlich, 
Ehebruch, Diebftahl und überhaupt alle. Lafter 
„sorgfältig zu meiden #*),. Daraguf gehen fie auf 
einander, Tommen aber bald wieder zufama ' 
men” (wahrfcheinlich bed Abends, wenn anberg 
Einwohner fi) dem Genuß ergaben), „und neh⸗ 
„men gewöhnliche unb unfchuldige Mahs 
„eungsmittel:zu ſich P.“ m Dhne Ziveifel hiels 
. ten bie Chriften: bei diefer zweiten Zuſammenkunft 
ihr ſogenanntes Liebes mahl (ayazn);; eine 
Einrichtung, wovon fü ſchun 2 Petr. 2, 13. nnd 
Fud. 12. Spuren finden, und auch die Kirchen⸗ 
vaͤter G. B. Zertullian.c. 39.) verſchiedentlich 
Meldung thun. ehr wahrſcheinlich ift es auch, 
daß mit dieſen gemeinſchaftlichen Wahlzeiten zus 
gleich (wenigſtens oftmals) ber: Genuß des Abends 
mahls verbunbeh war, fo wie ed im, — 





m ; Deo. Eine minder wahrſcheinliche Lefeaxt, - 
ie fd bei Zertullian Apol. e. 2. finder, iſt 
:£3 Deo, Ebendaſ. & 30. und beim Euſeblus 
Hift. Ecelef. I, 27. haben wir aus Plinius die 
Nachricht, daß man Chriſto, als einem Gotte 


au Ehren Spmmen geſunzgen habe. X 


“0, Das ſacramento obſtringere iſt wohl nicht vom 

eigentlichen Eide, ſondern von einem feierlichen 

religioͤſen Geluͤbbe zu verſtehen, wie dies Plinius 
leicht verwechſeln kͤnnte. —— 

95) Dies iſt zugleich eine Widerlegung der bei Chriſten 

gemachten Beſchuldigungen, daß fie Kinder zu 

maorden, Blut zu trinken, und aͤhnliche Exceſſe 

heinilich vorzunehmen pflegzgen. 


! 


> mm 78 —— 

Zeitalter damit gehalten wurdr. — Men Plia 
nius noch hinzuſetzt, „daß er zwei Moͤgde (ancillas), 
„welche Diaconiſſen (miniſtrae) genannt was, 
„een, auf die Tortur habe bringen laſſen, aber. 
„nichts aus ihnen habe herausbringen koͤnnen, ats, 
zAeußerungen eined verderblichen Aberglaubens“ 
. (fuperftitionem' pravam & immodicam): ſo- 
zeigt er nicht nur, daß ex ſelbſt durch: ſeinen devoten. 
Eifer der Augurſtelle, welche ex bekleidete, ſich 
würdig zu machen füchte, fondern er heftätigt auch 

£außer. der Unfchuld und verbrüberten- Anhänglihs 
keit der bithyniſchen Chriften an ihre Religion, more 

auf auch die vorige Stelle hinweift) beſonders den 

Umftand des apoſtoliſchen Zeitalters, daß neben 

den Diaconen, welche für Die Unterſtuͤtzung un 

Pflege der Armen, Kranken und Fremden,: und 

für Austheilung, der. Liebesgaben an fie Sorge tras 

geri mußten, auch .bei größeren Gemeinden .nodh ; 
befondere weibliche Perfonen zur Verpflegung 

ber bebürftigen chriftlichen Bekennerinnen angeſtellt 

wurden *). | | 

2 Vorzüglich wichtig iſt aber der "ganze WVericht 

des Plinius deswegen, weil fi daraus ergiebt, 
ER a m daß 








*, Man hat nicht noͤthig, bei den Worten ancillae 
und miniſtrae an Sclavinnen zu denken, indem 
Plinius das griechiſche Nouoricα (fe. rne 
ennAngses) nicht gut anders übsrfegen konnte. 
Vergl. übrigens uͤber diefe Einrichtung ſelbſt 
Roͤm. 16, 1. und ı Tim. 5, 9. nebſt Cod. de 
1.” "Epife, & Cler, lege 20. und Cleric. Hif..Ke- 
clef. p. x5r, nöt. 15, fo wie zu biefer und bee 
. vorigen Stelle des Plinius Überhaupt Mosheim 

de Reb. ante C. M. Pı 248 fg. S ’ 
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naß bereits 40 Jahre nach des Paulus Tode (etwa 


60 Jahre nach Chriſti Hinrichtung) eine betraͤcht⸗ 
liche Anzahl Ehriften in Birhynien war. : "Deng 
Plinius bemerkt ausdruͤcklich, daß welche vor 3, 


Andere vor mehreren, und viele ſelbſt vor 20 Jah⸗ 


ren bereits Chriſten geweſen waͤren, und am 
Schluſſe des Brieſes ſetzt er hinzuꝛ „baß Leute jes 
„des Alters und Standes (omnis ordinis) und 
jbeiderlet Gefchlechts fich in diefe Gefahr begeben 
„hätten. Denn (fügt er noch bei) die Seuche des 


Aberglaubens hat nicht allein die Städte, fond 


„dern auc Flecken und Dörfer angeſteckt. Doch 
„glaube ich, dag man ihr noch Einhalt thun und 
„möhelfen koͤnne. Wenigftens weiß ich gewiß, daß 
„die faſt oͤden Tempel wieder anfangen: Fefucht zu 
„werden, daß bie, feierlichen Opfer, die eine Zeitz 
„lang aufgehört, haften, wieder gebracht werben, 


„und daß man Opferthiere, die zeither ſehr wenige 


„Käufer fanden, wieder zu verkaufen anfange.” — 
An mehreren Chriften (wenn fie nicht roͤmiſche 
Bürger waren) ließ Plinius wirklich die angedro⸗ 
heten Todesſtrafen vollziehen, weil ſie nicht Chri⸗ 
Teum laͤſtern, noch der Goͤtter und des Kaiſers 
Bildniß anbeten wollten. Er glaubte, daß wenige 
ſtens, fo unfchuldig auch fort ihr Geſtoͤndniß ſeyn 
mochte, ihre Qartasctigbeit und ünbiegſame Hals⸗ 
ſtarrigkeit (pervicacia-& inflexibilis obſtinatio 

beſtraft werden muͤſſe. — Grade aus dieſer ſtand⸗ 
haften Beharrlichkeit der Chriften laͤßt ſich num 
ficher ſchließen, Daß fie von den wundervollen Tha⸗ 
ten Jeſu, (meswegen fie ihn andy ald Gott vers 
ehrien) und von’ ſeiner Yuferfiehung, ald Beſtaͤ⸗ 
tigung der Wahrheit feiner Lehre and feines Tu⸗ 
a | gend⸗ 


mn 
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genbwandels, uͤberzeugt ſeyn mußten. Daß ber 
letztere ihnen bekannt war, erhellet ſchon daraus, 
daß fie ſich ſelbſt (FJeſu Vorſchrift und Beiſpiel ges 
maͤß) zu einem fittlichen Leben feierlich verpflichte⸗ 
ten. Nimmt man noch dazu an, daß Plinius mit. 
ben Worten facramento fe obftringere, und mit 
ber Bemerkung, daß die Chriften gemeine und uns 
verbächtige Speifen. bei ihren Zufammenkünften ges 
nöfften, auf den Gebrauch des Abendmahls hins 
ziele, fo hat. man darin zugleich die Beſtaͤtigung 
ber Einſetzung defielben, und der dadurch ſymboliſch 
angebeuteten getwaltfamen Todesart Jeſu ſelbſt. 


$. 17 } 
Leben und Charakter des Suetonius. 


Cajus Suetontus Tranquillus (geboren uns 
ter Befpaftan um das Fahr 70 nach Chr. Geb.) 
kröhte noch unter der Regierung des Trajan und 
Hadrian ald Grammatiker und Mhetor zu Nom, 
Bei dieſem leßteren — war er eine Zeitlang Se⸗ 
cretair (magiſter epiſtolaium), fiel aber nach⸗ 
her, aus noch bekannten Urſachen, in Ungnade, 
Plinius der Füngere hatte eine ausgezeichnete Ach⸗ 
tung und Sreunbfchaft für ihn, wie aus mehreren 
an ihn gerichteten Briefen erhellet. - In einem ders 
felben (X, 95.) empfiehlt ex ihn auf eine ſehr eh⸗ 
venvolle Weife dem Kaifer Trajan als einen Mann 
don vorzuͤglicher Rechtſchaffenheit und Gelehrſam⸗ 
keit. (probiſſimum, honeltifimum, erudi- 
tiſimum virum,) | — 

Suetonius hat eine betraͤchtliche Anzahl Buͤ⸗ 
cher geſchrieben, von denen und als ein fehr 


\ 


bares Werk bie Lebensbefchreibungen ber zwoͤlf er⸗ 
ſten römtfchen Kaifer (auch nur, wenn ich nicht: 
irre, in einem einzigen Codex) Aufbewahrt find. 
Schon deswegen verdient Suetonius vollen Glaus, . 
ben, weil dr ald Staatsſecretair Zugang zur Was. 
latiniſchen Bibliothek und zum Archive hatte, und 
überall die ficherften Urkunden zu Mathe ziehen 
konnte. Sein Werk ift auch wirklich, feiner Reich⸗ 
baltigfeit, Genauigfeit und Unpartheilichkeit wes. 
gen, ein Hauptbuch fowohl für die fpectelle (oft: 
ſcandaloͤſe) Kaiſergeſchichte, als auch für roͤmiſche 
Alterthuͤmer uͤberhaupt. Oft werden wir daher 
auch im zweiten Theile dieſes Verſuchs aus die⸗ 
fen eine fo große Menge von Begebegheiten und 
Bemerkungen enthaltenden hiſtoriſchen Darftelluns 
gen des Sueton fhöpfen müffen, aber eigentliche , 
Zeugniffe, wie fie hieher gehören, finden fi nur - 
folgende wenige, welche mit benen des Zacitu eine 
große YWebereinftimmung haben. ie betreffen : 
nemlich audy die allgemeine mefftanifche Erwartung . 

. der Quben, ben jüdifchen Krieg und bie Zerftährung ' 
des Staats, (Folgen jener Verkehrs gerichteten Er⸗ 
wartung und ber Verwerfung Jeſu) und endlich 
den frühen Aufenthalt der Chriften in Rom. | 
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a. 18 
j Zeugniffe des Suetonius. 

Im Leben des Wefpafian heißt ed von den 
mit großen Hofnungen fich ſchmeichelnden und daher 
zebellivenden FJuden: „Es hatte fih damals im 
„ganzen Drient eine alte und allgemeine Sage ver« 
breitet, daß, nach dem Schluffe des Schickſals, 

Muac’s Verſuch. a %) um 


F — 82 — 


an dieſe Zeit" (alſo unter den erſten roͤm⸗ 
ſchen Kaiſern) „die. Beherrſcher der Welt in Ju⸗ 
„daͤa aufſtehen würden, Dieſe Weißagung deute⸗ 
ten die Juden auf ſich und fingen Empoͤrungen 
‚on; der Erfolg aber lehrte, daß fie von einem 
ebmifchen Kater verftanden werben müffe *).“ 
Darauf erzählt Sueton weiter, wie die Tuben ben 
Conſulariſchen Legaten in die Flucht fchlugen, und. 
die Römer dadurch in die Nothwendigkeit febten, 
einen fehr erfahrnen Feldherrn gegen fie anruͤcken 
zu laflen. Dann folgt die Befchreibung der Tha⸗ 
ten Veſpaſians, und die Nachricht von der Bela⸗ 
gerung und Eroberung der Stadt Serufalem durch - 
Titus. — Die wiederholende Erzählung dieſer 
merkwuͤrdigen Begebenheiten (welche, außer ben 
ausführlichen Berichten bed Joſephus, Tacitus 
and Dion Caſſius L. 76., auch der noch vorhan⸗ 
denen Triumpfbogen des Titus und die Denfmüns 

“sen bes Vefpaftan beftätigen) paßt nicht zu unferm 
- gegenwärtigen Zwecke. Mur in foferu durfte ber 
von Profanferibenten erzählte Ausgang des juͤdi⸗ 
ſchen Krieges hier berührt werben, weil ſich dars 
aus (wenn man rückwärts ſchließen will) die Er⸗ 
füllung der Weißagung Jeſu, und deſſen, als bes 
wahren theofratifchen Stellvertreter, Verwer⸗ 
fung und Hinrichtung betätigen laͤßt. Hätten e 
ze. us 





®) Vit. Vefpaf. 0, 4. „Percrebuerat Orlente töto .. 

Ä „retus & conftana opinio, efle In fatis, ut 

„60 tempore Judaca profeätl rerum potiren- - 

„tar. Id de imperatore Romano, quantum 

„eventu poſtea patnit, praediftam Judaei ad 
ſe trahentes, rebellarunt,‘ 


Juden Ihn aufgenommen und gehört, ſo wuͤrden fie 
nicht Betrügern angehangen und ſich nicht gegen bie . 
Mömer aufgelehnt, folglich auch nicht die Erfolge 
davon zu erfahren gehabt haben — 
Noch verdient hier die Stelle des Sueton era 
wähnt zu werden, in welcher ed vom Claudian 
heißt: „daß er die Juden, Die nicht aufbörten, 
auf Anftiften eines’ gewiffen Chreſtus, fi) bes 
„Ttändig zn empören, aus Rom verjagt habe %); 
Es ſcheint, als ob der befannte Haß der Juden 
gegen die Chriften, wie an andern Orten, fo auch 
zu Rom, beftige Difpüte und Feindfeligleiten vers 
anlaßte. Ohne Zweifel nahm man von Polizei⸗ 
wegen, um bie Unruhen zu dämpfen, zu der in 
ſolchen Fällen gar nicht ungemöhnlichen Wertreis 
jung aus der Stadt feine Auflucht, indem man 
eforgt war, daß das Uebel weiter um ſich greis 
fen, und die öffentliche Sicherheit darunter leiden 
koͤnnte. Schwerlich gab man fich aber die Mühe, - 
die juͤdiſchen Miishelligkeiten genau zu unterfuchen. 
Nur ſo viel hatte man von den Juden felbft vers 
fanden, daß ein gewiſſer Chreftus, der fich viele An⸗ 
hänger gemacht habe, an allem Schuld ſey. Da man 
ben Stifter felbft nicht entdecken Eonnte, fo mußten. 
alle, bie man ald Juden Fannte, (auch bie Chris 


fien galten oft für foldhe) um der Sache ein Ende zu | 


machen, die Stadt. räumen **), Iſt biefe Erklaͤ⸗ 
| F 2 rung 





#) Vie. Cland. 0.28: „J udaeos, impulfore Chrefie 

„aflidae tumultuantes, Roma expn.it.* 
@4) Daß ber Heiland von den Heiten oft Chreſtus ges 
nannut wurde, fagt Zertull, Apol, co, B. und 
a ö _ \ ante 


” . 


rung richtig, und war nicht ber genannte Chreſtus 
ein befonderer Betrüger, welcher unter der Regie⸗ 
zung des Elaudian die Tuben zu Empoͤrungen oder 
Miderfeglichkeiten bei den ihnen etwa aufgelegten 
Laſten reiste, fo haben wir hier ein heibnifches 
Zeugnig für die im N. Teſt. felbft (Roͤm. 16, 23. 
vergl. Apoſtelg. 18, 2.) aufbehaltene Nachricht, 
daß zur Zeit der Megierung des Claudius bereits 
Chriften. in Rom waren. Daß übrigens unter 
Nero (welcher vom J. 54 bis 68 nach Chr. Geb, 
regierte) ſich dafelbft viele Chriften aufhielten, 
haben wis nicht nur vorher aus Tacitus gefehen, 
fondern auch Sueton (in Vit. Ner, c. 16.) beftäs 


tigt bied, wenn er die Chriften eine Secte 


voll neuen uyd verderblichön Abers 


glaubens (novae & maleficae fuperftitionis) 


nennt. Ein Ausdruck, welcher ſich (mie aus Plis 
nius angef. Briefe deutlich iſt) auf die Vernachlaͤſ⸗ 
ſigung ber heibnifchen Götter, Dpfer und Feſte, 
nicht aber auf ein unruhiges oder tumultuarifches 
Betragen berfelben bezieht. - Alle Nachrichten 
fimmen darin überein, daß die Chriften der beiden 
erfien 


Lactant. Ioft. IV. e. 7. Vergl. I. C. Weber 





Progr. de genuino Chriſti nomine a gestili- 


bus perperauı pronuntlate. 1733. — Dro⸗ 


us, ein chriſtlicher Schriftſteller bes fünften 


ahrhunderts, führt biefe Stelle. des Sueton 
woͤrtlich fo an. Aber fie war ihm auch dunkel, 


indem er.fagt: „quod ntrum contra Chrikum. 


 „taimultuantes Jadaeos eo&rceri & eonprimi 
„juflerit, an etiam Chriſtianos fimul velut 
„cognatas religionis homines voluerit ex- 
„pelll, nequaquam difeernitar,‘* 
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erſten Jahrhunderte ſich als ſehr eingezogene und 
ſtille Leute betrugen. Nur durch Verwechſelung 
derſelben mit den Juden konnte es geſchehen, daß 
ihnen das Gegentheil zur Laſt gelegt wurde, — 
Wir gehen num zu zween griechifchen Schrifts 
ſtellern des zweiten Sahrhunderts über, 
welche aber beide gleichfal8 ſchon unter Hadrian ges 
bluͤhet, und einzelne Umftände der heiligen Gefchichte 
- Dusch gelegentliche Anführung beftätiget haben. Doc) 
es find diefe Zengniſſe, wie ſich gleich zeigen wird, 
zum Theil fehr ſchwierig und unzunerläffig. 


günfter Abſchnitt. 
Phlegon und Lucian. 


$..19. | 
: Beugniß des Phlegon im Betref ber Weißagung 
des Petrus Geſus ?) 
Phlegon war ein Freigelaffener des Kal⸗ 
ferd Hadrian, welcher ihn in den freien Kuͤnſten 
und MWiffenfchaften hatte unterrichten laſſen *). 
Als Eingeborner der Stadt Tralles in Indien 
konnte er von den merfwürbdigen Vorfällen Leicht 
"Nachricht befommen, welche fidy unmittelbar vor 
a F 3 fee 





@) Er lebte his ins achtzehnte Jahr der Negierung des 
Kaifers Antoninus Pius. Man fehe Aber ihn 
Suidas voc. Phlegon und Epartian in Hadriaw 
‘16. Vergl. Vopifei Saturnin. e, 7. 8; 


* 
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feier Ze (ben benatchbamten Paläflna zagetvo 


gen hatten. Won feinen Werken find und faſt nur 
bie Titel, die man noch beim Suidas antrift, und 
einzelne von andern Schriftflellern aufgenommene 


Bruchſtuͤcke übrig geblichen. ind diefer Werke 


war betitelt: Sammlung don Olympia⸗ 
ben, oder Chronifen, und heftand aus ſechs⸗ 


gehn Büchern. Beim Photius *) find noch Frag⸗ 
mente davon, memlich die Geſchichte der 127ten 


Dlympisde, aufbewahrt, und einige andere finden 


ſich bie und ba bei den Kirchenpäteru, In diefen 


Chroniken fol denn auch Phlegon das Zeugniß abs 
gelegt haben: „daß viele Begebenheiten 
„geade fo erfolgt feyen, wie fie Petrus 
„ssrhergefagt Habe. Origenes in feinem 
Werke gegen Eelfus 11. $. 59. beruft fich auf biefe 
Stelle mit folgenden Worten: „Phlegon fihreibt 
„Sefu Chriſto (im 13ten oder ı4ten Buche 
„feiner Chroniken) die Vorherwiffenfchaft Fünftiger 


Begebenheiten zu. Er irrt zwar in ben Namen, 


„indem er Petrus flatt Jeſus ſetzt, doch legt 


‚er ein Zeugniß für die Wahrhaftigkeit deſſen ab, 


‚der diefe Dinge vorhergeſagt hatte, indem fie 
„wirklich fo, wie fie vorherverkuͤndiget waren, eins 


“ „getroffen find. Es iſt wahr, Drigenes tft ber 
einzige, der dieſe Gtelle des Phlegon, und vers 


muths 





#, Bibliotb. Cod. 97. Ale die verſchiedenen Stel⸗ 


Nlen dea Phlegon, welche noch bei Photius, Ter⸗ 


tullian, Origenes, Euſebius u. a. vorkommen, 
hät Meurfins geſammlet, und Gronovius in 
dem VIII. und IX. Bande feiner griechiſchen Ale ' 
terthuͤmer zufammengeftellt, Sa 


muthlich blos and dem Gedaͤchtniſſe, anführt, doch 
ſchrieb er zu einer Zeit, da Phlegous Chronik noch 
in aller Haͤnden war. Uebrigens ſcheint auf das 
ganze Zeugniß doch nicht viel zu rechnen zu ſeyn, da 
Drigenes nicht eimnal beifuͤgt, vielleicht auch Phle⸗ 
gon felbft nicht angegeben hatte, worin die Weißa⸗ 
gungen beſtanden. Hatte Phlegon aber eine bes 
ſtimmte Vorherverkuͤndigung im Ginne, und 
hatte er wirklich Chriftum mit Petrus verwechfelt, - 
ſo kann es ſeyn, daß fie befonderd anf bie Zerſtoͤh⸗ 
zung Jeruſalems, als die auffallendfte von Jeſu 
vorhergeſagte Wegebenheit, Beziehung hatte ; 


6. 20, ® F 
Zeugniß deſſelben von der Finſterniß bei der Kreu⸗ 
- algung Ic. - 
Die zweite hieher gehörende Stelle des Phres 
gon ift die, welche ſich auf die große Finfternig und 
das Erdbeben bei dem Tode Jeſu beziehen fol, aber 
vielen Zweifeln ausgeſetzt iſt. Die Worte felbft, - 
welche theild Eufebius (in feiner Chronik p. 77.), 
und theil® Hieronymus (in ſ. lateiniſchen Webers 
feßung biefer Chronit) aufbewahrt haben, find 
diefe: „Sm. (vierten?) Sahre der 202ten Dlyıya 
„piade war bie größte Sonnenfinfternig, die man 
„je vorher gefehen hatte; denn um bie fechfle 
„Stunde des Tages entftand eine foldhe Dunkel⸗ 
„heit (vg en), daß ınan bie Sterne am Him⸗ 
„mel feben Eonnte, Auch wurben viele Käufer zu 
„Micha in Bithpnien eingeſtuͤrzt.“ — 


Ob nun gleich ſowohl Euſebius und Hieronh 
mus, als auch Origenes und Julius Africanus, 
u | 4... uebſt 
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Mebft andern alten Lehrern, der Meinung tvaren, 
daß diefe Finſterniß, deren Phlegon gebenkt, bies 
ſelbe fey, von welcher bie Evangeliften reden, fo 
zlaſſen ſich doch dagegen Einwuͤrfe vorbringen, bie 
ſchwerlich ganz zu heben feyn möchten. , a) Phles 
gon redet offenbar von einer eigentlichen und 
natärlihen Sonnenfinſterniß (exXesdıs NA); 
dieſe war aber zur Zeit bes Vollmondes (in wel⸗ 
‚her das Paſſahfeſt einfällt) bekanntlich, dem 
Stande der Sonne und des Mondes nach, unmoͤg⸗ 
lich. Auch ſagt Phlegon ſelbſt keinesweges, daß 
die Sonnenfinſterniß, von der er ſpricht, zur Voll⸗ 
mondszeit ſich zugetragen habe, obgleich ſpaͤtere 
Schriftſteller, die immer mehr und mehr hinzu⸗ 
— ‚. ihm dies faͤlſchlich ſagen laſſen. — 
) Phlegon beſchreibt die Verfinſterung fo ers 
‚ſtaunlich groß, daß felbft zu Tralles in Lydien 
‚die Sterne zum Borfchein gefommen wären. Die 
‚Evangeliften ſprechen dagegen nur von einer, für 
bie Zageszeit, ungewöhnlichen Dunkelheit, und es 
leidet Eeinen Zweifel, daß man Menſchen und ans 
dere Gegenftänbe umher genau ohne Licht habe uns 
terſcheiden Fönnen, ba fi vom Gegentheil Feine 
Epur findet. — ©) Ueberbem hat Phlegon we⸗ 
ber den Tag, noch den Monat der Verfinfterung 
„angegeben, ja felbft das Jahr ift im griechifchen 
Texte, kritiſch betrachtet, fehr zweifelhaft als 
das vierte angegeben *%), Aſtronomiſche * 
| | Yös 
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”) Alles beruhet nemlich auf den Buchftaben 9J, ob 
dieſer im Texte zu leſen ſey oder nicht. — 
| ; liger 
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chronologiſche Unterfuchungen maden es auch 
mehr, als wahrſcheinlich, baf jene große in Sy⸗ 
rien zur Mittagszeit fihtbare Finſterniß ſich 
im erſten ober zweiten Tahre der genannten 
Olympiade ereignet habe, indem. tm vierten 
Sahre biefer Olympiade gar keine eigentlihe 
and natürliche Verfinfterung hat koͤnnen wahrges 
nommen werben. Nach Bengel (In f, ordo tem- 
porum p. 267.) ift bad ate Jahr son Olymp. 202 
bad zoſte der gewöhnlichen Dionyf. Zeitrechnung. 
Das Todesjahr Sefu aber fällt (vergl. Paulus 
Sommentar III. Th. S. 769 bis 789.) wahrſchein⸗ 
lich in das 33’ oder 3afte aer, vulg. Dionyf,, als 
in Jeſu 35 ober 37ftes Lebensjahr. — d) Der 
Grieche Thallus, welder im erften Jahrhun⸗ 
dert eine forifche Gefchichte ſchrieb, foll im dritten 
Buche berfelben einer großen, in biefe Jahre ohns 
oefähr fallenden, eigentlichen und natärlis 
hen Sonnenfinfternif (wie dies Zul. Afri⸗ 
canus an ihm tabelt) Ermähnung gethan haben. 
Vielleicht meinte er diefelbe, von welcher Phlegon 
‚erzählt, aber er behauptete eben fo wenig, daß fie 
zu einer netürlih unmoͤglichen Zeit ſich ers 
eignet habe. — e) Zertullian in ſ. Apol. c. 21. 

| 55 fagt, 





ligers Ausgabe des Eufebins ſteht vo da ares, 
doc autem anno. Lieſt man aber, wie vers - 
murhlich Hieronynms, va de dere rns oß 
Oruur. fo muß mar auch mit ihm Überfeßen: 
guarto autem anno Olymp. 202 &e. Driges 
nes führe den Phlegon ohne biefe genaue Zeit 
beſtimmung an, | 
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ſagt, inbem er Yon dem Hinſcheiden Jeſu rebet: 
„In diefem Augenblicke verſchwand bas Tageslicht, 
„als die Sonne grabe ihre größte Höhe erreicht 
„hatte #). Er feßt hinzu, daß die, welche Feine 
andere, als eine eigentliche (natürliche) Sons 
nenfinſterniß annehmen zu müffen glaubten, auch 
nicht mußten, was im Betref ver — Jeſu 
(ſuper Chriſto praedicatum) vorausgeſagt war, 
und alfo den wahren Grund davon nicht einſehen 
Eonnten (ratione non deprehenfa), bie ganze 
‚Sache (vermuthlich aftronomifcher Grände wegen) 
‚geleugnet haben, da doch biefer Weltbegebenheit in 
. den für das Archiv beftimmten Acten Meldung. 
gefchehen feyn muͤſſe. Tertullian ſcheint alfo of⸗ 
fenbar ſelbſt Feine natürliche, ſondern eine wuns 
derbare Dunkelheit angenommen zu haben. — 
-f) Drigenes fagt zwar (c, Celf, II. p. 196. 
nach Mosheims Ueberf, und p. 229. ed, Wurzb,): 
„Der Finſterniß, die zu der Zeit des Kaiſers Ti⸗ 
nberius. (ſehr unbeſtimmt!), unter beffen Megtes 
F „rung 
en 
*) „Eodem momento dies, medium orbem ' 
„tÜgrante fole, fubdufts ek. — — eum- 
„mundi cafam in archivis (al. arcanis) veftris 
- qhbabetis." Bezog fi bier Tertullian auf bie 
Jahrbuͤcher des Phlegon, ober auf die Acten des 
Dilatı 8, die en bald nachher ausdruͤcklich nennt? 
Die letzteren ſcheint er wenigſtens eben fo wenig 
gelefen zu haben, als ber Martyr Lucien, wel⸗ 
hen Rufinus in f. Hift. Ecelef. IX. c, 6. 
alfo redend einführt: „‚Confalite annales ve- 
0 „firos, ‚invenietis Pilati temporibus, dum 
_  „pateretur Chriſtus, media die fügstum {oe , 
nern, & Interruptum diem." ; 


] ⸗ 
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„rung bekanntlich Jeſus gekreuziget wurbe, vor⸗ 
„fiel, und des großen Erdbebens, welches dabei. 
„derfpürt wurde, gebenkt fonft auch Phlegon, rote 
‚th glaube, (er war alfo ungewiß:) im 13ten 

' „oder raten Buche feiner Chroniken.“ Doch fagt 
Drigenes einige $. weiter viel zuverfichtlicher : 

- „Der Jube des Celſus ſpottet zwar des Erdbeben 
„und der Finfternig, - Allein darauf haben wir ihm 
„schon vorhin, ſo gut ald moͤglich, geantwortet, 
„und gezeigt, (dies eigentlich nicht!) daß Phle⸗ 
„gen diefee Begebenheiten in feinen Jahrbüchern 
„am: bie Zeit, da Jeſus gelitten.hat, gedenke.“ 
Un einem andern Orte wiederum (Homil, XXXV, 
im Matth,) bemerkt Origenes, ſich felbft widers 
fprechend, dag die Finfternig; die Phlegon (als 
eine natürliche, obgleich ungewöhnlich große) an⸗ 
führt, nicht zur Zeit des Vollmonds eingefallen 
fey. ' — 8) Die Stelle des Dionyſius Areopagita 
aber (welcher im ten Th. f. Werke im 7ten Br, 
die Sonnenfinfterniß’zu Heliopolis beobachtet has 
ben will) übergehen wir lieber gaͤnzlich, da die 
Schriften deffelben bekanntlich untergefchoben find, 
und wir vielleicht ſchon zu lange bei Biefer Stelle des 
- Phlegon und aufgehalten haben. ‘ Das Refultat 
iſt, fo viel ich febe, Fein anders, als daß ſich 
durchaus nicht mit Gewißheit "behaupten laſſe, 

hlegon habe die merkwuͤrdige Dunkelheit bei Jeſu 
de durch fein Zeugniß beftätiget ). - Vielmehr 
er | ſſcheint 





” Ein Umſtanb biefer Art oder ein Vorfall, melcher 
„ein ganzes Sand betrift, kaun nicht ohne allges 
meinen Widerſpruch und. ohne Abſurditaͤt erdich⸗ 

ser 
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ſcheint diefelbe gar keine eigentliche Sonnenfins 
fterniß, ſondern bloß eine mit dem Erdbeben in 
Werbindung ftehende wunderbare oder. natürliche 
Verfinſterung ded Tages (welche ſich vielleicht nur 
: über da8 jübifche Land erſtreckte, das auch in der 
LXX. raoa nyn heißt) gewefen zu feyn, wovon 
unten (im IX. $. 52.), als von einem aus Pros 
fanfcribenten zu erläuternden Vorfall, noch 
einmal zu reben —— wird. 


6. 21. 


Von Lucien und ber ibm En Shrift 
Philopatris. 


Lucian aus Samoſata in Sorien wahre j 
‚fcheinlich geboren im J. 124 p. Chr. und im Sten 
Jahre des Hadrian) bluͤhete in der Zeit des Ha⸗ 
drianus, Antoninus Pius, und M. Aurelius, in 
einem Zeitalter, da Superſtition und Schwaͤrme⸗ 
rei uͤberhand genommen hatten.” Er verſuchte es, 
ſich dem Strome der Zeit zu widerſetzen, und 
wuͤrzte feine Schriften mit ſatyriſcher Laune und 
attiſchem Salze. Doc bei feinem Spotte, wos 
mit er weder Götter noch Mienfchen verfchonte, 
fällt er oft in ben Zion der Cyniker, von denen er 
ſich den u, fo wie rn in der dialogi⸗ 
ſchen 





tet werben, bedarf alſo gar keines auswärtigen 
Zeugniſſes. Spuren. einer befondern Providenz 
find übrigens wegen bes Ps in 
welchen die Begebenheit fiel, auf jeden Fall, 
man erkläre oder wunderbar, nicht zu 
verkennen. 


= . 
—X 


———— 


chen Form den beruͤhmten Schůler des Socrates, 
Plato, zum Muſter gewaͤhlt hatte. Die ˖ ihm 
zugeſchriebenen Aufſaͤtze und Dialogen ſind von ſehr 
verſchiedenem Werthe, und mehrere darunter ha⸗ 
ben wahrſcheinlich ganz andere Verfaſſer. Go iſt 
das befannte Geſpraͤch Philopatris un⸗ 
ſtreitig nicht vom Lucian ſelbſt, ob es gleich zwi⸗ 
ſchen ſeinen anderen Schriften ſteht. Es ſcheint 
vielmehr weit ſpaͤter, und vermuthlich erſt im vier⸗ 
ten Jahrhundert zur Zeit des Kaiſers Julian ge⸗ 
ſchrieben zu ſeyn *). Der Verfaſſer deſſelben war 
offenbar ein heftiger Feind des Chriſtenthums, 
welches er als eine dem Staate hoͤchſt gefaͤhrliche 
Sache darzuſtellen ſucht. ‚Nicht allein poſitive 
Lehrſaͤtze der chriſtlichen Religion (z. B. von der 
Dreieinigkeit **), ſondern ſelbſt der Vernunft ers 
Fennbare Glaubenslehren ; von fpecieller Vorſe⸗ 
bung von kuͤnftiger ae oder ae 





@) Vid. Fabrie. Bibl. Gr. L.IV. c. 16. Cf. Lard- 
‚ner’s Collection of J. and Heath, Teftim. 
Vol. IL. p. 370. und Gesneri Diff. de aetato 
& auftore Philopatridis, 


. = S. e. 12. wo Zriphon zu ſchwoͤren beflehlt bei. 
Gott, der ba groß,. unfterbli und himmliſch im, 
ber Höhe berrfeht, bei dem Sohne des Vaters, 

uud bei dem Geifte, der vom Water ausgeht, 

‚Ev En Teiav, no E£ &vos Te; wobei man 

leicht bie Anfpielung. auf Joh. 15, 26. und 

1Joh. 5, 7: beſtimmter als bei den Alteften Kir⸗ 
chenvatern wahrnimmt. Beziehungen auf ans 

dere Bibelftellen ſowohl des U. als N. Zeft. übers - 

" gehen wir bier, fo wichtig fie — in. ii 





Kuͤckſicht find. 
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nach dem ode u. ſ. w. werben ber ungeziemend⸗ 
ſten Spoͤtterei bloögeftellt. Der Bittere und unge⸗ 
| fittete Spötter bringt übrigens nichts vor, wo⸗ 
durch ‘die Geſchichte Jeſu und feiner Apoftel zwei⸗ 
felhaft gemacht werden koͤnnte, vielmehr betätigt 
er ben Umftand , daß Jeſus feine Juͤnger die 
Kunſt zu beten gelehrt, amd ihnen nach⸗ 
druͤckliche Ermahnungen zu einem tus. 
gendhaften Wandel gegeben habe. Unter 
ben Galilder, welcher cap. 12. ald kahlkoͤpfig 2) y 
. großnafigt und bis in den dritten Himmel entzücht 
gefchildert wird, .ift ohne Zweifel. auf Paulus 
(vergl. 2 Cor. 12, 2.) gezielt, fo wie derfelbe auch 
vermuthlich cap. 14. unter den Lehrer verſtanden 
wird, welcher in feiner Ertafe unausſprechliche 
- Dinge wahrgenommen habe (Ta, amogendos 
‚ tmun3n). Da mir aber bie ganze Schrift mit 
Gesner und andern Gelehrten für untergefchoken 
halten, fo wollen wir und gar — dabet 
verweilen. = . 
$ 22. 


a: aus deffen Schriften Poregrinud unb 
Alexander oder Pfendomantis, 


Wichtiger fiir unfern Zwed iſt die ohne Zwki⸗ 
fel vom Lucian ſelbſt herruͤhrende Schrift vom 
— des Peregrinus, worin dieſer als — 

waͤr⸗ 





#) Vergl. über andere alte bie ie Außere Bildung Dauft 
betreffende . Nachrichten Grabe Speeilegium 
‚Patr. Sekt. I. p. 95. wo von den Acti⸗ Pauli 
& Theclae gebandeit wird, 





— _ En 
Schwaͤrmer dorgeſtellt wird, weldjer von einem 


Drte zum andern, und von einer philofophifchen - 


Gecte zur andern ſchweifte, endlid auch Chriſt 
wurde (rw Iaupasıy' codıav Tav yarsırvav 
!fspaevde), und, nachdem er die einfältigen Chris 
ften verfhtebentlich betrogen hatte, bei ven Olym⸗ 
piſchen Spielen (nach Chr. Geb, 165) fich oͤffent⸗ 
lich von einem Scheiterhaufen herabſtuͤrzte. - 
Unter ben heftigften Wusfällen gegen die Chriften 
entwifchen dem Lucian jedoch bedeutende Bemerkun⸗ 
. gen, welche nicht nur ben Chriften zur Ehre gereis 
chen, ſondern auch die Gefchichte ihres Lehrers bes 

flätigen. „Die Östter der Griechen (fagt er z. B.) 
„verleugnen- fie, diefen ihren gefreugzigten 
„Sophiften aber beten fie an, und. leben nach ſei⸗ 
„men Gefegen *). Eben fo heißt es (ebendafelbft 
| > cap, - 





0} R { u 
) eıp. 13: (Tom, IIL. 3. 337. ed. Geaner): 
„desc mer Tas ERninas annerndoran, 
„Tov de avsonohamısmeven Exnewoy om 
„Disnv &uray Treoscuvans, Mi KosTos 
„Tas Eneive vonss Biacı“* Der Ausdruck 
Sophift bebeutet zwar im guten Sinne fo viel, 
als ein Weifer, doch ſcheint hier, wie an vie 
len andern Stellen, der verächtliche Nebenbegrif 
in dem Worte zu liegen, welchen es feit der Zeit 


erhielt, ale die Miffenfchaften zu Erlangung. . 


ſchnoden Gewinnſtes, oder zur Erhafchung eiteln 
Ruhmes bereits gemißbraucht wurden. Die 
ſchlimmere Bedentüng dieſes Worte ift den Lefern 
des Plato befannt genug, auch Lucian gebraucht 
es fo 3.8. in Toxari e. 27. — Was aber ben 

- erften Geſetzgeber (vouoderns Tewros) 
Ä ZZ Als 


- 


cap. 11. P. 833): „fie verehren noch Immer ben’ 
„großen Dann, der in Paldftine gekreuziget ift, 
Aror &v vn Tlaruswy avaeroAcnıoderu) “weil 
„ex diefen neuen Gottesdienſt in die Melt einges 
„führt hat. — Hier haben wir alfo dad authens 
tifhe Zeugniß eines berühmten Schriftftellerd aus 
der Mitte des zweiten Sahrhunderts, melcher die 
Melt Fannte und eine ausgezeichnete Belefenheit 
befaß; Er beftätiget ausprüdlih, daß der Stif⸗ 
ter der chriſtlichen Religion in Palaͤſtina gekreuziget 
wurde, daß bie Ehriften, bei Ableugnung ber gries , 
chiſchen Götter, ihn anbeteten, und nad feinen 
Vorſchriften ihr Leben. einrichteten. Wenn ferner 
$ucian behauptet, die Ehriften haben eine ſtarke 
Hofnung des künftigen Lebens, beweifen eine große 
| + Vers 





anbetrift, wovon es im Zuſammenhange bee 
angef. St. heißt, daß er bie Chriſten gelehrt 
habe, fi unter einander ald Brüder _ 
zu betrachten;: fo ift es ungewiß, ob (wie 
Seiner 1. e. $. 19. will) Chriftus ſelbſt, nad 

deſſen Vorſchrift Matth. 13, 8., oder aber viels 
mehr Peregrinus darunter zu verfteben fey. Das 
legtere iſt mir ist wahrfcheimlicher, da der Ges 
Preuzigte (wie ſchon Faber bemerkt) von dem 
Gefeggeber bier unterſchieden zu werden fcheint, 
daher auch einige Ausleger auf Mofes, andere 
auf Paulus gerathen Haben. Worher heißt es. 

ausdruͤcklich, die Chriften hätten diefen Peregris 
nus zum. Öefehgeber gehabt, in fofern er 
feine Zuhörer in diefen und andern Lehrſtuͤcken 
unterrihtete. ben fo kommt das Wort im. 
Pifcator c. 30. vor; ewros praecipuus aber 
ift hier vom Range und Anſehn, nicht yon ber 
Seitfolge zu verfichen. 











Verachtung der Welt, ertragen bie groͤßten Be⸗ 
ſchwerden mit Außerfter Gelaffenheit, und bieten 
tühn allen. Martern troß: fo gehen zwar alle dieſe 
Ausdruͤcke zunächft auf bie Chriften feiner: Zeit; 
welche er felbft zu beobachten Gelegenheit hatte. 
Uber wer ſieht nicht in dieſen Zügen dad Vorbild 
bed Lehrers und feiner Apoſtel durchſchimmern? 
Mer Fann zweifeln, daß diefe Chriften eine fefte 
Ueberzeugung von Jeſu Tugendwandel, von fei« 
nem Leiden und feiner Auferftehung gehabt haben 


muͤſſen, um fo zu feyn und zu denken, wie fie mas 


zen und dachten, und wie.felbft ihr heftiger Keind, 
ein fpottender Lucian, Tie ſchildert? — Auch der 
große und berühmte Zeitgenofje Lucians, der Kai⸗ 
fer M. Antoninus Philof. (er Fam im J. 161 nach 
Chr. zur Regierung), fo abgeneigt er immer ben 


Chriften war, Fonnte doch die Unſchuld ihrer Site 


ten, und ihre Standhaftigkeit im Leiden nicht vers 
kennen, ob ex gleich letztere als bloßen Trotz und 
als ftrafbare Hartnaͤckigkeit anzufehen verleitet 
wurde *). Iſt das Edict ächt, welches man ſei⸗ 
nem Vorgänger Titus Antontnus Pius beilegt, fo 


haben wir gleichfals darin die befte Empfehlung der 


Unerfchrodienheit. der ‚Chriften, felbft bei ſolchen 
Gefahren, bet deren Anblick die Heiden zu: zittern 
pflegten, erftere aber ſich durch das Andenken, wie 
Jeſus und die Apoſtel die Verfolgungen ertrugen, 

Zu | - fo 





*) Dan fehe f. Schrift! da.cabus fals (va dr 
iaurov) L. XI. 6.3, Vergl. Lardner’s Col-⸗ 
lect. Vol, IL, Pe 153. 167.19. 


Meners Verſuch. G 


. 


fo Toie auch durch die auf Jeſu Auferfiehung ges 
gründete Hofnung eines "zukünftigen Lebens aufzus 
richten und zu ſtaͤrben vermochten *). 


Yus dem Alexander oder Pfeudomans 
tis des Lucian Ternen wir, daß bereits zu feiner 
Zeit die Nachfolger Jeſu nicht allein unter bem 
Namen der Chriften (vorher hießen fie Gas 
Yil&er) fehr befannt waren, fondern fi) aud) nas 
mentlich in Pontus und Paphlagonien und in den 
angränzenden Ländern fehr ausgebreitet hatten **), 
welches gleichfald aus der Antwort ded Kaifers 
Hadrian an Minucius Fundanus, Proconful in 
Aſien, hervorleuchtet. (vid. Euſeb. Hiſt. Eceleſ. 
IV. c. 5.) Daß aber zu derſelben Zeit, ein Jahr⸗ 
hundert nach Jeſu Auferſtehung, ſich auch viele 
Chriſten in Aegypten, beſonders in dem ſtark von 

Juden bewohnten Alexandrien, befanden, er⸗ 
a 737 Be — hellet 
— © Mit Recht ſagt daher Lactant. Inſtit. V. c. 23, 
„Noſtri autem, ut de viris taceam, pueri & 
„imulierculae torteres fuog taciti vincunt, & 
„exprimere illis gemitus nec ignis poteft." — 
‚Bergl.:die treflihe Stelle beim Adtifon of the 
Chrift. Relig. fe&t. VII. n.:4. p. 814. „I can 
„not omit that, which appears to one a 
„ftanding miracle in the three firft centares: 
„I mean that amazing and fupernaturaf 
„conrage or patience, which was fhewn 
„by inumerable maltitudeg of martyrs in 
„thofe flow and painfull torments &e.'* 
"*#) Tem, II. p. 232. ed. Gesner. „a@deay Eu. 
rt zmenmeden Km XKeisıävad Toy Ilov- 

„rov. x. Ar“ A - 


u 
4 


hellet Cam. es bier gelegentii zu bemerken) ans. 
einem Briefe deffelben Kaiferd an feinen Schwager‘ 
Servian, welche Urkunde uns der befannte Vers 
faffer der Kaiſergeſchichte, Vopiſcus, (L. Il. e. 7.) 
aufbewahrt hat, — 


Mir gehen num zu den Schriftſtellern des 
zweiten (Celſus) und des dritten Jahrhunderts 
(Porphyrius, Dierocles, Julian) über, 
welche nicht ſowohl nur beiläuftg, wie die bisher- 
angezogenen Verfaffer, Umftände ber heiligen Ge⸗ 
fhichte anführen, als vielmehr darauf ausgehen," 
die chriftliche Religion förmlich zu widerlegen, dems: 
ohngeachtet aber die Zuverläffigkeit der wichtigſten 
Begebenheiten der heiligen Gefchichte BER 
— nocere dum volunt. 


Sechſter Abſquitt. 





$: 234 
Dis Eelſas fogenanuter: wahrhaftiger Du ® 
side, durch Origenes aufbewahrt. 


Der Name Celſus war unter Griechen and 
Sateinern fehr gemein. Unter ben Gelehrten’ bies 
ſes Namens führt Drigenes befonders zwei any 
wovon ber eine zur Zrit des Nero, der andere 
aber bald nad) Ablauf der erfien Ship bes zwei⸗ 
ten Jahrhunderts ‚ zur y des BERN = 

p 
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foäterhin gelebt Habe *). Dieſer letztere war 
wahrfcheinlich der, welcher ein meitläuftiges Wert 
gegen bie chriſtliche Religion ſchrieb, und dabei zus 
gleich viele Umftände der heiligen Geſchichte, bes 
fonderd aus dem.Leben Sefu, auführte. Er war‘ 
nach dem Beiſpiele vieler Phüofophen des Alters 
thums lange Zeit gereifet, und hatte ſich befonderd 
in Yegypten, Syrien und Paläftina aufgehalten. 
Mit Juden, auch mit Ehriften, war er viel ums 
gegangen, und nad) alle dem, was den Ölauben 
ber Chriften betraf, hatte er fich genau erkundiget, 
daher er felbft im Anfange feines Buche fagte: er 
wiffe alles, (murra yae oda L.l.c.2) 
Aus den genauen und wörtlichen Anführungen 
des N. Teſtaments, und aus der ausdruͤcklichen 
Ankündigung, daß er fich der eigenen Waffen ber 
Chriften bedienen wolle, wird es wahrfcheinlich, 
daß er die Spangeliften (welche er nennt, ohne je⸗ 
doch die Eapitel'zw citiren) felbſt gelefen habe, 
. Möre dies aber auch nicht der Fall, und folgte er _ 
„blos mündlichen Erzählungen, fo bleibt er doch 
ohnftreisig ber wichtigſte unter allen bier namhaft . 
* Im Bude felbft (nach Origenes Anfährung L. I. 
$. I, 3.) lieſt man, daß die Ehriften heimlich 
Ichren, ſich verkriechen, und gefegwidrige Vers 
ſammlungen halten. Dies führt auf eine Zeit 
. ber Verfolgung, vermathlich zur Zeit der Regie⸗ 
rung des M. Anroninus Philoſophus. Wiels 
leicht war dieſer Celſus derfelbe, an welchen Lu⸗ 
cian ſeinen Alerander oder Pſeudomantis richtete. 
= Se alt Colle&, of Teflim. Vol, II, 
2. 369. Ze | 
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——— Schriftſtellern, bei welchem wir da⸗ 


her auch am laͤngſten verweilen muͤſſen. Sein 


Merk ſelbſt unter dem Titels wahrhaftiger 
Mericht (Aoyos @AnIns) iſt zwar verloren ges 
.gangen, aber Drigenes hat (etwa go Jahr nach⸗ 
her), in feiner Widerlegung deffelben In acht Büs 
‚bern, einen fo forgfältigen und wörtlichen Auszug 
daraus gemacht, daß es fchwerlich betraͤchtlichere 
Ueberbleibfel eined verlornen Buches geben kann. 


Ambroſius nemlih, ein vornehmer und mit ans" 


fehnlichen Aemtern befleiveter Gönner des. Origes 
ned, (deſſen Aufmunterungen wir mehrere Schrifs 
‚ten biefed Kirchenvaters verbanken) hatte ihn ers 
ſucht, in feiner Widerlegung der Celſiſchen Schrift 
durchaus Feine Einwürfe unberührt vorbei zu laffen. 
‚Drigenes geht daher, wie er ſelbſt ſagt, alle un® 
jede Gründe und Befchuldigungen des Gegners 
ohne Ausnahme durch, und führt diefe Oppofita, 
damit: Feine ihm entgehen, nach ber Reihe, d. h. 


nad) der von Celſus ſelbſt gemählten Ordnung und 


ſogar mit den eignen Worten deſſelben an; wiewohl 
‚er ſich dabei beklagt, daß Eelfus gar nicht die Folge 
beobachte, worauf ber natürliche Zufammeuhang 

der Dinge leite, fondern vielmehr alleg durch ein⸗ 


ander werfe, und oft wieder auf diefelbe Sache zus 


ruͤckkomme. — Ohne uns hier darauf einjülaffen, 
‚die einzelnen Anfpielungen bed Celſus auf Ichrfäge 
:und bemweifenbe Schriftftellen anzuführen, fchränfen 
wir und auch hier, unſerm Zwecke gemäß, darauf 
ein, nur das auszuheben, was ſich auf Thatſachen 
der heiligen. Geſchichte bezieht,’ wobei wir jeboch, 
zur leichteren Ueberſicht der Leſer, nicht der Ord⸗ 
nung bed Celſus, ſondern der Evangeliſten folgen, 
— 6 3 u ie 


Die meiften hieher gehörenden Stellen find aus dem 
erften und zweiten Buche genommen, und haben 
vorzüglich Weztehung auf die Geburt, Xaufe, 
Wunderthaten, Tod und Anferftehung Jeſu und 
die dabei vorkommenden Umſtaͤnde, fo wie auf 
wenige apoftolifche Begebenheiten. 


6. 24. 
, Beusnife des Selfus für bie Evangeliſche Ges 
ſchichte. a) Meffianifche Erwartung und Um⸗ 
flände bei Jeſu Beburt. 


Celſus gedenkt ausdruͤcklich der — 
kuͤndtgung der Propheten, und ber darauf gegrügs 
‘deren allgemeinen. Erwartung eines Mefliad an 
‚mehreren Stellen feiner Schrift, befonders aber 
"wenn er den Juden, den er redend einführt, alfo 
fügen laͤßt: „Warum follten wir ihn verworfen 
"haben, wenn er wirklich der Vorherverfündigte 
"gemwefen wäre? Die Propheten fügen, daß ber 

„da kommen werbe, groß und mächtig. und ein Herr 
"ber ganzen Exde und aller Völker und Heerſchaa⸗ 
nen ae * *)3 er die ati richten (bes 
| nlohs 





. *) L u. 5. 3. „or meyov neu = PORN: x 
pxuons TAc yNc, nu Mavray Tas edyav . 
„Ko searoredav Kugiov Da ö 0 REoDnTos 

„tnæe⸗ Tov Exıdnungevra.“ ck L. 1. $. 49. 
„AR mw ö „Epos weodnTns £v Ieeooo- 
„Aumsıs more ori nk Des vis, Toy 


I OOIOy HAFNS KO Tay dlızav —B 
ef, ibid, $ 57» 





„Tohtten) : und · vie Ungerechten veſtrafen — 
An einer andern Stelle (L. VII. q. 1. 2.) behaup̃tet 
der Jude, daß man die Weißagungen bes X. Teſt. 
auf andere paßlicher anwenden koͤnne, und Celſus 
ſelbſt (in ſeinem eigenen Namen), beruft ſich auf 
heidniſche Orakel, die den juͤbtſchen noch vorzuzie⸗ 
hen wären, ob er gleich auch jene als Betruͤgereien 
darzuſtellen kein Bedenken traͤgt. Hieher gehoͤrt 
auch die Stelle im Anfange des dritten Buchs, wo 
er ſelbſt nach ſeiner Ueberzeugung alſo rebet: „Sur 
„ben und Chriſten ſind darin eine, daß ein Heiland 
„serkündiget ift, 'aber fie ftreiten..varüber:, bber 
„ſchon gekommen fey oder nicht.“ - Diefen Streit 
"hält er jeboch dem über eines Eſels Schatten. feis 
ner abderitifchen Onoskiomachie) gleich. Eben ſp 
heißt es zu Anfange bes vierten Buchs: „Jene 
Adie Juden) ſagen, daß eininal ein Gott; oder 
„doch ein Sohn Gottes, auf dieſe Welt hernieder 
nkommen werde, um die Menſchen gerecht zu ma⸗ 
"chen; aber dieſe (bie Ehriften) ‚geben | vor, — 
„bereits wirklich gekommen ſey.“ rd 
0 Wat die Geburt Yen: betrift, ® es. 
- wähnt Celſus verſchiedener Umſtaͤnde, bie darguf 
Beziehung Haben; "und tn. bean Evangelien ( welche 
‘er jedoch der fügen, ohne bied zu beweifen, bes 
ſchuldigt) aufbewahrt. find; als der Abkunft 
‚non tonigiſchem Gefälehte; ver A th 
feiner Mutter, eines Zimmermannes We es; 
sur Erſcheinung eines. Sterps im Dftenz 
ve Ankunft der Weifen; der Flucht der 
Eltern Jefu nach Aegypten, und der Erſchel⸗ 
nung bes Einaeld,' welderdiefe Flucht befahl. 
* dies alles wieder nicht — pie ae 


— > 


hungen vorgetragen wird, ‚läßt ſich Teicht denken; 
dieſe ſind aber fü. beſchaffen, daß man der Muͤhe 
der Widerlegung (welche hier ohnehin am unrech⸗ 
ten Orte angewandt. waͤre) fuͤglich überhoben ſeyn 
Tann, ; Wichtig bleibt es fuͤr und, daß alle biefe 
Thatſachen dem Eelfus bekannt waren, und daß er 
nicht im Stande; war ,.. irgend eine berfelben als 
falſch zu erweiſen, fonbern zu einer oft fehr geſuch⸗ 
ten und ganz erbuͤrmlichen Spötterei feine Zuflucht 
yehmen. mußte. :Die: vorzüglichfien Stellen. fel&ft 
aber find dieſe: „Diejenigen, (fagt er wörtlich 
LU, $. 32.): „mwelche das Geſchlechtsregiſter Jeſu 
y‚aufgefeßt haben, find ein wenig zu weit gegangen, 
wenn fie feine Abkunft Von dem Stammvater. als 
ler Dienfchen, und von ben alten Königen ber 
Juden (end TE ZODTE Duyros Ks Toy ev ls- 
Bamıs .Becırsav) herleiten wollten. - Wenn. die 
Frau des Zinunermannes (heißt e8 bald darauf) 
*„ansseinem fo vornehmen. Geſchlecht entfprungen 
wäre, wuͤrde ihr dies gewiß felbft nicht unbefannt 
„geweſen ſeyn.“ An einer andern Stelle-(L. 1. 
5 a8). ſagt er: „Chriſtus ift von einer armen 
WErab in einem jübifchen Dorfe geboren worden, 
chen von einer vorgeblichen Sungftau”), Ye 


nd 






"In Beziehung auf Luc. 1,33. nennt Gelfus Jefu 
nz nicht nur deu. Sohn der Jungfrau, Tore 
en dern ſetzt hinzu, daß er Gott ſeibſt zum Ws 
“sa s:ter. gehabt haben ſolle. Mit feine Muster 
303 Buyvuro,Yeos.. Origenes macht feinem Gegirer 
at T dabeisten.Vorwurf,. baf er bochafter Weiſe die 
an ragung dei. Sefaias (Matth. 1. 23.) ausge⸗ 
vu laſſen haben Es laͤßt ih daraus auf das Alter 
Sind EN ; dee 


⸗ 
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nburch Spinnen und Nähen ſich hat ernähren muͤſ⸗ 
fen”. (æxo Yurœaxos EYKRPIE, KU WEVIKERS, 
‚nu Xeevnwidos). Diefen IeBteren die Maria ber . 
treffenden Umftand, fo wie ferner bie Ve ſchuldi⸗ 
gung der Unkeuſchheit derſelben, und den Spott 
‚über ihre. wunderbare Empfaͤngniß ($. 32 u. 30.) 
legt er dem Juden in den Mund. Es iſt auch nicht 
unwahrſcheinlich, daß Celſus wirklich folche giftige 
Erdichtungen (dergleichen man im Talmud und 
Toledoth Jefhu liefet) von den Juden feiner 
Zeit gehört und aufgeraft hatte, — — 


Daß Selfus-nebft vielen andern Umftänden 
and Matthäus auch die Erfihelnung des Ster n8 
bei Ehrifit Seburt (rov dvarsAoıra are Ei 
77 yasca va Inos) anführe, ſagt Drigenes 
L. 1. 34. ganz beſtimmt. Auch die Ankunft der 
Magier war ihm nicht. unbekannt, indein eu 
(L1$ 58.) den Juden ſagen laͤßt: „Jeſus habe 
„vorgegeben, daß Chaldaͤer ſich zur Zeit feiner Ges 
ppburt aufgemacht haͤtten, um ihn, da er noch ein 
kleines Kind war, als einen Gott anzubeterr. 
Dies fer dem Herodes befannt geworben, welcher 
„baranf alle um die Zeit geborue Kinder zu toͤdten 
Befohlen habe.“ Ebendaſelbſt und am Ende des 
fünften Buchs fährt Gelfus noch an, daß nicht nur 
ein — dem Joſeph die Schwangerfchaft ber 
— G 5 Maria 





ver. beiben — Kine des Matthäus (ließen, e 

Auch bie we wo Celſus vom Aoyss hans 

delt, (IT. p. 79. u. III. p. 135) find für die 
‚2... .#ritik über den anf des — Joh. nicht 
a wg — 


— 


) . 
\ 


Marla angeblich bekannt gemacht habe, fons 

dern daß auch yady ber Geburt Jeſu dem Sofeph 

“ein Engel erfehtenen ſeyn folle, welcher thin “Die 

| Flucht nach Aegypten anbefohlen habe, damit das 
Rind gegen die Nachftellungen feiner Feinde ges 
- fihert würde, als ob Gott, der doch zwei Eirgel 

vom Dimmel herabgefandt habe, daſſelbe nicht 

auch auf andere Art; zu Haufe, habe ſchuͤtzen 


Eöunen. Vergl. B. I. 5. 66. —. — 
— aa 

a 
- b) Umflände, welche das öffentliche Lehen Jeſu, 
befonders feine Taufe und Bunderthas .”. 
ten, betreffen m nt 


- Un vieleh "Stellen feines Buchs het Celſus 

- -Sefum veräöhtlih ben’ Mann von Nazkreth 
genannt, und dadurch die evangeliſtiſche Nachricht: 
beftätigt;, daß Jeſus, vor Antritt felnes Sffentlis 
hen Lehramts, fi; bafelbfl aufgehalten habe, 
Ausdruͤcklich erwähnt er ferner ber Laufe Jeſu, 
"und der babei erfolgten munderbaren Erſcheinung, 
indem er ben erdichteten Juden alfu Jeſum anreden 
laͤßt: „Du giebft-vor, daß eine Erfcheinung, in 
„Geſtalt eined Vogels, ans ver luft auf 

5 ,dich' herabgeſchoſſen ſey, als du: vom: Sohanneg 
getauft wurdeſt. Aber welchen glaubwuͤrdigen 
„zeugen kanuſt du zur Beſtaͤtigung dieſer Ge⸗ 
„ſchichte aufſtellen? Wer außer din und noch 
„ein anderer von denen, die fo wie du geſtraft 
und hingerichtet find, hat bie Stimme gehört, 
„wodurch Gott. dich für feinen Sohn erflärt has 

= Ze ben 
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„ben fol ).“ — 8 braucht nicht erinnert zu 
‚ werden, daß hier Johannes der Täufer felbft als 
Zeige gemeint ift, welcher biefe fehr bebeutfante 
Erfcheinung, wodurch Sefus des göttlichen Wohls - 
gefallens verfichert wurde, gleichfals wahrnahm 

und durch ſeine glaubwuͤrdige Ausſage beſtaͤtigte. 

(Joh. 1, 32.) Dieſe Stelle des Celſus iſt uͤbri⸗ 

gens noch in ſofern merkwuͤrdig, daß ſie (wie die 

obige aus Joſephus) die gewaltſame Todesart des 

Taͤufers beftätiget. — Aus B. VI, p. 303. wird 

ed wahrfcheinlich, daß Eelfus auch von der Vers . 
ſuchungsgeſchichte Jeſu gehört hatte, weil 
‚er fagt: „Der Sohn Gottes ſey von einem böfen 

„Geiſte überwunden worden‘ (6 Ta Jes raus augw 

irraraı umo ra dießors.) ° | 


Einzelnen. hriftlichen Lehrſaͤtzen und Vorſchrif⸗ 

ten ift er nicht abgeneigt, fucht aber dach Das Ans 
fehn berfelben überall badurch zu ſchwaͤchen, daß er 
«angiebt, Pinto habe dies alles viel finnreicher und 





) L I. 6. 41. „Ts TETO Erdey afıoxyesos ” 

nægrus TO Drau; m Tıs yuarey EE Sonvs 
‚Davns Eısmossons ce um To Jew, zAn 
OT CU Dns nu Tıvas Äive Erayy TaV nero 
os nenoAncnevov.‘ — Aus biefer und aus 
vielen andern Stellen ift es gewiß, daß Gelfus 
den Glauben der Chriffen an die Göttlichkeit 
Jeſn Fannte; dagegen wandte er bie. Neuheit 
der hriftlichen Religion ein‘, wie denn biefer un⸗ 
bebeurende, obgleich ſcheinbare, Einwurf oft von 
heidniſchen Schriftftellern, im Vergleich des har 
ben Alters ihrer Religionen, gemacht wurde. 
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ſchoͤner gefagt #). Da wir und aber nicht bei den 
ſo häufigen Anfpielungen auf Lehrſtellen aufhalten 
‚bürfen, gehen wir fogleich zu der Anführung und 
‚Beftätigung der Wunderthaten Sefu über, 
.Die Hauptſtelle davon findet fih B. 1, $. 68. und 
lautet, dem Drigenes zufolge, alſo: „Celſus, wels 
„cher wohl wußte, welche große Thaten von Jeſu 
‚„exzöhlt.werben, giebt zu, daß.fid) dies alles fo 
„verhalte, daß er Kranke geheilet, Todte 

„auferwecket, und eine große Menge 

„Volks mit wentgen Brobten gefpetfet 
‚babe, fo dag nach vieles davon übrig aeblieben 
‚fen, und wag feine Sünger funft noch der Art von 
‚ihm erzählen.” — „Gleich darauf aber (fährt 
„Origenes fort) kommt er auf bie Wunder ber 
„Zauberer , welche ſtets fich rühmen, daß fie noch 
“größere Wunder thin wollten, und auf bie ägyps 
„efchen Gankeler, welche Ihre Künfte für wenige. 
Pfenninge fetl bieten, beöwegen aber noch nicht 
„für Götterfühne , vielmehr.für elende und boshafte 
: „Betrüger gehalten würden. ben fo fagte = 
| us 


* 





u, Obgleich Eelſus keinen der alten Philoſophen vers 
achtete, fo ſtellt er doch den Plato immer oben 
an, und traͤgt deſſen Meinungen als ſeine eigene 
vor. Mir iſt daher die Vermuthung Mosheims 
(in der Vorrede feiner deutſch. Ueberſetz. Hamb. 
1745. 4to.) ſehr wahrſcheinlich, daß Celſus nicht 
eigenrlich (mie Origenes dies glaubte) ein Epi⸗ 
surder, fondern vielmehr ein Eklectiker gemefen 
ſey, weil er zwar bie und da anderen Gectens 
fiifrern, befonterd auch dem Epifur folge, vor⸗ 
zuͤglich ſich aber doch an Plato hält. | 
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füs am angef. O. im II. B. man muͤſſe nicht gleich 
glauben, daß Sefus Gottes Sohn fey, weil er 
Lahme und Blinde geheilt habe (Rci XuAss xus 
TuDABs eI9sexreuse). — Auch die Wunder 
der Apoftel lengnete Celſus nicht, erklärte fie 
fi aber aus dem Gebrauch der Zauberfunft, aus 
Anrufung gewiffer Geifter, und aus einem gehets 
men Gebrauche des Namens Jeſu felbft, grade: 
fo, wie die Juden zu Chriſti Zeiten deffen Wunder 
aus ber Beihülfe böfer Geifter herleiteten, andere 
fpätere Juden aber glaubten, Jeſus habe dadurch 
eine große Gewalt über diefe Geiſter befeffen, daß: 
er den Nomen Jehovah aus dem Tempel ents 
wendet, und in feine Haut vernähet habe. — Su 
konnte alfo felbft Celſus, diefer gelehrte und ſcharf⸗ 
finnige Feind ver Chriften, der hiftorifehen Glaubs 
mürdigfeit der Wunderthaten Jeſu nicht ausmweis - 
chen. Hätte er nenlich gewußt, daß fie erdichtet 
wären, fo hätte er died durch Gruͤnde darthun, 
oder body fie gradezu leugnen müfjen, flatt daß er 
nun die Facta nicht bezweifelt, aber die Urfache 
derfelben, auf feine Weife, fi zu erklären: 
bedacht iſt. Diefe feine Einwendungen, Aus⸗ 
fluͤchte und Deutungen beduͤrfen keiner Widerle⸗ 
gung; fie find aber wichtig, in ſofern fie die That⸗ 
fachen felbft beftätigen *). | 
| u | Wenn 


6) Vergl. Gret. de Verit. Rel. Curiſt. L. V. 5.3. 
und die treffende Stelle Adbifondg: of the Chri- 
ftian Relig. (Mifcellaneans Works. Vol: III. 
p. aß4. oder ©. 103. ber deutichen Leberf. von 
1782. mit Anmerkungen bes Hrn. von Gorres 
son) — Leß Wahrh. der chriſtl. Relig. 2te 
Ausg. ©. 324 u. 336. 





- Menn — Celfus — borgiebt, 

daß Jeſus die Magie erlernt habe, waͤhrend er ſich 
in Aegypten aufhielt, ſo verdient dies ſchon desfals 
keine Aufmerkſamkeit, weil Jeſus nur in ſeiner zar⸗ 
teſten Kindheit, und zwar auf kurze Zeit, da gewe⸗ 
ſen zu ſeyn ſcheint. Zwar behauptet Celſus, ohne 
jedoch Gewaͤhrsmaͤnner dafuͤr anzugeben, daß Je⸗ 
ſus auch nachher in ſeinem Juͤnglingsalter (als 
Knecht) ſich daſelbſt aufgehalten habe. Er be⸗ 
denkt inzwiſchen dabei doch nicht, daß die aͤgypti⸗ 
ſchen Prieſter mit ihren Geheimniſſen nicht ſo offen⸗ | 


herzig waren, als daß fie ſich einem armen juͤdi⸗ 


— 


ſchen Juͤnglinge ſofort mitgetheilt haben ſollten; da 


fie vielmehr (mie aus der Geſchichte des Pythago⸗ 
ras erhellet) ihre Kenntniffe fehr forgfältig zu vers 
heimlichen ſuchten. Aber ‚ dem fey wie ihm wolle, 


laſſen fi) denn, Auch mit Hülfe aller magifchen 


Künfte, ſolche Thaten verrichten, ald Jeſus, nach 
bein eigenen Gejtändniffe des Celſus, fie verrichtet 
hat? Hat man je dergleichen glaubwuͤrdiger Weife 
von irgend einem Kingemeiheten, ober von einem 
ägyptifchen Priefter ſelbſt gehoͤrt? — Gab es 
wirklich in Aegypten eine Kunſt, wodurch man 
mehr ı als gaufelhafte Scheinwunder zu thun, etwa. 
gar Todte aufzuwecken u. ſ. w. im Stande war, 
gewiß würden Tiberius (f. Tacit, Ann. VII, 20.) 
und Nero (f. Sueton, c. 56;) und andere, welche 
feine Koften fparten um magifche Kunftftücke zu 
erlernen, bie. betrügliche Kunft der Magier dann 


nicht aufgegeben haben. Erfläre man auch, wenn 


man kann, die als Wunder erzählten Tihaten Jeſu 

durch ein glückliches Dhngefehr, und durch Mit⸗ 

wirkung verborgenen Naturkraͤfte, fo ift Dog grade 
in 


m III 7m 
in. den fteten günftigen Zuſammentreffen aller ers 
forderlichen Umftände,. und in der fonft unbefauns _ 
ten und unbegreiflihen Mitwirkung und Beihuͤlfe 
die Spur der Jeſu Auctorität. fihtbar beftätigens 
den Vorfehung, find anders bie Thatſachen richtig, 
nicht zu vertemen. _ : | 


e) Beftärigung von Jeſu Leiden und Teb. 


Inm zweiten Buche $. 9. läßt. Celſus den Ju⸗ 
den fagen: „Chriftus fey von einem Drte zum ans 
„bern geflohen, aber doch zuleßt.ertappt, und 
„felöft von denen, die er feine Sünger nannte, vers 


„rathen worden. Ob ed dann glaublic) fey, da. : 


„ein Gott von.denen felbft verrathen und verlaffen 
„werde, mit denen er vertraut gelebt, benen ex 
„alle feine Geheimniſſe offenbaret, und fich ihnen 
„als Lehrer und Meifter bezeigt hatte. Dem 
Celſus mar zwar die Verficherung der Chriften 
nicht unbekannt, daß ihr Herr dies fein Schickſal 
vorhergefagt habe; doch er meinte, (indem er bie 
eble Sclöftverfeugmung Jeſu und dem erhabenen: 
Zweck feines Leidens‘ nicht einfah) „wenn Jeſus 
„dies fo porher gemußt hätte, daß man ihn verras 
‚then werbe, fo würde er ſich nicht felöft in das 
‚Abm drohende Unglück geſtuͤrzt; auch der eine der 
Fuͤnger) die mit ihm zur Tafel faßen, würde es 
„nicht gewagt haben, ihn zu verrathen, noch der 
„andere, ihn: zu verleugnen. Aber fie verriethen. 
„und verleugneten ihn, fo wenig achteten fie feis 
„ner.“ (Bl. $. 15 und 16, Vergl. $. 20, ar 
umd45.) | 
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Ich darf meine Leſer hier wohl nit erft-bavatt- 
erinnern, daß Petrus feinen aus Uebereilung und‘ 
Furcht begangenen Fehler bitterlich beweint, fein 
Glaube aber ‘nicht aufgehört habe, fondern daß 
geade diefer Petrus nachher vorzüglich eifrig gewe⸗ 
fen ſey, feine Brüder im Glauben zu ſtaͤrken. 
Den Judas wiffen wir, mie gem er der Cafle, 
welche er unter Händen hatte, etwas zufpielte *), 
und es leidet Feinen Zweifel, daß er die Hofnung 
hatte, gewiß werbe Jeſus nicht mur fich felbft ret⸗ 
ten, fonbern auch für die Stiftung feines neuen 
Reichs (womit er zu lange ihm zoͤgerte) auf diefe 
eranlaffung etwas Eptfcheidendes thun, und am 
Ende für diefen Anfchlag noch Dank ihm wiſſen. 
Vielleicht hielt er felbft Durch Darreichung des Biſ⸗ 
fens fih dazu von Jeſu aufgemuntert, feine vers 
muthlid gar nicht übel gemeinte Abficht, felbft 
auf ſalche Welfe, auszuführen. Daß wenigſtens 
Judas auf den Ausgang der Sache durchaus nicht 
gefaßt war, dies bewies fein nachheriger Werfuch, 
und bie Verzweiflung, womit et, ald auch biefer 
ihm mißlang, fein Leben endete, und noch fo bie 
Unſchuld Jeſu beftätigte, 

So leicht nun aber Einwuͤrfe der Art zu wi⸗ 
derlegen ſind, ſo wichtig iſt es, daß Celſus, indem 
er ſie vorbringt, ſo manche beim letzten Paſſah 

amd 





#) Quid non mortalia peltora eogis, Auri ſaera 

fames! Aes. ll. 56 — Treflich find die Bee 
merkungen uͤber die 

Hrn. Prof. Paulus Commentar über das N. Teſt, 

III. Th. CXI. Abſchu. S. 491 ff. — 


Verraͤtherei des Judas in dex 
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und bei der Gefangennehmung, Verurtheilung und- 
Hinrichtung Jeſu fich ereigriende Umftände anführt, - 
and, des ungefitteten Perfiflage ungeachtet, we⸗ 
nigftens fo viel barthut, daß fie ihm, gleichviel, 
ob durch Leſung der Evangelien oder durch muͤnd⸗ 
liche Erzählung ber Chriften, bekannt genug mas 
ren... Auf die Feier ber leßten Paſſah⸗ 
wahlzeit zielt Eelfus offenbar durch die anges 
führten Worte des gemelnfchaftlihen zu Tiſche 
fitzens, und nochmals L,VIl.$.138. wo er darüber 
fpottet, daß Jeſus ald Gott Lammfleiſch gegeſſen 
babe. — Er gedenkt auch ausdruͤcklich der Sees 
lenangſt Jeſu in Gethfemane, indem er (L. IL 
$. 23. 24:) fagt: „Wenn Jeſus gewillet war, 
„aus Gehorfam gegen feinen Vater dies zu- leiden, 
„warum Ülagt und winfelt er denn, daß diefe To⸗ 
„beöfurcht vorbeigehen möge?! Warum bittet erz 
„Vater, wenn es möglich iſt, fo gebe diefer Kelch 
„voruͤber!“ — Hier haben wir die eigenen Worte 
der Evangeliſten, womit Jeſus nicht den Wunſch 
äußerte, ſeines Leidens uͤberhaupt uͤberhoben zu 
ſeyn, ſondern mit Beſcheidenheit und Unterwer⸗ 
fung nur um Milderung dieſer befondern Angſft 
bat. Die hinzugefügten Worte aber. (Matth. 
26, 39.): „doch nicht wie ich will, ſondern wie bu 
„willſt,“ ließ Celſus wohl abfichtlih weg, um 
feinen Einwurf nicht felbft zu ſchwaͤchen oder zu wie 
derlegen. — Indem er aber ferner Jeſum Vor⸗ 
wuͤrfe macht über feine Verſpottüng vor 
‚dem Rathe ber Juden, über feinen Pur⸗ 
Yyurmantel, Dornenfrone, Robhrfceps 
ter u. ſ. w. und dabei nicht begreifen Fann, warum 
er ſich fo als Miflethäter habe. darftellen laſſen, 
eherꝰs Verſa. H verſs 


il " IId u n 2 
vergißt & die Worte feines göttlichen Plato *), 
daß auch der redliche Wann mißhandelt, mit Rus 
then gepeitfeht, anf die Tortur gebracht und, nach⸗ 
den er alles erduldet hat, noch and Kreuz geheftet 
werden kam. ben fo unweiſe frägt Eelfus B. II. 
6. 75:- „Warum denn Jeſus nicht wenigftens da, 
„als er ſchon verurtheift war und am Kreuze hieng, 
;‚von der Schmach ſich frei machte, und ſich an bes 
„nen raͤchte, die fowohl ihn als feinen Water bes 
yſchimpften.“ Ein Celſus jedoch Eonnte und mochte 
fo fragen. Bei forgfältigerer Erwägung der evans 
gelifchen Geſchichte aber ergiebt ſich deutlich, daß, 
ſo wenig Jeſus fich ſelbſt unüberlegt in Gefahr bes 
gab;, fo wenig entzog er fich derfelben, wenn hoͤ⸗ 
here Pflichten ihn Tiefen. Gewaltſame Mittel 
, uber von feiner Seite würden ber guten Sache nur 
ſchaͤdlich geweſen feyn, indem diefe allein bei ruhis 
gerem Nachdenken und bei reiferer Erfenntniß, wie 
fie ſein Tod bewirkte, gedeihen konnte. An einer 
antern Stelle (L. Il, $. 39.) fpottet Celſus dars 
über, daß Jeſus Gallen und Weineffig fo begieria 
verſchluckt habe, und nicht im Stande geweſen fey, 
ben Durft geduldig zu ertragen, welches dach von 
geringeren Mienfchen fo oft gefchähe, Nimmt = 
— tee 





) de Republ. L. II. (ed. Bipent. Vol. VI. p. a15.) 
= 0.2.08 Erw danesusvos 0 dinmos Kadıyaae- 
a, soeBAwostas (torguebitor), dednzen 

Tas, inkaudneeras To odIaAup (eruen- 
ter illi oculi) TeAsuray, Tatra Haas 
naday Kracxwdıreudnceres (omnia mala 
perpeflus fufpendetor.) 


bier nur ben .erbichteten Zufaß weg, daß Jeſus 
gierig und ungeduldig gewefen fey, fo has 
ben wir hier wieder die Beſtaͤtigung eined der 
orte Jeſu am Kreuz, fo wie die eben vorher ans 
gezogene Stelle, von feiner und’ feines’ Vaters Be⸗ 
fchimpfung, auf Sefu Anführung des z2ten Pfalm 
Eli, Eli ꝛc. und auf den Spott einiger, bie fie ge⸗ 
Hört hatten, hinzudeuten ſcheint. — Auch der 
wichtige Umſtand, daß Jeſu Seite mit einem 
Speer geoͤfnet wurde, worauf Blut und Waſ⸗ 
fer (ſerum) herausfloß, wird vom Celſus ange⸗ 
merkt, wiewohl er auch da eine unwuͤrdige Spoͤt⸗ 
terei hinzufüat, indem er fraͤgt, ob dieſes Blut 
aus dem Leichname eines Gefreuzigten wohl mit 
dem zu vergleichen fey, welches (nach Homers Bes 
fihreibung) in den unfterblichen $eibern der großen 
Götter rinne. (L. II. 9.36. vos ee Te pres (ixe) - 
paxageeocı Jecıcw . A.). Um bie Auferftehung 
unwahrſcheinlich zu machen, wiederholt Gelfus an 
mehreren Stellen die Bemerkung, daß Sefus nicht 
blos gefchienen habe zu leiden und zu fterben, fons 
dern wirflid gelitten habe und geftors 
ben fey. (L. II. 8.16.) Auch gebenkt er (L.H. 
$. 55.) der Stimme am Kreuze, ald er 
grade fterben wollte, desgleichen auch der Fins 
fterniß und des darauf erfolgten Erdbebens. 
Es würde aber zu weitläuftig ſeyn, dieſe Stellen, 
in denen er hoͤchſt wahrfceinlicd die Worte der 
Evangeliſten felbft vor Augen hatte, hier alle 
wörtlid) anzuführen. In Beziehung auf diefe beiw 
den Naturphänomene bringt er zwar auch eis 
nige Spöttereien vor, ift aber (mas merkwuͤr⸗ 
dig ſcheint) nicht im Stande, ihre Hormalige 
nu 23 hie 
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hiſtoriſche Wirklichkeit aus der Geſchichte zu be⸗ 
ſtreiten. — 
F. 27. 
qh Beſtaͤtigung von Jeſu Begraͤbniß und Auferſtehung. 
Daß Jeſus, nach feinem wirklich erfolgten 
Tode, auch ins Grab gelegt ſey, fuͤhrt Celſus 
verſchiedentlich an, z. B. im zten Buche, wenn er 
ſagt: „Derer, die den Jupiter anbeten, ſpottet 
„ihre, weil fein Grab in Creta gezeigt wird, und 
„betet body felbft einen Menſchen an, ber begras 
„ben worben iſt.“ Sm zten B. $. 52. zeigt er, 
dag ihm auch die Nachricht bekannt war, daß der 
"Zugang des Grabed mit einem großen Steine 
verfchloffen gewefen, dey ein Engel weggewälzet 
babe; ferner daß zum Grabe Fommende Weiber 
einen Engel gefehen haben, der ihnen fagte: Je⸗ 
fu8 fey auferſtanden. Anſtatt nun aber die 
Auferſtehung felbft durch Anführung hiſtoriſcher 
Zeugniffe fürs. Gegentheil, ober durch gründliche 
Widerlegung der evangelifchen Ausfagen, factiſch 
zu leugnen, treibt er (L. 1. $. 55.) darüber feinen 
Spott: „daß Jeſus, ber fich im Leben nicht habe hels 
„fen koͤnnen, nachdeia er tobt war, auferftanden ſey, 
„und die Merkmahle feiner Strafe an feinem Leibe, 
- „und die Mägelmahle an feinen Händen gezeigt 
habe. Ein wahnfinniges Weib (er zielt auf die 
fieben Dämonen) und ein anderes eben fo betriegs 
„liches, nebft einigen Traͤumern, haben ihn gefes 
„ben, oder haben fich eingebildet, das zu fehen, 
- „maß fie fehr zu befigen wuͤnſchten.“ Cr behanps 
tet dann weiter, wenn Jeſus feine Kraft der Welt 
recht hätte offenbaren wollen, fo hätte ex fich ſei⸗ 
eo ; nen 


nen Feinden, dem Rider, der ihm zum Tode vers 
urtheilte, unb überhaupt jedermann ohne Unters 
ſchied darſtellen muͤſſen *). 


Celſus ſcheint uͤbrigens ſelbſt die Schwachheit 
feiner Einwuͤrfe zu fühlen, wenn er bald darauf 
eine andere Vermuthung wagt, wodurch er dem, 
was er vorher gefagt hatte, gradezu wider 
ſpricht, und alfo felbft nicht redyt weiß, was 
er eigentlich behaupten oder muthmaßen folk 
„Jeſus, fagt er nemlih, hat ſich ‚vielleicht nur 
„tobt geftellt, wie wohl eher dergleichen Betrug 
„geſpielt worden tft. Wenn er aber wirklich todt 
„var, fo haben feine Juͤnger die andere Gefchichte 
„Coon feiner Auferfiehung) blos ausgedacht und 
ausgebreitet.” Dann wieder fiheint die Aufer⸗ 
ftehung ihm-gar fo erheblich nicht. Er führt meh 
rere Be Beifptele won Orphens, Herku⸗ 
led, Theſeus, Rampfinitus, Zamolris, Pothas 
goras und anderen an, ‚welche aus ber Unterwelt 
wieder hervorgegangen feyn follen. Da nun aber 
diefe Veifpiele theild gar nicht paflen, theilg ihm 
ſelbſt unglaublich ſcheinen, kommt er wieder auf 
| feine vorigen Zweifel zurück, und nimmt endlich 
93 oc) 


* 1 Cor. 1, 15. leſen wir, daß ſich Jeſus i in Oalifke 
‚auf einmal mehr ald 500 gezeigt habe. In Yes 
ruſalem felbft :wollte er, aus ben wichtigſten 
Gründen, Fein Auffehen machen, und überhaupt 
alles tas vermeiden, was zu Aufruhr oder zu 
-gewaltfamen Maaßregeln Beranlaffung geben 
konnte. — Wie fehr übrigens die Augenzeugen 
der Auferftehung von Leichtgläubigkeit (grade im 
diefer Sache am meiften) entfernt waren, darf 

hier nicht erſt aufs neue gezeigt werden. 
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| boch als ausgemacht an daß Jeſus wirklich todt 


geweſen, und daher nicht unter die unſterblichen 


Götter zu zählen ſey. Denn, meint er, went 


— 


Jeſus ſeine Gottheit recht haͤtte beweiſen wollen, 
ſo haͤtte er nicht aus dem Grabe, ſondern vom 


Kreuze verſchwinden muͤſſen; ſo aber habe ſein Tod 
unzaͤhlbare Zeugen, ſeine Auferſtehung aber nicht 
mehr als etwa einen gehabt. — Hier findet man 
alſo beim Celſus nur Gruͤnde fuͤr die Wahrheit der 
Geſchichte, nicht aber Anfuͤhrung von Zeugen fuͤrs 
Gegentheil, als etwa z. B. daß das Grab nicht 
Jeer geweſen, oder der Koͤrper Jeſu mehrere Tage 
nachher noch darin gefunden fey u. ſ. w. Mit 
Recht behauptet alfo ſchon Leß (Wahrh. der chriſtl. 
Relig. $. 32. S. 355), daß man, unter biefen 
Umſtaͤnden, Celfus mit unter die Zeugen für die 
Wahrheit ver Anferftchung Jeſu fegen koͤnne. 
2 N 
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2) Celſus Erwaͤhnung der Apoſtel. F 


So reich nun auch das Werk des Celſus (nach 
Origenes Auszuͤgen zu urtheilen) an Anſpielungen 
auf Umſtaͤnde ver Geſchichte Jeſu war, fü wenig 
Bann Dagegen zur Beſtaͤtigung der apoftolifchen Ges 
ſchichte daraus gewonnen werden. Doc macht 
Celſus die Bemerkung, daß Jeſus auf feinen Rei⸗ 
fen von einee Anzahl Schüler begleitet wors 
den fey, von denen der Evangelift Matthäus 
(1, 34.): namentlich angeführt wird. Die übrigen 
nennt er überhaupt Zöllner und Schiffer, 


‚und fagt im ıften B. $. 62. „Jeſus habe zehn 


„ober eilf berüchtigte Menſchen, Zöllner und nichtös 


i „toürs 
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wuͤrbige Schiffergeſellen ("sauer you vaurae 
Tæs rornęoraros) angenemmen, mit diefen babe 
ner ſich bie und dahin: geflüchtet,: und ſchimpflicher 
Weiſe Nahrung geſucht,“ (wurxgus nen YAraxems 
TeoDas:owayearre). — Drigened macht: hicbeh 
die Erinnerung, "Matthäus zwar feu ein Zoͤllner 
gewefen, mit dem Ausdruck Schiffer aber bes 
zeichne Celſus entweder Jacobum und Kohannem, 
welche, nachdem ſie ihre Schiffe und ihren Vater 
verlaſſen, Jeſum gefolgt waͤren, oder er verwech⸗ 


fele Schiffer mit Fifchern.: indem qud Perend | 


and Andreas‘ vorher von der Fiſcherei gelebt häts 
ten. Bon -den übrigen Apoſteln lefen wir im 


RR. Teſt. nicht, was fie vorher, che fie Chriftung 


nachfolgten, fuͤr ein Gewerbe: trieben, amd. ob viel⸗ 
leicht noch einer. oder der. andere unter ihnen eig 
Zoͤllner (coactor) war. Levi der. Zoͤllner aber, 
welcher: Jeſum felgte, war eigentlich nicht -unfer 
ser Zahl der Apoſtel. Vielleicht kam Celſus zu 
ber ganzen Angabe blos Durch ben Vorwurf, den | 
man Sefum machte, er gehe mit Zöllnesn und. : 
Suͤndern um und effe mit ihnen, oder durch den 
Ausſpruch Chriſt felbft (Matth. 21, 31.): weis 
ner und Hurer mögen wohl eher ins Himmmelreic 
„kommen, denn ihr.” Sollte auch vielleicht dag, 
was Celfud vom fhtmpfliden Suden-Ber 
Nahrung fagt, auf das Abraufen der Achren, 
oder auf das. Suchen der. Früchte am Feigenbaum 
(Matth. 1. c. v. 19. Luc. 13, 6:7.) Beziehung/ 
baben 87? — Wenn Eelfus Abrigensd an mehres 
: nn Ze : 52 Se ren 
. 9 Drigenes. macht noch bie muthmaßliche Bemerkung, 

daß Celſus vieleigt aus. der epiftgfa nn 

e 
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rxen Stellen die Apoſtel rohe und ungebildete 
Leute nennt, und uͤber den barbariſchen Stil der⸗ 
ſelben ſpottet, ſo liegt dabei bekanntlich etwas 
Wahres zum Grunde, und wir werden, da ſich 
Julian und Hierocles hieruͤber weiter auslaſſen, 
bei ihnen wieder hierauf zuruͤckkommen. Hier 
verdient nur noch angemerkt zu werden, daß Eels 
fus (L; Il, 9. 10.) die Eintracht beftätiget, 
welche im Anfange ber Apoftelgefehichte an den 
Füngern Jeſu gerühmt wird. „Zuerſt (fagt er) 
„war die Zahl der Jünger Hein, und fie waren eis 
med Sinnes * (oAsyos TB nroey Kos &v eDeovav, ſo 
wie es Act. 1, 14: heißt aaa mesonaer. auodu-. 
muder cf. Il, 46. V. 12.) „aber Cfährt ex fort) 
„als fie fi) vermehrten und ausbreiteten, trenns 
zer fie fich (in ihren Meinungen), und jeder wollte 
‚feine eigene Parthei haben, (zus oxılores, x 
gœdcess Ibis Exew Enascı Jeracı #. A). woju fie 
„eigentlich ſchon vom Anfange an geneigt. was 
„ren Er re — 
Diieſe Bemerkung zielt vielleicht anf bie fruͤhen 
Spaltungen in der Corinthiſchen Gemeinde, und 
auf die an dieſelbe gerichteten bekannten Eintrachts⸗ 
— | ermah⸗ 





des Barnabas Gelegenheit genommen habe, die 
Apoſtel infames dr nequifſimos zu nennen, 
2,00 zu behaupten, . Jeſus babe fich zu Apoſteln 
—erwaͤhlt Menſchen umeeraoev avomıy owa- 
AuyTeoss, omnl Iniguitate iniquiores, wie 

man biefes in bem genannten Briefe Iefe, außer 

daß daſelbſt flatt aivomımy fiche aiuuerier, - 
‚Bergl. Coteler, Patr. Apoſt. T. I, p. 15. 
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ermahnungen bes Apoſtels Panlus ), ober-fie 


geht auf den Streit zu Antiochien zwiſchen Paulus 


und: Perr us ſelbſt, wovon auch Porphyrius ſpricht, 
wie wir ſogleich ausführlicher zeigen werden. Wenn 
aber Celſus hinzuſetzt, daß die Apoſtel ſchon an⸗ 


faugs duzu geneigt waren, fo kann man ſich dieſes 


am beſten durch das erklaͤren, was von den Evan⸗ 
geliſten ſelbſt, im Vetref der kleinen Rangſtreitig⸗ 
keiten der Apoſtel, und uͤber ihr Fragen ‚ wer ber 


Erfte im Himmelreich ſeyn wuͤrde, und von ber 


Bitte wegen des Sitzens zur Rechten und zur Eins 


ken (Matth. 20, 20. 24. Marc. 10, 35. 42.) ers 
zählt wird, — ©o viel nun von einzelnen Stelle 
des Celſus / welcher die Chriften mit ihren’ eigenen‘ 


Waffen zu ſchlagen oft, Indem er bie Sachen, 
welche er beftreiten will, aus ihren eigenen Schrif⸗ 
ten regen entlehnt, und dadurch zu ers 

— H5kennen 





9 2 rommen beim Welſus ſehr viele Anſpielungen 
auf Stellen der Pauliniſchen Briefe vor, aber 
ihn felbft neunt ex, fo viel ich weiß, nirgends. —- 
Vielleicht ſteht hier die Notiz‘ nicht am unrechten 
Orte, daß Paulus von Tarfus in einem Frag⸗ 
mente des Longinus (bei Pearce p. 259.), eineß 


bekannten Platonifhen Philoſophen bes dritten 


Sahrhunberts, zwifchen andern griechifchen Red⸗ 
nern namentlich angeführt wird. Doch darf auch 
bie Vermutbung mehrerer Gelehrten babei nicht 
verſchwiegen werben, baß bafelbft die ben Apoftel 
Paulus betreffende Worte unaͤcht und eingeſchal⸗ 
tet feyen. Go fagt auch Fabricius Bibl. Gr. 
L. W. e, 3r. „‚Poftrema de Apoftolo ab ho- 
„mine Chriftiano adjekta ſant.“ — Wir ua 
fen dies dahin geftellt fen, - 


— 
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kennen giebt, daß er dieſe alten Urkunden ſelbſt fuͤr 
aͤcht halte. Er ſcheint auch uͤberhaupt von keinen 
Nachrichten gewußt zu haben, wodurch die Aecht⸗ 
heit der evangeliſchen und apoſtoliſchen Schriften in 
Zweifel gezogen werden koͤnnte, weil er jene ſonſt 
nicht unbenutzt gelaſſen haben wuͤrde, indem er ja 
feine Mühe geſpart bat, allen Umſtaͤnden der 
chriſtlichen Lehre und Geſchichte aufs forgfältigfte 
nachzuforſchen. In der That verſuchte dieſer ges 
lehrte Heide alles, was nur ein geuͤbter Streiter 
feiner Zeit, zu nachdruͤcklicher Widerlegung der 
Meinungen einer ihm verhaßten Serte, verſuchen 
konnte. Bald erfcheint er als ernſthafter Philb⸗ 
ſoph, bald bietet er alle ihm zu Gebote ſtehenden 
Arten des Witzes und des Spottes auf, um ent⸗ 
weder Jeſum ſelbſt als einen Schwaͤrmer oder Be⸗ 
truͤger gu verunehren, oder doch ſeinen Bekennern 
Schmach und Schande zuzuziehen. Dennoch laͤuft 
alles, was er gegen das Chriſtenthum und gegen 
die Geſchichte unſers Heilandes ſelbſt vorzubringen 
vermogte, anf bloße Trugſchluͤſſe, Verlaͤumdun⸗ 
gen und Verdrehungen hinaus, deren Umnwahrheit 
großentheils bei ihrer Anfuͤhrung von ſelbſt in die 
Augen faͤllt. Schon Origenes macht die ſehr rich⸗ 
tige Bemerkung (in ſ. Vorrede), „daß der ein ſehr 
„einfältiger und unerfahrner Chriſt ſehn muͤßte, 
„welcher durch dieſe Schrift eines Celſus Irre ges 
„macht werden koͤnnte.“ Man kann dreiſt hinzu⸗ 
ſetzen, daß es im Gegentheil unſere Ueberzeugung 
von der Zuverlaͤſſigkeit der heiligen Geſchichte ſehr 
verſtaͤrke, daß Celſus ſo viele und ſo wichtige Um⸗ 
ſtaͤnde derſelben anfuͤhrt, und daß er gegen die, 
welche er beſtreiten wollte, keine beſſere — 
n⸗ 


finder wußte. Offenbar hat er bei unterrichteten 
Leſern eine völlig gegentheilige Wirkung hervorge⸗ 


bracht, als er bei Abfaffung feines Berichts im 
Auge hatte, . 


Siebter Abſchnitt. 
Porphyrius , Hierocles, Julian. 
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Leben und Schriften dee Porphyrius. 


Porphyrius war geboren zu Tyhrus, oder 
eigentlich (wie auch fein Name Bateneotes anzeigt) 
zu Batanea, einem Dorfe in Syrien, nahe bei der 
Stadt Tyrus, im zwölften Sahre des Alerander 
Severus (nad) Chr. Geb. 233). Sein eigentlis 
her Name war Melcch (König) oder Malchus, 
welchen fein Lehrer Songinus, nad) dein. Dantald 
berrichenden Geſchmack, in den griechiſchen Namen 
gleicher Bedeutung, in Porphyrius, veränderte. 
Im zehuten Sahre des Kaiferd Gallienus (nad) 
Chr. 262 oder 263) reiſte er auf einige Jahre 
nach Rom, um dafelbft die Schule des Philoſo⸗ 
phen Plotinus zu befüchen, und von ba begab er 
ſich (p. Chr. 268) nad) Gicilien. . Ungeachtet er 
in feiner Jugend ſchwaͤchlich und ſchwermuͤthig war, 
erreichte er doch ein fiebenzigjähriges Alter, wie er 
auch noch felbft Cin feinem Leben des Plotinus) 
verſchiedenes erzählt, was ihm in feinem 68ſten 

Jahre (in den’ fpäteren Zeiten des Divcletian) bes 
| gegnet 


— 
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gegnet ſey. Seiner Gelehrſamkeit und ſeines reb⸗ 
lichen Charakters wegen, wovon uns noch ruͤhm⸗ 
liche Zuͤge aufbewahrt find, ſtand er zu feiner Zeit 
in großer Achtung. Daß er aber, wie man vers 
muthet hat, felbft einft eine Zeitlang ein Chrift 
gemwefen ſey, ift nidyt wahrſcheinlich, weil fonft 
chriſtliche Schriftfteller,, die feiner fo oft erwähnen, 
dies nicht unbemerkt gelaffen, und ihn (wie z. B. 
den Kaifer Julian) einen Apoftaten genannt haben 
würden. Die ganze Vermuthung gründet ſich auch 
nur auf bie für die Chriften günftigen Zeugnifle, die 
in der ihm zugefchriebenen Philofophie aus 
Orakelſprüchen (vea ns Ex .Aoyımy DiAcco- 
Dias) fi finden. Aber Larbner*) bat, wie 
ich glaube, überflüffig bargethan, daß dies Werk 


von einem Chriften ihm untergefhoben ſey. Der 


Zwed des Verfaſſers diefer Schrift war, das 
Chriftenthum, unter Den angenommenen Charak⸗ 
‚ter eines Heiden, und durch Unführung beidnifcher 
Orakel, anzupreifen. Um ſich nicht zu verrathen, 
läßt er zwar auch einiges, was ben Chriften nach⸗ 
theilig ſcheinen Eönnte, einfließen, alsdann aber 
fpricht er zweidentig und dunkel, hingegen druͤckt 
er ſich immer beftiminter und deutlicher aus, fos 
bald er etwas vorbringt, was irgend zum Vortheil 
der Chriften gereichen Fann. Schon Auguſtin war 
über die Aechtheit biefed Werks in Zweifel, ob er 
gleich ber Meinung beiftimmt, daß ed Yon einem 

| feind⸗ 





°) Colleftion ef J. and H. Teflim. Vol, III, 
p ı22 fg. Cf. Credibility ef the G, Hik. 
P. II. Vol. VII. p. 60. —— 
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feindlichen Schriftſteller verfaßt ſey, welches je⸗ 
doch, nach den Ueberbleibſeln zu urtheilen, nicht 
ſehr wahrſcheinlich iſt. Ob nun gleich Euſebius, 
welcher dieſer Schrift ruͤhmlichſt gedenkt, und un⸗ 
ter den ſpaͤtern Gelehrten vorzuͤglich Fabricius 
und Mosheim *) den Porphyrius als Verfaſ⸗ 
fer derfelben gelten laffen, verlieren wir doch hier 
wenig dabei, wenn wir fie gänzlidy übergehen, weil 
wenig darin enthalten ift, was auf Evangeliſche 
Geſchichte Beziehung hat. Eben dies ift au 
der Tall’ bei dem bereits angeführten Leben des 
Plotinus, welches übrigens den Porphyrius ganz. 
als heibnifchen Philofophen charakteriſirt, und gilt 
auch von dem Theile des Lebens des Pythagoras, 
welcher auf unfere Zeiten als Porphyrifches Frags 
ment gekommen iſt. Sehr aber ift es zu bebaus 
ren; dag fein Werk gegen die Chriſten, 
welches aus funfzehr Büchern beftand, und mähs 
rend feines Aufenthalts in Sicilien abgefagt war, 
verloren gegangen, weil Porphyrius die Schriften _ 

| — des 





% De rebus Chriſt. ante Conſt. M. See. II. $. 32. 
Zabricius fagt in f. Bibl, Graec. T. IV. p. ıor. 
„nen aflentier Fontenello, qui boc opus 
„Porphyrio fuppofitum efle, fulpicatus 

geh. — Euſebius führe es in f. Praep. 
Evang. oft an, fo auch in der Demonftr. 
Lxvrang. L. IV. c. 6. wo er tie Orakel der Däs 
monen beftreitet, und dabei fich gelegentlich auch 
des Ausſpruchs des Porphyrius bedient, wels 
her gefagt habe: „man dürfe Chriffum nicht 
„läftern, weil er, nachdem er bingerichter wors 
„ben, feiner Froͤmmigkeit wegen in den Himmel . 
„aufgenommen ſey.“ . 


= 136 — 


des Alten und Neuen Teſtaments ſorgfaͤltig gele⸗ 
fen (ſ. Theodoret. Therap. Serm. VII. p. 5x88), 
und zwar nicht ohne Bitterkeit, doch mehr mit 
Gruͤnden, als mit Spoͤttereien und Schnmaͤhungen 
geſtritten haben ſoll. Auch die eigentlichen chriſt⸗ 
lichen Widerlegungen eines Euſebius, Methodius, 
Apollinarius find verloren, wiewohl einzelne Eins 
wuͤrfe und Urtheile des Porphyrius durch-gelegents 
liche Eitate der Kirchenvaͤter uns noch aufbehals 
ten find. = | 


$. 30. | 
Fragmente aus feinem Werke gegen bie Chriften. 


Vorzuͤglich war dies Werk gegen bie Weißa⸗ 
gungen des A. Teſt. beſonders eines Daniels, ge⸗ 
richtet, von denen Porphyrius behauptet haben 
ſoll, daß fie erſt nach dem wirklichen Erfolg der 
barin berührten Vegebenheiten abgefaßt wären, 
Auch im N. Teſt. wollte er in den Gefchlechtsres 
giftern des Matthäus und Lucas, fo wie aud in 
. ben mannichfaltigen Citaten der Evangeliften übers | 
- haupt, mehrere Widerfprüche gegen das A. Teſt. 
gefunden haben. Cr glaubte ferner, irriger Weis 
fe, daß nad) hriftlichen Grundfägen (vermuthlich 
in Beziehung auf die Worte: „mer aber nicht glaͤu⸗ 
„bet ꝛc.“) alle die verdammt werden müßten, wel⸗ 
he Feine Ehriften wären, und wenn fie auch lange _ 
vor Ehriftum gelebt hätten. Ein Beweis, wie - 
wenig er, feiner fonftigen Gelehrſamkeit ungeach⸗ 
. tet, mit dem wahren Geifte der chriſtlichen Reli⸗ 

‚gion befannt. war! Ä 2 


Mas 





Mas aber die Aneſpruche anbetrift, welche 
ſich auf hiſtoriſche Umſtaͤnde des N. Teſt. beziehen, 
fo haben ſich davon nur wenige (beim Hieronymus 


und Eufebius) erhalten, welche, weil fie von kei⸗ 
nem fonderlichen Belang find r hier nur kurz ange⸗ 


führt zu werben brauchen, 

1) Daß Matthäus Sefum fogleich auf den 
erſten Zuruf gefolgt ſey. ———— ad Matth. 
IX. 9. 

2) De: Jeſus zur Nachtzeit auf dem Meere 
gewandelt, (Matth. 14, 35. vergl. Hieronym. 


Comm, ad h. 1.) wobei er ſich darüber aufhielt, 


daß man den See Genezareth das Meer nenne. 
3) Sefus habe nicht aufs Feſt gen Jeruſalem 


gehen wollen, und bald darauf fey er doch hinges 


gangen *). (Joh. 7, 10.) Hierin findet cr Unbes 


ftändigkeit und Veraͤnderlichkeit, ba doch der Evans 


gelift ausdruͤcklich ſagt, daß er nicht in Geſellſchaft 
ſeiner Bruͤder dahin habe reiſen, ſondern fuͤr ſich 


einen ſchicklicheren Zeitpunct auswaͤhlen wollen 


wie er dies auch nachher wirklich that. 


Hy Erheblicher iſt es, was Euſebius aus 
Porphyrius (Praepar. Evang, L. V. c. 1.) be 
merkt, daß Jeſus die Daͤmonen vertrieben, ihr 
Reich zerſtoͤhrt, und die Macht der Goͤtter durch 
die ſonderbare Kraft ſeines Namens geſchwaͤcht 
habe. „Nun braucht ſich niemand zu wundern 


—— er fort), daß der Staat an dieſer Seuche 


2 


leide, 





| “) Vid. Hieronym, ad Joan. l. e. und OBER, de 
vita & — — e, Il 
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„leide, da Wefculap und die andern Götter ſich des 
„Umgangs und der Gemeinfchaft mit den Mens 
„ſchen entzogen haben. Seitdem man nemlid) Je⸗ 
„ſum zu verehren angefangen hat, kann niemand 
„mehr die gemeinfchaftliche und offenbare Hülfe der 


„Götter erfahren ).“ — In diefer Stelle liegt 


doc 


1 





*) Eben dies hat auch Theodor. Graec. Affelt. Car. 


Difp. XII. p. 2040. — Es if wahrfheinlich, - 


daß felbft der Kaifer Alex. Severus der Verchs 
sung Jeſu nicht abgeneige gewefen fey, "wenn 
auch gleich das Morhaben deffelben, ſo wie des 
Hadrians, (ſ. Lampridius vita Alex. Sev, 
.e. 43.) Chrifto einen Tempel zu errichten, unb 
ihn unter die Zahl der Goͤtter aufzunehmen, ents 
weder an ſich nicht flatt fand, oder doch durch 
ben Ausfpruch bes befragten Drafels: daß alds 
dann die Tempel ber Götter verlaffen fteben wärs 
den, — verhindert wurde. Obgleich dies Vor⸗ 
baben feinen Erfolg hatte, fagt Lampriding fers 
ner, fo hatte Severus doch in feiner Haus—⸗ 
capelle (in larario (uo) Ehriftum, Abraham 
und mehrere heilige Männer neben den Bilbnifs 


fen feiner Vorfahren, und bewies ihnen feine 


Verehrung. — Dies wird noch durch die Bes 
merkung bed Eufebius (Hift. Keclef. VI. 2x.) 
beftätiget, daß am Hofe des Severus fehr viele 
Ehriften (miss) waren, und nach bes Hierony⸗ 
mus Bericht (in f. Catalog. Script. Ecclef. 
€. 54. Oper. T. IV. p. 16.) war felbft die Mut 
ter des Kaiferd eine gottesfürchrige Matrone, 
von welcher Drigenes ſehr ehremvoll' aufgenvm⸗ 
meh wurde. Auch gab (nad) Lamprid. c. 49.) 
Severus feine Einwilligung dazu, daß den Chris 
ften zu ihrer Gottesverehrung ein gewiſſer oͤf⸗ 
fentlicher Platz eingeräumt würde, auf 

oz wel⸗ 


— 
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Back offenbar/ außer ber Nachricht von ber immer 

weiteren Verbreitung chriſtlicher Gottesverehruug⸗ 
zugleich die Ruͤckſicht auf die Wunderthaten ef, 
beſonders auf. deſſen Heilung ſogenannter daͤmoni⸗ 
ſcher Perſonen. ie 
3) Eben ˖ ſo foll Porphyrius auch ber großen 
Werfinſteruug zus Zeit der Krenzigung Jeſu gen 
badıt, nnd dabei die an ſich ſehr richtige Bemer⸗ 
kung gemacht haben, daß eine Sonnenfinſterniß 
zur Zeit des Vollmonds unmöglich ſey. an 
6) Wichtig iſt vorzuͤglich vie Stelle, wo Pora 
phyrius des raſchen Fortgangs des Evangeliums 
durch die Predigt des Paulus und Petruo gebenkt, 
Er beftätigt darin den niedrigen Staͤnd der Apoſtel, 
ind leugnet die Thaten derſelben nicht, ob er ſis 
Gleich für gewinnſuͤchtige Wunder hielt, und mie 

den Gaukeleien Agyptifcher Zauberer und ben Xhas 
ten eined Apollonius und Upulejud vergleicht *)..:” 
i i | | : ; s ») 





welchen bie Garkoͤche (popinarli) Anſpruͤche ges 
macht hatten! Auch ae Liebliigeſptuch ved 
Kaiſers: „quod tibi fieri non vis, alter] ne 
feceris ,‘* verräth deffen Bekanntſchaft mit chriſt⸗ 
— (Vergl. Matth. 7,13. Zur 
9) So ſchreibt nemlich HSieronymus (ober wer ſonſt 
un de — * ſeyn mag) in Breciar. in Pſalter. 
„Hos totuns Iscri fecerams‘! (Kos enim di- 
eit Porph.) „magids wiibns apwdti funk 
‚uguandem figun., Nass fing Agna-in 
:. mäsgupte: magb ‚gontea Mejems;. fact EI. 
> pers Baia. J uApol⸗ 


4 
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7) Bttter' tadelt Porphyrius ferner den Per‘ 
arus, daß er Alt. V. dem Ananias und der Sap⸗ 
zhira den Tod angewuͤnſcht habe, worauf ſchon 
Hierommus (vergl, Holſten. l. e.) die paſſende 
Antwort gab. 3 
vr. 8), Endlih macht Porphyrius noch einen 
Sberöilten Schluß anf die Falſchbeit dee chriftlichen 
Lehre aus dem Umſtande, daß ſolbſt die Haͤupter 

"ber erften Ehriften- unter fih uneins geweſen wä«d 
zen. „Panlus, fagte er, gab'dem Petrus einen 
Verweis, daß er nicht aufriehtig. zu. Werke gehe, 
yeah tadelte ihn einer Sache wegen, deren er ſich 
Aelbſt ſchuldig · machte.“ Diefe Stelle bezieht ſich 
auf.den bekannten Zwiſt zwiſchen Paulus und Des 
ernd. Sal. 2, 11., welcher felbft einigen Kirchen⸗ 
vaͤtern anftößig: ſchien, wesfals fie ber Schwierige 
Seit oft: auf eime- ſehr kuͤnſtliche und gezwungene 
Weiſe ansgumeishen ſuchten. Wald nahmen fie 

n, daß ein ganz anderer Kephas, nicht aber der 
Os ofel biefed Namens zu verftehen fey, bald glaub⸗ 

‚ten fie, daß der ganze Vorgang zwiſchen Paulus 
und Petrns-nup fo abgeredet war, wjewohl fie im 
Grunde ‚ganz eines Sinnes gewefen wären = 
we GER a a ie 
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\ „Apollonius, fecit EI Apulejus; Infiniti ſigna 
200 „fecerunt;“* . Concedo — ——— on 
eis artibas figna fecerunt, ut divitine acci- 
: ' perent a divitibus mulieribus, quas 4nduxe- 
... ı zank..; Hoo epim tu diols.: Quare mortni 
a. es quare. erunfizi? .&xe. er 
Die vornbiedenen Meinungen bet Kirgenwäter und 
auch fpäterer gelehrter Therlogen Aber dieſen Ge⸗ 
— .. ggeno⸗ 
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je waren, kinnte man richtiger füge, alerdinad 
bed chriſtlichen Glaubens galt; fie konnten aber, 
‚der Glaubwuͤrdigkeit der guten Sache unbeſchadet, 
in einzelnen Puncten, ‚die nur bie aͤußerliche Formn 
betrafen, immerhin ſo von einander abweichen, daß 
die Einigkeit des Herzens oder bie Webereinftima ' 
mung der Geſinnungen dabei nicht befährbet wirde 
Zeigt nicht grade bie Offenheit, mit der fie ihre 
verſchiedenen Anfichten darlegten, daß Feine heima 
liche Ehrer Aufrichtigfeit- nicht ze Ehre reichende) 
Verabredung zwiſchen ihnen ſtatt fans? Hatte 
man nicht in ſpaͤteren Zeiten, wo man oft eine nicht 
wohl moͤgliche, vielleicht nicht heilſame, Einigkeit 
ewaltſam erzwingen wollte, an dies. Beiſpiel der 
oſtel denken ſolen? Uebrigens bedarf es wohl 
Fausit.einer Erinnerung, daß auch der Ehre, beß, 
Petrus es nicht nachtheilig feyn konnte, bier nacha 
zugeben, weil ja der Apoſtel Panlus einer genaue, 
ten Einficht und Offenbarung über, eine Angetegens 
beit. (die Freiheit heidniſcher Chriſten von ſubifchen 
ebraͤuchen) gewuͤrdiget war, welche für ihn, ald . _ 
poftel ber Heiden, ein forgfaltigeres Nachderken, 
wegen ber ihm. näher liegenden Anwendung, - aufd 
— hatte... Det Hand aber, Sg Paulud 
bft al. gehotner Jude, und unter Juden, umn 
nftoß-jy vermeiden, an ſich gleichgültige in tig 
Gedräude mitinachte, und felbft za Sernfalein &i 
83 Naa 
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* genfland finde man gefämmlet in Miöstelhn’s 
. Varlous Tendts, N. L Diutfb mit Bufägen 
or hehe 1 
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Mazaraͤergelůͤbde Aber ſich nahm, (moranf Por⸗ 
ꝓᷣhyrius in ber angef. St. anſpielt) iſt eine ganz 
verſchiebene Sache, und kann ihm keinesweges zum 
Vorwurf gereichen. — Doc genug bier über dies’ 
fin Gegenſtand, worüber man in ben angef. ders 
miſchten Abhandl. von Miibdleton und in Liltens 
thals Gefch. der goͤttl. Dffenb. Th. VII. S. 173f. 


weitere Auſſchluͤſe findet, 


. $. 3Ie . — 
. Weber das Lehen des Hierocles und feine 
— Saͤrift Philatethes -— . 
Hierocles blähte gegen das Ende bes brite 
tin Jahrhunderts, und war Präfes in Bithynien, 
fo ein Mann von großem Anfehn. Man darf 
a’ nicht verwechfeln mit bem Platoniſchen Philos 
fophen diefes Namens ; welcher erft am Eude des 
fünften Jahrhunberts in Alexandrien lebte, und 
unter anbern über bie goldenen Berfe des Pytha⸗ 
| goras ſchrieb (Bayle Dit. v. Hierocles). Von 
uͤnſerm hier gemeinten Hierocles handelt der Zeit⸗ 
| gerofe des Lactantius, ber Verfaſſer bed Werks 
de mortibus Perfecut, c. 16. .— Merodes . 
ſchrieb, wie auch Läctanz felbft *) verfichert, unter 
dem Scheine eines wohlwollenden Freundes der 
Ehiiften, denen er das Unwahre und Widerſpre⸗ 
nn ; I | chende 
fr 
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, 9% Int.Div. L.V.c.3, „Compofait libellos duos 
„non contra Chriflanos, me inimice fe&tarl 
„videretur,' Ted sd Chriftianos, ut humane 
„ae benigne confulere videretur.' 
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—— ſeine —— Einwürfe ie wie 
— Do abgefaßt, daß er die Wibers 
"sprüche des Neuen Teſt, gegen das A. Teſt. auffal⸗ 


jend darſtellen wollte, daher der größte Theil ſei⸗ 


nes Werkes voll von Spitzindigkeiten war, die 
wir hier gaͤnzlich unberuͤhrt laſſen muͤſſen. Nach 
bes Euſebius Urtheil*), womit auch Lactanz übers 
einſtimmt, hat Hierocles keine eigene neue Eins 

sohrfe vorgebracht (mn eure ide Fuygarra), 
ſondern nur die don Älteren. Gegnern gemaditen 
— Nur darin war er neu, daß er Jeſus 


IR und 





9 rateb eoutra Hieroel. p. str. ad ealc, De« 
‚monftr. * Cf. La&apt. Inftit. L. V. e. 3. 
„Item eum fat ejus (Chrifi) mirabilie 
„derueret, nec tsmen Negaret, volulk 
„ofßtendere, Apollonium vel paria, vel etiam 
„majora feelſſo. Mirum, quo Apnlejum 
'„praetermifit, eo) folene & multa j mira 
„memorarl. — SI magus Chriftus, goi mi« 
rabilie feeit, 'peritior - Apollonins, 
„qui, ut'deferibis, enm omitianus eum 
„punire vellet, repente fa judicio non com- 
„paralt, quam ille, 'qui & — 
erael afixus,“ | 


an 


; ans Apollonius in eine Parallele a Wen, "ir , wa 
Ypabet erfteren zu verbunfeln ſuchte. fine ge geht 
daher das Leben des Apollonius, nach ber ‘a 
*führfichen, "aber: romanhaften Beſhreibung * 
Philoſtratus 2, geuau durch, and * wie aa 
a — und — ee * ee 
ey. 





“= Bir Dhitgnrätus * aus zegen das 18 Ehe 
2 Jiefes Jahrhunderts, kurz vor dem Hierocles, 
2 gl Sophiſt zum Vorſchein.Auch er hatte ver⸗ 
— =... guthlich die Abgcht, die Glaubwuͤrdigkeit der heil, 
Geſchichte und die Wahrheit der chriſtlichen Reli⸗ 
gion Überhaupt zu untergraben. Es iſt uͤbrigens 
vonſpateren Gelehrten (namentlich von Houtte⸗ 


— 


vr nville, Leß u. a) laͤngſt gezeigt worden, wie die dem 
— os von Tyana zugefchriebenen Wunder 
a er laͤcherlichen und abenthenerlichen Din⸗ 
— gem. eſtehen, die Gh ‚mit dem gefunden Mens 


ſcheuverſtande nicht reinen laſſen, und nicht durch 
taugliche Zeugen‘ dbeftätiget find, alfo durchaug 
s - Feine Vergleichung mit den Wandern Jeſu auss 
.- BR it —* fie auch gar. beine Aehnlichkeit 
aben. aupt hat au Philoſtratus feine 
& pan egyriſche dar des Apollonius (über hun⸗ 
— dert Jahr mach deſſen Tode) oh: e Anführung feis 
per Quellen, als eine Art von Myman, zur Dee 
luſtigung der Kaiſerinn Iufig ‚abgefaßt, Abe 
geſchmackt ift es daher, wenn Hierecles dem Era. 
* er dieſer Maͤhrchen, ſeiner großen Gelehrſam⸗ 
Feit und Slgußmwärbiafeit wegen, den Voörzug vor 
den Evangeliſten giebt, welche boch Augenzeugen 
“waren. Vld. Eufeh. 1. ©. PR. 523,. z Uebri⸗ 
gens mag Apollonus ſelbſt, einigen alten Zeug⸗ 
niſſen zufoſge, ein ſehr chrenwerther hileſoph 
geweſen ſtyn. 


—— ggg — 


...: Die Wundrethaten Irfa geſtaud Hiervcles, 
‚gleich feinen Vorgoͤngern, ein, ſuchte fie aber daduych 
‚gu verkleinern, daß er fie mit des Thaten des Apol⸗ 
lonius in Parallele Kellte. „Jeſns Ehriſtus (fang 
er beim Euſebius Demonſtt. Evang. pP. 514) 
bt Blinde geheilet, Todte auferwerckt, aber, bat 
bean Apollonius vicht auch die Graͤher geoͤfnet? 
zu iſt gen Himmel gefahren,: Apollonins iſt 
ned nicht weniger.“ LE» 
Er ruͤhmt es an feinen Helden (f. Lactant. 
1, c.), daß er verſchwunden fey, da man ihn habe 
zur Ötrnfe ziehen wollen, da ſich hingegen. Sefus 
babe wuͤſſen ergreifen.und Erenzigen laſ⸗ 
Ten. Ein Einwurf, den er vom Selfus erborgt 
Ion baben fcheiht, Mit Gelfüs und mit fe 
‚rin ſtimmt er uͤbrigens auch darin uͤberein, daß 
die Apoſtel ungelehrte Leute geweſen, welche fi 
"Yan der Fiſcherel und durch niedrigen Gewinmeb⸗ 
nähret haben. Zugleich aber greift''er bie Jünger 
FJefu (namentlich den Paulus und Petrus) aks 
Anige und betruͤgiiche Leute an“), welche Beſchul⸗ 
bdigung ſich aber mit der vorher geruͤgten Hobbit | 
84d 
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Ben — — a BERBRTEIRTEO 
.  „lum Petrumgne leceravit enterosgge dipl 
.#  mPulos, tanguam fallacize feminstores, quos 
=," „eosdem tamen rudes & indoffos fuiſſe teflä- 
„tus ef. --Nam gaosdam- sorum pifestotla 
„artiäcieifecifie quaeffümis quali segre fer- 
„ret,. quod jllam sem. non Arikophanes 
nellgels aut Ariſtarchus commentatus fir ‘“ 
‚ Ef. Lardaer’g Collect. oE.TeRIni. —2 
F p. 245 ſqq. . 


— 
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und Einfalt nicht wohl reimen laͤgt, auch durchaus 
wicht mit Gruͤnden bewieſen wirbd. Grabe ihre 
Ungelehrfainteit. Beftätiget‘ Me Glaubwürdigkeit, 
Senug, daß-fre, was fie bediseften, geſunde Sinne 
umnd rebliche "Werken hatten, : Doc wir brauchen 
uns nicht auf einen Gegenftanb einzulaffen, der fo 
, oft von’ andern / erbrtert worden iſt, und auf den 
wir ohnehin bein‘ ‚Bullen noch einmal gefühnt 
werben, — — 


— u" zur 
. bar 


u \ 


— J Re, \ $. 3 2; ae Fe 
“N Beben nuß Eharakter des. Kaiſere Imliam, - : 
.. Iultas,. mit ben Veinämen. det Appflät 
‚ober ber Abtrünnige, geboren zu Conftantinopel 
Ana Chr. Geb. 331), wurde, nebit feinem Brus 
‚ber Gallus, zur hriftlichen Religion auf Befehl 
‚bed Kaiſers Conſtantius erzogen. Es geſch 
ur leider auf: eine Art, die zwar zu feiner Zeit 
aar nicht unerhoͤrt war, auf. ihn aber beſonders 
‚nachtheilig wirken mußte, Da. man ihn nemlich 
‚gem Lehramte beffimmte, forberte man von ihr 
zaußer einer beftänbigen Ernſthaftigkeit und moͤnchi⸗ 
ſchen Sittſamkeit, eine frenge Beobachtung der 
beftimmten Faften und Nachtwachen, und zwang 
“af gr mnnterbrochener Teilnahme an dem Öffents 
Achen Sottesdienft, und jur Beſuchung der Graͤ⸗ 
"ber. der Maͤrthrer. Man fuchte durch dieſe Be⸗ 
e banblung den Jehhaften Geift des Julians früh zu 
gahmenz ‚bie, Folge aber war, :baf er gegen ben 


rbefchwerlichen Zwang ſich auflehnte, und dag bie 


chriſtliche Reſtgion ſelbſt ihm als eine unertraͤgliche 
raͤſt erſchien. Sie mußte ihm dadurch noch vers 
| | haßter 








a. 


le werben, daß die tehhrer berfelben: ſchon da⸗ 
mals in einem oft heftigen und fehrArgexlichen: 
unter einander begriffen waren. Wielleicht wird 
auch bie Worftellung ; zwar heimlich, aber um fo 
-ftärfer, auf ihn, baß der chriſtliche Conſtanz — 
ber Ermordung ſeines Baters fo großen Antheil 
gehabt hatte, Sehr leicht enblich konnte die eins 
"mal gefaßte Abneigung durch einen geheimen Hang 
zur Magie und Theurgie, und durch den Um men 
mit heibmißhen Philoſophen ſa wye durch Das eſen 
rer Schriften, noch mehr per werden. 
& bildete ſſch ſchon ein eigenes Syſtem;wil⸗ 
ches gar’ nicht das —5 — heidniſche war * 
‚während ex noch oͤffentlich als Chrift erſchien, 
felbſt eine Zeitlang das Amteines Vorleſers in * 
— zu — bekleidete — L. Iil. 
x. 1.). Ix ſelbſt als er zum katferlichen Nachfol⸗ 
ger erklaͤrt war (im J. z01), beobachtete er aus 
MPolitik alles, was zum aͤußgerlichen Schein gehoͤre 
te, indem er ſich unter andern am Feſte der Er⸗ 
ſcheinung Ehrifft im auffallenden Potmpe zur chriſt⸗ 
lichen Kirche in Paris begab, und keine der uͤbli⸗ 
chen Ceremonien rad unterließ, - Erſt als 
:er wirklich ben Thron beſtieg, legte er die Maske 
ab, unter welcher er öffentlich als Chriſt ſich hatte 
fehen laffen, und that nun frei alles, was ihm 
zweckmaͤßig ſchien, um ben heibnifchen Gotterver⸗ 
range —— y die chriſtliche an 
5 * 





9 —* —— de Torelagı Jallant, —— 
Me. 2 | 
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— nee" Halte Verfolgangen · gegen bie 
Ehriſten waren: aber von ber: Art, daß er des 
Menſchenblutes ſchonte, whrend er den Ehriſten 
das Studium deriKuͤnſte und Wiſſenſchaften unter⸗ 
ſagte, ihnen Armter und Wuͤrden' nahm, und. tits 
nerliche Zwiſtigkeiten unter ihnen anzufachen ſuch⸗ 
tere Als hrifliher Schriftſteller kann er, fein 
er früheren ‚Erziehung. ohngeachtet, anf Peine 
Weiſe geften; ja wir duͤrfen hier auf ihn,wegen 
2868: größen: Anſchuts, nworin er alst Regent mb 
auch · als Gelcheber andy: borzuͤglich aber wegen 
feet peu Bekanntſchaft mit, ben Gorhriften des 
MR, Zeflamenkg, ‚ein: befondered‘ Augenmerk riche 
han, ohne, daß wir noͤthig bäkten „"ug8, in cine weis 
tere Schilderung ſeines etwas — 53 — a 
eh. BEIN # Br: rakter 
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. 
N ‘ 
3 





4) we — — Pr nn. 
2, MRäarcell;:fericpk über die Mo br. weiche bere 
ſelbe gefpielt, hatte, L. xx. An alfıs „Ulm 
.....,nQ0e omnes,. nulle impediente,‘ ad fui fü«. 
u. „ „vorem illiceret, sdhasrere ul Chrifidnia 
U „fingebats' a quo jum prldems öucuite defel. 
> 7 „‚verat, arbanarıa participikus:psuch, hartı- 
“7,2 „fpieinae augpriisgue iotemtug, x eaeterig, 
— „quae Deorum femper fecere cultores &e. ‘t 
Cfę. eap. 5. „Übi vero abolltis, quae vere- 
"u. „’batar, »defle liberom tempus faclendi quae 
Tr vellet, 'adverfit, fi pefloris patsfzeil ur. 
TEE, GE pissis:ahfolutisgue deeretis aperigl 
— templa arisqae hoſtias adwoverl ad Deorum 
Fftatuit cultum.* Su | 
WW) Ammlan. !, e..cap. 4.” Cf. Eutrop. X, e; 16, 
1 „m Reiigionjs Chrißlange inſectator, zebss 
Utamen ut eruer& abi Ineret; H otonie 
„og abſimllis,“ en Na 
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xwelcher ihm ‚die Hlugheit des Titus vie —— | 
x — — — wert air en ' 


So 





..: 8% Hieraus ‚erklären. ih ‚die abweichenden Urtheile 
2. . Über ihn hei aAlteren und neueren, Srhriftftellern, 
Be Fair bie Zobeserhebungen hein Mohtesquien. 
“ Befprie de lois LOXXIV. e. jo. 'Wergl. Vol. 
2? tgise Melanges: ch; 63. und Montsignes ER 
a. fays L. II. eb. 19. — Ueberhaupt aber verdie⸗ 


nen zur genaueren Kenntniß feines Charaftrd 


2.7 yergfichen-pur werben Bieterie-Viede l'Emp, | 
Iulien. Lardpen Vol. IV. P ı1@. Gibben. 

>77. HR, we thedeeiine and fall ofthe R. Emap, 

"1,7 "Tom. IV. p. 37. — Schrödh Firchengeſch. VI, 


7 .p 280. Ebendeſſ. Mile. Biographien Tb. IV, — 
FIR Eramer zu Bafuet IIl. p. 404 faq, 

#%) Amm. Marcel. XVI cz. XXV. e, 4. Cf, 
0%; Buttop, I, e. „Vir egregius & rempublieam 
"zn "„infigniter — ſi per fata licuiſ 
0 fh, Se liberalibus diſelplinis apprimiis eru- 
reden, — Asenmdia ingensl & prompta, 
".... „Zlorige.avidns, ‚44 per aam auimi plerum- 

| une Immodiel,* 


- 
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keit dea Trajans, bie Heyzensguͤte des Antonlans 
und bie reife Ueberlegung eines M. Anton. beilegt, 
e ſaweige es body nicht, haß er eidhtfirmig, ruhe 
ſaͤchtig, übereilt im Reden, und. der Wahrfageret 
"ergeben geweſen ſey. Es brauchen demnach chriſt⸗ 
liche Schriſtſteller nicht grade alles Nachtheilige, 
was ſie von ihm anfuͤhren, erdichtet zu haben, 
wiewohl. man zugeſtehen muß, daß fie es oft. mit 
zu ſchwarzen Farben malen. - Geine große Fertigs 
‚Zeit in der Schriftftellerei erhellet darand, daß er 
‚in der Zeit, von zwanzig Monaten,, waͤhrend wels 
her. ex. allein. Kaifer war, und zwar bei ber forgs 
konn Frag sp a und 
‚ber Zuruͤſtung gegen | Eh er, werfebledeye. Huf 
füge verfertiget habe. Auch fein Werk te Ä 
Chriſten, wobei wir und hier allein aufhalten wers 
den, wurde auf bem Zuge gegen bie Perfer, vers 
"muthtid Thon unter den Anſtalten und Workehtuns 
gen zu dieſem Kriege, entworfen, aber doch im 
es ‚felhft fortgefegt und in. fieben Buͤchern vols 
Tendet#), : Ey wurde in einer — den 
Er — re 5 ers 





.. 9 Nieren, ep. 88. Tom. IV, p. 655. „Jelianus 
„Angeftus /aptem libvos in ee Parse 
.  „thies adverfas Chriftum eromuit.“ — Cys 
yillyg erwähnt Cin ber Vorrede feiner Siderle⸗ 
gung der Julianiſchen Schrift) nur drei Bücher, 
Es mar alfo entweder in der Zeit zwiſchen Kies 
ronvmns und Eyrillus «in fo großer Theil des 
erde verloren gegangen‘; ober 06 fand wahr⸗ 
ſcheinlich (denn Eyrill fage nichts von einem fols 
der Derlufb) zu verſchtedenen Beiten- eine ver⸗ 
ſchiedene Abtheilung deffelben flat. : 


if 
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— — anib ftärb unter phllofephiſchen J 
eſpraͤchen m gaſten Jahre ſeines Alters, nu 
Ehr. Geb. 363) ul: und gefaßt'in feine Zelte, x 


.$ 32. 


ö n ne Yuan, a) in Hinſicht au die 
| * " Geſchichte —* BEER 


Dan vermuthet wohl nicht mit Unrecht, daß 
Julian bei Abfaſſung ſeiner gegen die Chriſten ge⸗ 
richteten Schrift (welche wir nur noch aus der Wi⸗ 
berlegung bed Alexandriniſchen Patriarchen Cyrill 
Eennen) von einigen Gelehrten, welche ihn auch auf 
feinem; Zuge begleiteten, (Libanins, Am mia⸗ 
nus, Eutropins.u. a.) unterftußt fey. We⸗ 
nigſtens fanden die darin geaͤußerten Grundſaͤtze den 
Beifall dieſer Maͤnner. So lobt z. B. —38* 
(in ſ. Parent, in Julianum) den Kaiſer, „daß er. 
„zur Winterszeit, außer andern treflichen ers 
"ınken, bie er ausgeführt, zugleich die. Bücher wis 
derlegt habe, welche den Mann aus Palaͤſtina 
‚zu einem Gott und Gottesſohn machen. Mit zu⸗ 
„reichenden und ſichern Gruͤnden werde nemlich in 
„biefer Julianiſchen Schrift dargethan daß bie 
Ausſagen jener Buͤcher blos laͤcherliche Poſſen 
„waͤren ). So wenig es sun auch — 
ruͤu⸗ 





2 Vid. Fabric. Bibt, Ge. T. vH. p. 318. Dir. 
Stelle führt auch Soerat. Hit. Keelef. IIL. 20. 
. -... „wo sr dem Libanius einige treffende Bemerkuus 
gen entgegenſetzt, an. — Dem Eprill muroe bie 
ausführliche Widerlegung der ganzen Schrift von 
Theodoflus dem Juͤngeren Lungefähe 433 nad . 

Er ) aufgetragen. 


ee j 


enden nach. den nech varhandenen zu fchließeie. 

ag, keenten.gehabt haban.may, indem faſt nihie. 
von Einwuͤrfen gorgebracht wirb, 1098 man nicht, 
ſchon beim Porphyrins,’ Celſus u. a. fruͤheren Geg⸗ 
nern antraͤfe: ſo waͤre — ſehr zu — daß 
die ganze Schrift des KHaiſers zu ung gekoinmen 
FAR Ran darin fo viele len * * Tr 
woͤrtlich angeführt waren, fo daß fich fehon aus beit 
noch vorhanbenen' Ueberbleibſeln für die Kritik eitt 
erheblicher Gewinn ziehen laͤßt. Cyrill wiedktholt 
nemlich manche dieſer Citate (vermuthlich) mit dert 

. Kigetieh Worten des Julians, und'fcheint ſich den‘ 

Heigenes tn feiner‘ Widerlegung des Celſus zum⸗ 
Muſter genoinmen zu haben. Cr beklagt ſich auch 
inf gleiche Weife, daß Julian fein Werk fo unzu⸗ 
fammenhaͤngenb abgefaßt, und ſich fo oft Wieder⸗ 
holungen derſelben Sache erlaubt habe. (L. IE 
pP. 30 u. 38, ed. Spanhem,) Die meiſten Ans⸗ 
fälle waren ebeirfatß gegen dad A. Teſt. und gegen 
bie Citate beffelben im MN. Teſt. gerichtete: Er 
Belt dieſe großentheild für mißverſtanden und übel 
aͤngebracht. Man thut ihm aber Bein Unrecht, 
wenn man auch Aufihn bie Worte des Drigenes ges 
gen Celſum anwendet, daß er fich felbft vom rech⸗ 
ten- Wege verirre, indem ex andere barduf zuruͤck⸗ 
* führen toll: "Die Puncte, welche unfere Aufgabe 

betreffen, find etwa folgenbet on: 

1) Wiederholt er (beim Cyrill. VIIL p. 
5575.) den Einwlirf afderfr Gegner, daß die Ges 
— des Matthäus und Lit 
cas gar nicht uͤbereinftiimmen. in Gegenſtand, 
welcher bekanntlich viele gelehrte theologiſche Un⸗ 

terſuchungen und Muthmaßungen veranlaßt 
| te. welché 


F ieh Ang: —2X 
welche biz ‚nicht erwaͤhni ‘90: therden brauchen. 
Durch dieſen Einwurf erflärt fig uͤbrigens noch den, 
bitter ſeyn ſollende Scherz des Julian, daß billig 
alle die, welche glauben,. :daß: Die. alten Dichter, 
Domer, Def und andere, ſich am den Goͤtteru 
verfünbigt haben, in bie,Airdhe der Galilaͤer gehen, 
und zur Strafe den Matthaͤus: und Lucas, * | 
welche ihnen mehr. zu thun machen würden, aus⸗ 
legen muͤßtenn. a 
4) In naͤhever Beziehung zu unſerm Zwecke 
ſteht die Stelle (bei Cyrill. Vĩ. p. 213.), wo⸗ 
durch Jule die vom Evangeliſten Lucas 2, 2. ers 
waͤhnte Schatzung beſtaͤtiget, indem er fagtt 
mDiefer: Jeſus, von dem. ihr. predigt, war einer‘ 
uber Unterthanen des Kaiſerd. Wenn ihr daran 
zweifelt, will ich es ſogleich beweiſen. se ſelbſt 
maber geſteht ein, daß er mit feinem Water und 
„feiner Meutter unter. Eyreniud aufgefchrieben 
ꝓſey“ Karen. dmoypapuedon Kara TE marges 
ns ns uureoc &rı Kuendie). Dieſe Stelle iſt 
ber Meinung derer. nicht guͤnſtig, welche vermu⸗ 
then, daß .beim Lucas fhatt Cyrenius (oder Quia 
unus, wie ihn Tacitus nennt) ein anderer Name 
zu leſen ſez. Auch Cyrill widerſpricht hier dem 
re darin gar nicht, daß die Chriſten dieſen 
enſus dem Quirinus beilegen, ob er gleich hier 
hur ſchlechthin jagt, daß er Hinter dem Auguſt 
(Eifar) vorgenommen fey, vielmehr führt er am 
andern Orte (p; 220.) den Cyrenius wieder na⸗ 
mentlich an. — Won dieſer Schagung felbft, und 
den vorzuͤglichſten Meiningen neuerer Gelehrten - 
darüber, wird Im zweiten Theile $. 39 — weiter 
gehandelt ‚werben. Tr | 
3) Jü⸗ 


* 


— 23) Jullan ⸗ſpottet ferner daruͤber, fo wie auch 
Eelſus that, „daß Marla eine Tuirgftan.ges 


— 


„nannt werde; da. fie doch mit Joſeph zuſammen 


„gewohnt habe" (Bertrauet war, heißt es 
Dratth. 1, 18.).„Die Stelle des Jeſalas (vergl. 
„Matth. 1, 23.) fage auch gar nit, daß eine 
„Jungfrau einen Gott gebären folle, und. doch 
‚höre man nicht auf, ſie Mutter G ottes/ 
„Sottgebärerinn zu nennen *). Eben ſo mes 
nig Dürfe Sefns Ser eingeborne Sohn Spots 
ntes, und ber Erfigeborne ber ganzen 
„Scjöpfung genannt werden.“ — Die Gtellen 
Joh. 1, 18. und Coloſſ. 1, 15. waren alfo dem Ju⸗ 
Tan nicht unbekannt. Eben fo citirt er wörtlich 
Joh. 1,14. und macht babet die Bemerkung (L. X, 
p. 327.), „daß keiner. der andern Apoſtal, webder 
"Paulus, noch Petras, noch Matthäus, noch 

ntucad, noch Marcus, es gewagt hätten, Jeſum 
‚einen Gott zu nennen. Erſt lange nach dem Tode 
„des Petrus. und Paulus in Italien wage es der 
/ ehrſame Johannes, ihn Gott und das Wort 
„u nennen, als ex merkte, daß viele Menſchen 
„geneigt waren, dieſe Lehre zu befoͤrdern, ober ſich 
Aaufbuͤrden zu laffen.“ | 
. 4) Vom Porphyrius hat ei ben unbebeutens 
den Einwurf entlehnt, wie es unwahrſcheinlich fey, 





ML VIE B. 268. „Seoroxov de ins 8 
„mueo Mergiey kaäkrres x.‘ LIT; 

p. 100. heißt Jeſus Nafasgasos, ſo wid 

Matth. 2,23. Kap: 30,78: Joh.18, 7. 


daß 


/ 


— 
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dag Matthäus dem Herrn fogleih auf fein. 
Wort nahgefolgt feyn folle,' als dieſer 
ihm zurief: folge mir! (Eben weil dies unwahrs 
ſcheinlich iſt, darf man auch dreift annehmen, dag 
beide einander länger gelannt haben, und Mats 
thaͤus nur erſt von diefer Zeit an der beſtaͤndige 
Begleiter Jeſu geworben fey.) 

5) Die Wunderthaten Jeſu, welche das 
mals weltfundig waren, leugnet Sultan nicht, bes 
merfet in ihnen aber bloße Wirkungen der Dias 
gie *), und in den Heilungen Jeſu nichts weiter 
ald Beweiſe einer befonderen ärztlich s empyrifchen 
Geſchicklichkeit (ieIemns iumeesas Emidakıs). 
Sehr anftöpig aber findet er ed, daß Jeſus, wel⸗ 
cher dem Winde geboten, anf dem Meere gemans 
‚belt (fo. verftand Julian das E7:), und Dämonen _ 
vertrieben habe, nicht feine eigenen Blutsverwand⸗ 
ten zur Annahme feiner Lehre habe bewegen Eins 
nen **),. (Eine Bemerkung, welche ſich gleichfals 
auf bekannte Stellen der Evangelien bezieht.) 
Eine andere. Erwähnung ber Wunder Jeſu iſt 
| | dieſe: 





9 So gedenkt Julian auch der Wunderthaten des 
Petrus als eines großen Zauberers in ſ. eigenen 
Werken L. VI. p. 191. ed. Colon. — 
em) L. VI. p. 213. „Incas: de ô rTon BVeunaca 
„ezrarrov, x Badılav Ems vs Ie- 
mAccoonsc, Ko To desmovscs ife\auvov, u“ 
„iduvare Tas Feomerceıs ri TaTNgIE Toy 
œvureæ Dikay x cvyYerav METaSNEa“ 


ars Vecrſu. ‘ 8 jr ee 
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dieſe: „Jeſus wird nun bereits ſeit dreihun⸗ 
„dert Jahren verehrt, und hat doch nichts ver⸗ 
„richtet, was des Ruhmes werth iſt, wenn man 
- fich nicht etwa einbildet, daß Lahme und Blinde 
„und Befeflene in den Flecken Bethſaida und Bes 
„thanien geheilt zu haben (Tas xumss, ns TUDAss 
inone gas, zus dasmovarras EDooxigew) für etwas 


Außerorbentliches zu halten ſey.“ L. Vl. p. 191. 


6) Wem Julian ferner bemerft,. die Chris 
ften glauben, dag Jeſus Himmel und Erbe 
gemacht habe, da doch dies nur allein vom Jo⸗ 
hannes, und audy von biefem nicht einmal deutlich 
(sde oaDus, ude renrws) behauptet werde: fo 
bat er unftreitig Joh. 1, 3. im Auge, und läßt 
muthmagen, wie man damals biefe Stelle gelefen 
und verftanden haben mag. Der ähnlide Auss 
ſpruch Jeſu felbft, daß ihm Yon feinem Vater alles 
- übergeben fey (Joh. 3, 35), alle Gewalt im 
Himmel und auf Erden (Mattb, 28, 18.), 
konnte übrigens dem Sultan auch nicht unbefamt 
feyn, da er der vom Matthäus unmittelbar dar⸗ 
auf erwähnten Taufformel ausdruͤcklich (L. 
VII, p. 291.) gedenkt, und zugleich die für die 
Kirchensund Dogmengefchichte nicht unmichtige Bes 
merkung macht: die Chriften handeln durch den Ges 
brauch biefer Formel dem entgegen, was Moſes von 
ber Anbetung des Einen Gottes geboten habe, 


| $. 34. F 

b) Im Hinſicht auf die Geſchichte der Apoſtel. 
Außer der fon Nr. 3. angeführten. Stelle, 
worin ſechs der N, Zeftamentlichen Schriftfteller 
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ausdruͤcklich genannt, und des Todes der Apoſtel 
Petrus und Paulus in Italien, ſo wie des laͤnge⸗ 
ren Lebensalters des Evangeliſten Johannis, nes 
ben einer ſein Evangelium charakteriſirenden Be⸗ 
hauptung deutlich gedacht wird — verdienen noch 
folgende die Apoſtel betreffende Weugerungen des 
Sulian bier namhaft gemacht zu werden, | 


1) Der Entzuͤckung Petrt (A. X, 15. 

Al. 9.) und des dabei vernommenen Ausſpruchs: 
Was Gott gereiniget hat u. ſ. w. fpottet er (IX, 
p. 314.), und frägt: „Woher wiffen wir denn, 
„daß Gott die Dinge nun für rein erklärt habe, 
„welche fonft unrein waren? Warum follen wir 
„dem Petrus in einer fo wichtigen Sache fü leicht. 
„glauben, wenn er bei einem Lederbereiter dieſe 
„Dffenbarung gehabt zu haben vorgiebt #,7” 
2) Andere Ausfprühe und Citate Sultans 
beziehen fih auf die Unnahme ber Heiden 
jum Chriſtenthum, und auf die erlaubte Nichts 
obachtung antiquirter Keifeer a s 

| 2 o 





*), Nicht auf die Geſchichte, ſondern auf den Lehrvor⸗ 
trag bes Apoftel Petrus (Act. III. 22.) bezieht 
ſich ber Spott VIII. p. 259, daß biefer den Aus⸗ 
fpru des Mofes: „Einen Propheten, wie ich 
„bin, wird der Herr, unfer Gott, aus. meinen 
„Brüdern erweden, ven follt ihre hören,” — 
‚auf den Sohn der Maria deute. Wenn man 

dies aber auch ‚gelten laffen wolle, fo fage do 
Moſes (beißt es dafelbft weiter), einen Prophe⸗ 
ten, ber ihm felbft, und nicht der Gott glei . 
(ev, einen Propheten aus Menfchen, nicht aus 
ott. | 


Su 


/ 


u 148 — 
So thut Julian (L. IX. p. 325.) von dern Briefe 
Meldung, welchen die Apoſtel von Jeruſalem aus 
nach Antiochien ſandten (act. XV.), um den aus 
dem Heidenthum bekehrten Chriſten Freiheit von 
Moſaiſchen Gebraͤuchen zu verſtatten. Ebenda⸗ 
ſelbſt p. 320. tadelt er, daß Paulus zu ſagen 
wage, Chriſtus ſey das Ende (eigentlich ſcopus) 
bed Geſetzes (Roͤm. 10, 4.), da doch Moſes das 
Geſetz oftmals unvergaͤnglich und ewigdaurend ge⸗ 
nannt habe. Auf 1Cor. 8., wo Paulus von dem 
Genuſſe des Opferfleifdyed handelt, und nicht will, 
daß, der chriftlichen Freiheit ungeachtet, jemans 
den ein Unftoß gegeben werde, nimmt Sultan VII. 
p. 229. Ruͤckſicht, und läßt Paulum fagen, daß 
der Genuß ded Opferfleifches dem nicht fchabe, der 
davon aͤße *). ben fo wirft er ihm vor (IM. 

: ' „P- 


/ 





©) Sulian ſchreibt egoRuran flatt des Paulinifchen 
| ssdoroduraoy, und fügt hinzu, daß dag. Ges 
wiffen des Bruders, ber dies ſieht, dadurch ges 

ärgert werde (omavdaersdpyas). L. X. p. 351. 

führt er den Lehrſatz Pauli über die egsroum 
nuedıns aus Roͤm. 2,28. 29. und Rap. 4, 9. 
wörtlih an. L. VII. p. 245. allegirt er die 
Worte 1 Cor. 6,9. unzAaracde äre duo. 

. AuAaToci, ETe KoXoı Bre madarcoı, läßt 
aber das Wort Toeves aus, fü wie im Toten B. 
Basır. 9. x. die Partikel 8 (gleich einigen - 
Handſchriften des Millius) ausgelaffen wird, . 
Vergl. über diefe u. a. Julianiſche Citate dem 
unbekannten Verf. der Schrift, welcher die es 
Es zu Qaag = zei zuerkannt hat: 

. N. over de Berefiein j 

Schr. p. 114 ſq. —— 
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P.106.), daß er bald bie Juden ausſchließlich Got⸗ 
tes Erbtheil nenne, bald wieder frage: „Iſt denn 
„Sott allein der Juden, nicht auch der Heiden _ 
„Sott? Ja aud) ber Heiden,” grade wie wie 
diefe Worte Roͤm. 3, 29. leſen. Nicht weniger 
gedenkt Julian L. ix p. 325. des Umſtandes, 
daß Paulus dem Petrus daruͤber Vorwuͤrfe ge⸗ 
macht habe, daß er bald nach der Griechen, und 
bald nach ver Juden Weiſe lebe, wovon ſchon beim 
Porphyrius gefprohen fl. . ,. 

3) Ferner fpottet Sulian (L. VE. p. 206.) 
über die Muͤhe, welche ſich die Apoſtel gaben, uni 
Sclaven und Sclavimmen zu ihrer Lehre zu bekeh⸗ 
ven, welche ihnen denn auch leicht Glauben beiges - 
meſſen haben. Hiemit zielt er wohl auf Oneſimus 
Sclaven des Philemon, desgleichen auf die beiden 
Knechte des Cornelius und den ebendafelbft (Akt. 
X. 7.) erroähnten frommen Kriegsknecht, und auf 
die Dienſtmagd (AA. XVI. 16.), welthe Paulus 
von ihrem Wahrfagergeifte (vergl. Xh. II. $. 59.) 
geheilt hat. Unter ben angefehenen Männern, 
weiche fich bereitö in den erften Zeiten zum Chris 
ftenthbum befehrten, führt er nur den Corneliub 
und Sergius Paulus an, und feßt hinzu: „wenn 
„ſich fonft noch Leute von Stande, zur Zeit des. 
„Tiberius, zu eurer Lehre hielten, will ich ein 

Luͤgner heißen.“ An die vornehmen juͤdiſchen 
Fende Jeſu, einen Nicodemus und Joſeph von 
Arimathia, dachte hier der Kaiſer nicht, oder hielt 
es nicht der Muͤhe werth, ſie zu nennen. Viel⸗ 
leicht uͤbergieng er auch den Kammerherrn ber Koͤ⸗ 
niginn Candace (At, VII.) abſichtlich, weil er 
ihn, der zur Feſtzeit nach Ben gereiſet gt 
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für 'einen Juden hielt. — Aus -biefer Stelle ers 
hellet übrigens, dag die Apoftel (mie die Apoftels 


geſchichte meldet, und es der Vorſchrift Jeſu ger 


maͤß mar) bei Ausbreitung der chriſtlichen Lehre 
ſich zunaͤchſt vorzuͤglich auf Juden und Juden⸗ 
genoſſen beſchraͤnkten. Vielleicht wuͤrden mehrere 


Unuſtaͤnde dieſer apoſtoliſchen Geſchichte (worauf 


aͤltere Gegner weniger Ruͤckſicht nehmen) aus der 
Schrift Julians beſtaͤtiget werden koͤnnen, wenn 
ſie uns ganz erhalten waͤre. Uebrigens brauchen 
wir hier wohl kaum erſt darauf aufmerkſam zu 
machen, daß es dem Julian, bei allen Huͤlfsmit⸗ 
teln, die ihm zu Gebote ſtanden, nicht gelungen 


ſey, auch nur einen im R. Teſt. erzählten Um⸗ 


ſtand der heiligen Geſchichte, ſo viel wir wiſſen, 


als ungewiß oder falſch darzuſtellen, geſchweige 


denn die chriſtliche Religion ſelbſt, wiewohl ein lob⸗ 
preifender Libanius *) dies dafuͤr hielt, zu wis 
derlegen und umzuſtuͤrzen. So wichtig in mancher 


Beaziehung feine Citate der heiligen Schriften find 


(deren Autenthie und Integrität er nicht in Zweifel 
zieht), fo wenig Eönnen feine Spoͤttereien über foldye 
aus dem Zufammenhange gneriffene und oft (nad) 
ber, ‚mangelhaften Exegeſe feiner Zeit) ganz miß⸗ 
3 E. :% vWVer⸗ 


t 





"5 am angef. ©: Daß uͤbrigens dieſer Libaniue 
ſelbſt gewiſſe chriſtliche Srundfäge ſich zu eigen 
gemacht habe, z. B. aus 1Cor. 9,27. „ba man 
„nicht andern predigen und ſelbſt verwerflich were 
ben, und (nach Epheſ. 5,26.) nicht die Sonne 
„über Teinem Zorne untergehen laſſen muͤſſe,“ 
"zeigt aus beffen Briefen N. N, over de Beveltig. 
ee A | 2 
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verftanbene Stellen wohl unterrichtete Ehriſten irre 
machen, obgleich manche feiner und feiner Vorgaͤn⸗ 
ger Ausfälle von mehreren neueren Gegnern forgs 
fältig und nur unter etwas veränderter Geftalt 
wiederholt worben find, Die Widerlegung derfels 
ben wird man hier, wo Leine Apologie geliefert 
werben foll; ‚nicht erwarten, obgleich über Tinige 
erheblicher fcheinende Einwuͤrfe hin und wieder 
Kleine Kingerzeige zu geben nicht gen überflüffig 
(dien, Der Billigkeit gemäß müffen wir jeboch 
noch binzufegen, daß auch Julian, befien Abnei⸗ 
gas gegen das Chriftenthum man fid), ſchon aus 
dem ‚vorhin gefagten, leicht erklären. kann, ehe 
rere Mißbraͤuche und Abfurditäten feiner Zeit wit, 
treffendem Spotte angegriffen hat, wovon wipnur 
bie ihm ſelbſt fo laͤſtigen Wallfahrten nad} heiligen- 
Gräbern Beiſpielsweiſe anführen wollen. . Sp 
frägt er z.B, .pei-Eprill p. 335. „Warum besen 
ihr Gott über ben Gräbern an, da doch Jeſus 
„Iehrte, daß die Gräber voll Unreinigkeiten wär 
teil, — den Phariſaͤern ſagte (Matth. 23, 
427): „Wehe euch, ihr Heuchler! die ihr glei⸗ 
„het den uͤbertuͤnchten Gräbern,” Desgleichen dem 
„Schüler, ber ihn bat (Matth. 8, 21. 22.): „Herr, 
„laß mich erſt hingehen, und meinen. Bater begras 
ben!” antwortete: „Folge mir, und laß die Tobs 
„ten ihre Todten begraben.” -— Mehrere ber 
Art ließe ſich leicht auffinden, wenn hier der Ort 
Dazu wäre, und folder nicht ungegründeter Tadel 
din der heiligen Gefchichte felbft in Verbindung 
de ' Ä 


84 Adte 


: A ch ter Abſchn i tt. 
Zeugniſſe des Chalcidius und Macrobius. 
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; Des Chafcibins Nachricht von der Erſcheinung — 
Sterns bei Jeſu Geburt. 


Ehalcidius war ein atoriſcher Philoſoph 

di Anfange des vierten chriftlichen Jahrhunderts. 
Wenn auch, nicht felbft ein Ehrift *), war er doch 
mit den Schriften des N. Teſt. allem Anſchein 
nad, ſehr wohl bekannt, und ſtund mit den Chris 
ſten, weldye damals fchon die herrfchende Parthie 
ausmachten, fm beſten Vernehmen. In feinem 
fehr ausführlichen‘ und gelehrten Commentar zum 
erften Theile des Timäus don Plato druͤckt er 
ſich Gap. VII, $. 125. über die Erfcheinung des 
Sterns, twelcher bie Magier Yeitete, alfo aus? 
nE8 giebt noch eine andere heilige und ehrmürbige . 
AGeſchichte, (hiftoria fan&tior & venerabilior) 
welche erzählt, daß ein Stern erfchienen fey, nicht 
„um den Menfchen Seuchen und Tod, fondern bie 
„Ankunft eines‘ ehrwuͤrdigen Gottes (defcenfum. 
Dei venerabilis) zum Heil und Gluͤck bed ers. 
nilichen 





m Einige Gelehrten zwar halten ion feiner guͤnſtigen 

Yeußerungen wegen bafür. Wan fehe Fabrie. 

Bibl. Lat. III. c. 7. Tom. I. p. 325. Larbs 

aber in f. Colle&. of Teftim. Vol, IV. 

4. und Save H. L. p. 199. machen das 
—*X& ſehr wahrſcheinlich. 
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nfichen Geſchlechts zu. verkuͤndigen. Als bie Chal⸗ 
— gelehrte und iu der Sternkunde ſehr erfah⸗ 
„vene. Maͤnner, dieſen Stern auf ihrer noͤchtlichen 
„Reife wahrgenommen, follen fie den neugebornen 
„Gott gleich aufgeſucht, (quaeliffe dieuntur re+ 
centum ortum Dei) und da fie dad majeſtaͤtiſche 
„Rind gefunden, —— illa mejeftate pue« 
Ä li) ihm die alle einem aeg DEREN — 
— ai heben.” | 


. — 


— bei —2— Aber ben Sinbermun Ä 
des Heroedes. . : 


Macrobius ein offenbar heidniſcher Särifs 
ſteller des vierten Jahrhunderts *),. war Pros 
conſul in Africa, und Oberfammerherr des jüns 
geren Kaiſers Theodoſius, zu deſſen Zeit auch acc 
viele Heiden auſehnliche Aemter bekleibeten. In 

ſeinen Saturnalien, welche er zur Bele 
ſeines Sohnes abfaßte, erzaͤhlt er unter andern 
Scherzreden des Spaß und Meckerei gern treiben⸗ 
ben Auguſtus auch folgendes, ben Herodes betrefr 
fende, MWortfpiel ald Anecbote:.: „Als Auguſt 
„börte, daß unter den jmeijährigen Kindern, wel⸗ 
ui Herodes „der König der Juden, in Syrien 
8 5 — 
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KL rn Heide harafterifih, er .f6 uͤberall, fo fast. ee 
3.2. anusdruͤcklich: „wir beten ‚den Janus und 
„Apollo an.’ Vergl. Lardners -Gredibility of 

te G. Hi, P. I. Vol, IlAp. 594. und deffels 

beu Cole. of Teſtim. IV. p. 222; — 
Wahrh. der chriſtl. Rolig. p. 148. 
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„hatte hinrichten Yoffen, auch ein eigener Gohe 
zbeſſelben ſich befunden habe, fagte er: man fülle - 
Aieber wuͤnſchen, des Herodes Sau (ww), ale 
„Sohn (dov) zu feyn *).“ Es kann Immer feyn, 
, bag Mlacrebtus, welcher feine Erzählungen theile 

ans muͤndlichen Veberlieferungen, theild aus ältes 
rer griechiſchen und lateiniſchen Schriftſtellern 
ſechoſte fich hier in der Veranlaſſung jenes bon 
mot in ſo weit irrte, daß Herodes nicht grade da⸗ 
mals, und gewiß kein ſo junges eigenes Kind hatte 
umbringen laſſen. Vlelleicht daß der facetus Au⸗ 
guſtus dieſe Worte ‚bei der Nachricht van ber Er⸗ 
mordung des Antipater, oder Alexander oder 
Ariſtobulus, als koͤniglicher Prinzen des Herodes, 
geſprochen hatte. Inzwiſchen zeigt doch wenigſtens 
dieſes nur fo’ gelegentlich von Macrobius einge⸗ 
miſchte Hiſtoͤrchen, wie bekannt zu ſeiner Zeit der 
Bethlehemitiſche Kindermord war, von welchem 
keine ausdrückliche Beſtaͤtigung and alten Zeugniſ⸗ 
fen ſich ſonſt mehr auffinden laͤßt. Vielleicht ge⸗ 
ſchah es, daß das Gerücht von jenem Blutbade 
mit ber Vergrößerung, daß ein eigener Sohn bes 
Herodes dazwiſchen geweſen, oder auch beilaͤufig 
mit der gegruͤndeten Nachricht von der Ermordung 
eines koͤniglichen Prinzen (wem andy geraume Zeit: 
nach jenem Kindesmorde) in Rom u 


— — 


©) Satarnal. L. IH. o. 4. ‚„‚Qaum andiffet Aml- 
„ftas, inter parvos, quos in Syria, Hero- 
„des Rex Judseorum. intra biniatum jufht 
„‚Interfti, MHum duoqgue ejas.oecifam, alt, 
„mellus ef Herodie porcum «fie, quam 
„fllum,** : 2 — 
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ebrigend hat dieſes Zeugniß noch tt Bein 

ds Pin dies uͤberein, daß In beiden zugleich 
die Ankunft. der. Magier in Jeruſalem (nach 
Matth. 2.) beſtaͤtiget wird. Durch ben Stern 
wurde die Reiſe veranlaßt ober dirigirt, und der 
grauſame Befehl des Herodes war wieder die un⸗ 
mittelbare, obgleich unverſchuldete Folge jeney 
Ankunft. Be | — — De, 


— 


Neunter Abſchnitt. * : 
Kurzer Ueberblick der fämtiichen Zeugniſſe, 
nach der bibliſchen Folge der Begebenheiten. 
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$. 37. 
9 ‚Die Gefchichte Jeſu betreffen. 


Die Nachrichten, welche wir nun aus Pro⸗ 
fanferibenten zur Beſtaͤtigung der ‚heiligen Geſchichte 
geſammlet haben ,. laufen in einer funimartfchen 

‚ and concentrivten Safaumenfieiung etwa auf ‚lie 
gende Puncte hinaus, 


r) Es herrfihte, um bie Zeit ber erften roͤ⸗ 
mifchen- Kaiſer, eine allgemeine auch den Heiden 
bekannt gewordene Erwartung unter ben Ruden, 
daß, zufolge ber alten Orakel ihrer Propheten, 
auß ihrem Wolke (ein oder mehrere) Weltherrſcher 
bervorgehn, und durch fie Shi und Heil — 
tet werden wuͤrde. — Tadtus, Gue Suc 
ui, Celſus, Zulian.) a zer £ ) 

8 


\ 
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2) Die ven bden Propheten angegebenen Kenne 
tzeichen ſollen an Jeſus (Lehrer der Wahrheit, 
- und Stifter eines geiſtigen Reichs), welcher zur 
Zeit der Schaͤtzung durch Quirinins, unter dem 
Kaiſer Auguſt, in einem Flecken des juͤdiſchen Lan⸗ 
des von einer Jungfrau, mit Namen Maria, ges 
boren worben if, — aufs genanefte,. ber Mei⸗ 
nung feiner Anhänger zufolge, zugetroffen ſeyn. 
Seine Mutter ſtammte nemlich, wie fi aus ale 
ten aufbewahrten Gefchlechtsregiftern zeigen ließ, 


-. yon dem -alten -Gefhlechte.. jühlfeher Koͤnige ab. 


Sie war über arın, und daher nur mit einem Zims 
mermann; verlobt, welcher ſie, indem ex ihre 
Keufchheit in Zweifel zog, fißen laflen wollte, bis 
er Burch höheren Unterricht von ihrer Unfhuld und 
Vorwurfsloſigkeit Welchrung erhielt. (Joſephus, 
Celſus, Sultan.) | 


3) Zur Zeit diefer merkwuͤrdigen Geburt ers 
pin ein auffallendes' Geftirn, auf deſſen Ers 
lickung gelehrte ımb ſternkundige Männer des 
Morgenlandes ihre Reife nach Serufalem richteten; 
um dafelbft einen neugebornen König (Gottesfbhn) 
aufzufuchen, und. ihm bie ſchuldige Werehrung zu _ 
beweifen. Der mißtrauifche Herodes ließ darauf 
eine große Anzahl etwa zweijähriger Kinder ers 
morben. Jeſu Aeltern aber retteten ihr Kind das 
durch, daß fie, auf göttlichen Befehl, damit nad 
Aegypten fluͤchteten. (Celſus, Zullan, Chalci⸗ 
dius, Macrobins.) De 
4) Mod; ehe biefer Jeſus als Lehrer und 
Wimnbertbäter 6ffentlich auftrat, forderte ſchon ein 
fehr frommer und gottesfuͤrchtiger Mann, = 
u i IR: Br 
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Mamen Sohannes, feine Zeitgenoffen zur Taufe 


und Sinnesänderung auf. Er taufte auch Jeſum, 
wobei eine bedeutfame Erſcheinung erblickt, und 
eine Stimme vernommen wurde, welde Jeſum 
für den Sohn Gottes erklärte. Der Täufer Jo⸗ 


banncs aber, welcher beim Volke großes Anfehn - 


batte, und vom Könige Herodes Antipas felbft 
am die Zuläffigkeit feiner Wermählung mit der 
Frau feines noch lebenden Bruders befragt mar, — 
wurde auf Befehl des erfieren (die nähere Veran⸗ 
laſſung ift nieht befannt genug) Ind Gefängnig ges 
worfen umd darauf enthauptet. Died mißfiel dem 
Volke fo fehr, daß es den für Antipas ungluͤckli⸗ 
chen Ausgang ded Krieges zwiſchen ihm und dem 
Water feiner verftoßenen Gemahlin, dem Aretag, 
der Strafe des Himmels ald Rache über biefen 
Mord zuſchrieb. (Joſephus, Celfus.) . 


5) Jeſus, der fi) etwa bis gegen dieſe Zeit 


großentheils zu Nazareth in Galilaͤa (das 
ber er auch Nazarener, Galilder hieß) aufgehals 
ten hatte, reifete nun als Lchrer einer neuen Got⸗ 
tesverehrung umher, und erwählte ſich zur vers 
trauteren Unterweiſung und zur weiteren Werbreis 
tung feiner Lehre zehn bis zwölf Schüler aus; 
welche arme und ungelehrte Leute niedrigen Stans 
des (Zöllner, Fiſcher u. f. mw.) waren. Er ſelbſt 
machte fowohl durch feine Lehre, als dadurch, daß 
er wunderbare Heilungen an. fahmen, Blinden 
und andern. Kranken vornahm, mit wenigen Brobs 


ter? eine‘ große Menge Volks fpeifete, Todte aufe 


weckte, und andere die Kräfte gewöhnlicher Men⸗ 
ſchen überfteigenbe Thaten verzichtete, großes Auf⸗ 


ſehn 


— 


fehn inter bein Volle, ¶Celſus, Porphyrius, Hie⸗ 

- + 6) Demohngeachtet wurde biefer Sefus, bald 
nachdem er die letzte Paffahmahlzeit mit feinen’ 
Süngern genoffen hatte, von einem feiner vertrau⸗ 
ten Schüler an feine vornehmen Feinde Berrathen; 
fo wie auch ein anderer feiner Jünger ihn berleugs 
nete, und bie übrigen, da die Sache ſchlimm zu 
werden fchien, ihn verließen. Jeſus felbft mußte 
vor dem Richterftuhl des damaligen Procuratord 
in Judaͤa, Pontius Pilatus, erfcheinen. Diefer 
ſprach das Zobedurtheil über ihn, und verftattete, 
daß er noch vor der Hinrichtung als einer, der ſich 
zum König hatte machen wollen, ſchimpflich vera 
ſpottet wurde. ( Tacitus, Selfus,) - ee 


7) Dean fpottete feiner ſogar noch, als er 
ſchon am Kreuze hieng und wehklagte. Er lite 

oßen Durft, worguf man ihm Effig reichte, 
3 & entftand eine fehr ftarfe Verfinftering, wor⸗ 

auf nachher ein Erbbeben erfolgte. Mod) kurz vor 
feinem Tode hörte man thn einige Worte mit laus 
tee Stimme rufen; Blut floß an feinem Leibe 
berab (als Folge der Unnagelung oder einer noch 
hinzukommenden Verwundung), und er verfchieb 
wirklich. (Lucian, Celſus, Phlegon.) 

8) Von dieſem Jeſus erzählen feine Juͤnger 
noch, daß er wieder auferſtanden fey, nachdem ein 
Engel den Stein von ſeinem Grabe gewaͤlzt habe. 
Seine Schuͤler und einige Frauen wollen ihn leben⸗ 
dig wieder geſehen, mit ihm geſprochen, und die 
Merkmahle ſeiner Kreuzigung deutlich erkannt ha⸗ 
ben. Bald darauf aber ſoll er ſich ihren Blicken 
ent⸗ 
| 


— 


/ 
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entzogen haben, und in den Himmel aufgenommen 
feyn. ( Celſus, Phlegon.) 


$. 38. J 
‚.» In Beziehung auf die Geſchichte der Apofiel, - 
‚ anb die ſchnelle Verbreitung des Epriftenthune. 


1) Rach Jeſu Himmelfarth Tebten feine Schuͤ⸗ 
ler in großer Einigkeit, und verbreiteten die Lehre 
ihres Meiſters anfangs nur unter Juden und Ju⸗ 
dengenoſſen. Zur Belehrung aber, daß Gott 
nicht allein der Juden Gott ſey, und daß auch Hei⸗ 
den in die Zahl der neuen Bekenner aufgenommen 
werden duͤrften, erhielt Petrus einſt eine beſondere 
Erſcheinung im Hauſe eines Gerbers. Darauf 
machten die Apoſtel den foͤrmlichen Beſchluß, daß 
die Chriſten aus den Heiden von der genauen 
Beobachtung Moſaiſcher Gebraͤuche diſpenſirt ſeyn 
ſollten. Petrus ſelbſt empfing einft feiner aͤngſt⸗ 
lichen Sorgfalt wegen, die er in Anſehung dieſer 
Moſaiſchen Vorſchriften bewies, von Paulus, 

dem Apoſtel der Heiden, einen Verweis, wiewohl 
auch Paulus in dieſem Puncte ſich ſehr vorſichtig 
betrug. (Porphyrius, Celſus, Sultan.) | 


2) Petrus und andere Sünger verrichteten 
Wunderthaten unter Anrafung ded Namens Jeſu. 
Er fowohl ald Paulus fanden in Stalien ihren 
Tod. Uber Sacobus, der Bruder des Herrn, 
wurde auf Anftiften des Hohenpriefters Ananus 
zu Jerufalem gefteiniget und gewaltfam getöbtet.— 
Matthäus, Marcus und Lucas befchrieben Jefa 
Leben; dies that auch Johannes, doch fpäter, und 

4 hs 5 0, 


— 


— 
fo, daß er biE göttliche Wuͤrde ſeines Herrn zu 
vertheidigen fuchte. (Joſephus, Celſus, Jultan.). 


3) Obgleich in den erfien Zeiten wenige Hei⸗ 

ben von angefehenem Stande den hriftlichen Glau⸗ 
‚ben amahmen, verbreitete ſich diefer doch fo ſchnell, 
daß, wenn nicht unter Claudius, gewiß unter 
Mero, viele Chriften zu Rom waren. Etwa fee . 
sig Jahr nach Chrifti Tode gab es in Bithynien 
bereits viele Chriften, welche ſich durch brüderliche 
Eintracht und Unfträflichfeit der Sitten auszeich⸗ 
neten, ihrem großen Lehrer göttlihe Ehre erwies 
ſen, ihn in Sobgefängen preifeten, und großentheils 
lieber den Tod erbulden, als ihn Iäftern, und bie 
Wilder ber Kaifer und heiduifchen Götter anbeten . 
wollten. In ber Mitte bed zweiten Jahrhunderts 
aber war bie Zahl der Bekenner Jeſu nicht nur in 
Pontus und Paphlagonien, fondern auch in Ae⸗ 
gypten unb andern römifchen Provinzen fehr bes 

traͤchtlich. (Suetonius, Tacitus, Plinius, Lu 
cian.) — 

# » > 


Diefe hier angegebenen Refultate ergeben ſich 
fon aus ächten Quellen der Profanfcribenten, 
nemlich theils aus ihren noch vorhandenen Werken, 
theild aus Bruchſtuͤcken, die und daraus bei glaube 
würdigen alten chriſtlichen Schriftfiellern aufbes 
wahrt find, Wir würden diefe, grade die wichtigften 
Puncte der heiligen Gefchichte betreffende, Nachrich⸗ 
ten haben können, wenn audy die hiftorifchen Schrife - 
ten des N. Teft. felbft nicht bis auf und gefommen 
wären, — In Anfehung der Schrfäge Jeſu und 
| ber, 





! 


der Apoftel ließe ſich leicht .eine ähnliche Zuſam⸗ 
mienftellung aus profanen Schriften machen, ohne 
dag man ebeufald nöthig hätte, dabei auf chriſtliche 
alte Scribenten weiter Nückficht zu nehmen, als 
in fofern diefe aus profanen entlehnen. Gewiſſer⸗ 
maßen aber find auch die Zeugniffe eines Clemens 
Romanus, Ignatius, Polycarpus, Papias, Ju⸗ 
ſtinus, Origenes u. ſ. w. nebſt denen, anderer 
fruͤhen Anhänger des Chriſtenthums, als Zengs 
niſſe der Feinde anzuſehen. Denn auch dieſe Maͤn⸗ 
ner waren vormals der heidniſchen oder juͤdiſchen 
Religion zugethan, und giengen erſt nach ſorgfaͤl⸗ 
- tiger Prüfung zur chriſtlichen über *), da fie nem⸗ 
lich ſich von der Aechtheit der Schriften des N. Teſt. 
and von der Gewißheit der darin enthaltenen Nach⸗ 
vichten überzeugt hatten. „Und diefe Zengen (ſagt 
Leß Wahrhelt der hrifll. Rel. S. 300) waren 
„nicht etwa dumme, einfältige Perfonen, unter 
„sem abergläubigen Wolfe ber Juden und aus dem - 
„niedrigſten Pöbel aufgeraft, und von aller Kennts 


niß der Welt und Gelehrfamkeit entbloͤßt. Sons 


green faft alle Maͤnner, welche (Bekehrte ans 
„dem Heidenthum) zu Rom, Alexandrien, Athen 
> | Laie 





“, Inſtin. Mart. Apol. II. p. 30. „Kas yae au- 
„Tos aym Foss TIAxTovos Keasemv dıdayuas- 
„04“ Tatlan Orat. ad Graee. fin. „Ilosdeu 

. 2 Iess de wenrov nev Ta Unereen, deuze- 
„„eov de arıya vur Angurren ErayyeRo- . 
„pas.“ Cf. Arnobius Gent. L. il. P: 44 
(ed. 1651.) | 


. ’ 1} N \ 
. “ ! 
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"erzogen unb angefeflen waren; 3 — — 
Kenntniſſe und große Gefchicklickeit in der Phi⸗ 
alboſophie und allerlei weltlicher Gelehrſamkeit bes 
 plaßenz Maͤnner, welche fo nahe jenen Zeiten 
„lebten, ‚großentheild noch mit unmittelbaren Zelte 
„gen jener Begebenheiten befannt waren, und folgs 
‚ plich ben Grand ober Ungrund berfelben mit voͤlli⸗ 
„ger Gewißheit erforfchen konnten; — welche zu 
„dieſer Abſicht viele Muͤhe uͤbernahmen, viele Rei 
„fen anftelleten, eine Menge von aͤchten und unters 
„gehobenen Schriften durdhlafen, .die von bem . 
„Apoſteln felbft gepflanzte. Gemeinden befrage. 
„ten; — und in ihrem Urtheil große Behutſam⸗ 
„Leit und Zurückhaltung bewiefen ſelbſt verſchie⸗ 
dene ber Reuteſtamentlichen Buͤcher nicht als goͤtt⸗ 
„liche annahmen, und überhaupt cher zu uͤbertrie⸗ 
„benem Zweifel, als zur Leichtgläubigkelt. geneigt 
waren.“ — Doch die eigenen Zeugniffe diefer 
- an füch in ben meiften Puncten fo glaubwürbigen 
Männer müflen bier. gaͤnzlich mit Rn 
— werden. 


Z3wei⸗ 


Zweiter Theil, 


Aufflärung und Erläuterung der Geſchichte 
Jeſu und ſeiner Apoſtel 
aus 


| ächten Nachrichten griechiſcher und lateiniſcher 
Profanſcribenten 


oder 
Aufzaͤhlung und Aufhellung 
| ver— 
vorzuͤglichſten Umſtaͤnde der heiligen Geſchichte, 
welche mit der auswaͤrtigen Geſchichte in Verbin⸗ 


dung ſtehn, oder doch daraus erlaͤutert und 
vertheidiget werden koͤnnen. 
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Erſter Abſchnitt. 
Umſtaͤnde in Beziehung auf die Geburt und 
erſte Jugend Jeſu. | 





Ä Ä $ 39. 
Geburt Jeſu zur Zeit bes Cenſus unter Auguſt. 


Es war ein Befehl des Kaifers Aunguſtus, 
zur Zeit des ee Königs Herodes), 


daß ee Shäßung ber Juden buch ECyre 


nius, Statthalter von Syrien, gefchehen ſollte 2), 
- Demzufolge, heißt es Luc. 2, begab ſich auch Jo⸗ 


ſeph aus Nazareth in Galilaͤa, nebft Diaria, 
feiner Verlobten, bie ſich ſchwanger befand, nad. 


Bethlehem, dem Sitze des Davibifchen Stans 


mes, well fie aus biefem Stamme warten 9). 


Hier gebar Maria, von Joſeph ——— 


| Ihren erfien Sohn Jeſus ). | 2) 
Unmert. 1) Abhangigkeit ber Juden vom toͤmiſchen 
Kaiſer. — Herodes der Greße. 


J— Es ſtimmt genau mit den Nachrichten der 
Profanferibenten tberein, daß Herodes ber Große 
damals im juͤdiſchen Sande, unter Oberherrfchaft 


des — Kaiſers Auguſtus, — Den 
83 Ehren⸗ 
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Ehrennamen Auguſtus hatte C. Jullius Caͤſar 
. Ditavianud, welcher bekanntlich ſeit dem Siege 

bei Actium (u. e. 723) bis zu feinem Tode (u. c. 
467) in der römifchen Welt allein herrfähte, ſchon 
im J. R.727 angenommen. Herodes, Antipas 
terd Sohn, mit dem Junamen der Große, hatte 
fein Königreih Palaͤſtina durch ein Senatsdecret 
erhalten, war durch roͤmiſche Truppen in der Bes 
- fißnahme unterügt, und nachher vom Auguſt in 
dieſem WVefige beftätiget worben *). (Jofeph. B. 

Jud. 1. c. 4 u. 18. Antiquit, XIV. 239 Lucas 
nennt ihn nur König des jüdifhen Landes, 
weil es nicht zu feinem Zweck. gehörte, ber Herr⸗ 
ſchaft defielben über andere Provinzen Son Paldıe 
ſtina zu erwähnen. — Daß ferner die Fuden ſchon 
damals den Roͤmern zinsbar waren, erhellet aus 
ven Ausſpruche des Auguſtus ſelbſt, wodurch er 
den Archelaus in dem Veſitze von Idumaͤa, Judaͤa 
and Samaria mit dem Zuſatze beſtaͤtigte, daß die 
Einwohner dieſes Ießtexen Landes, weil fie an ben 
Unruhen keinen Antheil genommen hatten, von 
dem vierten Theile ihres bisherigen Tributs 
befreit fepn ſollten. (Antiq. XVIL c. 13. B. Jud, 
H. c. 6.). Auch Appian (Bell. Civil, V. p. 1135.) 
gedenkt des Herodes, Koͤnigs der Idumaͤer 
a⸗ 





*, Eben fo mußten auch die Soͤhne des Herobes, che 
20 fie die von ihrem Vater ihnen angewieſenen Laͤu⸗ 
7, ber in Befig nehmen konnten, nah Rom reifen, 
ei ug daſelbſt die Beſtaͤtigung zu erlangen. ‘ 
5 Be e. 2, Anttq. XIV. 14, AVIL 3). 
0° Beber die Zamilie bee Kerodes |, Melanpe Pa 


- 
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Samaritauer, unter ben: übrigen zinbaren 
Koͤnigkn. Vergl. Tacit. Annal. vi, al, | Nach 
des Joſephus Vericht (Antiq. XIV. c. 11.) war 
pen Einwohnern non Judaͤa ſchon vor der Zeit 
des Herodes durch Caſſius eine Steuer von 700 
Talenten Silbers aufgelegt. . Bald darauf‘ fagt 
‚Zofephus, daß bie gefamten von-den Römern im _ 
Sande (Palaͤſtina) eingetriebenen Steuern auf 
10,000 Talente angefchlagen werben Eönnten, und 
vechnet den Zeitpunct der Unterwürfigkeit von der 
Einnahme des Landes dur Pompejns an. Ob 
aber jährlich diefelbe Summe, und wie viel eigentse 
lich von jedem der übrigen Theile aufgebracht were 
ben mußte, beitinumt er, meines Wiſſens, nir⸗ 
gends genau. Die Repartirung und Aufnahme 
bes beftimmten Tributs überlich man roͤmiſcher 
Seits den abhängigen Koͤnigen ſelbſt. Du nun die 
Schatzung zur Zeit der Geburt Jeſu Cein eigentli⸗ 
cher Eenſus fand nur in ben zu roͤmiſ hen Bros 
vinzen gemachten Ländern ſtatt. Tacit. Annal, 
VE, 41.) durch einen befonderen römischen Beam⸗ 
ten und Bevollmächtigten gefchehen fellte, fo gieng 
vielleicht der ganze Zweck nur auf Kenntniß ber jür 
difchen Volkszahl hinaus, Oder noch wahrſchein⸗ 
licher, Auguft ‚hatte in dein Betragen des Dam 
des Veramaſſung gefunden, beffen fand bud 
Volkszaͤhlung und. Vermoͤgensſchatzung ald roͤ⸗ | 
mifhe Provinz (weldes es ohnehin nad) He⸗ 
zodes Tode werben follte) behandeln. zu laffen. 

Wir willen ig aus Joſephus, (Antıq. XVI. 
0,9, al, c. 15.) daß Herodes burd) einen eigens 
möchtigen Einfall in Arabien (mobet, nach ber Ans 
gabe des arabiſchen Gefandten Syllaͤus, große 
| — —84 WVer⸗ 


li |) Dan 


Werwäftungen angerichtet, und 2500 Araber mit : 


ihren Anführern getöbtet waren) fo fehr ben Zorn 
des oft übellaunifchen und reizbaren Auguſts erreste, 
dag diefer ihm fchrieb: „Bisher habe er ihn als 


„Abhängigkeit fühlen laſſen“ (vuv uUnrnon Xence- 
zo). Die Gefandten, melche Herodes zur Ents 
ſchuldigung nach Mom fandte, befamen lange Fein 
Gehör beim Kaifer, fonbern nur Zeichen der Uns 
gnabe. Erſt als flatt der anfänglichen Vergrößes 
zung ber wahre Verlauf der Sachen bekannter ges 


worden, Vieß Auguſtus fich befänftigen, und gab 


wahrfcheinlich auch den. Bitten des Herodes in Ans 
fehung der Schaßung nach, fo daß biefelbe entwe⸗ 
ber gar nicht vollendet wurde, oder doch ohne weis 
tern Erfolg blieb. Vielleicht liegt hierin auch bie 
‚Urfache, warum Sojephus derfelben gar nicht ger 
benft. Weberhanpt aber erzählt berfelbe lieber bie 


 "g%reund behandelt, in Zukunft wolle er ihn feine | 


⸗ 


Gunſtbezeugungen des roͤmiſchen Senats oder der 


Kaiſer als Vorfaͤlle, welche dem juͤdiſchen Volke 
zum Schimpf und Nachtheil gereichten *), Auch 


aus heidniſchen Profanferibenten läßt ſich kein Cen 
ſus nachweiſen, worunter dieſer juͤdiſche zu verſte⸗ 


hen ſey. Denn die Stellen des Tacitus Annal. J. 
€. 11. fo wie des Suet. Aug. c. 27. und bed Dio 


“ 





 9).DaB die Beeidigung der Juden (von welcher 6000 
Pharifier fi ausſchloſſen), die Joſephus An- 
tiq XVII. e. 2. $. 6. anfährt, mit den Genfus 
des Lucas einerlei war, wie Larbner (Credib. of 
the G. Hift. P. I. Vol. II. p. 633.) vermutbet, 
— mir nicht viel Wahrſcheinlichkeit zu ha⸗ 

en. 


) 
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Caff. B. LVI. beziehen ſich nur-auf roͤmiſche Vuͤr⸗ 
ger, oder reden doch von ſpaͤtern, auch nicht von 
allgemeinen Volkszauͤhlungen. Nur Sulian bei 
Cyrill. VE p. 213. (vergl. I. Th. $. 33.) führt . 
den jüdifchen Cenſus ausdruͤcklich an, bezieht ſich 
aber Dabei auf hriftliche Schriftfteller. 


Anmerk. 2) C. Sulpic. Cyrenius (oder Quirinius), 
als Statthalter von Syrien. | | 
Diefer Quirinius, welcher nach mehreren 

anderen obrigkeitlichen Aemtern bis zum Proconful 

flieg, ift aus Tacit. Annal. Ill. 48. bekannt. Um 
der Schiwierigfeit auszuweichen, daß zur Zeit ber 

Geburt Jeſu nicht er, fondern Saturnius (f. An- 

tig. XVII. 7.), and dann Quintilius Varus Statts 

halter von Syrien waren, haben die Ausleger 
mehrere Vermuthungen gewagt, tagpon folgende 
die erheblichften find. 1) Man räth auf eine Vers 

wechfelung der Namen, fo daß für Quirinius eis . 

gentlich Quintilius zu leſen ſey. Kritiſchen Grund 

hat dieſe Muthmaßung gar nicht, auch wiſſen wir 
ſonſt nichts von einer Schatzung unter Quintilius. 

2) Man verſteht die Worte des Evangeliſten ſo, 

daß er auf eine fruͤhere Volkszaͤhlung vor der be⸗ 

kannten unter Quirinius hindeute. „Dieſe Ver⸗ 
m„eichnung geſchah als die erſte, noch vor 

„ber (Teurn zeo Tas), als Quirinius Statthal⸗ 

„ter von Syrien war.” Es müßten banı vor | 

nyenoveuorros bie beiden Wörter eo Tns einges 

ſchaltet werben, welche wegen des unmittelbar vor⸗ 
hergehenden zewrn Teicht von den Abfehreibern 
überfehen werben Eonnten. Lucas gäbe durch dieſe 

Bezeichnung dann felbft zu erkennen, daß jene früs 

| Ge here 


4 
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here Aufzählung (welche vielleicht nicht einmal gang | 

zur Ausführung. Fam) wenig befannt geworben ſey. 

Daß die ‘zehn ober eilf Jahr nachher erfolgende | 

Schagung ihm wirklich nicht unbefannt war, ſieht 

man aus Upoftelg. 5,37. deutlich, wo er von dem 

Aufruhr des Judas aus Galilaͤa in den Tagen der 

Volkszählung fpriht %). 3) Undere halten bie 

ſtreitigen Worte für eine Gloſſe, die fi ſchon früh 

in den Text eingefchlichen habe. Griesbach hat 

biefen Vers in Klammern eingefchloffen, und ber 

Zufammenhang wird auch durch Auslaſſung beffels 

ben nicht unterbrochen. Daß Lucas felbft ſich ges 
. Ä irret 








29) Archelaus war damals der Regierung entſetzt, und 
| Jubdaͤa Thon foͤrmlich römifhe Provinz. . Das 
Peiteng über biefe bekannte Schakung, fo wie 
über den Aufruhr bes Judas, finder fi bei Kos . 
ſephus Antig. XVII. e. 15. und XVII, ec. ı ff. 
Bergl. Schulze Comm. de Jada Galilaeo. Hag. 
1775. 9. 4. (in f. Exercitt. Philel.) Tacitus 
hingegen führt auch diefen juͤdiſchen Cenſus nie 
“an, vermutbhlich weil er ihn nicht für merfwäre 
dig genug hielt. — Der obige unterſcheidende 
Gegenfag im Teste wird noch auffallender, wenn 
man (ohne daß man noͤthig hat, die Nuslaffung 
bes Tea Tas zu flatuiren) mit Herrn Prof. 
Paulus (in f. Commentar Th. I. p. 85.) für 
 durn nur aurn lief. Der Sinn ift als⸗ 
dann: „Auguſtus gab zwar ben Befehl, daß 
„von. der ganzen Gegend Bollss und Vermoͤ⸗ 
„sensregifter aufgenommen’ würden, bie erfie 
„Aufzeichnung ſelbſt aber Fam erſt unter dem 
ſpriſchen Proconſulat des Quirinius voͤllig zw 
„Stande, wiewohl ſchon vorher jeder in ſeinen 


€ 


„Stammors seifen mußte.” 
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krret habe, laͤßt fich wegen der fo eben ans des 
Apoſtelgeſchichte citieten Stelle nicht: wohl annchs 
men. - 4) Noch andere begünftigen bie Erklärung, 
daß Quirinius entweder ald Viceproconful und Ges 
— bed Saturnius, oder als beſonderer Be⸗ 
vollmaͤchtigter zu dieſer Schatzung von Auguſt be⸗ 
auftragt worden fen. Der Sinn waͤre dan Die 
Aufſchreibung geſchah als bie allererſte durch Qui⸗ 
irinius (nachherigen eigentlichen) Statthalter von 
Syrien.“ War auch Quirinius nicht eigentlich 
Viceproconſul, ſondern nur ein beſonderer Commiſ⸗ 
ſarius (Vicarius Praefidis), ſo konnte doch Lu⸗ 
. end, nach einer gewoͤhnlichen Art zu reden, ihm 
- ben Titel geben, unter welchen er zu feiner Zeit 
befannt war. Auch war es weder etwas unges 
woͤhnliches, daß in ben Probinzen ein Eenſus burd 
einen. vder-mehrere befondere Bevollmäctigte ges _ 
halten (f. Tacit. Annal. I. c. 31 u. 33. U. c. 6); 
noh daß. derfelbe Mann zweimal (diverfo 
munerfe) in dieſelbe Provinz geſchickt wurde, wie 


⸗ 


dies aus Tacit. Annal. II. c. 74. Dio Caſſ. L. Ill. 
P. 518. und L. IV. p. 334. erhellet. Von mehs 
reren zur Haltung eines Cenſus in Gallien zu glei⸗ 
her Zeit beſtimmten Perſonen redet Tacit. Anal, 
XIV. c. 46. Ueberdem zeigen die Aemter, wel— | 
che Quirinius ſonſt bekleidet. hat (Tacit. Annal. Il. 
€. 23 u. 48. ef. Sueton Tiber: c. 49.), daß ex 
zu einer ſolchen ſchwierigen Unternehmung beſonders 
geſchickt war, ſo wie ſich auch aus der Geſchichte 
nichts auffinden laͤßt, wodurch man beweiſen koͤnn— 
te, daß er damals (u. €. 749 — Conſul mar er 
ſchon 742) nicht in Judaͤa geweſen ſeyn Eönnte, 
Auguſtus wählte auch gewig mit gutem Vorbedacht 


bes 


| | befonbere Perſonen von hohem Range zu dieſem 


nicht fo geſchwind ausführbaren Gefchäfte, theils 
teil ein Statthalter von. Syrien ohnehin genug zu 
thun hatte, und theils um den Schein zu vermei⸗ 
den; als ob er ben König Herodes dem forifchen 
Proconful, mit welchen jener doch nicht in ſolchen 
untergeorbneten Verhaͤltniſſen ſtand, ſondern ſich 

nur mit ihm zu berathſchlagen pflegte (Antiq. 

XVII. 7.), völlig unterwerfen wollte. Eine folde 
Erniedrigung waͤre vielleicht zu auffallend gemefen, 
ober hätte Gährungen beforgen laſſen, fo wie fie 
auch zehn Jahr fpäter, als der Cenſus zur vollen 
Ausführung kam, wirklich erfolgten. Daß auf 





‚ jedem Fall für diedmal nur der Anfang gemacht 


wurde, ift aus bem Stillſchweigen des SSofephus, 
und aus ber Art, wie er Antiq. XVUL x. von 
bem wirklich gehaltenen Cenſus nach Archelaus Abs 
fegung, al& von einem desvov, einer neuen und am _ 


ſtoͤßigen Bade, redet, fehr wahrſcheinlich — 


Wie man nun aber auch diefe ſchwierige Stelle vers 
ftehen will, fo fcheint Doch, meiner Meinung nach, 
bie letzte Erklaͤrungsart den Vorzug zu haben, be . 
fie durchaus Fein: Veränderung ded Textes erfor 
bert, und fich dennoch mit der Profangefchichte gut 
vereinigen läßt. Uebrigens will Lucas (wie ſchon 
bie älteften Kirchenvaͤter richtig bemerken) durch 
den Ausdruck auom Tav omapeııy, Das ganze 
Land, nur anbeuten, daß alle Theile von Judaͤa 
(vor ber Vertheilung des Landes), befonderd au 
Galllaͤa, mit einbegriffen waren, fo wie Joſephus 
in. folhem Fall auh ganz Jubda (rw coAm 

ledasar) zu fügen pflegt. | | 


. 12 
.. u — 
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Se 173 —— 


*n merk. 3): Wifbemahrang der Geſchlechtsregiſter. 
7 Beihledem als Et — 


Man darf nicht zweifeln, daß tie Juden vis 


kin gänzlichen Untergange Ihres Staats bie Ser 
—— — aufbewahrt hatten, daß alſo 


biefe Aufzeichnung ſehr wohl geneakogiſch, nach 
Staͤmmen und Geſchlechtern,geſchehen konnte. 
Joſephus ſagt im Anfange ſ. Lebensbeſchreibung, 
nachdem er ſeine Vorfahren genannt hat: „So 
habe ich denn die Auskunft von meiner Familte 


gegeben, welche ich ſelbſt in den oͤffentlichen | 


„Schriften (dv vous dnuocicas’AeAros) gefunden 
„habe.“ Freilich Joſephus mar’ aus dem (Ges 


ſchlechte der Prieſter, deren Abſtammung, da ſit 


gleichſam ben Adel der Nation ausmachten, ſorg⸗ 
[tiger verzeichnet wurde. Aber ba Joſephus 
(contra Apian. L. L'§. 7.) beinerkt, daß ber 
Prieſter die Abkunft der Perſon, welche er heira⸗ 
then wollte, ſorgfaͤltig unterſuchen mußte [Fo Yevos 
eferalen), fo_erhellet daraus, dag auch die Mes 
gifter der übrigen Gefchlechtet noch ‚ziemlich volls 
Fländig vorhanden’ waren *). Ob nun gleich dle 
Einwohner Überhaupt nicht mehr in den Stammi⸗ 
ſitzen ihrer Voraͤltern wohnten, ſo konnte doch in 
einem fo kleinen Lande die Reife zum ehemaligen 


R. ] 





"my Mir finden daher au) an mehreren Stellen des | 
s N. Teft. neben dem gewöhnlichen Namen die Be 


zeichnung des Geſchlechtes oder bed Stammes bes 
merft, 5 B. Luc. 2, 36. Auna, aus dem 
— Stamme Aſſer. Apoftelg. 4, 36: Barnabas, 


voao n Geſchlechte ein Levit. Philipp. 3,5. Paus 


Ins, aus dem Stamme Benjamin. 


— 


. Kamtltenfige: ohne "große: -Wefihtwerben unterste 
men werden. — Auch der Roͤmer unterſchied dag 
Waterland der Geburt und .ded. Wohnortes von 
dem, wo man buͤrgerliche Rechte und Beſitzungen 

2. (unam naturae alteram civitatis, f ae 
de legg. Il. 2.). Iſt nun bie Wermüuthung.ges 
gründet, - dielleicht Zofeph: ober Maria ein Hleiz 
Eigenthum (etwa einen bis aufs Jubeljahr verkauf⸗ 
ten Erbacker) bei Bethlehem hatten, fo waren fie 
Schon. aus dem Grunde nad} römifchen Gefeßen vers 
pflichtet ‚. fich. daſelbſt auffchreiben zu Taler —* 
Died Bethlehem nennt Joſephus Antig, V. ıı- 
gleichfald die Stadt des Stammes Juda. 
- Sie lag ſuͤdwaͤrts von Jeruſalem, feiner Ente 
fernung von 30 Stadien, fo baf fie blos durch ein 
Thal von diefer Hauptſtadt getrenut war. Gicht 
ebendaf, Va, und VL 10x. m... 


Anmerk. 4) Zeit ber Geburt Jeſn. Maria u 
. Rofeph unberuͤhrt. a = > 
+ Rad der. gemeinen (Dionyſiſchen) Zeitrech⸗ 
nung wurbe Jeſus im Jahre der Erbauung. Roms 
253, geboren... Nach einer: genaueren Berechnung 
des Dr. Bengel aber foll diefe Geburt Jeſu noch über 
; Ä drei 


v 


) L IV. 5. 2. . de Genfibus.-- „Is vero, qui 
apꝓagrum in alia civitate habet, in ea elvitate 
. „profiteel. debet, in ‚qua ager ef. Agri 
„enim tributum in eam ciritatem debet le- 
. „vare, in cujas territorio’ peflidetur.** Cf. 
LIv. 42. 1a, — „redire in eivitates ſaas de- 
sin. „bulflent, ne quis eorum Romae, led im 
uis. eivitatibng cenſtreutur, 
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drei Jahr früher, nemlich u. e. 749, angefege - 
werben. S. Bengel Harm. ber Evangel. P. 635 


"89. (zweite Yußy.) Vergl. Ubland Dil. Hiit, - 


Chronol, Chriftum anno ante aeram vulg. IV, 
exeunte natum efle, Tubing, 1225- Erneſti 
Progr. natalit. Lipſ. 1774. und Roerner Com- 
ment, de die natali Servatoris. Lipſ. 1778. — 
Intereſſant ift es, aus Profanfcribenten den dns 
maligen Zufland der Menſchheit ſowohl in intelr 
lectuellev und moralifcher, als politifcher Hinſicht 
Bennen zu lernen, . 8 ergiebt fich nemlich aus als 
Ien biefen Nachrichten, daß bei der Höhe, worauf 
Kuͤnſte und Wiflenfhaften fanden, Religion und 
Sitten im tiefften Verfall waren. Das Beduͤrf⸗ 
niß einer vernänftigern und ‚geläuterteren Relis 
gtond sund Sittenlehre war nicht nur fehr groß und 
dringend, fondern der allgemeine Friede, ; bie ges 
nane Verbindung der- famtlichen Prosinzen bes fo 
nnermeßlich großen römifchen Gebiets, und die faſt 
überall (wenigſtens Yon gebildeten Lenten) verftaus 
bene griechiſche Sprache, begünftigten bie Unters 
nehmung eines auftretenden, feinen Plan auf‘ alle 
Nationen erſtreckenden, Reformators ungemein. 
Dieſer Gegenſtand iſt aber von Sortin, —* 
Leß und mehreren anderen chriſtlichen Apologeten 
mit zu vieler Beleſenheit in den Alten behandelt 
worden, als daß es noͤthig wäre, hier dabei zu 
verweilen. Am genaueſten hat, ſo viel ich weiß, 
daruͤber geſchrieben: Mobertfon .„vom Zus 
nfande- ber Welt bei der Erſcheinung 
„Chriſtiz“ welche Schrift aus dem Englifchen 
ind Deusfche überfeßt ift von Ebeling 1779. — 
Ehen fo unzweckmaͤßig und auch unſchicklich würbe 
: i ed 


N 
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es ſeyn, aus Profanſcribenten Beiſpiele von dem 
Glauben an Vermiſchung unſterblicher mit ſterb⸗ 
lichen Perſonen, zur Erzeugung der Begluͤcker und 


Wohlthaͤter des menſchlichen Geſchlechts, hier an⸗ 


zufuͤhren. Weniger bekannt, auch weniger anſtoͤ⸗ 
Big dürfte aber die Bemerkung ſeyn, dag man es 
für unerlaubt und gefährlich hielt, ſich mit einer 
alfo begluͤckten Perfon in die fonft zwiſchen Eheleu⸗ 
ten verftattete Verbindung einzulaffen. So ers 


zaͤhlt Diogenes Laert. 1. c. 1. Ariſton (Vater 
des Plato) habe die Perectione, als ſie mit Plato, 


fuͤr deſſen eigentlichen Vater er den Apollo hielt, 
ſchwanger war, nicht vor ihrer Niederkunft als 
Ehemann berührt. Vergl. Plutarch Sympoſ. 
ViHl. r. und auch Origenes e. Celfum L. i. q. 1. 
Dieſer Kirchenvater nahm alſo keinen Anſtand, bei 
Erwaͤgung von Matth. 1, 25. auf dieſe Sitte und 
Delicateſſe der alten Welt Ruͤckſicht zu nehmen. 


— 4. 
Ankunft ber Magier ans dem Morgenlande. 
Flucht nach Aegypten. 


Nicht lange nach Jeſu Geburt kamen (wie 


Matthäus Gap. 2. erzähle) morgenländifche 


Gelehrte, unter Seitung eines thnen:erfchienenen.. 


‚Sterns, nach Serufalem, um den neugebors 


nen König der Juden aufzufudden, und unter Dars 


reihung mit gebrachter Geſchenke ihn fu 
fällig zu verehren ). Der argwöhnifde 


Herodes zog genaue Erkundigung über den Ges 
burtgort des Meffiad ein, und fandte die. Magier 
nach Bethlehem, mit bem Yuftrage, ihm Nach⸗ 

| | richt 
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richt zu geben, wenn. fie das Kind. gefunden hätten, 
Sie erreichten dad Ziel ihrer Wünfche, aber Son 
ſeph und Maria flüchteten mit dem Kinde nach 
Aegypten) Wald zeigten fi die mörbden 
zifhen Abſichten bes Herodes, da er zu 
Bethlehem und in der umliegenden Gegend alle 
Knaben von zwei Jahren und darunter grauſamer 


Weiſe hinrichten lieg 3). 


Anmerk. 1) Die Magier und ihre Geſchenke. 


Der Name Magier ſteht hier in gutem Sinne 
des Worts. „Durch die Kunſt oder Wiſſenſchaft 
„der Magie, welche (mie Plinius Hiſt. Nat. 
XXX. 1. 2. ſagt) Arzneikunde, Religion und 


AAſtronomie in ſich begrif, und welche im Mor⸗ 


naenlande die Koͤnige (reges regum) beherrſchte, 
„konnte man ſich damals einen gelehrten:and bes 

„eühmten Namen erwerben. Diefe Tochter ve6 
uMorgenlandes, die durch ein dreifaches. Band die 
„Gemuͤther der: Menſchen feffelte ,. ftund ‚bei ven 
„meiften Bölfern der Erbe in großem Anſehn.“ — 
Nicht nur daß die Regenten ihr hulbigten, auch 
Philofophen, wie Pythagoras, Empedocles, Des 
mocritus und Plato, unternahmen weite Reiſen, 
um in ihre Geheimniffe fich einweihen zu laſſen. 
So vielen Beifall aber.auch diefe größtentheild 9 
betruͤgliche Kunſt überall, auch in Rom,/ fand, 
blieb doch das Morgenland, befonbers Perfien, 
immer: der Hauptſitz berfelben #), Den wer 
5 ” 3 —W 2 ei⸗ 





2 Ob die Tradition gegruͤndet ift, daß die zu Jeru⸗ 
ſalem ankommenden Magier Heine Könige oder 
"ars Verſaa⸗ | m Sin 


—— 3 | Shane 


Weifull fand grade der truͤglichſte Theil der Magie, 
nemlich die. Aftrolögie, welche: gewiſſe Gegenden 
des Himmels auf gewiſſe Gegenden ber Erbe bes 
ziehen‘, und aus der Conſtellation der Geſtirne (bes 
fonder& bed Thierkreiſes und der Planeten) Geburs 
ten und Schickſale der Menſchen, vorzüglich dee. 
Großen, vorherbeftimmen lehrte *), Man — 





Faͤrſten bes Orients geweſen, laͤßt ſich nit ber 
fimmen. Der Name, wie Suidas angiebt, bee 
. . jeichnete in Perſien ſchlechtweg einen Prieſter 
and Gelehrten. So ſagt Hefpchius: „„uaryon 
"1 ou Ieoaeßn, a GeoAoydv Ras ingew 63 
mess Aryası.““ MWpuleius in Apologia 
1 147. '„Perfarum lingus Magus ef, qui 
mnoftea farerdos." Auch Eicero de divinat, 
23. fagt von den Magiern (deren einige dem 
Edyrus weißagten), genne ſaplentum & docto- 
“ "pam habebatar in Perfis, Daß aber auch die 
» 7° Rinige in wer Magie unterrichtet feyn mußten, 
.ſagt ebehberfelbe 1; ©. 4I. „In Perfis auguran- 
u... „tur 6 divinant Magl, qui eongregantur in 
.  nfano commentandi canfa, & inter fe collo= 
u — (quod etiam idem vos quondam 
„facere Nonis felebatis.) Nes quisguam rex 
„Perfarum eſſe potel, qui non ante Mago- 
„ram difeiplinam fcientiamgue petceperit.' 

‘ Cf. Plin. Hit, Nat. XXIX. 3 " 


m Manil. Aftros, 1.1. - „se confein fati ſidera, 
„= „direrfos bominum varlantia’cafan.‘* ef. ibid, 
. 1V, 122 (q. Juin. L. XXXVIL „Nam eo, 

„quo genitus eft anno (Mithridates) ei qua 
"U „regnare primum coepit, ftella cometes pet 
natrmqus tempas feptuagints diebus, ita 
© „inxit, at coslum omme confagrare vide- 

EZ a \ | ı 


.ı 
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ſchon hieraus, wie die Erfcheinung eines wenig bes, 
kannten Sterns (vielleicht eined Kometen): He: 
Magier unferd Textes auf die Meinung eines neu⸗ 
gebornen Megenten hringen konnte. Vielleicht ben. 
flimmte die damalige allgemeine Erwartung dee: _ 
Juden, oder auch felbft der: Stand des Geſtirus 
bie Richtung ihrer Reife, die auch zugleich einem: 
Handlungszweck haben mochte. Die Waaren, 
welche die Magier mit ſich führten, laffen vermme . 
£hen, daß fie aus Arabien (welches gleichfals oſt⸗ 
waͤrts von Judaͤa Ing) nach Jeruſalem — 
waren *). Arabien trieb Handel mit Rauchwerk 
allerlei Art im ganzen Orient, Strabo XVI. 
„retar.“  Gelöft Auguſt glaubte, daß ein 
gewiſſer Stern ſeine Regierung bedeutet habe. 
Saetos. Caeſ. 88. Virg. Ketog. IX. 47. Vergt. 
noch Juvenal. VI. 300. Prop. IV. 3.- Taecit. 
Hit. I. 22. Cenſorin. de die natali e, 8. Von 
dem aſtrologiſchen Hange des ganzen damaligen 
Zeitalters redet Meiners in ſ. Beiträgen zur @en, 
ſchichte der Denkart der erſten chriſtlichen Jahr⸗ 
hunderte. Leipz. 178.  . .: a 
. % Doch Fonnten allerdings bie Magier diefe Waaren 
auch in PWerfien an ſich gekauft haben. Piinins 
Hit. Nat. XII. 40. fast, daß man arabiſche 
Probucte durch den. perfifhen Meerbufen bie, 
Carraͤ, als Marktplatz, bringe, von da aus fig 
dann weiter verfende.. Nah Strabo XVI. 
p- 1129. bat. Perfien felbft vu Außer Ban 
TIToV. Plinius erzaͤhlt Hi. Nat, XXIV. 29 
daß die Magier ſolche Specereien auch zur Arzucdd 
gebrauchten. .,„Magi faciebant medicioam, & 
. „tus atque myrrbam adhibebant.‘* - — 


un den 
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IIIZ 0.2204. „In dieſem Sande!’ (fagt He⸗ 
eshot All. 170.) „waͤchſt der Weihrauch, die 
‚öyrrhe 2." (apvern ck. Diofcor.1. 77. Theo- 
pbr. IX. 45.) „Der Weihraud‘ (fährt er. 
fort) „wird von Baͤumen gefammlet, auf denen 
AMich eine Menge Eleiner geflügelter Schlangen aufs 
„haͤlt, die durch Rauch von Styrax vertrieben 
„werben muͤſſen.“ Uebereinſtimmend damit bes 
sichtet Divdor (XIX, p. 730;). von den Naba⸗ 
Bern: „Ein nicht geringer Theil von ihnen made 
„es ſich zur Beſchaͤftigung, den Weihrauch, ' 
„ie Diyrrie; und andere Eofibare Gewürze, 
„bie fie von. denen erhalten, die fie aus. dem gluͤck⸗ 
„chen Hrabien bringen, nach bem Mittelmeere zu 
„fuͤhren.“ — Ueberdem find audy Gold und Edels 
ſteine Probucte Arabiens. In neueren Zeiten fins 
ch fich Dort zwar (nad) Neubuhrs Berichten) Feine 
Goldgruben mehr, ‚allein die Werficherunge.s davon 
find im Alterthum fo allgemein, daß-es nicht zwei⸗ 
felbaft iſt, Jemen fey vormals ein goldreiches fand 
geweſen. Gtrabo, der zur Zeit der Geburt 
| Sprif lebte, ingt ausdruͤcklich in feinem XVl. B. 
cap. 6. (ed, Cafaub, p. 778.. und deutſch von. 
Beet B. IV. p. 2147.) von einer in Arabien 
pohnenden 'gefitteten Nation: „Bei ihnen wird 
„old in kleinen Klumpen (die Fleinften haben die 
Groͤße einer Haſelnuß, die mittleren die einer 
aMifpel, und die größten bie einer Wallnuß), die 
einer großen Reinigung bedürfen, gefunden. 
Diele duchböhren fie, reihen fie mit wechſels⸗ 
ziweiſe bazwiſchen geſetzten durchſichtigen Steinen 
an Fäden, und binden ſich ſolches zum Zierrath 
„on den Hals und die Arme. Auch verkaufen fie 
au | 3 Dies 








deſes Gold um eirien ſehr geringen Preis an ihre 
Nadbaren, indem fie für das Eiſen noch —— 
„für das Kupfer dreimal, und für das Silber 
zehnmal fu viel Gold. geben u. ſ. w.“ Heeren 
¶ Ideen über die Politik, den Verkehr und Handel 
der alten Welt. Th. . S. 612.) frägt: „Warum 
„follten die Gebirge Arabiens nicht eben das Metall 
„erzeugen, welches die benachbarten Gebirge: des 
„gegenüberliegenden: Aethiopiens in Weberfluß bes 
niigen 24 und verweiſet auf- Michaelis Spicileg, 
‚pP. 190.. & De Feen, 3% — 
So wenig fig mit völliger Gewißheit ange⸗ 

ben laͤßt, von welchem. Stande dieſe Magier ei⸗ 
gentlich waren, und woher ſie kamen, ſo leicht laͤgt 
ſich uͤbrigens alles, was, von:ihnen. geſagt wird, 
aus Profanſcribenten erlaͤutern. Die Waaren, 
die fie bei ſich fuͤhrten, waren wirklich morgenlaͤn⸗ 
diſche Producte, und gewoͤhnliche Handelsartikel. 
Auch war es der orientaliſchen Sitte gemaͤß, vor 
Goͤttern und Koͤuigen nicht ohne Darreichung mite 


gebrachter Geſchenke zu erſcheinen #), fo wie gleich⸗ | 


fald das Niederfallen zur Erde eine gewoͤhnliche 

Art der Begrüßung. vornehmer Verfonen im Mors 

genlande war und noch iſt *#).- - I 
BE 7 Aumert. 





- @) Adlian. V.H. I, 31. „Ilegoıxos vonos rege‘ 
Ts does neooDeces ro Bueırla.“ Se- 
nes, Kpift, 17. ‚Regen Parthos non potef 
'„quisquam fslutaro fine maunere. . 

„"y.Hered, Lg. 134. niv.de woRa, y Eregos 

"n@yevezegggz BEUTH BEOTUUVE Pi 


- J 


un 82 u = g 


— Unmert..2) Rerppten, eine benachbarte Provinz. 


Aegypten war von Palaͤſtina nur durch einem’ 
Theil des ſteinigten Arabiens getrennt, und von 
Bethlehem nicht weiter als 40 Stunden entfernt, 
Schon feit dem Tode ded Antonius und der Cleo⸗ 
patra war ed zur roͤmiſchen Probinz gemacht, und 
ſelbſt die naͤchſte an Judaͤa anſtoßende arabifhe 
Wuͤſte war roͤmiſch. Dieſer Nähe wegen war für 
wohl die Muͤfte, als auch Aegypten oft ein Bir 
fluchtssrt auswanderndey Iſraeliten. Joſep 
ſagt (antiq. XIV, c. 12.), baf die Juden zus 
| = bes Auguftus m Alexandrien ihren Ethnarchen 

"batten, und ihnen ein ‚großer Theil dieſer Stabt 
zur Vewohnung angewiefen war. Auch Straba 
Schreibt, daß in Hegupten und in bem angraͤnzen⸗ 





den Envene fehr viele Juden fi aufhielten na 


nach ihren väterlichen Gefegen lebten. Hier konn⸗ 
gen die Aeltern Jeſu ſich alfo nicht nur eine gute 
Aufnahme verfprechenz fie konnten hier auch leicht 
Nachricht von politifchen Veränderungen Ihres Vox 
terlanbes bekommen. 


—Anmer —. 3) Charakter bed Herodes L. 


WVVergleicht man mit der vom Matthäus uns 
‚ gählten grauſamen That des Merodes bie Schil⸗ 
derung, welche Joſephus yon deſſen Charakten 


| 





seov.'t SBense. Tread. v. 709, „Demi- 
nique nedes fapplieb destra fratus adora. 
Cora, Nep. Canon, 3. „Neusfle ei enim, 8 
„in confpeftum veneris, venefarl te zogen, 
ngU0d zrgeeuyvar U vom. 


L 





er die beiden noch übrigen Prinzen ber 


3 F wm 8 — 
ars 


macht ’ :fo wirb man jenen. Kindermord WGergl. 
J. Th. $. 36. über das Zeugniß des Macrobins) 


damit wenigſtens nicht im Widerſpruch finden. 
Der juͤdiſche Geſchichtſchreiber verhehlt es nemlich 


nicht, wie ber herrſchſuͤchtige uud argmöhntfche He⸗ 


rodes ſich den Thron dadurch zu ſichern Guten da 
beiden noe daccabaͤ 
(den Familie, ben Antigenus und Hyrcanus, um⸗ 


bringen ließ. Ja er verſchweigt nicht, wie Heros . 


n 


lange por feinen Tode gab er ben ſchaͤndlichen Bar 
fehl, daß die Vornehmſien der Nation zuſamen⸗ 


beö gegen feine naͤchſten Mermandte, felbft gegen 
feine Kinder, fi unmenſchlich grauſam bemiefen 
babe. So ließ ex feine eigene tugenbhafte „(Ges 
mahlinn Mariamne, ihren Bruder Ariftobulus 
und ihre Mutter Alexandra binzichten. (Antıq. 
XV. c. 3. $. 3. und c, 7.9.5.6.) Zwei feiner 
Söhne, Alexander und Ariſtobulus, wurben auf 
bloßen Verdacht, daß fie nach der Herrſchaft ſtreb⸗ 
gen, im Gertugniß erdroffelt. (Antiq, XVI, 

c. 11. 9.6. ChB, Jud, 1. 27.) Gegen das 
Ende ſeines Lebens nahm Argwohn und Grauſam⸗ 
keit bei ihm immer mehr zu, und Joſephus giebt 
es deutlich zu verſtehen (Ant. XVI, 11. XVII. .), 
daß Herodes ſich zuweilen im Zuſtande der Melan⸗ 
cholie und des Wahnſinns befunden habe. Nicht 


berufen, und in die Reitbahn bei Jerlcho einge⸗ 
ſchloſſen wuͤrden. Die Abſicht war, daß ſie, ſo⸗ 
bald der Athem ihn verließe, von den Soldaten 
mit Pfeilen erſchoſſen würden, damit bie Einwoh⸗ 
ner des ganzen Landes bei feinem Tode (er konnte 
germuthen, wie fehr fie biefen ‚herbei wuͤnſchten 
fi nicht freuen, fondern Trauer anzulegen gende 
wa My thiget 


r 1) 
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— feyn möchten. (Antig. XVII. 6, 5.) u 
ſechs Tage vor feinem Ende ließ er feinen bis dahin 
nur gefangen fißenben älteften Sohn Antipater, 
Weil dieſer, in der Meinung, daß fein Vater ſchon 
- tobt fey, die Nachfolge hatte antreten wollen, ums 
$eben bringen. (ibid. c. 7. B. Jud. I; c. 33.) : 
." 0 Yus allen biefen Beifpielen argroöhnifeh sche 

ferfüchtiger Härte bes Herodes wird es mehr als 
mahrfcheinlich, daß derfelbe bei ver Nachricht eines - 
neugebornen Eöniglichen Prinzen nicht gelaffen und 
unthaͤtig geblieben feyn werde. Inzwiſchen geſchah 
der Kindermord zu Bethlehem vermuthlich durch 

Soldaten auf geheimen und mündlichen Befehl des 
Königs, fo daß die Greuelthat, da ohnehin ber 
Ort nur Fein, felglih die Zahl der Knaben von 
diefem zarten Alter'nur gering war, bei fo vielen 
anderen in biefe Zeit fallenden. Sranfamleiten des 
Koͤntgs überfehen werben Eonnte, ober boch Feine 
allgemeine Senfation machte. Hieraus erklärt es 
fi auch, daß Joſephus (der ohnehin vorzüglich 
ans den für Herodes partheiiſchen Nachrichten des 


Nicolaus von Damaskus fhöpfte) diefe Wegebens - 


heit nicht aufgezeichnet fand, oder fie bei der Menge 
. ber Materialien, die er vor ſich hatte, fich entges 
hen lieg, - menn er fie nicht. etwa abfichtlidh ver⸗ 
ſhwies· Vielleicht war aber auch das Blutbad zu 
Jeruſalem ſelbſt (Antiq. XVII. c, 2.), wozu der 
Eid, ben die Juden ablegen mußten „ Beranlafs 
fung gab, ber erfte Ausbruch diefer Mordgeſchich⸗ 
‚ fe, von ber Matthaͤus, feinem Zwecke gemäß, 

zur das anführt, was auf Bethlehem Beziehung 
Hatte. — Die Sage bed Ortes Rama, wels 
cher in der von — hiebei citirten Stelle 


ge⸗ 





genannt wird,  gfebt Sofephus (VIII. La, 3.) ge- 
nau an, en. — 
$. AT. _ . ee le “um 


Ruͤckkehr aus Aegypten nach erfolgtem Tode He⸗ — | 
rodes I. — Furcht vor Archelaus. — Aufenthalt 


3 


zu Nazareth. 


Da der Koͤnig Herodes nicht lange nach der 
Flucht der Aeltern Jeſu geſtorben war, kehr⸗ 
gen fie. mit dem: Kinde aus Aegypten zuruͤck ), 
Als ſie aber, hörten, daß Archelaus der Nach⸗ 
folger deſſelben in Judaͤa wurde, trugen fie Beden⸗ 
Een, nah Bethlehem zu veifen ?), und ließen 
fih zu Nazarerh in Galilaͤg nieder, wel⸗ 
ches Land der Vierfürft Herodes Antipas zn 
‚feinem Antheil bekommen hatte 2). Da 

Anmert. 1) Tod bes Herodes J. 

Herodes ſtarb an einer Außerft fchmerzhaften 
Krankheit, welche Joſephns ſelbſt ald Strafe des 
„gerechten Gottes für bie vielfachen Verfchuldungen 
des Königs ausgiebt. (antiq. XVH. c,6.$.5- 9, 
Vergl. Werften, zu Matth. 2, 19.) Das To⸗ 
desjahr · deſſelben wird von ihm (I, c. und B, Jud. 
I, fin.) als das Zyfte nach feiner Erhebung zum 
König, und das 34ſte nach der Ermordung bei 
Autigonus angefeßt. Der Antritt feiner Regie⸗ 
rung fällt (nach Antiq. XIV, 26,) in bie 184fte 
Dlympiade unter dem Eonfulat bes En, Domitius 
Calvinus und des C. Aſinius Pollio, welches bie 
zbmifchen Faſti dem J. 714 ah U. C. gleich ſtel⸗ 
en, Der Tod des —— erfolgte alſo etwa im 

ir 


24 


— 


— 
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&, 150 ober 757 nach Erbauung Roms ®). Die 
Schwierigkeiten, bie fich bei biefer Zeitrechnung, 


beſonders in Hinſicht der Unbeſtimmtheit. der An⸗ 


gabe des Joſephus und der verſchiedenen Anfangs⸗ 
puncte ber uͤbrigen Zeitbeſtimmungen, finden, hat 
Herr Prof. Paulus (Philolog. krit. Commentar 
über das N. Teſt. Th. J. ©. 135 ff.) ſorgfaͤltig 
entwickelt, und davon die Anwendung auf das jes 
doch nur mit Wahrfibeinlichkeit zu beſtimmende Ges 
burtsjahr Jeſu gemacht, indem er auch bie Abris 
gen hieher gehörenden Data ber Evangeliſten neu 
verglichen und/ fo weit fie erklaͤrbar find, muͤhſam 


und gelehrt erläutert hat, 

Ynmesk 2). Xheilung des Reichs. Archelaut. 
Zufolge bes tom Herodes gemachten Teſta⸗ 
ments wurde Archelaus wieder König, und bekam 
zwei Drittheile des aanzen Reid, nemlich Ju⸗ 
dan, Samaria und Idumaͤa, mit Ausnahme eis 
niger mit Syrien verbundenen Gtäbte, ſo daß feine 
tährliche Einnahme auf 600 Talente angefchlagen 
werden konnte. Herodes Antipas erhielt Peria 

und Galilaͤa, und dadurch eva 200 Talente, 
Die Einkuͤnfte des Philippus aber, welcher Gau⸗ 
lonitis und. Trachonitis, nebft einem Theile von 

enobord Gebiete, befam, Tonnten nur auf 106 
Falente gefihägt werben Endlich erhielt — 

Es | 0 





0% Wergl. Eclairsiffement far l’annde & far. le 
'tems precis de la mert d’Herode le gran 
par Freret. Mem. de l’Acad, d’Infcript, Ä 
P. 278 ſq. Zu 
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‚och die Schwweſter Salome einige kleine Diſtrictt 
gu ihrem Autheil, welche etwa aͤo Talentẽ abwer⸗ 
fen mochten 9). Zr nz 
— machte zwar Einwendungen gegen 
dies ungeänberte Teftament, und verlangte bad 
Königreih für fih. Allein Auguſtus beftätigte - - 
baffelbe, jedoch mit der Einfchränkung, dag Ars». 
chelaus, welcher felbft nach Rom gereifet war, ſich 
vorerſt mit dem Titel eines Ethnarchen oder Vier⸗ 
fuͤrſts begnügen follte, bis er durch lobenemerthe 
Thaten fich bie Koͤnigswuͤrde verbient haben würs 
"de. (Antiq. XVII. c. 11.) Inzwiſchen nennt Ihn 
auch Joſephus ſelbſt Beouxeuc. ibid. c. 13. Die⸗ 
fer von den Juden fo ſehr gehaßte Archelaus war, 
sach Sof us Schilderung, (noioc Hewde wer, 
Antiq, XVH, c, 12.) nicht fo liſtig und fchlam, 
aber eben fo argmähntfch und graufgm afa fein Bas 
ser, und wirklich (den Antipater etwa ausgenom⸗ 
men) unter allen Söhnen bes Herodes der aͤrgſte. 
Die Juden, welche ſchon beim Antritt feiner Rei 
ierung durch Gefandten Morftellungen geger ihn 
bei Fuguftns gethan hatten, (Antiq. XV. c. 13, 
B. Jüd, II, e, 6.) Sonnten zuletzt feine Bedruͤckun⸗ 
gen nicht länger ertragen, und wandten fi auff 


neue mit ihren Klagen an ben Kaiſer, welcher ihn 


auch feinen Wuͤrde ·ontſetzte, feinen Schag — 
— — — mm 





2.96. Jofeph, Antike, XVII. 8, B. Jod, L. e. 33, 

— Tacitus Hi. V. e. g. „gentem eaereitam 
„lberi Herodis tripastito texere.““ Vergl. 
Deyling. P. IL. Obferv. XX VI. de familie de 
geneslogts Her 








jodisdum Pı 254 ſq. 
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mb cha ſelbſt Aber Sie: Alpen Hath Waenne ver⸗ 
wies — Dies geſchah im roten gJahre feinerfies 
gierung, im Jahre der Erb. R. 759 oder 760. . 


Anmerk. 3) derodes Antipas. = Nazareih in 

Galilaͤa. | 
Der Vierfuͤrſi Antipas war der juͤngfte unter 
Herodes I, Söhnen (Joſ. Antiq. XVII. c. 8.), 
und, der Tetrarch Philippus, zu Rom 01508 
gen (ibid. c. 2.), Er war, wie Jofephus übers 
einfiimmenb mit den N. Teſt. ihn befchreibt, 
furchtfamen und. fanften, aber zugleich verſteckten 
und wollüftigen Charakters. Der Name Viers 
fürft ober Tetrarch, welchen er führte, wurbe von 
ben Römern gemeiniglich ſolchen Fuͤrſten gegeben, 
die uͤber eine gewiſſe Abtheilung eines Landes ver 
| gierten, ohne daß dies Gebiet grade immer ein 
Viertheil zu ſeyn brauchte. (Vergl. die Ausleger 
zu Horaz 1. Sat. 3. v. 12.) Dieſer Antipas, 
"welcher bie Hauptſtaͤdte ſeines Gebiets, Julias 
und Tiberiad, zu heben fuchte, indem er, durch 
Befreiungen und Begünftigungen, Einwohner aus 
Andern Gegenden dahin z0g, blieb im Vefig feines 
Gebiets, biö ihn Caligula, der Nachfolger Fa 
ie 





“ Jar. XVII. e. 2. B. Jud. I. e. 15. Berst, DioC. 


er L. XVI. p. 2120. fast: Die Söhne bei 
„Herodes hatten kein fonderlidies Gluͤck. Sie 
„wurden verſchirdener Miſſethaten wegen zu 

Rom angeklagt, und einer von ihnen mußte 
„bei den — in Gallien in vr Betengen: 
ſchaft ſterben. mst ini. m 
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Tibers, daraus entfernte-" oſ. Antiq. KU 
c. 5. J. 2.).. Won ihm,wie von feiner Gemah 
linn, wird noch einmal im folgenden ——7 
wegen der Enthauptuzug des dohonnes des T a N 
fers die Rede fepn... ... 

Galilaͤa, biefe nördliche: Graͤnpprovinz FEW 
Maldftind, war fehr angebauet, Inden Joſephus 
“Darin auf 404. Städte und-Dörfer rechnet. (©: 
Reland, Palaeftiaa 0:32,)°7 Der-Drt Nagad ' 
reth, wo die Aeltern Jeſu ſich niederließen, * 
son Ehebron oder dem jübifchen Gebirge etwa 100 
römische Meilen (ungefehr 32 Stunden) entfernt. 
Jeſus erhielt‘ befamtlich von dieſein Orte den Nas 
men Nazarener, ‚welcher. für .einen Schimpf⸗ 
namen galt +), fo wie auch in den fruͤheſten Zeiten 
bes Chriſtenthums die Machfolger deffelben übers 
heup! (in Hinſicht auf den Wohnort des Urhebers 
der Secte) Nazarener .vdver Galilaͤer bes 
nannt wurden. So kvmmen fie z. B. beim Julian 
and Lucian unter dieſem Nam̃ſen vor, und auch 
Epictet yerfteht ohne Zweifel (Di, L. IV.e. 7.) 
unter dem Uugdrnd! Galtl&er. keine andere, als 
wie dies anndt. ad Lucian 2 
9 Ueber die Uefa ber Beratung d ber Saliker, f6 

wie uͤberhaupt über die Vorrechte, welde die 





Juden zu Jeruſalem fih wor denen aus anderen . 


Gegenden beilesten, und über bie Verſchiedenheit 

des Dialects, wodurd man Galiläer leicht von 

andern Juden unterfcheiden konate, ſehe map 

— bie Juterpreten zu Matth. 26, 69 u. 73. und zu 

L Apolſtelg. 2,7. 9. beſonders Michaelis Enllei⸗ 
+ gungine ® a ©. 260 ff. (ge Ausg.) 


I r 
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de morte Peregrini Tom, If, p. 567.) mit Rede: 
vermuthet. Suidas bemerkt, (Voc. Nalsensos 
nund voc. TeAAuıa) daß die Benennung „Chris 
Keen” unter der Regkerung des Claudius, und 
zwar zuerft in Untiochien, aufgekommen ſey. 
(Ansführliher. handeln über dieſen Gegenfland 
Wolf in ſ. curis philol, ad Matth, XXVI. 69. 
Kypke zu AL, XI, 46. und Schleusner 
Nov, Lex, N, T. vos, Tarıames.) ' : _ 


83weiter Abfhnit 
Umſtaͤnde waͤhrend des dffentlichen Lebens -- 





Jeſu. 
Es e $.. 42. Ä — re 
Johannis Taufe und Lebentweiſe. z 


2. 8m funfjehnten Regterungsjahre " 
bed Kaiſers Tiberius?), als Pontlus Pi⸗ 
latus roͤmiſcher Prochrator in Judaͤa , Meroded 
Tetrarch in Galilaͤg und Peraͤa, Philippus, fein 
Bruder, Tetrarch In Ituraͤa, Trachonitis 
‚und Abilene (dem vormaligen Gebiete des ins 
ſanias) *), Hannas und —88 aber Ho⸗ 
beprieſter waren?), — erhielt Johannes, des Za⸗ 
| | = charias 
... Die gewoͤhnliche Ueberſetzung: „als Lyſanias Vier⸗ 
| —— Abilene war,” ſtreitet gegen die Se⸗ 








charias Sohn, göttlichen Ruf in der Wie 
Er zog darauf umher in den Gegenden am Jor⸗ 
dan, und lebte, nach alter Prophetenweiſe ſich 
Peidend, von Heuſchretken mb wilden Dos 
nig 9). Die Menſchen ermahnte er, oͤffentlich 
‚und nachdruͤcklich, Zur Veraͤndexung und Erneue⸗ 
rung ihrer vormäligen Geſinnungen, ſich taufen 
gu laſſen )). Nachdem Johannes auf dieſe Weiſe 
diele mit Hinweiſung auf Buße getaͤuft hatte, Lich 
ſich andy Jeſus ſelbſt von ihm zu feinem anzutreten⸗ 
den Amte durch tie Taufe einmeihen, und die in 
ber Höhe ſchwebende Geſtalt echter Taube. war 
das Zeichen bes göttlichen Wohlgefallens ©). (Luc. 
3, Is. vergl. v. 21.) u = 
Unmerf. 1) Das funfzehnte Reglerungsjahr des 
Tiberius. J we 

ine Unbeſtimmtheit bei dieſer Augabe wird 
durch die doppelte Rechnung ber Tiberiſchen Regie⸗ 
zung veranlaßt, welche man entweder von ber 
Theilnahme bed Tibers an der ae 
bei Lebzeiten des Auguſtus *), oder vom Tode ded 





55 Bekanntlich legte Auguſtus ſchon einige Zeit vor 
feinem Toße einzelne Theile ber. Regietiung (Par- 
tem enrarum)) nieder. Bon des Tibers Antheil 

. an der Herrſchaft über die Provinzen fagt Vellej. 
Patetcal, II. e, i21: Der römifhe Senat und 
das roͤmiſche Volk habe nach dem gluͤcklichen Feld⸗ 
Auge des Tibers Auf Verlangen des Auguſts dad 

Decret abgefaßt, „ut aequum ei jos ih omni- 


„bus provinelis exereitibusque eflet, quam 
neiat ipũ.““ Vergl. Sueton, Tiber. &, — u 
— & 


- Au⸗ 


— — 
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Auguſts und von der Alleicherrſchaft des Tiberius 
aufangen kann. Bei Profanſcribenten findet fich 
nur üoch die letztere Zeitrechnung, ‚von dieſen find 
inzwiſchen wenige, welche nahe nach Tibers Zeiten 
lebten, — gekommen. Es iſt daher moͤg⸗ 
lich, daß die andere Berechnungsart aufangs, und 
heſonders in den Provinzen, die uͤblichere war (da⸗ 
her auch Luegs vielleicht von dieſem früheren Zeit⸗ 
puncte an xechnet), da die Theilnahme an ber Res 
gierung fi) vorzuͤglich über die Probluzen erſtreckte. 
Durch dieſe etechuun würde nun bie Megies 
kung des Tibers *) nur um etwa zwei bis ref 


Taelt. Annal.I. c.3 u. 10. Tiber ſelbſt wollte 
uͤbrigens feine Regierung lieber auf bie, feie 
Wahl des Volke, als auf die Adoption des Aus 
gufus und die Intriguen. feiner Mutter Livia 

.. "zurädführen, wie dies Tacitus Annal. I. e. 8. 
ausdruͤcklich bemerkt. Die Wertheidiger der durch 





. bie Mitherrſchaft des Tibers beftimurten Epoche 
ſind: Herwart in noya & vera Chronolog. 
, 248. Uſſer Annal.a.m. 4015, überdem Voß, 
Clexricus und andere beruͤhmte bronologen, bie 
Lardner Credibility P. I. Vol. 2. c. 3. anfuͤhrt. 


9) Der NAusdruck Myeuors, prinelpetus,- -beim 

ucas führe nicht auf -diefe Unterfheidung. der 
Mitregentſchaft des Tibers von feiner. ſogleich 
oder doch bald nach Auguſts Tode angehenden Als 
leinherrſchaft, fondern läßt ſich auf,die eine wie 
auf die andere Urt der Regierung anmenden. 
Man weiß, daß bie erften Kaifer die Namen 
ps: imperiom gern vermieden, und fich 
licher principes als imperatores nennen ließen. 
Auch Tiberius hieß princeps nicht weniger nach 
| als vor. Augufis Zobe. ©. Sueton. Tib. c. 42, 
. Plin, XIV. 22. u. Tacit. Annal. I. c. 6.7.9. 16. 


2: 
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Jahre verlaͤngert, denn fruͤher kann man die Mit⸗ 
regentſchaft deſſelben als oͤffentlich declarirt und de⸗ 
cretirt nicht anſetzen. Der Tod des Auguſtus aber 
erfolgte nad) Sueton, c. 100. unter dem Conſulat 
des Pompejus und Apulejus (welches ums J. der 
Erb. R. 767 = aer. D. 14 fällt), womit auch 
Dio Call, L; 66. Tacıt, Annal. l. 7. 2. und Pa- 

terculus 99, 6. 18. uͤbereinſtimmen. 


Auf eine weniger ungewiſſe Art laͤßt ſich das 
ıste Jahr der Tiberiſchen Regierung, und das 
muthmaßliche damalige Alter Jeſu und ſeines Vor⸗ 
laͤufers, des Johannes, durch die von dem bekann⸗ 
ten Todesjahre des Tiberius ruͤckwaͤrts gehende 
Berechnung beſtimmen, heſonders wenn man noch 
damit die mit Jeſu Lebensjahren parallel laufenden 
Megterungdjahre des. Herodes Philippus vers 
gleicht. Ziberius ſtarb nach Suet. Tiber. c. 73.) 
im often J. ſ. Reg. wie died auch Tacıt. Annal, 
VL 50. 6. und de Orat. 17, 9. ferher Sofephus 
Archaͤol. XVIIL 8. und Dio Call, am Ende des. 
58ſten Buches uͤbereinſtimmend angeben. Dieſes 
Todesjahr des Tiberius iſt gleich dem J. 790 ber 
Erb; R. oder dem g7ften der aera Dionyſ. vulg,, 
alfo das ızte Meglerungsjahr Zibers gleich dem 
IJ. 28 oder 29 Dionyl, dee = 782 U. C. Wäre 
nun die. Angabe bed Lucas 3, 23. (daß Jeſus ohns 
gefehr 30 Jahr alt war, da er fein öffentliches 
Lehramt antrat) *) beflimmter, fo wüßten or 

i | — 





*) Die Worte wre ıTay TEIENOYTA, circiter 
triginta annoram, folen nur andenten, daß 
Bu | u) | Sein Ä 
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auch genauer / ‘in welches Jahr ber gewoͤhnlichen 
Zeitrechnung die Taufe Jeſu zu feßen ſey. Daß 
aber Jeſus zu dieſer Zeit ſchon uͤber zo, und we⸗ 
nigſtens in feinem zaften Jahre war, erhellet aus 
der vom Joſephus genau angegebenen Regierungss 
‚zeit des Herodes Philippnd. Diefer ſtarb in ſei⸗ 
nem zZjften Regierungsjahte, Im zeoften bes Ti⸗ 
beriug (Antig, XVII, 6.), wer ale im xztem . 
des Tib. ſchon im 32ſten feiner Tetrarchie. Da 
er nun nicht dor dem erſten, ſondern erſt zu Ende 
des erſten, oder noch wahrſcheinlicher im zweiten 
Lebensjahre Jeſu (als dem Todesjahre Herodes J.) 
Tetrarch wurde, ſo war Jeſus zur Zeit ſeiner 
Taufe eher uͤber, als unter 32 Jahr. 
Anmerk. 
Jeſus fein öffentliches Lehramt nicht, welches 
gegen bie juͤdiſche Volksfitts geweſen wäre, vor 
dem breißigften Jahre angetreten babe,  Helter 
önrfte er allerdings ſeyn, und {don die Verglei⸗ 
ung mit Joh. 8, 57. wo man ihn unter funfs 
sig ſchaͤtzte, macht es wahrſcheinlich, daß er ges 
gen das Ende feines Lebens cher das Aufehn eis 
nes vierzig, als breißigiährigen Mannes gehabt 
habe. Here Drof. Paulus nimmt daher mit gu⸗ 
ten Gruͤnden an, daß Jeſus Cder vor der Mitte 
bes März vom I, 3 aute. aer. Dianyf. {dom ges 
boren war), ba er als Lehrer auftrat, bereits 
- in feinem 33 oder zaſten Lebensjahre geftanden 
habe. Sein Tobesjahr wuͤrde alsdann ig -dag 
36 ober 37fte feines Lebens fallen, und flate 31 
etwa das J. 33 oder 34 aer. Dionyf. vulg. feyn. 
Sicehe bie treflihe Auseinanderſetzung diefes Ges 
genſtandes im Philolog. krit. und biftorifchen 
Commentar Über das N. Left. Th. 1. ©. 142,144. 
vergl, ebendaf. S. 213 f. und vorzuͤglich Th. IT, 





. 


. ©. 7691789. 
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Anmerk. 2) Pilatus, Procuratot in Judda. 
Als Archelaus, wie ſchon angeführt iſt, vom 
Auguſtus abgeſetzt und verbannet war, wurde Ju⸗ 
daͤa zur roͤmiſchen Provinz gemacht, und einem roͤ⸗ 
miſchen Statthalter oder Procurator anvertrauet. 
Das Wort yenorevew, deſſen ſich Lucas hier bes 
bient, wird (wegen ber Unbeſtimmtheit beffelben, 
oder auch durch eine nicht ungewöhnliche Llebertreis 
bung des Titels flatt des eigentlichen Emırgonwen) - 
von ben judaͤiſchen Prochtatoren nicht weniger, als 
von den ſyriſchen Procofuln gebraucht, Zuerſt 
‚verwaltete Paldfting als Provinz Coponlus, wel⸗ 
cher vom Kaifer-die Gewalt über Leben und Tod 
empfangen hatte, Ihm folgte Marcus Ambiciud, 
diefem Annius Rufus, und biefem bald Walerius . 
Gratus, welcher feine Würde nicht lange nach Aus 
guſts Tode erhielt, und etwa 11 Jahre unter Ti⸗ 
bering Alleinherrſchaft bekleidete. Mod) vor Oſtern 
des 12ten Megierungsjahres Tibers (u. c. 779) 
kam Pilatus ald Procurator nad) Judaͤa. & 
blieb 10 volle Fahre in dieſem Amte, bis er wis 
gen einer Grauſamkeit gegen die (in Rom mehr 
als die unrubigern Juden beliebten) Samaritaner 
vom Prätor oder Proconfal in Syrien Vitellind. 
zur Verantwortung, vor Ziberlus nad Mom ges 
fickt wurde, Er traf aber diefen nicht mehr les: 
bend, Vom Chgrakter und Betragen des Pilatus 
wird bald ausführlicher zu reden Gelegenheit ſeyn. 


Anmerk. 9) Tetrarch Philippus. Abilene, Bea 
biet des Lyſanias. Hannas und Kaiphas, Hohe⸗ 
prieſter. 

Da die re 3 des Reichs unter: ben 
\ 3 J 


öl 
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Söhnen des Herodes I. bereits im erfien Abſchnitt 
“angeführt iſt, fo wie auch das Schickſal bes exiliir⸗ 
ten Archelaus, fo wäre hier nur etwas von Abi⸗ 
Yene, dem Gebiete des Lyſanias, zu fagen. Die 
Geſchichte führt unter „Nerobed I. Söhnen feinen 
diefes Namens auf, fie erwähnt nur eined aͤltern 
Lyfanias, eines Sohnes des Ptolomaͤus (Antiq. 
XIV.7.4 XV. 4. 1.), beſſen Gebiet, nachdem 
er durch Cleopatra aus dem Wege geſchaft war, 
Zenodorus als Pachtung erhielt. (ibid. XV. 10.) 
Dieſer von Zenöbor verwaltete Diſtrict kam darauf 
'an Herodes J. und nad) deſſen Tode an Philipp, 
Tetrarch von Sturde. Man müßte alſo zu den 
Morten des Textes entweder vormals hinzu⸗ 
denken: „da Philippus außer Trachonitis und 
„Ituraͤa noch Abilene, welches einft Lyſanias 
eſaß, regierte“ — ober das Tergagxavres 
nach AÄbilene als Interpolation ganz ausſtreichen, 
und die Worte: „des Lyſanias Abilene,“ 
zum vorhergehenden (zum Beſitz des Philippus) 
ziehen *). Der Name Abilene bezeichnete uͤbri⸗ 
"gend bie Gegend von Abile am Antilibanus, unb 
‘der Zufaß: „des Lyſanias,“ war nicht übers 
flüffig, weil es mehrere Derter biefed Namens 
gab. Unter eben biefer nähenen Bezeichnung führt 

auch Joſephus den genannten Diftrict zum: öftern 

“an (XVIIL 6. xIx. 4. XX.7.), und meldet, 

. ö ; daß 
* S. Michaelis in den Anmert. zu &uc. 3, J. und in 
der Einleitung ©. 649. Vergl. Paulus Phit. 
Somment. Th. I. p. 217. Daß Philippus mes 
nigſtens einen Theil diefer Gegend befaß, erhel⸗ 
let aus Joſephus Antig. XVII. ız. 4. - 


/ 
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daß ihn (doch nicht gleich nach Philipps Tode) He⸗ 


rodes Agrippa vom Claudius, oder vielmehr ſchon 


vom Caligula, erhalten habe. | | 
Eine andere Schwierigkeit dieſer Stelle ſcheint 
es zu feyn, daß zwei, nemlich Hannas und Kata 
phas, als Hohepriefter angegeben werden. Aber 
alles ift Far, wenn man nur bedenft, daß auch 
ein gewefener Hoherprieſter biefen Titel und ein 
befonderes Anfehn im Hohenräthe behielt. Auch 
Sofephus nennt (B. Jud. N 
than und Ananias ald Hohepriefter, obgleich 
ber erfigenannte diefe Würbe feit langer Zeit nicht 
mehr befleibete. Schon durch Valerius Gratus, 
des Pilatus unmittelbaren Vorfahren, war Kai⸗ 
phas an die Stelle des Hannas (Ananus) zum 
Hohenprieſter gemacht, und er behielt diefe Wuͤrde 
laͤnger, als ſonſt gewoͤhnlich war. (Antig, XVIIE 
c. 20.5.) Inzwiſchen ſcheint auch Hannas ı ber 
Schwiegervater des Kaiphas) immer ein perſonli⸗ 


ches und richterliches Anſehn im Synedrio behaup⸗ 


tet zu haben, ſo wie dies der Fall mit einem Vit 
conſularis im roͤmiſchen Senat war. — Nach 
Kaiphas gab Vitellius, als Praͤtor in Syrien, 


dieſe Würde wieder einem Sohn des Hannas, dem 


Sonathen, und biefem folgten noch andere Vrüs 
ber ald Hohepriefter nach. (Vergl. Antiq. XVII, 
&, 3. Ibid, 6, 4. und KX, Q, T.) 


Anmerk. 4). Johaunes in der Vuͤſte und am Jor⸗ 
dan. Mahrung von Heuſchrecken und wilden 
Honig. — 


Unter der Wuͤſte, worin Johannes ſich zu 


feinem Prophetenamte vorbereitete, iſt die waldigte 
M8 


= ⸗ 


. 12.9.6.) Jona⸗ 


und 


1) 
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und fleinigte Berggegend zu verſtehen Cim Gegen⸗ 

ſatz des übrigen fo fruchtbaren und Eornreichen Pas 
- Yaftina) *), welche ſich am tobten Dteere (Asphal- 
tites) hin bis an ben Sorban hinauf erſtreckte. 
(B. Jud. IB. 10,7. IV. 8, 3. und Antiq, 1X. 1,2.) 
Bon her Gegend am Jordan felbft gehörte ber oͤſt⸗ 
liche Theil zu Peraͤa, dem Gebiet des Herodes 
Antipas; der weftliche aber zu Judaͤa und Sama⸗ 
ria, unb ſtand damals alfo unter Aufſicht des Wis 
latus. Die hier zuſammenſtoßenden Graͤnzen ver⸗ 
ſchiedener Gebiete, und die Naͤhe des mit Fahr⸗ 
zeugen verſehenen Fluſſes, machten dieſe lebhafte 
Gegend in jedem Betracht zu einem für Johannes 

we ſchicklichen Aufenthalt. Die Simplicitaͤt 
und Frugalität in Nahrung und Kleidung waren 
dem Charakter eines ſtrengen Gittenrichter® gleiche 
fals fehr angemeflen, Die römifche Geſchichte ſtellt 
unter den eblen Roͤmern, bie dem Luxus entgegen 
arbeiteten (man denke nur an bie beiden Catonen) — 

In dieſer Hinſicht ähnliche Beiſpiele auf. Vergl. 
z. B. Lucan, Pharfal, II. 380 ſq. Daß Heu⸗ 
ſchrecken von morgenlaͤndiſchen Völkern gegeſſen 
wurden (wie dies bekanntlich noch heut zu Tage ge⸗ 
ſchieht), bemerkt ſchon Plinius (Hiſt. Nat. XL. 
€. 32.), und fügt, daß ein Theil ber “r. 





Kornland der Phoͤnicier, und der Waizen dieſes 
Landes Abertraf moch den von Megnpten. Seh 
- bie bier als Wuͤſte bezeichnete Gegend war zwar 

ohne Ackerbau, aber vielleicht wicht ohne Dels und 


+ 


©, Palaſtina mar bekanntlich in ben alten Zeiten dad 


einbau, und bekanntlich wicht ohne Grädte, 


Jofeph, Antig. XV. 82. 62, 


SEN 





J— zii — — 





\ 
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blos von Heuſchrecken lebe *), Unter andern Ars 


sen iſt hier wohl vorzuͤglich die große efbare 


Kammheuſchrecke zu verſtehen (Gryllus cri- 


ſtatus), welche wenigſtens noch immer von hen is 


Arabien und angraͤnzenden Laͤndern wohnenden Voͤl⸗ 
kern auf mannichfaltige Weiſe zubereitet und ver⸗ 
ſpeiſt wird. — Den Honig, welchen Johannes 
in der Wuͤſte af, erklaͤr Bochart (Hıeroz, If, 
L. IV. c. 12.) mit anderen Gelehrten für folchen, 
ben die wilden Mienen in ausgehölten Bäumen vers 


-fertigten ®*), Doch noch beffer verficht man ben _ 
: — Oelhonig, wovon Plintug (Mas 


urg. XV. 7.) ſagt, „daß die Natur ihn an den 
„Seeküften Syrien von felbft hervorbringe, und 
„daß er in einer fügen Fettigkeit beftehe, welche, 
„säher ald Honig, aus gewiffen Bäumen (Pal 
gmen u. ſ. w.) hervortraͤufele.“ Won eben biefen 
Honig (eAmsoners) fagt rg (de re med, 

Ä 4 P- 





*) Hif. Nat. VI. so. „Pars quaedım Asthiopum 
Jocuftis tantum rivit.“. Vergl. Ariftopb, 
Acharn, I15. „woregov oöneıdes Adıcv — 
RwyAm;"* Died, Sie. III. 1I1. sixde- 
Oeævos xaronseı Tor auvogfovren Los TA 
eenuov.‘“ ef. Diofeorid. I. 57. - 
+, Porn ben wilden (ülveftre) ober ſogenannten 
Heidhonig (erieaenm) macht Plin. XI. 15. bie 
Bemerkung, daß er am wenigfien geachtet, und 
nach dem erfken NHerbiiregen, wenn in ben Wäls 
bern nur. noch das Heidekraut bluͤtze, geſammlet 
werde. hend: €, 19. beſchreibt er die Feld⸗ uud 
Waldbienen ſelbſt als rauh ausſehend, fehr boss 
baft, aber auch fehr thaͤtig mut arbeitſuam. 


37), daß er aus — Delbäumen füeße. 
—2 bemerkt (XVI. p. 776.), indem er von 
den Trogloͤdyten redet, daß der Trank ihrer Fürs 
ften ein gewiſſe Honigfaft fey, ben man durch 
bad Auspreffen verfchtedener Blumen bereite. 
Vebrigens war bei den Alten ein Wein s oder Waſ⸗ 
fermeth (mulſum, -melicraton) ein ſehr gewoͤhn⸗ 


ũches erfriſchendes Getränf *). 


— 


« umer k. 5), Reinigung (Infratio) mit Waſſer. 
Bei heidniſchen Völkern des Alterthums war 


bekanntlich bie Sitte der Luſtration, welche theild 


in Abwaſchung des Körpers, theild in Befprens 


"gung mit Waſſer oder Blut beftand, durchaus 


zit fremd. Man glaubte durch foiche, ben 
Dpfern vorangehende, Säuterungen zu verhäten, 
dep jemand ohne Ehrerbietung und Nachdenken. zu 
ben heiligen Handlungen komme, und fuchte, nach 


begangenen Miffethaten, durch -biefe und ähnliche 





. Diodor. Sie. XIX, e. . 104. „Dueras TE Au» 
Foıs (bei den Nabatdern) Fo weregs umo van 
devdany s» ua Meilı Moiu To noÄBusvoV 
eye, 0 Xewırn Turm nad Uderros.;— 
Als Trank genoß auch Johannes wermuthlich ſei⸗ 
nen Honig, welche wilde Art es au ſeyn mochte. 
Bei heibnifchen Philoſophen und Freunden einer 

einfachen und ſtrengen Diat machte Honig fuͤr 

gewiſſe Zeiten die ganze Nahrung aus, wie dies 

37 Laert. VIII. 19. vom en ans 
ct. 
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Reinigungsmittel die Gunſt ber Götter wieder zu 
erlangen oo = 
Auch bei den Juden war es feit den aͤlteſten 
Zeiten im Gebrauch, daß die, welche ſich durch 
Abgoͤtterei oder andere grobe Vergehungen veruns 
reiniget hatten, fich einer feierlichen luftratio 
aquatica , Beſprengung oder Begießung mit Wafs 
fer, unterziehen mußten. Bon den bei den Opfern 
der Juden gewöhnlichen Reinigungen pridt Philo 
. de Sacrific. p. 251. 26; Vergl. Jofeph. B, Jud. 
IL. 8. 9.3 0.7. Zu den Zeiten des Sofephus ges 
hörte die lotio folemnis zu ben vorläufigen Res 
ceptionsgebränchen der Effener (B. Jud. Il. 8. 7.), 
und dieſe wohnten ˖ (nach Plinius **)) am weſtli⸗ 
chen Ufer des todten Meers, alſo grade in der Ge⸗ 
gend, wo Johannes aufgewachſen und erzogen war. 
Sehr begreiflih alfo, daß Sohannes von dieſem 
ohnehin fo natürlichen Symbol der Reinigkeit bei 
feinen an die Juden. ergebenden Aufforderungen‘ 
| NZ Ge⸗ 


ee i 


*, Eurip. Iphig. in Taur. 1193. SxAusez xAules 
mar T avIewrov wine. Plant. Aulular. 
II. 6. 43: „eo lavatum, ut factificem,‘‘ 
Ovid. Fat. 1. 36. „Al nimfum faciles, qui 
„triſtia erimina caedis flumines tolli pofle 
„pütatis aqua.“ Maäcrob. Sat, III. x. „Con- 

„ſtat Diis ſaperis facra fafturum corporis 
„abinitione purgad — Auch Rauchwerk 
und Feuer diente zur Reinigung. Ovid, Falter, 
IV. 785. „omnia purgat edax ignis.“' 


”, Hie. Nat. v. 17. „Ab oceidente Iltora Eſ- 
„feni fügitant, "usque qua noceat.“ 


= 


Ar a 
Gebrauch machte, wiewohl manchen der Zwech 
. ‚feiner. Einmeihungsceremonie nicht fogleich einlench⸗ 
tete. a. 
Anmerk. 6) Werborbenheit ber Juden. Kaufe 
Jeſu. Erfheinung der Zaubengeflalt. 2 
Wie fehr die damaligen Tuben bie Sinnes⸗ 
Anderung bedurften, wozu Johannes fte ermahnte, 


- 2. erhellet aus mehreren Stellen des Joſephus, worin 


er die große Verdprbenbeit feiner Zeitgenoſſen, bes 
fonders der Mornehmen bes Volks, mis den leb⸗ 
bafteften Farben ſchildert. Die unlengbarften, 
Bon. Gott durch Schrift und Vernunft den Men⸗ 
ſchen anferlegten, Aflichten wurden den ſelbſte 
erfundenen Geſetzen der Tradition und dem off 

zweckloſen Ceremoniendienſte aufgeopfert. Die 
ſchaͤndlichſten Greuelthaten der Habſucht, des Ehr⸗ 
geizes und der Wolluſt, ferner Meineid, Unzücht, 
Schlemmerei und himmelſchreiende Bedruͤckungen 
wurden, bald ungeſcheuet und offenbar, bald unter 
der Maske der Froͤmmigkeit, begangen. Be⸗ 


kannt und treffend tft der Ausſpruch bed eben ges 


nannten jüdifchen Geſchichtſchreibers: „daß Fein 
Menſchengeſchlecht, ſelbſt von Anfange der Welt 
„ber, fruchtbarer an Bosheiten gemefen fey. 
„Wenn die Römer (ſagt er, mit der Sittenlofigs 
keit feiner Zeit bekannt) länger gezögert hätten, fo 
„viele Miffethaten durch die Waffen zu ftrafen, fo 
„würde bie unglückliche Stabt Serufalem entweder 
„von ber Erbe verfhlungen, oder von Wafferflus 
„then un ‚ Po als 5 zweites Sobem 
„burdy Feuer vom Himmel verzehrt morben ſeyn. 
AS. B. Jud, V. c. 10.5.0. 13. 6.) r 
' | er 
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Der Zweck Jeſu, als Zerſtoͤhrer des Reiche 
ber Finſterniß und des Laſters, die Bahn zu betre⸗ 
ten, bie Johannes zu cbenen verfuchte, zeigte fich, 
uch che er Öffentlich Wahrkelt und Tugend mit 
Morten predigte, ſchon durch die Einweihung zum 
göttlichen Reiche, welche er jedoch mit Kefonderer 
Auszeichnung empfing. Der Himmel felbft gab 
ein durch Art und Zeit verftändliches Zeichen 
des Beifalld und der Entſcheidung. Sm jübiichen 
und heidniſchen Alterthum war der Glaube allges 
mein, baf bie Gottheit Durch Symbole zu den 
Menſchen rede. Go waren Yorzüglic Blitz und 
Donner, befonbers bei heiterem Simmel, (coela 
aperto, fereno) bedeutungsvolle Zeichen (data 
figna Deum, Vergl. die Ausleger zu Aen, VIH, 
523.), . Nicht weniger gab oft den Ausſchlag zun 
Unternchinung bie. giftige Grſcheinung und bes _ 
glücliche Flug eines Vogels im erwartungsvollen 
Moment, Die. Taube (alba fantta columba 
Tibull, [, 8.9.) hörte zu dem heiligen Geflügel; 
. und war befammtes Shyurbol ber Reinheit und Uns 
ſchuld. — Daß einſt Momulus dutch corpora 
ſancta avium und aͤhnliche Symbole einen Aus⸗ 
ſpruch der. Gottheit und eine Einweihung zur koͤ⸗ 
nigl. Wärbe erhielt, davon hat Cirero (de divi- 
nat, I. 48,) bie dichterifche Wefchreibung bes En⸗ 
nius aufbehalten, fo wie er ebendafelbft (c. 47.) 
bas auſpicium und bie fauſta ſigna des Marius 
auführt, | 


A 


8—.43. 


\ J 6. 43» | ; "Zn: 
Ermordung des Johannes auf Befehl des Her, 
— rodes Antipas. 

Herodes Antipas hielt aus Nachgiebigkei 
gegen feine Gemahlinn Herodias ben Johames 
gefangen, welcher, beim Volke beliebt, bei Hofe 
durch ſeine Freimuͤthigkeit in Ungnade gefallen 
war"), Als Hersdes darauf ein großes Feſt 
feierte (Matth. 14, 6. f. und Marc. 6.), tanzte 
Salome, Tochter der Herodias, vor der fefls 
lichen Verſammlung, und ontzuͤckte den Tetrarch 
ſo, daß er ſchwur, ſie werde itzt keine Fehlbitte 
thun 2). Sie begehrte, von ihrer auf Johannes 
erzürnten Mutter geleitet, den Kopf defielben 
als Tafelgefhent. Herodes, obgleich über 
diefe Bitte betroffen," wollte vor einer ſolchen Ges 
ſellſchaft fein Wort nicht zurüdnehmen, fondern 
befahl, den Sohannes im Gefängnig zu enthanps 
ten, und ber Prinzeffinm den abgefchlagenen Kopf 
auf einer Schuͤſſel darzureichen 3). 


Anmerk. 1) Herodias, Gemahlinn bes Antipas. 
Dieſe Herodias, Tochter des Ariſtobulus, 


war mit großer Vereitwilligkeit die neue Verbin⸗ 


dung mit dem Antipas, Bruder ( oꝝeroies 
cadeADos) ihres erſten noch lebenden Gemahls, bed 
Privatmannes Herodes (Philippus), eingegan⸗ 


gen. Sie war herrſchſuͤchtig, und wollte lieber 


des regierenden Fuͤrſten, als des enterbten Hero⸗ 
des Gemahlinn feyn *). Joſephus erzählt (An- 
tiq. 


e) Man darf dieſen Herodes Philippus, orten 
, ” £ e⸗ 
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tig. XVIII. 8.), daß fie, de ihr Bruder Agrippa 
das Glück hatte, vom Cajus die Tetrarchien bes 
Philippus und Lyſanias nebft dem Königstitel zu 
erhalten, und fo bie eifernen Ketten mit goldenen 
zu vertaufchen, von Meid und Ehrgeiz befeelt, ih⸗ 
‘ren Gemahl, den fie fchon zu mehreren verberblis . 
chen Unterriehmen verleitet hatte, auch nad Rom 
zu reifen nöthigte, um wegen. Vermehrung feiner 

Laͤnder beim Cajus nachzufuchen. Als aber fiatt 
ber Erfüllung des Geſuchs Agrippa and) noch bes 
Antipas BefiBung erhielt, und leßterer nad) Lug⸗ 
dunum in Gallien verwiefen wurde, bewies fie doch 
fo viel Stolz im Ungluͤck, ober Anhänglicleit an 
ihren Gemahl, daß fie von ber Erlaubniß ohne 
ihn zurückhleiben zu dürfen, Beinen Gebrauch mas 
hen wollte. Einer ſolchen ehrgeizigen und herrfchs 
füchtigen Frau mußte das befannte Urtheil eines 
Johannes, welches Yon dem ihm .—— 
ei‘ | WVolke 





en 


Gemahl der Herodias (welcher noch nach der Zers 
ſtoͤhrung Serufalems lebte) nicht verwechſeln mit 
dem ſchon oben unter den Söhnen bes Herodes 
angeführten Tetrarch Philippus. Erſterer war 
son Herodes 1. im Teftamente ausgeſtrichen (nad). 


Jof. Antig. XVII. 6. B, Jad. 1. 30. 7.), wel _ 


. feine Mutter, nad Herodes I. Vermuthung, mit 
in die Verſchwoͤrung bes. Antipater verwidelt 
war. Joſephus nennt ihn blos mit deu Fami⸗ 
liennamen Herodes, fo wie er au, wo feine 
Verwechſelung ftatt finden kann, ben Antipas 
oft bios Herodes nennn Vom Herodes (Philips 
us) fpriche er uͤberdem auch Antig. XIII. I. 
VII 3 u. 4. B. Jud. I. 29 u. 30. c. Ap. L. 
6.9. — 


\ 
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Volke gebilligt wurde *),. fehr mißfallen. Nicht 
an ihr, vielmehr an der Gutmüthigfeit ober 
Furchtſamkeit ihres Gemahls lag es wohl, dag 
— nicht ſchon fruͤher ſein Leben verloren 

atte. = | ne 


Anmerk. 9) Zeit bei Hofe. Tanz der Salome, ' 
| Ob die yavezın, melde Herodes feierte, das 
Geburtsfeſt oder-bas Feſt bes Regierungsantrittes 
war, ob es in Galilaͤa oder zu Serufalem gefeiert 
wurde, laͤßt ſich nicht gewiß beftimmen. Wahre 
ſcheinlich waren dabei. die vornehmſten Hofbebienten 
und Beamten ded Landes zur Tafel gezogen. Der 
Tanz der Prinzelfinn, welcher bei dieſer Feierlich⸗ 


keit die hohen Gaͤſte ergößte,. beſtand, wie es 


ſcheint, in einer kuͤnſtlichen pantomimiſchen, viel⸗ 
leicht mit monodramatiſchen Werfen und mir Muſil 
vereinigten Saltation, worin die junge Dame im 


Saale ſelbſt (erueow), nicht vor dein Publiko, 
ihre Geſchicklichkeit zu zeigen die Gefaͤlligkeit hatte. 


Dieſe aus Griechenland abſtammende Kunſt wurde 
nicht allein in Rom, ſondern auch an den aſiati⸗ 
ſchen Hoͤfen ſehr geſchaͤtzt, obgleich aͤchte = alte 

| Ä | Roͤmer⸗ 
— = —— — — —— 


4) Auch Joſephus mißbilfiger diefe Heirath (melde 
mit Ungerechtigkeit gegen die erſte Gemahlinn 
ſowohl, als gegen ben Bruder bes. Herobes yers 


bunden 3 nur als Heirath der Bruderswittwe. 
Vergl. Michaelis Moſ. Recht IT. Tb. L. ©. 352. 


und Paulus Commentar Tb. II. &. 53: — 
Bon deut Zeugniß des Joſephus über die Gefan⸗ 
Benfaft und Hinrichtung Johannis iſt ſchen oben 


L. Th. 5. 9. die Rede geweſen. 


% 
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Mömerfitte fie bei einer anſtaͤndigen Matrone un⸗ 
fchicftich fand» (Terent. Eunuch, IV, 1. Horat, 
Od; il, 6. 21. Salluft, Catıl; 25.) — Bei 
öffentlichen pantomimiſchen Darſteliungen wurde 
(wie Lucian in ſ. Abhandl. de ſaltatione anfuͤhrt) 
zugleich geſungen und geſpielt, um dadurch die Ge⸗ 
behrden und Geſticulationen des Kuͤnſtlers zu uns 
terſtuͤtzen, und den Ausdruck der in dem Sujet off 
mannichfaltig abwechfelnden Empfindungen zu ers. 
leihtern ). Nicht felten war es auch zu Rom 
(wie noch heut zu Tage in China), bag bei feftlis - 
| = | chen 





%) Die Zuſchauer wurden durch ſolche Darſtellungen 
bald in das froheſte Entzuͤcken verſetzt, bald bis 
ee erweicht. S. Suetom. Ner. c. 26. 

_ Jarenal. VI. 36. Schon zu Ciceros Zeit fand 
iman in Rom viel Geſchmack an biefer Kunft, 
worin eine gewiſſe Arbufenla berühmt mar (vid. 

' Cie. ad Attic. IV. 31.). Unter Nuguft jeichnete 
Bothvllus, ein vorgäglicher Ofnfiling des Dis 
cenas, fi darin Aus. Männer vom größten 
Anfehn wurden zur Naceiferung bingeriffen: 
. Dio C. 51, 22: 34, 3. 56, 25: Suet. Aug. 43: 
Tacit: Anpal. I, 54. „insnlferat ei Indieto 
„Augnfus, dum Maecenati obtemperat, ef- 
'„fofo in damorem Batbylli.* Der Kaiſet Eas 
Iiguld konnte fich nicht enthalten (Sueton, Ca- 
Ng. c. 54.), biefe Tänzer, Mimi, in ihren Ges 
sbebrden bald mit Beifall, bald mir Mipfallen 
vor jedermanns Yugen nachzuahmen. Noch bes 
kannter iſt bes Nero ausſchweifende Liebe zu 
Kuͤnſten dieſer Art, worin er, auch ſelbſt zu 
excelliren firebfe. ©. Sueton. Ner. e. 20. 21. 
24. — Cafliodor. IV. 51. nennt eine ſolche 

Darſtellung ein filentiam elamoſam, und eine 

expolitio tacita. F 


1 = 


“ 


. den Mahlen pantomimiſche Zänzer ober Taͤnzerin⸗ 
nen ben Gaͤſten ein Zwifchenfpiel geben mußten, fo 


wvie auch zuweilen Gladiatoren in zierlicher Ruͤſtung 


und mit unſchaͤdlichen Waffen in Speiſeſaͤlen ihre 
Gecſchicklichkeit zeigten *). Vielleicht hatte He⸗ 
rodes zu Rom an dieſer Kunſt der Pantomime Ge⸗ 
ſchmack finden lernen, und Salome ſich daſelbſt 
barin die Fertigkeit erworben **). Daß uͤbrigens 
dieſer Vierfuͤrſt (den Ton großer Koͤnige nach⸗ 
ahinend) ſich nicht begnuͤgte, durch aufmunternde 
Worte feinen Beifall zu bezeigen, auch nachher 
nicht geneigt war, ſich ſelbſt ein Dementi zu ge⸗ 
ben, iſt wahrſcheinlich geuug. — Die Salome 
achherige Gemahlinn des Tetrarch Philippus) 

a a ee war 





89 Die Oladiatorfpiele wurden zu Anfang ber Mahl⸗ 
zeit (ad lumina prima) gegeben (Interpp. ad 
| Horat. L.1, Sat. 5.), die pantomimifchen Tänze 
am Schluß derfelben, ober als Zwifchenact. Cie, 

pro Murena c. 6. „Tempeltiri eonrivii, 
 „amoeni tori, multarum delieiarum comes 
 „eft extrema ſaltatio.“ Vellej. Paterc. II. 83: 


eum caernleatus & nudus, capatque redi- 


- „mentus arundine & candam trahens, geni- 

_ „bas innixag Glauenm faltaflet in convi- 
‚„vio.'® — CA. Terent. I. c. Plat. Sympof. 
IX: 15.. — Der ganze Gegenfland ift ausfuͤhr⸗ 
lich behandelt von Mr. de Lauinay: „De ia 

‘ Saltation theatrale ou Reeharches fur l’ori- 
gine, les progres, & les effets de la Panto- 
'mime chez les Anciens. Paris 1791. 4to.“ 


u, Mer erinnert fi bier nicht an das Horaziſche 
 „‚motus deceri gaudet ienicos matura virgo - 
„& fiogitor artibus 8‘ | 
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war ohne Zweifel. die Stieftochter bieſes Herodes. 
Joſephus ſpricht von ihr Antiq. XVIII. 9. 


Anmerk. 3) Johannes Haupt auf einer Schuͤſſel. 


Aus Sofephus (Antiq. XVII. 5.) wiſſen 
wir, daß Johannes auf der Feſtung Machaͤrus *) 
gefangen ſaͤß. Ob aber (wie Grotius vermuthete) 
die feſtliche Verſammlung ſelbſt an dieſem Orte 
war, oder ob Herodes nur dahin den Leibtraban⸗ 
ten **) zur Vollziehung des Befehles fandte, und 
das Haupt des Sohannes erft, etwa nach entlafles 
ner Gefellfchaft der. Magnaten, überbracht wurbe, 
iſt ungewiß. - Daß aber foldhe Hinrichtungen ohne 
gerichtliches Verhoͤr und Urtheil Horgenommen 
wurden, davon finden fich in der Gefchichte der roͤ⸗ 

= u | | miſchen 
68) Plinius Hiſt. Nat, V. c. 15. nennt Machaͤrug, 
gegen Mittag gelegen, (an der Graͤnze von Ara⸗ 
bien) als die zweite Feſtung naͤchſt Jeruſalem. | 

er), Speculator beim Diarc. 6, 27. — Die Speculas 
toren in Mom waren eine Art Leibgarbe bes Fürs 
fien, die (wenigſtens zur Zeit bes Galba) eine 
beſondere Soborte ausmachten. Sie wurden aber 
auch zu Bothſchaften und, wie die Wrätorianer 
überhaupt, zu Eresutiouen gebraucht. Der, 
welcher yom General die Loſung holte, hieß 
. teflerarius fpeculstorum. ©. — ad Ta- 
eit. Hift. I. 25. Vergl. Sueton. Calig. 44. 
Liv. 31, 44. Plut. in Galba. Daß ſolche Tra⸗ 
banten auch die Execution ſelbſt vollzogen, ſieht 
man aus Senec. de Benef. III, a5. „Specula- 
„toribas occnrrit, nihil fe deprecari que 
„minus imperata peragerent dixit; deinde 

„cervicem portezit.'* Of. de Ira I, 16. 


Ras Verſuc. O 
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4 
miſchen Kaiſer, und auch In der Geſchichte Herodeq 
des Großen, viele Beiſpiele. Auch war es nichts 
ungewoͤhnliches, daß man ſich das Haupt des Hin⸗ 
gerichteten, zu mehrerer Gewißheit, daß der Be⸗ 
fehl wirklich ausgeführt ſey, darreichen lieg *). 


u $ 44 
Jeſu Lehrmethode. Wefondere Unterweifung aus 
gewaͤhlter Juͤnger. — 


Nicht blos der Inhalt der Lehre Jeſu, ſon⸗ 
dern auch die Art, wie er ſie vortrug, verdient 
die größte Aufmerkſamkeit und Bewunderung. 
Um die Achtſamkeit ſeiner Zuhoͤrer zu wecken und 
zu feſſeln, und ihnen alles anſchaulicher, eindring⸗ 
licher und unvergeßlicher zu machen, bediente er 
ſich der Beiſpiele, Gleichniſſe, Spruͤch⸗ 
wörter ꝛc. und zuweilen verrichtete er ſym bo⸗ 
Liſche Handlungen zur ſichereren Erreichung 
dieſes Zwei). Damit nun aber auch feine Mes 
ligion in andere Gegenden der Erde nnd auf zufünfs 
tige Geſchlechter verbreitet werden Könnte, wählte 
er ſich eine kleine Anzahl erwachſener unvers 
Ddorbener Schüler, die ihn überall begleiten 
mußs 


..) Dio Xipbil. in Augufto p. 87. „raus nede- 
NT Als, Ei nos SITBWEVOS ETUYKOvEN,- EREOKO-" 
2 7“ (fe. Antonius), Seneca Ofavia 437. 
& „Perage impersta, mitte qui Planti mihl 
-- -  „sSallaeque referat abfciffium capat.““ Val, 
.,. Max. IX. 2. „Marius — caput M. Antonio 
„abfeillum tactis manibus inter epulas, per 
„ſammum animi ac verborum infojentiam, 
„aliquamdiu tennit,* | 


en LE 
x ® 
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mußten damit fie durch den — Um⸗ 
gang mt ihin und durch fletd fortgefeßte Ausbil⸗ 
dung und Aufklärung ganz in feinen, He Werlüs 


ung des Mienfchengefchlechts N Plau 
eingeweihet wuͤrden ). 





| Bun i) Veſu tehrart nie der cr — 


tiſchen. 


Intereſſant iſt es, zu ſehen tofe ein heidni⸗ 
ſcher Weltweiſe und Menſchenerzieher, von Natur, 
Wahrheit und Menſchenkenntniß geleitet, eind- 
Methode der Unterweiſung ſich ſchuf, die, ſo an⸗ 
ſtoͤßig fie auch den ſophiſtiſchen Zeitgenoſſen fen 
inochte, doch mit der von Ihr ganz unabhängigen 
aber gleichfals durch das Ungemöhnliche der Fornt 
auffallendent, Lehrart Jeſu zufammentraf, Wir 
brauchen über die Methode des Socrates nur eis 
nige Winke zu gebe, da in neueren Zeiten die 
Grundregeln der Socratik, ſo weit fie aus den 
Schriften feiner Schüler herborleuchten (dem auch 
er ſelbſt bat nichts Schriftliches hinterläffen), f 
Kufö BR aus Pr gefegt worden fi in 

och 
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&, dus Eenöphons bekannten Memorodilien und aus 
mehreten der Platoniſchen Dialogen kann man 
diie Socratiſche Manier am beſten kennen lernen. 
Vergl. Vietthalers lehrteiche Schrift: 


„Geiſt der Socratik.“ Saljbürg 1793. 


und vorzuͤsl. Graͤffe Neueſtes katechet. Dias 
gazin 2ter Band (Goͤtt. 1791.), worin die So⸗ 
cratik nach Platos, Renophons uud Aeſchines 
Darftellung geſchildert wird. — Auch Salzmann 
‚in ſ.Anweiſung über bie wirkſamſten Mitte 16; 
giebt einige biegen — Fingerzeige, 


— 


\ 
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Noch mehr darf hier das, was die Evangeliſten 
von der Lehrweiſe Jeſu erzählen, als bekannt vor⸗ 
ausgeſeßt werden. 
ı) Socrates bebdiente ſich ſtets der 
Gleichniſſe, theils um ſich ſelbſt recht faßlich 
und verftändlich zu machen, theils um das Falſche 
und Ungereimte ber ihm gemachten Einwuͤrfe ins 
Licht zu feßen. Diefem Zweck gemäß waren feine 
Vergleichungen (fo wie au Sefus bon der 
Saat, vom Unkraut ımter den Walzen, von 
Bäumen, Bluamen,. Vögeln ꝛc. redet) nicht aus 
der Ferne oder von freinden Gegenfländen herges 
nommen; fie waren vielmehr immer von ben all⸗ 
täglichften Dingen, von Theilen des menfchlichen 
Körpers, von allerlei menſchlichen Beſchaͤftigun⸗ 
gen, ober von bekannten Gewaͤchſen und Thieren 
entlehnt *). Am Tiebften fieng. Socrates grade 
bon ſolchen Sachen des gemeinen Lebens, ober über 
eben vorgefallene Ereigniſſe das Geſpraͤch an, und 
lenkte dann unvermerkt zu hoͤheren Gegenſtaͤnden 
uͤber, wobei er mehr ſich ſelbſt belehren zu wollen, 
als andere zu unterweiſen ſchien, mehr die Begriffe 
herauszulocken als vorzutragen bemuͤhet war **), 
a | Ir Zrefs 
0, Man fehe 3. B. Plato Aleib, I. (ed. Bipont.). 
| Vaol. V. p. st. 65, Protagoras. Vol, Ill. 
p. 125... Bergl. Xenoph. Memor. I. ec. 2. und 
II. ©4 — Bekanntlich war auch hierauf bes 
£ fonders der Spott berer gerichtet, welche die 
| Meisheit des Socrates verdächtig ever lächerlich 
machen wollten, . | 
an) Diefe Socratiſche Diffimulation abgerechnet, fins 
des ſich viel Aohnliches in der Art, wie a 
0 


' 





Zeefich iſt z. 8. die je Art, wie er mit dem Xeno⸗ 
phon, als ihm diefer in einer engen Straße begegs 
nete, ein Geſpraͤch anknuͤpfte (Diog. Laert. in 
Vita Xenoph.), oder mit dem Alcibiades, ald er 
biefen im Begrif fand, ein‘ Opfer darzubringen. 
(Plat, Alcıb, II, init.) 


2) Ueberdem er Sorrates durch — 


ſtrenete Beiſpiele, Erzaͤhlungen und Fa⸗ 
bein die Aufmerkſamkeit feiner Zuhörer rege zu 


erhalten, und fchien fo nur die Zeit vertreiben zw . 


wollen. Durch biefe Art des Vorteaged mußte 
nicht nur bie Deutlichkeit gewinnen, fondern auch 

die Möglichkeit und Ansführbarkeit feiner Vor⸗ 
fchläge mehr als durch fchulgerechte Demonftratios 


nen hervorleuchten *). Sewoͤhnlich waren ſeine 
| O 3 Bei⸗ 





oft feine @efpräe änfeitete, 8. bei Erblickung 
eines Weinſtocks (Joh. 15.), einer den Durſt 
loͤſchenden Quelle (Joh. 4.).. Der Anblick eini⸗ 
ger mit der Fiſcherei befchaͤftigten Leute fuͤhrte 


ihn darauf, von der Beſtimmung ſeiner Juͤnger 


zu reden, Menſchen fuͤr ſeine Lehre zu gewin⸗ 
nen. (Matth. 4, 18. 13, 4. 7.).— Jortin und 
Harwood in ibren —— Schriften haben 
ſchon darauf aufmerkſam gemacht, wie ſchoͤn Je⸗ 
ſus vorkommende Gegenſtaͤnde der Natur und des 
Menſchenlebens zu feinem Zwecke zu benutzen 
wußte. Vergl. Heß uͤber — Thateu und 


Schickſale unſers Herrn Abſchn. 6. Ewald: 


der Blick Jeſus auf Natur und Menſchenleben. 
Winkler Verſuch Aber Jeſus Lehrfaͤhigkeiten 
und Lehrart. Leipz. 1797. 


| ® „Exemplum rem ornatiorem fecit, aperjlo- 


 nrom — probabiliorem — ante oculos penit, 


n 


* „cum 


A 
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Beiſpiele aus ber wirklichen Geſchichte feiner Bar 
 terfiabt, cher aus der bekannten Gefchichte von 
Sparta, Acgypten und Perſien bergenommen, 
Zuweilen aber nahm er auch zu Fabeln oder lehr⸗ 
reich erdichteten Faͤllen ſeine Zuflucht, da auch dieſe, 
nach einem ihm nicht unbekannten Hange der Men⸗ 
hen, gern gehört wurden, und die wahre Ges 
hichte nicht immer ganz paffende Beiſpiele darbot. 
eſus fpielt in feinen Erzählungen oft auf Zeitges. - 
hichte an, im Ganzen aber ftehen feine Paras 
eln zwifchen der Fabel und ber wirklichen Ges 
hichte in der Mitte. Gie find fo natuͤrlich wahr, 
(ri fhön, daß man fie bei unverdorbenem 
‚Gefühle, der morgenländifhen Einkleidung ohnges 

achtet, nicht ohne Mührung lefen km. 
3) Sorrateß berief fi gern auf Dichter 
ber Vorzeit, befonderd auf Homer ‚den Vater der 
Moefie, welcher eine allgemein anerkannte Auctoris 
- tät hatte, und ſchon früh, als Lehrer deſſen, was 
dem Einzelnen und dem gemeinen Weſen nüglich fen, 
dem Gedächtnig ber Jugend eingeprägt — ha 
. Eben 





„cum exprimit omnia perfpicua, ut res didta 
„‚prope manu tentari poſſit. Audtor ad Ho- 
sennium. L. IV. co. 49. „Longum iter eſt 
„per praecepta, breve ac eflicax per exem- 
„pla.’t Senec. ep. r7. ad Leril. Of. ibid. 
ep. 59 „quas (parabolag) exiftima neceſſa- 
‚ „rlas — ut imbesillitatis noftrse adjumenta 

„fint & ut difeentem & andiestem in rem 
„‚praefeutem adducant.*‘ 


©) Wer kennt nit Korazens: Os teneram. pnerl 
 halbumgie poste Äguci &a, Epik, Il, * 
Al] 


n. 
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Eben ſo bedienten ſich die Juden bei der jugendli⸗ 
chen Unterweiſung der prophetiſchen Schriften, und 
beſonders der Pſalmen, daher auch Jeſus, ohne 
unverſtaͤndlich zu werden, ſo oft auf ſie anſpielen, 
und die Sprache der alten Saͤnger zu der ſeinigen 
machen konnte. Das goͤttliche Anſehen, welches 
uͤberhaupt die Schriften des A. Teſt. hatten, und 
die Bekanntſchaft mit denſelben, welche Jeſus vor⸗ 
ausſetzen konnte, berechtigten ihn zu den Fragen: 
„Wie lieſeſt du? Habt ihr nicht gelefen ? ꝛc.“ 


4) Nody bediente ſich endlich Socrates haͤu⸗ 
fig der Spruͤhwoͤrter und Gentenzen weis 
fer Männer (as 7oDos Ermer), weil ſolche, als 
Erfahrungsſaͤtze, der Lebensphiloſophie am beften, 
zur Grundlage dienen, Dusch nervöfe Kürze ſich 
dem. Gedächtnig tief eitiprägen, und fo in manchers. 
lei Lagen bes Lebens, wenn das Herz und der Vers- 
fland für andere Eindrücke oder für eigentliche Be⸗ 
weiſe nicht empfänglich find, ihre große Kraft bes 

weiſen. — Wie ſehr aber befonders bei den Mor⸗ 
: EEE 2 4 ee gen⸗ 





v. 125» 131. Wenn ebenderſelbe die Grundlage 
in ber griechiſchen Literatur bezeichnen will, fs 
heißt ihm dies Epift. IL. a. doceri iratus Gra- 
jis quantum nocuiflet Achylles.. Bergl. Hochs _ 
heimers Spſtem ber griechiſchen Paͤdagogik 23. 
3Th. cap. 2 u.3, wo die Anecdote aus Plus 
tarch erzählt wird, daß Alcibiades, als er aus 
dem Knabenalter getreten, fih zu einem Gram⸗ 
matiker gewendet, von ihm ein Homeriſches Buch 


gefordert, umd auf die Antwort, baß er mihte 


Homerifches befige, ihm eine Maulfchelle gege⸗ 
ben 5 1 


’ 
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genlaͤndern die Maſchels (gefluͤgelte Sentenzen) in 
Anſehn ſtunden, und die Weisheit des Lehrers be⸗ 
ſtimmten, iſt anderweitig bekannt genug. Auch 
moͤchte eine weiter fortgeſetzte oder ſpeciellere Ver⸗ 
leichung der chriſtlichen und ſocratiſchen Lehrme⸗ 
thobe außer ben Graͤnzen dieſer Schrift liegen. | 


S Annierk. 2) Yuswahl erwachſener Schüler. 
| Unentgeldlicher Unterricht zu unbeffimms 


ger Zeit. 


Auch berühmte Philofophen des Alterthums 
ſchraͤnkten fi mit ihrem, reifered Nachdenken ers _ 
fordernden, Unterricht auf Erwachſene ein, "und 
ertheilten ihn in Säulengängen, Luſtwaͤldern und. 
an anderen Öffentlichen Plaͤtzen gewöhnlich fo, daß 
die Schüler nicht faßen, fondern mit dem Lehrer 
umherwandelten. : Ariftoteles daher nennt feinen 
Vortrag, den er bes Morgens früh ertheilte, dem 


vormittaͤgigen (sodwer), und den andern fpäs 


teren den nahmittägigen Spaziergang 
(desawov zepımarov). Nach den Fähigkeiten und 
bereits erlangten Vorkenntniſſen theilten fie ihre 
Schuͤler, wenn nicht in mehrere, doch in zwei 
Klaſſen ein. Die, welde fchon in die ſchwerern 
Lehren — werben konnten, hießen Zoo 
reene, difcipuli' interioris admiflonis, — 
‚Andy Jeſus gieng bekanntlich ftuffenweife im Vor⸗ 
trage feiner Lehren, ohne baß er jedoch ſich an eine - 
- foftematifhe Eintheilung gebunden, oder etwas 
Geheimes vorgetragen hätte, was nicht zu feis- 
ner Zeit, fobalb man es tragen Eonnte, allgemein 
bekannt hätte werben bürfen. ‚Seine Lehrſaͤtze und 
Vorſchriſten theilte er, fo viel wir wiflen, mehr 

x e ger . 


/ 


* 


gelegentlich mit, wie Zeit und Umſtaͤnde veranlaſ⸗ 
ſende Fragen oder andere Beduͤrfniſſe der Schuͤler 
ihn darauf fuͤhrten. Im heißen Palaͤſtina war 
wohl die ſpaͤte Abendzeit die ſchicklichſte zu lehrrei⸗ 
hen. Geſpraͤchen in freier Natur *). Selbſt in 
der Nacht ließ ſich Jeſus mit Nicodemus in eine 
ſolche Unterredung ein, ſo wie einft Socrates. dem 
lernbegierigen Euclided von Megara nächtliche Schrs 
befuche verftattete. (Aul, Gell. Noct. Attic. VL 
c. Io.) Ei ——— | 
Wie Jeſus feinen Unterricht: unentgeldlich ers 
theilte, und in freinilliger Armuth lebte (die nothe 
wenbigften Bebürfniffe, queis humana fibi dolet 
natura negatis, konnten durch Beihülfe der Riüns 
ger leicht herbeigefhaft werben), fo lief auch So⸗ 
crates feine Lectiohen ſich nicht bezahlen (Xenoph, - 
Memor, J. p. 712. Plato in Apolog, und Diog; 
Laert. L. II. 6. 27.), indem er zu feinem Unters 
halt die väterlihe Profeffion fortfeßte. (Diog. . 
Laert. L. Il. 6.19. Paufan.1,c.22.1X.c. 36. 
und Suidas voc, Toxęær.) Wielleicht war dies 
bei Jeſus derfelbe Fall. Daß: feine Rünger we⸗ 
nigſtens fich noch mitunter ze Fifchfang legten, 
5 nee und 





2) In welcher Sprache hielt aber Iefus feine Vor⸗ 
träge? Ohne Zweifel vorzüglich in der ara; 
mäifhen, welche feine Mutterfprade war. « 
Daß aber auch Jeſus und die Apoftel fich der alls 
.. . gemein befannten griechiſchen bebienten, fs 
oft fie dies ihrem Zwecke angemeflener fanden, 
. bat Hr. De. Paulus im Ofter: und Pfineftpros 
‘ gramm vom J. 1804 mit Äberzeugenden Grüns 


den.erwiefen. | 


/ 





und daß ſpaͤterhin der Apoſtel Pꝛulus noch immer 
ſein erlerntes Handwerk trieb, wiſſen wir mit Ge⸗ 


wißheit. — unten $. ie; 


8 1 


Zeinde Jeſu, befonderd Phariſaer, Sadbucaͤer und 
Schriftgelehrte. Herodianer. Den Juden mißfaͤl⸗ 
liger Umgang Jeſu mit Heiden und Zollnern. 


Je mehr Aufſehen und Bewunderung Jeſus 


u durdy Lehren und Thaten beim Wolfe erregte, je 


hoͤher fliegen auch Haß und Neid bei den Schrern 
und Vornehmen der Nation. ⸗Sie, bie in dem 
Meſſias einen weltlichen Herrfcher und Volksbe⸗ 
freier erwarteten, fanden in Sefus einen Lehrer der 
Buße, der fie oft befchämte, und freimüthig ihre 
er Grundſaͤtze tadelte, Außer den Phas 
„rifsern, Sadducaͤern und Gchriftges 
"fe brten!), welche durch hinterlifttge Fragen und 
Anſchlaͤge ihn oft zu fangen ſuchten, waren es auch 
Herodes und feine Unhänger ?), welde 
ihm übel wollten. Beſonders war es ben juͤdiſchen 
Optimaten ſehr ärgerlich und anſtoͤßig, daß Jeſus 
nicht Anſtand nahm, ſich mit den ihnen ſo veraͤcht⸗ 
‚Tichen und verhaßten Zöllnern und Heiden 


einzulaſſen. Diefe letzteren waren in Hinſicht nos . 


raliſcher Bildung und Unterweiſung zwar nicht we⸗ 
niger verwahrloſet, als die Juden, aber doch fuͤr 

bie neue Lehre empfaͤnglicher und „meniger durch 
ſtolze Selbftzufriedenheit bethoͤrt. Jeſus, der ſich 
freilich zunaͤchſt mit Beſſerung und Belehrung der 


—— beſchaͤftigte, deutete doch ſchon oft er 
in, 





Hin, daß fi Yon ben Heiden eine willigere An⸗ 
nahme feiner Religion erwarten liege 9), ee 


Anumert. ı) Seiten, unter den Juden 


Joſephus Antig. XVII, c, 2. fagt von den ° 
Sadducqaͤern, daß ihrer (zu der Zeit, ba Judaͤa 
roͤmiſche Propinz wurde, alfo etwa zo Jahr vor 
Jeſu Öffentlichen Lehramte) nicht viele waren 
(Eis ORıyas TE avdons Bros 6 Aoyos nero) 
daß aber grade die Vornehmften (res nev mewres) 
gu dieſer Klaffe gehörten. Im ihrem Umgange 
waren fie freimäthig, rauh und Bifpntirfüchtig, 
und nur alsdann, wann fie Öffentliche Aemter bes 
kleideten (welches jedoch nicht eft und nicht gern ges 
- fhah), mußten fie, dem Scheine nad, Phari⸗ 
fäifche Srundfäge annehmen (meoxwessı dev os 
0 Daerscus Aeys), um der Menge nicht anftößig 
gu werben. Antiq. XIII. c. 10. cf. B. Jud. 11.7. — 
Bekanntlich legten die Sadducaͤer blos der Moſai⸗ 
ſchen gefchriebenen. Torah, nach der ausdruͤcklichen 
und mörtlichen Beſtimmung derfelben, ein ents 
fheidendes Anfchn für Glauben und {eben bei, 
wiewohl fie desfals die Schriften der Propheten 
nicht eben verachteten. Die Pharifäer dages 
gen und aud die Effener nahmen außer Ben ' 
Moſaiſchen Schriften auch die der Propheten als 
entfheidend an, und zwar mit dem Unters 
fihied, baf die Efjener durch eigenes forgfältiges 
Stupium den Sinn der heiligen Buͤcher zu erfors 
ſchen fuchten, die Pharifier aber ſich dabei auf 
mündliche Ueberlieferungen und auf die Ausſpruͤche 
ber Rabbinen beriefen und verliefen. Die Phas 
rifüer hatten babei ganz das Volk auf = 

! Te: ei⸗ 


Sn 


N , « 
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Seite"). Der Hauptdifferenzpunct in ber. Lehre, 
worauf auch das N. Teſt. oft hindeutet, betraf 
die Meinung vom Leben nach dein Tode. Die 
Sadducaͤer feinen, mo nicht das Daſein der. Gei⸗ 
fter überhaupt, doch bie für ſich beſtehende Forts - 
dauer der Seele gradezu geleugnet zu haben **). 
Die Pharifser hingegen behaupteten nicht nur. beis 
des, fondern lehrten auch eine Auferftehung der 
$eiber, wodurch fie ſich wieder von den Eſſenern 

u | unters 





*) Antig. Xu c. 10. „Tav Dagısauav To TAN. 
Sos auppaxov Exovrav.‘“ ibid. $. 6. „vo- 
pına rohe Two mapedeauy To yo ci 
Oapıoma En BaTeewv dimsdoxns, 
ümee 8x Kvayeygarrrcu Ev Tos Mavosws ' 
yonos.“ Ueber die Neus Pharifäifhe Secte 
vergl. Antig. XVII. 1. XX: 2. | 


w, Wahrfcheinlich ftatuirten fie eine gewiffe Emana⸗ 
‚tion aus ber Einen und ewigen Geiftesfubftanz 
(wie die Stoiter aus einer anima mundi), wos 
hin allg eine Zeitlang hervorgegangene und abge⸗ 
fondert wirkende geiflige Weſen, ſowohl der En⸗ 
‚gel als Menſchen, wieder zurüdfehrten. . Mit 
dieſer Hypotheſe laſſen ſich wenigſtens alle von 
ihren Eyfteme handelnde, ſonſt widerſprechend 
ſcheinende, Stellen am leichteſten vereinigen. 
S.. Jof. B. Jad. II. e.7. 8. Aut. XVIII. 1. 2. 7. 
- eontra Apion. II. $. 30. — Vergl. Dr. Pau⸗ 
Ius Philolog. kritiſcher Commentar über bas 
N. Teft. Tb. 1. ©. 197 ff. und befonders Th. III. 
©. 275 282, wo von bem orientalifhen Emas 
nations⸗ und Nemanationsfpfiem, wozu fi 
uß un chriſtliche Gnoſtiker neigten, bie 


- 


f 
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unterfiheben, welche letztere — eine abges ı - 


fonderte und unkoͤrperliche Exiſtenz der Sees 
len annahmen, ober doch das mit der Seele vers 
einigte Organ fi weit feiner und gelänterter dach⸗ 
ten. Waren die Apoftel, Befonders Paulus, oft 
veranlaßt, gegen die Sadducaͤer zu ſtreiten, ſo 


kaͤmpfte hingegen Jeſus mehr gegen die praktiſchen 


Irrthuͤmer der Volksverfuͤhrer, der Phariſaͤer. 
Ihre willkuͤhrlichen Auslegungen der Geſetze, bei 
voͤlliger Hintenanſetzung wichtiger und unleugbarer 
goͤttlicher Ausſpruͤche; ihre unnuͤe und beſchwer⸗ 
liche Uebertreibung unweſentlicher Gebraͤuche; ihre 


heuchleriſch langen und. ehrſuͤchtigen Gebete, ſo wie 


überhaupt ihre ſchaͤndliche Gewinnſucht und Volkes 


tänfcherei, waren bie. Hauptgegenſtaͤnde feiner auf. 


fie gerichteten Angriffe. Joſephus, obgleich ſelbſt 


Pharifäer, ſchildert den Zuftand ber Gittenvers | 
borbenheit Der Juden feiner Zeit (mie bereits anges 


führt ift) mit flarfen Farben, 
Was ferner noch bie Ye lteſten und 


—— 
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| Säriftgelehrten | betrift, welche im N. Teſt. | 


vft als eifrige Gegner Jeſu genannt werden; fo bes 
‚zieht fich der erfiere Name (wesoßvreen, Wels 
tefte, Dbere der Juden) anf alle angefehene 
Perſonen der Nation und Mitglicher des Syne⸗ 
driums, oder wenn fie ben jeoess entgegengefeßt. 


werben, auf ſolche, die nicht zum geiftlichen Stans . 


be, ſondern vielmehr zum Civil⸗ oder Militärs 
ſtande gehoͤrten. 


Die Schriftgelehrten aber (yeruno- 


ress Ic. vormos) ‚bildeten eine Mittelflaffe zwifchen 
den Gefftlichen und Meltlichen, und waren übers 


haupt bie Literati, die — unter den Juden, 


wozu 


ZN J 
og - 


wozu ſowohl die Phariſaͤer als Sadducaͤer gehöre 
ten *). Ihr Geſchaͤft beſtand beſonders darin, 
daß ſie das Gefeg oͤffentlich vorlaſen und auslegten, 
alſo dem Volke in den Synagogen Unterricht er⸗ 
theilten, womit die Prieſter, die beſonders nur die 

Opfer beſorgten, nichts zu hun gehabt zu haben 
ſcheinen **). Stehen alle drei Klaſſen zuſammen 
(iegas, yennparas, rescBurego), fo foll das 
durch das ganze Synedrium bezeichnet werden,’ — 
Doch über alles biefes find die Beweiſe mehr in den 
hebraͤiſch, als in den griechifch gefchriebenen (und 
in fofern profanen) juͤdiſchen Büchern zu finden. 


Anumerk. 2) Herobianer. 

| ‚Unter den-Herodianern, welche mit als Wi⸗ 
derfacher Jeſu angegeben werben, darf man Feind 
befondere politifche Darthei auch keine eigene kirch⸗ 
liche Secte ſuchen. Sie waren Bacıkmo, Beamte, 
Hofleute, Diener und Anhaͤnger des Koͤnigs und 
der Herodiſchen Familie. Go hießen die Anhaͤn⸗ 
ger des Caͤſars oder des Pompejus EC Afarias 
Ä een ner/ 





4) Vergl. Lightfoot. Vol, IL. B. 421: Selden de 
Synedr. Il. c. 6.7.8: Grotius zu Matth. 2, 46 
und zu Act. IV. 5. ee 


0 Schon vorhin (F. 42: Anmerk. 3) iſt es beitierkt, 


daß and ein gerwefener nicht mehr regierender 
Hoherprieſter doch diefen Titel beibehtelt. Wiek 
leicht wurden aber, durch Uebertreibung des Tis 
tels, auch. bie vornehmſten Prieſter Äberhaupt, 
fobald fle nur aus hohenpriefterlihem Geſchlechte 
(Er yaras Sexiseoring) waren, Yorzugsweife 


vor andern fo benannt: 2 





\ 


ee 


ner, Pompejaner (Martial, IX, 29. Vellej, 
Paterc, Ih, 51.) — . Daß’ felbft die auf die Autos 

nomie ber juͤdiſchen Nation noch mehr ald die Sad⸗ 
ducaͤer eiferſuͤchtigen Phariſaͤer, bei der ſtaͤrkſten 
Abneigung gegen alle Herodiſche und roͤmiſche Ge⸗ 
walt Antiq. XV. 1. XVII. 3. XVIII. 1.), doch 
die Verbindung und Beihuͤlfe dieſer Leute gegen 
Jeſum fuchten ,. erklärt ſich daraus, weil fie ohne 
een Affiftenz außerhalb der Provinz Judaͤa, im 
galiläifchen und peträifchen Gebiete, nichts "gegen 
Refum ausrichten konnten. — Aus Matth. 14,2. 
und Marc, 6, 14. seiffen wir, daß Sefu Thaten 
vor Herodes Antipad gekommen waren, nnd bies 
fer gar beforgte, Sohannes der Taͤufer ˖ moͤchte in 
Abm wieder auferftanden feyn.*). Da nun ohu⸗ 
ftreitig noch viele Unterthanen des Königs über die 
Ermordung bes Sohannes : aufgebracht waren, fo " 
iſt es auch wahrfcheinlih, daß der ſchwache und 
weibifche König Jeſum durch einige Pharifier (£uc, 


13, 33.) die Warnung geben lie, ſich von feinem. . 


Gebiete entfernt zu halten, Schon Wetftein bes . 
merkt übrigens fehr paffend zu Ießterer Stelle, dag ' 
Durch den von Jeſu gewählten Ausdruck (der Fuchs) 
der hypokritiſche Charakter des Herodes, gebildet 
nad) dem Mufter des in der Verſtellungskunſt ſich 





®) In den Lehrfägen ſcheint nemlich bie Herodiſche 
| Familie nicht fabduchif geweſen zu ſeyn, ob fie 
_ gleich in politiſchen Maximen mehr dieſet Sick, 


als ‚ber auf die Vorrechte der Nation fo eifers ° 


R fühtigen pharifäifchen zugethan war. — Vergl. 
| die Husl. zu Ad. XXVI. 38. und Paulus Com⸗ 
mentar IE Th. Sa 7 


laͤſtina größtentheild Juden feyn mochten **). 


auszeichnenden Tibers, fehr treffend. Kezeichnet 
werde *), wobei noch überhaupt zu bedenken ift, 
daß Vergleichungen ber Art zwiſchen Mienfchen und 
Thieren, der alten Welt, welche in Anfehung des 
Schicklichen über manches anderd zu urtheilen 
pflegte, nichts weniger ald anftögig waren, mono - 
fi) leicht Beiſpiele in Menge anführen ließen. 
Vergl. die Ausleger zu Matth, 15, 26. u. Marc. 
U 27: 2 
Anmerk. 3) Heiden und Zöllner. Zachdus. Ab⸗ 
furbität der heidniſchen Goͤtterlehre. Moral ber 
Heiden. | tr 
Es iſt bekannt genug, daß unter ben Zoͤll⸗ 
nern (TsAavıu), welche oft im N. Teſt. genannt 


werben, nicht Generalpächter der Zölle, publi- 


tani, gemeiniglich equites romani, zu verfiehen 
find, fondern vielmehr nur Unterbediente und Eins 
nehmer (portitores, exadtores), melde in Pas 


Aus 





*) Cie. oflie. I. 13. „Cum daobus modis, id «ft 
„aut vi aut fraude fiat injuria, raus quafi 
| „unipeculae, vis leonis videtur,‘ 


ur) Diefe römifhen Entrepreneurs (Suet. Ang. 24.) 
pachteten alle fünf Jahre in gefchloffenen Geſe 

| ſchaften die durch ben Cenſus regulierten Abgas 

_ ben der tributären Provinzen, und (hoffen dann 

dieſe Summen hen Stante vor. Gie hielten fi 

wieder ihre eingebornen Unterpächter, deren Rang 

auch verfhisden,, und über dem der Einnehmer 

etwas erhoben war. So heißt ber Jude Zachaͤus 

Luc. 19, 2. Oberzöllner, aoxıreAans, 

’ a wobei 
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Aus vielen Stellen daff ſcher Schriſtſteller wiſſen 
wir, dag die publicanı als ausſaugende Wucherer 
in Feiner Provinz beliebt waren. Hoch mehr aber 
fiel der Haß gewiß auf Die Une 
durch allerlei Erpreffungen und Chicanen. fi zu 
bereichern ſuchten *). Bel den. Juden wurde der 
Unwille gegen Leute diefer Art noch durch Stolg 
. und Eifer für die ‚Unabhängigkeit. der. Nation vers 
ſtaͤrkt. Zoͤllner und Sünder oder nichtswuͤrdige 
Menſchen waren gleichbedeutende Namen fuͤr Men⸗ 
ſchen, die ſchon durch ihre Verbindung mit Helden, 
‚bet einem ſo aͤrgerlichen und fuͤr ſuͤndhaft gehalte⸗ 
nem 








wobei man ſich jedoch nicht einen Mann von rit⸗ 
terlichem Range deuken muß, ſondern vielmehr 
‚einen, der mehrere Eintreiber, con&tores, uns 
ter fich hatte. Vergl. Michaelis Erklärung von 


Joſ. B. Kies IL 14. 5. 9. inf. Anmert. an 
Luc. I.. 


%), Xeno — Diaeareb. ꝓ avres — X 
res Eıay aonayes.“ Plat. de vitando aere 
al, „ro reAarew deides Myarran.““ CA. Stob. 
Serm. II. 44. — Luvian Necyomant. T. I, 
p. 332. ed. Graev. „TEeAmyOs Kos KOÄUKES 

Ro aunsDarren Boss TABTos OpsAos. vo 

-  „Bavıa nansırv vr va Bio“ — In 
Ciceros Reden in Verr. finden 'fih befonders 
viele Belege hierzu, und aus Cie ofie. I. 42. 

..erhellet, daß bei den Nömern aller Handel im, 
Detail, wegen der dabei leicht vorfallenden Ber  - 
trügereien, Lügen und Anpreifungen, für ver 
achtlich und unanſtaͤndig gehalten wurde. | | 


um P 


erpaͤchter, welche . 
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nen Gewerbe, äußerft verhaßt waren. — Daß 


es unter ihnen aber auch einzelne gemiffenhafte 
Männer gab, bie folche durch ihr Amt leicht ver⸗ 

anlaßte Härten und Unbilligfeiten möglichft vers 
mieden, oder die etwa durch ihre Seite gefchehenen 

| und ihnen befannt gewordenen reichlich ‚erfeßten, 
jr zeigt dad Beiſpiel des Zachaͤus. Diefer gab in 
folchen Fällen vierfältig, und alfo fo viel, als 

nach dem ferengften roͤmiſchen Rechte nur bei ges 
waltſamen und offenbaren Beraubungen, nicht aber 

bei unbilligen Uebertreibungen gefeßmäßiger Eins 
nahmen, Flagbar gefordert werben konnte "). 
Jeſus, der den Eifer dieſes Mannes, ihn zu fes 

hen, bemerkt hatte, Echrte bei ihm ein, als er 


durch Jericho zeg **8). Aud) heidnifche Eins 


“ woha 


— 





" 


Die. L, XXXIX. 4. x. de Publicanis: „Prae= 


„tor ait, quod Publicanus vi ademerit — fi 
„id reftitatum non erit, in dnplum, aut fi 
„po annom agatur (da nemli die Sache 
nicht mehr fo gut unterfucht werden Tonnte) la 
„implam judicium dabo — 3. Quod qui- 
„dem edictum in aligua parte micius eft, 
„quippe cum in duplom datur, cum (fc. 


.. alias) benorum vi suptorum (ſe. reftitutio) 


“s, Serie war 160 Stabien oder 20 römifche Meis 


„ft im guadruplum, & furti manifelti in 


„aeque quadruplum,*® Ä 


len (65 Stunden) von Serufalem entfernt. 
Der Baum, welchen Zahäus erftieg, war ein 
Syeomorus, ein fogenannter ägyptifcher Feigens 
baum; welcher aber nicht nur in Aegypten, fons 
dern auch in’ Paläftina Cobgleih heut zu Tage 
nicht grade in der Grgend.von Jericho) häufig 


wäh. - 


4 
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mohner bewieſen oft mehr Empfaͤnglichkeit für befe 
fere Belehrung, da fie das dringende Beduͤrfniß 
berfelben lebhafter fühlten, als felbfigenägfame 
Juden, bei denen gewiß auch bie veligiöfe Unwiſſen⸗ 
heit der Heiden ein Grund: der Werabfcheuung der⸗ 
felben war, So fehr er auch dazumal Künfte 

1 EP und 





waͤchſt. Nah Beſchreibungen neuerer Reiſenden 
wird dieſer Baum gern an Wegen angepflanzt, 
weil ſeine ausgebreiteten und ſtarkbelaubten 
Zweige angenehmen Schatten geben. Die Fruͤchte 
ſelbſt, eine Art: von Feigen, wachſen nicht an 
R; ben Zweigen, fondern am Stamm, und werben 
| „ihrer widerlichen Süßigfeit wegen nur von arineıg . 
Zeiten in Menge.gegeffen. Vergl. Nordens Reife 
Th. II. Num. 38. und Haffelquift ©. 230. Auch 
Diet eigentlichen Feigenbaͤume pflanzte man 
gern am Wege, weil man bafür hielt, daß dee. 
Staub die Reife befördere und das Abfallen vers 
- bindere. „VBringt man bie Zeigen (fagt Plin. 
Naturg. XV. c. 21.) durch den Staub oder durch 
„die Eaprififation zur Reife, fo bat man dem 
’ „Vortheil, daß fie nicht abfallen, denn der 
„Milchſaft, welcher fie ſchwer macht und leicht 
„abbricht, wird dadurch verzehrt.“ (abfampte 
humore tenero & quadam fragilitate ponde- 
roſo.) Ebendaſ. cap. 19. bemerkt Piinius, dag 
weiche Zeigenbäume zweimal, und andere breis 
mal tragen. Er ſpricht darauf- auch von fruͤh⸗ 
. zeifen Zeigen, bie ſchon reif find, wenn bie ans 
bern erft blühen. Wergl. Colum. de Arb, , 
e. 21. — Die, melde Jeſus ſchon im Aprif 
(nah Matth. 21, 19.) erwartete, waren entwe⸗ 
ber ganz frühreife oder auch Spätlinge, die danız 
im Srühjahre, nah überfiandenem Winter, die 
‚erften zu ſeyn pflegten. Vergl. Paulus Com⸗ 
mentar au biefer letzteren Stelle. : 


| 18 — 
aud Wiſſenſchaften unter ben gebildeteften heidni⸗ 
Shen Voͤlkern bluͤheten, fo wenig Aufklaͤrung und 
Einſicht hatten fie noch Immer in der Religionser⸗ 
kemtniß erlangt. Die größten Weltweifen unter 
ihnen wußten felbft-nicht recht, ob fie einen oder 
mehrere Götter annehmen follten, wenn fie auch 
au vernünftig waren, allen ben Abgeſchmacktheiten 


des poetiſchen Himmels, woruͤber ſie als uͤber 
bloße Maͤhrchen ſpotteten Glauben beizumeſſen. 


Bald ftatuirten fie zwei Grundweſen, ein gutes 


und ein boͤſes; bald hielten fie die Ieblofe Materie . 


oder die Melt felbft für Gott. . Die Unfterblichkäit 
ber menfchlichen Seele leugneten ſie entweder gra⸗ 
dezu, oder ſie hoften ſie aus Gruͤnden, die ihnen 


ſelbſt keine Befriedigung gewaͤhrten *), zu geſchwei⸗, 
gen, daß die Lehrſaͤtze der ſich nur auf ihre Schu⸗ 


‚Yen beſchraͤnkenden Philoſophen, und waͤten fie. ‚noch 
ſo oortreflich geweſen, doch auf die fich felbft übers 
laſſene und ganz vertoahrlofete Volksmenge durch⸗ 
‚aus keinen Einfluß hatten, In Anſehung ber ges 
woͤhnlichen Moral damaliger Zeit machte man das 
Vergnuͤgen der Sinne, wenn nur das angeborne 
fi — Gefuͤhl ſich unterdruͤcken ließ, zum bc 
en Ziel bes menfchlichen Strebens. Doch e8 
pr über bad fammum: bonum fo viele verfäien 
dene Meinungen, daß Varro deren faft dreihune 


der aufzählen Eonnte, Hier konnte es mit Recht 


hei⸗ 





4y) Vid, Cic. Laelius f. de Amieitia c. 4 Tufeul, 
Difput. 1 — Salloft. Bell. Catil c, so, 
Plin. Hi. Nat. VIL e s6. — III. 
"54%. &ce. | 


— m 
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Aßen: Nimium altercando veritas amitti- 
tur ©), Noch mehr aber erklaͤrt ſich bie große 
fittliche Werborbenheit der heidniſchen Volksmenge 
wenn man ſich an die oft fo ſchaͤnblichen, obgleich 
zur Ehre der Götter veranſtalteten Ergoͤtzungen 
der feierlichen Feſte, ja an bie von den Göttern er⸗ 
‚zählten und gewiß vom Poͤbel unbezweifelten Ge⸗ 
Schichten erinnert. Hielten doch ſelbſt Socrate) 
Plato, Cato, Cicero u. f. w. bekanntlich bie Hu⸗ 
rerei (den Ehebruch mit Matronen ausgenommen) 
nicht fuͤr unerlaubt, und beguͤnſtigten ſie doch den 
Selbftmord als das ſicherſte Mittel (bie jarſua 
aperta) in allen ben Fällen, wo bie ftoifche Apathie 
nicht zureichend war *).. Bei allem dem wird 

en abet 


- m Bielleiht waren es ſolche Betrachtungen, - die * 
nen Socrates (weicher in allen tiefſinnigen THE 
rieen feine Befriedigung fand; Xeuopb. Me 
II. $. 21.) veranlaßten, einen göttlichen Gefaute 
ten zu wuͤnſchen. Plato Alcib, II. find. — Au 
von Ariftoteles erzählt nam, daß er die Erwur⸗ 
‚tung gehegt habe, die Gottheit wuͤrde einft felbff 
vom Himmel kommen, und Pie Menſchen ir 
Unwiſſenheit entreißen. ©. Eakric, Bibl.Gr. Ib 
L. IIL p. 166. ®ergl. Bayle Piction. voo, 
Ariftoteles. er R or 
“) &. Xenopb. Memor. Socrat, L. I. cap. 
Cie, de fo. bon. & mal. L. I. Senses Epik, 

. 1a} 98; 70. Arifotel. Polit. L. VII. 29. I* 
Yuffallende, aber aus achten Duelten gahäpfiß 
Schilderung römischer Laſterhaftigkeit findet 1a 
in Meiners Geſchichte des, Verfalls der Sitteg 
und der Staatsverfaffinig ber Nönier. Keil, 

J 1782. Vergl. Meierotto Sitten und Leben —3 
u. ber Römer I. Th. Ä | ’ 
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aber nicht geleugnet, daß auch gewiſſe Sie 
der heidnifchen Religion (dergleichen wir Ci 

Leg. 11. 7. lefen) in Verbindung mit gewiſſen ehr⸗ 
würdigen inftitutis majorum, fo lange fie nems 
lich geglaubt und in Anfehn erhalten wurden, einen 
mohlthätigen Einfluß, fo wie mande morum 
praecepta. jelbft, auf das —— —— ha⸗ 
ben mem 


J 8. 46. 
— Zeſu ſombolich Andeutung ſeines Todes. Einzug 
in Jeruſalem. Paſchafeier. 


geſus, hatte ſchon einigemal feine J Juͤnger dar⸗ 
uf en was für ein Schickſal ihm dies⸗ 
mal in Jeruſalem bevorſtehe , aber noch auffallen⸗ 
der ‚gab er zu erkennen, wie bald er fein Begraͤbniß 
erwarte, aͤls ſechs Tage vor dem dritten Paſcha⸗ 
fee Maria zu Bethanien en Glas voll 
koſtbaren Rardendls zerbradh *), unb ihm 
ag und Züge ſalbte. (Matth. 26,6 f. Marc. 
Joh. 12, 1f.) Als Jeſus bald darauf 
— freudigem Zuruf der Menge ſeinen Einzug 
in- Jeruſalem auf einem Eſel hielt, beſtreuten 
einige ben Weg ult Zweigen — 
und andere breiteten ihre Oberkleider auf dem Wege 
zur Ehre aus »). Durch dieſe frohen Ehreris 
ae. Volks hätte der Gedanke an den 
— ihreo Meiſters leicht ganz aus den 
Seelen der Juͤnger verdraͤngt werben koͤnnen, da⸗ 
her belehrte er ſie noch an demſelben Abend beim 
Ende der letzten nit‘ ihnen genoffenen Paſchamahl⸗ 
er auf, die. anſchaulichſte und ie | 
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ba das gebroche ne Brodt Ihnen ein Bild ſei⸗ 
nes bald hingewelkten, aufgeloͤſten (vielleicht zer⸗ 
ſtuͤckelten) Leibes, und. der ausgegoffene 
Wein ein Bild feines bald fließenden Blutes ſeyn 


‚ 


muͤſſe 3. . *2 
Anmerk. 1). Bethanien. Salbung wit Rardendl. 
Bethanien, ‚ein Dorf am oͤſtlichen Abs 
hange des Delberges, lag etwa 16 Stadien: ober 
2000 römifhe Schritte (eine-gute halbe Stunde 
Weges) von Terufalem entfernt... Vermuthlich if 
alfo die Salbung, melde (nach Luc, 7, 36.) in Jar 
rufalen felbft. von einem. ungenannten. Weibe ges 
ſchah, aller Wehnlichkeit der Erzählung ohngeach⸗ 
tet, von diefer zu Bethanien verſchieben. Dieſelbe 
im Morgenlande fo gewöhnliche Handlung Eonnte 
wohl auf gleiche. Weife an verſchiedenen Dertern 
und von verſchiedenen Perfonen gefchehen, Es ift 
bekannt, dag im Alterthum das häufige. Salben 
des Körpers für erforderlich zur Erhaltung ber 
Gefundheit gehalten, und als das gemöhnlichfte 
Arzneimittel gebraucht wurde. Sn den heißeren 
Gegenden. mochten auch, folde Finreibungen noch 
dienlicher und wirkfamer feyn, als in unferm kaͤl⸗ 
tern Klima *). Außer n getwöhnlichen Dliven« 
—— | — a SL, 
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“) Hiſt. Nat. XIV, c. 29. fagt Plinius: „Zwei 
„Fluͤſſigkeiten find für den menſchlichen Koͤr⸗ 
„per beſonders erquickend, Wein und Del, 
„der Wein inwendig und das Del auswendig. 
„Doch (fegt er Hinzu) Def ift ung vörhiger, als 
„Bein.“ Auch Cato, als er gefragt, wurde, 
wodurch er fein Leben verlängert habe, -antıwor« 
tete: 
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$l, welches noch heut zu Tage in Palaͤſtina (ohn⸗ 
geachtet die Cultur des Landes unter dem tuͤrkiſchen 
Deſpotismus ſo ſehr geſunken iſt) das aus der 
Prevence uͤbertrift, kannte man in alten Zeiten 
viele Sorten durch Kunſt bereiteter Dele. Pli⸗ 
nius giebt davon im XIlI B. ſ. Naturg. ein zahl⸗ 
reiches Regiſter. Das vorzuͤglichſte und wohlrie⸗ 
chendſte wurde beſonders in Syrien aus den Blaͤt⸗ 
tern und Aehren (auch Wurzeln) einer Specerei⸗ 
pflanze bereitet, und vepdor, nardum, genannt *). 
Mornehme bedienten ſich deſſelben nicht allein nach 
Gebrauch des Bades, ſondern auch bei Gaſtmaͤh⸗ 
lern, wie dem überhaupt die Sitte, füch bei Tafel 
mit wohlriechenden Waſſern und Delen zu begießen, 
im Alterthum fehr allgemein war **), Gemeis 
nig⸗ 





tete: „‚intus vino foris oleo. Del mar alfe 

mit die Hauptſache in feiner Makrobiotic. Vergl. 
Galenus de viribus medicamentorum fimpi. II. 
Schon ber Umfiand, daß man bie Butter im Al⸗ 
terthum wenig kannte, brachte das Del auch aus 
berweitig in allgemeinern Gebrauch. Bei den 
Römern wurbe es fo fehr zu den Lebensbeduͤrf⸗ 
niffen gerechnet, daß -bei den oͤffentlichen Largi⸗ 
tionen fehr oft auch Del ausgerheilt wurde. Vid, 
Befeke de largitione frument. p. 104. 114. 


.@) Galen. de compof. medicam. III. 5 asısy ; 
vaedas — TR BoAursAn Kuea Toy WFÄB- 
siov. Yyuvasınav. Plinius befchreibt dies Ge⸗ 

‚ wäds Hif. Nat. XII. 26. und giebt den klein⸗ 
biättrigen Narden den Vorzug: 

©9) Thever. XV. rr4. Zueıw de uuea (fe. plena) 

Xcecvoei wAußaserx. Hor. Od. Il. XI. „Al- 
— „ſytio 


Li 








— 
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niglich verwahrte man ſolche wohlriechende Salben 
in kleinen glaͤſernen oder alabaſternen Flaͤſchchen 
(mueoInun), die man aldbann oͤfnete oder zerbrach, 
wenn man fich der darin verfchloffenen Wohlgeruͤche 
bedienen wollte ). — Bei der Zubereitung zum 
Begraͤbniß waren, außer dem eigentlichen Balſam 
und mehreren Öpecereien, auch wohlriechende Dele 
bei Vornehmen im beſtaͤndigen Gebrauch **). 


55 Anmerk. 


yſyrioqus nardo potamas us&l.‘ CF. IV; 
Od. s2.:0.26. „Natdo vina mierebere, nardi 
. »  „Pparvus onyx eliciet cadam.‘“‘ Mart. III, 
12.4 „Qui non eoenat & ungitar, Fabulle, - 
„hie vere mihi mertuns videtur. Cf. Cic, 

io Verr. III. 25. Tibull. II. a. 7. III. 6.9. 


*) Plin. Hitt. Nat. XIII. 3. „Usguenta optima 
- „fervanter in alabaftris. Ef. XXVL 12. 
. „geam (alebaftritem) cavant ad vala ungen- 
‘ „tarla, guoniam eptime fervare incorrupte 
„Helter.‘‘ Auf die Form dieſer Gefäße deutet 
Plinins IX. 56. hin: „faſtigiata longitudine, 
neo gura.* Bon en 
elbſt ſpricht Plinius XIIL. 2. . 8. 
—* 10. ee: 
| “) Plat. de Efa earn. p. 995. „NdugecH Zu- 
I QIRNOE — WERTE FE VERCO EVTA Dicke - 
„orres.“ — Der eigentliche Balfam wurde 
in ber ‚Gegend bes Sees Senezareth geſammlet, 
und iſt noch ißt unter ben Namen des Balfams ' 
von Mecca berühmt. Bon dem Aufmwande, wels 
her oftmals bei Begräbniffen durch Einbalfamis 
rung gemacht wurde, wird weiter unten (5: 53.) 
» die Rebe ſeyn. FE ze E 
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Anmerk. 2) Einzug auf einem Eſel. Beſtreuung 
und Bekleidung des Weges. 

Der friedliche, genuͤgſame und ſicher gehende 
Eſel war in vielen Gegenden des Morgenlandes, 
vorzuͤglich in dem gebirgigten Palaͤſtina, ein ge⸗ 
woͤhnlicheres Reitthier, als das beſonders nur zum 
Kriege gebrauchte Pferd. Bekanntlich hat man 
auch in dieſen warmen Laͤndern eine weit ſtaͤrkere, 
anſehnlichere und muthigere Race von Eſeln, als 
bet uns *). Selbſt Koͤnige und Fuͤrſten bedienen 
ſich dort dieſer Thiere auf Reiſen und bei feierlichen 
Einzuͤgen lieber, als der Pferde. Daß alſo Jeſus 
bei ſeinem Einzuge dies ſanftere, bequemere Thier 
dein Streitroß vorzog, darin lag nichts Sonder⸗ 
Bares, Daß.er aber abſichtüch ein junges nicht 
gugerittenes wählte (das begleitende und mit 
den Kleidern bepackte Mutterthier diente zu deſſen 
Schonung und leichterer Leitung), follte vermuths 
lich auffallen, . und Sefum ſymboliſch als Mes 
genten oder Führer einer lenkſamen und unverbors 
benen Menſchenklaſſe harakterifiren **), 





©) Auch zum Ackerbau bediente man. fich nicht felten 
in Paldftina dieſes dort gar'nicht trägen Thiers. 
©.. die Ausleger-zu 5 Mof. 34 10. Von So⸗ 
‚rien bemerkt Theophraft de cauf. Plaut. III. 25. 
daß man dort nicht rief pflüge, uud Varro (de 
re.ruftic. II. 6.) giebt den flachen Boten in 
Eampanieu als die Urfahe an, warım man ba 

am liebſten mit Efeln pfluͤge. 
WI Noch nicht benugge Thiere hielt man fün 
würdiger zum höheren Gebrauch. Horat. Epod. 
IX, 22. „tu moraris aureos eurrus & in- 


„talos 
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Bei morgemuͤndiſchen Vildern ſowohl als bei 
Griechen und Roͤmern war es eine ſehr gewoͤhnliche 

Ehrenbezeugung und Huldigungsfeierlichkeit, beim 
Einzuge hoher Perſonen den Weg mit Blumen zu 
beſtreuen *)»... In deren Ermangelung nahın das: 
yo hegleisende: BolE junge Blürhenzweige (kAsın 
5) —— Bäyme, beſonders wahl die 


Blaͤtter dag in Judaͤg fo häufig wachſenden Palm⸗ j 


baums #*). "Chen fo gehörte es mit zu den (auch 
bei und für ehrenvoll gehaltenen) Geremorien, den 
Weg derer, welchen min-birfigen wollte, Hit 
Decken oder — a un ). Da I 

Are “ dieſe 


= boven,“s "Orca 7* Hi. x2. F 
Georg. IV. 340. 551, ‚zu; Meber den, durch 
dies Spymbol map einlich beabfichtigten Sinn 
Zecſu iehe-Hrn. Dr. Paulus CommentarIII. 
S. 108 fund die Safe angeführten Särifte 
ſteller.  .il.e ia RT N 
' ” Ovid. Triß, L.IV. Elag. H. — Quæeun⸗ 
... „que (Caeſar) ibis, „mehibus circum plaudere 
tuorum,, uneigue jaclato flore ‚ t egente 
” yvtas.‘°" Cland: Panegyr.'z: (de —E 
ſpectabunt eupidae matros, fpargentur & 
„omni flore vlae.“ Ef. Wetſten. zu Matth. 
21, 8. „daß bie Juden an ihren Feſten ‚ggen Blu⸗ 
„men. und gruͤnenbe Straͤucher truden,erhellet 
‚ans Joſ. Antig. XIII. 13. u. a. St. 


sr, Plinius fast: „Nobilitas palmis in ‘Jadaen, 
„nec in tota, fed in Hieroehonte maxime.‘‘ 





Vergl. Strabo XVI. p. 763. XV. p. 88. - | 


‚und Spanh, de ufu * praeſt. ———— L 
P. 359% - 
ss) Plat, Cato Ude. p. — — To. 
(Tu TOR zorw a Badıge“ Aeſcbhyl. 
Asaem, 


N s 
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bieſe fehlten, fo nahm das Volk Wielleicht grade 
ein Caravanenhaufe, womit Jeſus hier zuſammen⸗ 
getroffen war) bazu ſeine Reiſemantel, die aus 
großen vierkantigen Stuͤcken Tuch beſtanden, und 
zum Schuß gegen die naͤchtliche (der Tageshitze 
wegen oft fehr empfindliche) Kälte dienen mußten, 
Der Zuruf der Menge, da Jeſus diesmal abfichte 
lich nicht fleuerte, machte den Einzug noch auffals 

lender *). ee — u” 
Aumerk. 3) . Paſchafeier ber Juden. - Ungefänerte 

2 Suden, Haben Bein, 6 


Die Feier des jühtfihen Paſchaleſtes ſcheint 


ſelbſt den heidniſchen Profanſcribenten nicht fremb 


geweſen zu ſeyn. Tacitus zielt Bäratıf an, wenn 
er ſagt, daß die Juden zwiſchen erlaubten und un⸗ 
erlaubten Speiſen einen großen Unterſchied machen, 
und ihr Brodt ungeſaͤuert zu eſſen pflegen **). 
Aus Joſephus aber, ob er gleich nur gelegentlich 
dieſes Feſtes gedenkt, wiſſen wir mehr von deſſen 

eier. So erhellet z. B. aus Vergleichung von 
Antiq. VI. 5 f.u. XI, 7. daß das Schlachten 
* be 





‚_.. .Agem. v. 904. „aredov xeisude veoruvæ⸗ 
zeracnuaoy“ Claud. de Nupt. Honor. 
‚Sidoniasque folo praefternite vefkes." CE, , 
Herodet. II 54: Suet. Ner. 25. 

©) Horat, Carm. IV, a. u. 49. „Tuque, dum 
„precedis, Jo triumpke! nen femel dici- 
„mus &ze,‘' cf. Epod, IX. Le 
oe) Tacit. Hi. V. 9. 4. „Panis Judaicus nullo 
“ sefermento.‘‘ Bergl. Juvenal Satyr. XIV. 93. 
Sat. VL 259. Plut. Symp. IV. Quseeſt. 5. 
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des Opferlammes noch eine Stunde vor Some 
amtergang, als dem eigentlichen Anfange bes erſten 
Paſchatages, geenbigt feyn mußte, und daß vier 
lerlei Reinigungen borangiengen, ehe die Paſcha⸗ 
mahlzeit genofjen werden durfte, wobei nicht weni⸗ 
ger als zehn, und nicht mehr ald zwanzig: Perſo⸗ 
nen Antheil nahmen. Der Hausvater (deffen 
Stelle hier Jeſus als Rabbi vertrat) genoß dies 
felbe tn Geſellſchaft feiner Kinder und Hausgenofs 
fen, um biefe an den Zweck des Feſtes zu erinnern. 
Die Zahl ber zu dieſem Behuf in Serufalem ges 
ſchlachteten Laͤmmer belief fi auf 256,500 *). 
Man fieht übrigens leicht, wie natürlich Jeſus, 
ber voll von Todesgedanken war, und auch feine 
Juͤnger auf eine einbringlidye Weiſe auf den ihm 
bevorftehenden gewaltfamen Tod vorbereiten — 
| Bee © dur 





Was ſonſt noch bei der Feier dieſes Feſtes zu 
beobachten war, gehoͤrt hieher nicht, ba es nur 
theils aus dem Alten Teſt. und theils aus Rab⸗ 
biniſchen Schriften bewieſen und erlaͤutert wer⸗ 
den kann. Siehe Schoetgen ad h. 1; und Ugu- 
lini Thef. Antig Tom. XVII. p 1178 u. 1184. 
Befriedigende Auffchlüffe Über - diefen wichtigen 
. Begenftand finder man auch in Dr. Paulus Com⸗ 
mentar Th. III. ©. 549: 590. Berl. Dr. 
Gablers Abhandl. über die Anordnung des legten 
aſſahmahls Jeſu im N. theof: Journal. 1799. 
Th, ©. 441 f. u. ebend. IT Th. ©. 233 f. — 
Ueber die im Alterthume allgemeine Gewohnheit, 
bei Tiſche nicht zu ſitzen, fondern auf Polftern 
zu liegen, fo wie über den häufigen Gebrauch 

des Fußwafchens erft noch Beweiſe beizubrin. 
. gen, bies hieße teftibus uti gon neceflariis, 
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durch den Anblick des trocknen, zerbrechlichen 


Brodtluhens, und des rothen Traubenbluts, 'an 
dies fein blutiged Ende erinnert wurde) — 


Dritter Abſchnitt. 
umſtaͤnde, welche Jeſu Leiden und Hin⸗ 
— richtung betreffen. 





| G. 47. J 
Jeſu Schweiß am Oelberge. Gefangennehnung. 
Verhoͤr vor dem Hohenrathe und Uebergabe an 


Pilatus. — 


In der auf die Paſchamahlzeit folgenden 
Macht vergoß Jeſus, in heftiger Bewegung ſeines 
Gemuͤths und in innerem Kampfe ſeines Geiſtes, 
dichte Schweißtropfen, bie wie blutige Trops 
fen zur Erde fielen‘). Darauf kam an den von 
| ai FJudas 





) Lauſtat. bemerkt zu Illas II. p. 234. 21. daß man 
ben rot hen Wein (diefer war der gemöhnlichere) 
asce Sa PuAns oder aıua Boreuov, Traus 
beublut, zu nennen pflege. Vergl. Plut. de 
Id. pı 313. — Statius nennt die Weinberge 
(Theb. 1. 329.) „pipnques Bacchio Janguins 
colles.“ und Plinius jagt Hik. Nat. XVI. 7. 
„Vinum poturus rex memento te bibere - 
| fanguinem terrae.‘‘ — Ein feierliher Bund 
3 '(psetum, dia Inn) wurde mit Blur gefchlofs 
fen (Cic. pro Sextie, 10.), worauf Jeſus gleich 
fals hindeuttete. 











L 
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Fudas verrathenen Ort am Oelberge, wo ſich Je⸗ 
ſus befand, die Tempelwache, abgeſchickt, Je⸗ 
ſum gefangen in die Stadt zum hohenprieſterlichen 
Pallaſt zu führen I. (Matth. 26. Marc. 14. 
Joh. 18.) Hier wurde er in einem vorläufigen 
Verhoͤr für einen Gottesläfterer und Neues 
ver in Kirhenfaden erklaͤrt )). So gefchäfk 
tig war man in der Nacht, damit man Sefunk 
fhon am folgenden Morgen (noch ehe feine Vers 
haftung dem Wolfe bekannt wurbe), als einen bes 
reits überwiefenen Verbrecher, ber roͤmi⸗ 
ſchen Obrigkeit, dem gegenwärtigen Pilatus, 
überliefern koͤnnte. Man verſprach ſich von ihm 
owohl ‚die Beſtaͤtigung des gefälleten 
odesurtheils, ald auch Verhütung alles 
Vetcht zu beforgeriden Aufruhrs unter ben Vol⸗ 
fe . Moch vorher aber wurde Jeſus der zelotis 
(hen Wuth ausgeſetzt, und Petrus, ber 
Sefum mit Sohannes nachgefolget war, durch das 
DHahnengefhrei im Kofplaße an fein Verge⸗ 
ben erinzert 5). | | — 


Anmerk. 1) Schweiß wie Blutstropfen. | 
Aus den Worten der evangelifhen Erzählung 
folgt weder, daß der innere Kampf Jeſu (eyavın) 
ein eigentlicher Xodesfampf war *),. noch daß er 
| u m | wirds 





®) Serving bemerft Aen. XII. 733. zu „trepidar“ 
dum turbatar,. feflinst ; quod graecis: 
ayavıs ds. Demofth. pro Corona fagt won’ 
Philippus: m ov Doßw nn FOR — 
. uch 


”_. 


— 
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wirklich blutrothen Schweiß geſchwitzt habe. Es 


war daher auch nicht noͤthig, fo muͤhſam Beiſpiels 
von Menſchen aufzuſuchen, die auch Blut er 


= haben follten, 3. B. Arıftot. de partıb, anıma 


3,5. Der Sinn iſt wahrſcheinlich nur: Jeſu 
Schweißtropfen waren fo bicht und ſchwer, daß fie 
wie (ooe geht alsdenn nicht auf die Farbe) Blutes 


tropfen zur Erde fallen mußten. Artemidor. ſagt 


1. 66. „0 Tegı peyaray KyansayTes idewas.“ 
Vergl. Philo ad Cajum p. 582. und Virg. Aen, 
III. 172. tum gelidus toto manahat eorpore 
ſudor. Nach Theophr. de ſudor. verglichen ei⸗ 
nige und ſelbſt der Arzt Monas ſolchen ſchweren 
— Schweiß mit Blut: o der Bu 
ous may maeuTeecs (idens), WorHEe auvryne- 
nevns TnS Owenos, TWes Pacı nis oımarı Einas- 
ea &c, | = 


Anmerk. 2) Temwpelwache. 


Die Wache (oraex), melde Jeſum gefan⸗ 
gen nahm, war ſchwerlich ein Theil der roͤmiſchen 


Beſatzung der Burg Antonia, ſondern vielmehr 
eine Abtheilung der aus Juden beſtehenden Tem⸗ 
pelwache, welche unter der Bothmaͤßigkeit des Sy⸗ 
nedriums ſtund. Denn roͤmiſche Soldaten brauch⸗ 
ten die Befehle der Prieſter nicht zu reſpectiren, es 
muͤßte denn ſeyn (was wir aber nicht wiſſen), daß 

| = etwa 





Auch aus mehreren beim Wetftein’ad b. I. aufs 

geführten Stellen erheller, baß bag gedachte gries 

chiſche Wort einen ausgebehuteren Siun babe, 

und nicht von ber eigentlichen Agonie brauche vers 
“fanden zu werben, 


| 





\ 


etwa zur Feftzeit ein kleines Commando unter An⸗ 
führung eines searayos zu ihrer Difpofition gewe⸗ 
fen wäre. Pilatus felbft aber war noch niht um 
militatrifche Bethälfe erfucht. — Auch die juͤdiſchen 
mare der Eirchlichen Miliz hießen searnyos 
c, re jegs , wie Died aus B. Jud. Il. t. 12 u. 17. 
and aus VI. 5. erhellt %, Schon bie Bewaf⸗ 
nung mit Knitteln und Säbeln fcheint eine juͤdiſche 
Buͤrgerwache anzudeuten. Vergl. B. Jud. V. 3. 1. 
Dog nun die Hohenpriefter nicht nur durch dieſe 
thre Polizeimiliz Unruhe und Aufruhr im Tempel 
felbft verhüteten, fondern auch das Mecht hatten, 
dadurch jüdifche Verbrecher gefangen nehmen und 
bewachen zu laffen, ergiebt ſich fhon Daraus, daß 
Joſephus jene Dberpriefter immer barftellt als 
oberfte Auffeher des Volks und Machthaber, (du: 
ro — 01 meoaswres T8 aAnSes. B. Jud. II, 
14 u. 153. *) | | J 
Anmerk. 





®, Sie ſcheinen an Wuͤrde ven Oberprieſtern die naͤch⸗ 
fie gewefen zu ſeyn. ©. die Ausleger zu Luc. 
93,4. und At. IV. 1. V.26. Unter vem Nuss 
druck zresoßureeos wird, wie ich glaube, im 
N. Teſi. vorzüglih auf fie mit hingedeutet. 
Daß aber searnyos nit grabe immer eine eis 
gentliche militairifhe Würde bedeute, ſondern 
Aberbaupt von einem Macht habenden Auffcher 
und Anführer gebraucht werde, barüber f. Light- 
foot Vol. II. p. 471. 651. und Deyling. Obs - 
ſerv. Saecr, P. III. pP» 238. ; 


@®) Diefe Stelle des Joſephus erklärt zugleich ben 
Umftand, daß der Kohepriefter fein Kleid’ zerriß, 
Bars Verſach. De we 


— 242 — 


Anmerk. 3) Vorrecht der Juden in Kirchenſachen. 


Die Inden hatten, ſeitdem fie (nach den 
Verbannung des Archelaus) ‚unter roͤmiſchen Pros 
euratoren ſtunden, Doch noch (als Vorvechte) fomohk 
die Befreiung vom Kriegesdienſt, als auch freie 
Religionsuͤbung, fo Daß fie ganz nach ihren. kir ch⸗ 
lichen Rechten leben Eonnten. Ihre Dbern bes 
baupteten noch eine Art niederer Gerichtebarkeit- 
(modice caftıgandi licentiam), nad ber fie ei 
nen Verbrecher excommunicirem. Eonnten, auch ihn 
fhlagen und: peitfchen Inffen durften. Daß aben 
felbft in Kirchenfachen ein gefälletes Todesurtheil 
erft vom roͤmiſchen Statthalter ‚beftätiget werben 
mußte, wird ſchon daraus swahrfcheinlih, daß 
ſelbſt die Municipalen nicht das Recht hatten, 
auch nur einen Sclaven mit dem Tode zu ſtrafen *), 
E welches er ſonſt (nah z B. Mof. 21, 10.) im 
i Fall der Trauer nicht thun durfte. Vergl. 
Michaelis Anmerk. J Th. ©. 2785. 
. Die eives romani ex munleipiis lebten doch ſonſt 
.. ganz nach ihren Rechten und Geſetzen, und hats- 
ten beinahe alles im Kleinen. bei ſich, was zu 
s Rom im Großen flatt fand. Sie hatten ihre 
“ Circus und Spiele, fo wie ihre Aedilen, Präs 

toren u... Gell. Noct. Attic. XIIL e. 13. 
Vergl. Grot, L, IV. de Jure B. &P. c. 20. $.9. 

‚Daß fit aber das jus vitae & necis nicht befaßen, 
€ fagt Ulpian ausoͤruͤcklich L. ı2 ff. de Jurisd. 
‚ „Magiftratibus mnnicipalibus [npplicium de 

„fervo fuwere, non licet: modica. autem 

\  „ealtigatio non eft deneganda."' Cf. Zachar. 
Haber Piff I. „„Judacorum magiftratos tem- 
„pore,Chrifti non habuiffe merum imperium 
Lt ju8 gladii, — 





4 








Ein aus der juͤdiſchen Geſchichte hergenommenes 

beweifendes Beifpiel dieſer Beſchraͤnkung finden wir 
£Jof. B. Jud. L. VI. e. 5. 9.3.) an Sefus, Sohn - 
des Ananus, melden die Juden peitfihen ließen, 
und darauf dem römifchen Statthalter übergaben, 
um weiter mit ihm zu verfahten. Joſephus bringt. 
zwar auch Nachrichten von eigenmädhtigen Steini⸗ 
gungen bei; doch gieng ed:dabei widerrechtlich und 
aufrübrerifh zu, oder fle--gefchahen: vulnerandi 
non necandı cauſa. Von einer abfichtli und 


gerichtlich unternommenen Steinigung lefen wir 


beim Joſephus nur ein WBelfpiel, aus ber Zeit der 
Bacanz zwiſchen des Feſtus Tode und feines Mache 
folger8, des Albinus, Ankunft in die Wreoings 
(Antiq. XX. c,8.$.1.) Dod das ganze Vers 
fahren dabei war gleichfald. tumultuarifh, und 


- wurde nachher (mie fchon im I Th. $. 12. bemerkt 


fft) an dem Hohenpriefter Ananus fharfgeahns 
det. Sachen von größerer Erheblichkeit, und 
welche die öffentliche Sicherhtit betrafen, (afs‘fe= 
ditio,.perduellio, conjuratio und alle Velicta 
publica) gehörten ohnſtreitig lediglich vor das roͤ⸗ 
miſche forum. Wenn auch hie imd da eine Logni⸗ 
tio praevia der juͤdifchen Obert dabei ftatt fand, - 
fo mußten fie doch gewiß davon gleich. berichten . 


—F 


(nomen deferre) und die Verbrecher aqusliefern. 


Jeſus, als turbator rerum ſacrarum, konnte 
alſo allerdings von ber juoͤdiſchen Obrigkeit inquirirt 
werden *). Wollte dieſe aber die Todesſtrafe an 

O2ihm 





®) Die Zeugen wurden nach römifcher Sitte gewoͤhn⸗ 
lich nicht vom Michter , ſondern von dene Anklaͤ⸗ 
W | gern 
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ihm vellzogen toiffen, ober auch anderer politiſchen 
Verbrechen ihn beſchuldigen, ſo mußten ſie in bei⸗ 
den Faͤllen die Sache der RS — uͤber⸗ 
— 


Anmerk. N) Gt bes Pilatus und Refibenz 

.....„ beffelben, 

. Pontius Pilatus war in den letzten zehn Jah⸗ 
ren a (Antig. XVII, 5.) Judaͤa vors 
geſetzt. Sein eigentlicher Titel war Procurator 
(szıreomos), welchen auch Tacitus Ann. XX. 44 
ihm beilegt. Es gab ber Procuratoren, die blos 

zur Einnahme der Abgabegelder beſtimmt (ratio- 
| — Ku ‚und ar bie zugleich mit et 

s eklei⸗ 


n 





"gern verhoͤrt, und bies gleich zu Anfang. Cie, 
“ Flace. 10. 


9 Div Cafſ. ſagt L, LIT. „Tas ERITEORES pflege | 
ET MOM zu nennen TS Fe Kos Meonodes 
AAxVovrrœc.“ Eben fo heißt es L. LVIII. ihr 
,.. Amt wäre geivefen, die herrſchaftlichen Gelder zu 
ı heben (Tr. durongarogıns KEnKaTa dıcı- 
- ev) .. ef. Tacit. Annal. IV. c. 15. Dieſe 
.datten das jus gladii gewoͤhnlich nicht. Im den 
kleineren Provinzen aber, in welchen kein a. 
ſes war (Rhitia, Maritania, Norieum, Thra⸗ 
zer xia, Judaͤa) vertrat der Procurator zugleich die 
— Stelle des Praͤſes, und ihre Gewalt erſtreckte 
ſich ſelbſt auf Wellziehung der Xobesftrafe 
(nexei T& wrevev Jef. B. Jud. II. e. 7.) 
- Ulpian fagt L. IV. pr. ff. de Office. Praef. 
. „mPraefes. provingiae majns imperium in ea 
‚.„provincia habet. poft al Er 


log. 
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bekleidet waren (vice Praeſides, ober Procurato- 
res cum poteſtate), und zu dieſen gehoͤrte auch 
Pilatus. Bereits Coponius, der erſte Procura⸗ 
tor von Judaͤa, war cum praefidiali poteſtate 
verſehen, and hatte folglich auch die Surisdictiom . 
an caufis capitis, wie Sofephus (Antig. XVII, 
t.1.$.1.undB, Jud. 1, c.7. 6. 1.) dies berichs 
tet. Auch Feſtus und Felix verwalteten nachher 
bied8 Amt in eben der Ausdehnung, und werben 
daher Yon Sofephus mit einem allgemeineren Nas 
men nysnoves benamt *). Es iſt wahr, daß 
Judaͤa ſchon zu dieſer Zeit in einer gewiſſen Abhaͤn⸗ 
gigkeit von Syrien ſtand, und gleichſam einen 
Zweig ber ſyriſchen Provinz ausmachte; denn Pts 
latus ſelbſt wurde ja ſeiner Wuͤrde vom Vitellius, 
als dieſer in Syrien Praͤſes war, entſetzt. Aber 
die völlige Vereinigung mit Syrien geſchah erſt 
unter bed Claudius Regierung (nach Chr. Geb. 50), 


wie dies Tacitus ausdruͤcklich meldet *). Die 
Qa ei⸗ 





leg. VI. „Qui univerfas provincias regent, 
„jus gladii habent: & in metallum dand! 
„‚poteftas eie permifia ef.“ ö 


*) Sie hatten die Entſcheidung ſowohl in Eivil» und 
Polizei⸗, als auch in Criminalfachen, ober bei 
geinlichen Prozeffen, die man quaefiones per- 
petnae nannte. ©. uͤber das Imperium merum 
und mixtum:bei den Römern Krebs in Ob- 
ferv. Flav. ad Matth. XXVII. r. und Lipflus 

ad Taeit. Annal. XII. Excurf,.B, 


“®, Annal, XII. c. 23. „Itaraeique & Jadaei, 
„defanctis regibus Sohemo atque Agrippa, 
„Prorinciae Syriae additi.* Cf. Jof. B. Jud. 
e.8. Antig. XVII s. ult, XVII. e 5. 5.9. 


eigentliche Reſidenz der  Pioeniatoren von Audia 
war zu: Coaͤſarea *), welche im roͤmiſchen Sinne die 
Hauptſtadt des Landes war. Aus vielen Stellen 
des Sofephus aber wiffen wir, daß der Statthals 
ter zu Feſtzeiten wegen des großen Zufammenflufs 
fe8 von Menfhen ſich in Serufalem aufhalten 
- mußte, mo auch außer Diefer Zeit, zur Erhaltung 
der Ordnung und Ruhe, ein untergeorbneter Bes 
fehlshaber mit einiger Mannſchaft war **). An 
bohen-Zeften. wurden noch mehrere Truppen in bie 
Stadt, befonders in bie Feſtung Antonia, ners 
legt, und auch die Gallerien und Zugänge des 
Tempels mit Wache beſetzt. (Jof. B. Jud. V, 
©. 5.9. 8. Antig. XX. 0.4. 6.3.) Gelang es 
den Juden, den Procurator dahin zu bewegen, 
das nad ihrem GefeE gefällte Todesurtheil 
sieht nur zu beftätigen, fondern auch durch römifche 
Soldaten vollziehen gu | laffen, fo wurde die Sache 
deſto ſchimpflicher für Sefum, und vem Wolfe was 
ren Feine Unruhen zu beforgen. Die Anhänger 
Jeſu mochten dann ihre Erbitterung. gegen. den roͤ⸗ 
mifchen Gouverneur audlaffen, der. Macht genug 
befaß, fie in Drbpung zu halten. 


Anmerk. 





. %) Tacit. Hiſt. II. e. 79. „‚Haud.dubia deflina- 
“ . .„kHone difeeflere, Mucianus Antiechlam, 
„: :„»Velpafianus Caefaream: illa Syriae, baes 
e „‚Jüdaene capnt. eft. “ 


*#) Jof. Antig. XVII. e. 3. XX. e. 4. B. Tod. IL. 
, 8.12.10 e. 143. Cf. L. XIII. pe. ff. de 
..  Offic. Praef,: „Congrult bopo & grayi Prae- 
„fidi curare, nt pacata atque m ——— 

„ela ſit, quam tegit.“ 








m umerk 5° Mißhandlung Jeſu. Hahnengeſchrei. 


Sobald das Zeugenverhoͤr beendigt war, und 
Jeſus der Blasphemie uͤberwieſen ſchien, hatte er 
bie Todesſtrafe verwirkt, und mußte (wenn nur. 
die Ratification von römifcher Seite erfolgt tar) 
gefteiniget, ober Aufgehängt, ober enthauptet ters 
dei. — Daß die Gerichtödiener an den Verur⸗ 
theilten, ber den Hohenpriefter in ſolchen Unwillen 
verfeßt hatte, ihre zelotifche Wuth ausließen, ges 


ſchah der damaligen rohen Sitte gemäß, 1 nad) wel? 


— en 


cher auch Herodes, und felbft Pilatus, Jeſum beit 
Mißhandlungen der Hofbedienten und Soldaten 
Preis gaben; wovon ſogleich die Rede ſeyn wird. — 
Der Hof (&vAR), in welchem ſich Petrus im hos 
benpriefterlichen Pallaft am Feuer befand, war, 
(nach der gemöhnlichen alten und morgenländifchen 
Bauart) der innere von allen Seiten eingefihlofs 
fene Theil des Haufes, welcher oben nicht übers 
bauet, fondern unter freiem Himmel war. Der 
nach diefem Hofraume hbinführende und durch die 
sbern Stockwerke. bedeckte Durchgang: hieß der 
Vorhof— atrium *). Unter dem Hahnenge⸗ 

9 | für 


° 
f .. 





) Sn dem Vorhofe (griechiſch — — 
ſich Clienten oder andere, welche Beſuche abzule⸗ 
gen kamen, bis dahin aufzuhalten, Aaß.ffe vor⸗ 

‚ gelaffen wurden. Vid. Sidon. Apollinaris ap. 
Gellium No. .Attic. XVI. 5. „Qui domus 
„„amplas sotigeitus ‚faciebant,. lumm ante 
Aasxam Vacuum - ‚relinguebant, qui inter 
„fores domus & viam medits eflet. Ineo 

‚ „loco (in atıia) qui dominum ejus :domus 
„telu- 


* ⸗ 


durch den Anblick des trocknen,‘ zerbrechlichen 
Brodtkuchens, und des rothen Traubenbluts;, 'an 
dies fein blutiges Ende erinnert wurde »R i 
OSDritter Abfhnitt. 

Umſtaͤnde, welche Jeſu Leiden und Hin⸗ 
0 richtung betreffen. 


[2 ’ ; 





| | ar 0. 
Jeſu Schweiß am Delberge. Gefangennebniung. 


Verhoͤr vor dem Kohenrathe und Uebergabe an 
. Pilatus. Pe 5 


. Sn der auf die Paſchamahlzeit folgenden 
Nacht vergoß Jeſus, in heftiger Bewegung feines 
Gemuͤths und in innerem Kampfe feines Geiftes, 
dichte Schweißtropfen, bie wie blutige Trops 
fen zur Erbe fielen’). Darauf kam an den von 
. *) Eußtat, bemerkt zu las Il. p. 234. 21. daß man 
u ben rot hen Wein (diefer mar der gewoͤhnlichere) 
ame SaDuAns oder zıua Borevav, Trau- 
beublut, zu nennen pflege. Vergl. Plut. de 
Id. pı 313. — Statius nennt die Weinberge 
(Theb. 1. 329.) „pinques Bacchio Jangnins 
colles.‘ und Plinius fagt Hi. Nat. XVI. 7. 
„Vinum poturus rex memento te bibere - 
| fanguinem terrae.“ — Ein feierliher Bund 
>: "(pse&tum, dr Inun) murde mit Blut gefchlofs 
| fen (Cic. pro Sextie, 10.), worauf Jeſus gleiche 
‚false hindeutte.— | 





’ 
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Kubas verrathenen Drt am Selberge, wo fid Je⸗ 
ſus befand, die Tempelwache, abgeſchickt, Je⸗ 
ſum gefangen in die Stadt zum hohenprieſterlichen 
Pallaſt zu führen I. (Matth. 26. Marc. 14. 
Joh. 18.) Hier wurde er in einem vorläufigen 
Verhoͤr für einen Gottesläfterer und Neues 
ver in Kirchenſachen erflärt?). Gr gefchäfe 
tig war man in der Nacht, damit man Sefun 
ſchon am folgenden Morgen (noch ehe feine Vers 
haftung dem Wolfe befannt wurde), als einen bes 
reits überwiefenen Verbrecher, ber roͤmi⸗ 
fgen Obrigkeit, bem gegenwärtigen Pilatus, 
überliefern koͤnnte. Man verfprady fih von ihm 
owohl die Beftätigung des gefälleten 
odesurtheils, ald auch Verhütung alles 

leicht zu beforgeriden Aufruhr unter dem Vol⸗ 
fe +). Noch vorher aber wurbe Jeſus ber zeloti⸗ 
(den Wuth ausgefegt, und Petrus, ber 
Sefum mit Sohannes nachgefolget war, durch das 
Dahnengefhrei im Kofplaße an fein Verges 
ben erinnert 5). | 


Anmerk. 1) Schweiß wie Blutstropfen. 

Aus den Worten der evangeliſchen Erzählung 
folgt weder, daß der innere Kampf Jeſu (eyarız) 
ein eigentlicher Xobesfampf war *), noch daß B 

| Ä wirk⸗ 





©) Serrius bemerft Aen. XII: 733. zu „trepldat“ 

dum torbatar,. feflinst ; quod graecis: sv 
aywvia esıv. Demoſth. pro Corona fagt won’ 

Philippus: mu v Dow zn moAy — 

* 5 


we; 


v 


i - 
v 
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wirklich blutrothen Schweiß geſchwitzt habe. Es 


war daher auch nicht noͤthig, fo muͤhſam Beifpiels 
von Menſchen aufzuſuchen, die auch Blut geſaptt 
haben ſollten, 3. B. Ariſtot. de partib. animal 


3, 5. Der. Sinn iſt wahrſcheinlich nur: Jeſu 


Schweißtropfen waren ſo dicht und ſchwer, daß ſie 
wie (ooe geht alsdenn nicht auf bie Farbe) Bluts⸗ 


tropfen zur Erde fallen mußten. Artemidor. ſagt 


1, 66. 3204 Te MeVoMν — —RR 
Vergl. Philo ad Cajum p. 582. und Virg. Aen. 
II, 172. tum gelidus toto manabat corpore 
ſudor. Nach Theophr. de ſudor. verglichen eis 
nige und felbft der Arzt Monas folden ſchweren 
—— Schweiß mit Blut: © den Bo 
ous MÄov MorgUTeeos (dews); Wo rEe ouvrTyxo- 
nens ns Gmenos, TWEs Pacı zes KIMaTı EiKob- 
wu &c. Zur 


Anmerk. 2) Tempelwache. 


Die Wache (oresex), welche Jeſum gefan⸗ 
gen nahm, war ſchwerlich ein Theil der roͤmiſchen 


Beſatzung der Burg Antonia, ſondern vielmehr 
eine Abtheilung der aus Tuben beftehenben Tem⸗ 
pelwache, welche unter der Bothmäßigkeit des Sys 
nedriums fund. Denn roͤmiſche Soldaten brauchs 
ten bie Befehle. ber Priefter nicht zu refpectiren, es 
müßte benn ſeyn (was wir aber nicht wiffen), daß 

etwa 





Auch aus mehreren beim Wetftein’ad b. I. aufs 

geführten Stellen erhellet, daß das gedachte gries 

chiſche Wort einen ausgedehnteren Sinn babe, 

‚uud nicht von der eigentlichen Agonie brauche vers 
“fanden zu werben, 


\ 


etwa zur Feſtzeit ein kleines Commando unter Ans 
führung eines searmyos zu ihrer Difpofitton gewes 
wäre. Pilatus felbft aber war noch nicht um 
militatrifche Bethälfe erfucht. — Auch bie juͤdiſchen 
Hauptleute der kirchlichen Miliz hießen sparnyos 
fc. Ta iegs , wie Died aus B. Jud. Il, t. 12 u. 17. 
und aus VI. 5. erhellt 9%. Schon die Bewafſ⸗ 
nung mit Knitteln und Säbeln fcheint eine jübtfche 
Buͤrgerwache anzudeuten. Vergl. B. Jud. V. 3. r. 
Day nun die Hohenpriefter nicht nur durch diefe 
thre Polizgeimiliz Unruhe und Aufruhr im Tempel 
ſelbſt verhüteten, fondern auch dad Recht hatten, 
dadurch juͤdiſche Verbrecher gefangen nehmen und 
bewachen zu laffen, ergiebt ſich fhon daraus, daß 
Joſephus jene Dberpriefter immer darſtellt als 
oberfte Anffeher des Volks und Machthaber, (dus 
ar — cı Beosswres T8 aAn9es. B. Jud. Il, 
14 u. 15.) ®) Ä Ä 
oz | Anmerk. 





© Sie ſcheinen an Wuͤrde den Oberprieſtern die naͤch⸗ 

. ften gewefen zu feyn. ©. die Ausleger zu Luc. 

93,4. und A. IV. 1. V. 26. Unter dem Nuss 

druck mesoßuregoi wird, wie ich glaube, im 

N. Teft. vorzüglich auf fie mit Gingedeutet. 

Daß aber searnyos nicht grabe immer eine eis 

gentlihe militairifhe Würde bedeute, ſondern 

Überhaupt von einem Macht habenden Auffcher 

und Anführer gebraucht werde, darüber f. Light- 

foot Vol. II. p. 471. 651. und Deyling. Ob» - 
ferv. Saer. P. III. p. 238. | 


“r) Diefe Stelle bes Joſephus erklaͤrt zugleich den 
Umſtand, daß der Hoheprieſter ſein Kleid zerriß, 
Rus Berſuch. Q wel⸗ 


f \ 
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Anmerk. 3). Vorrecht der Juden in Kirchenſachen 


: Die Inden hatten, ſeitdem fie. (nad) des 
Verbannung des Archelaus) ‚unter roͤmiſchen Pros 
euratoren ſtunden, Doch noch. (als Vorrechte) ſowohl 
die Befreiung dom Kriegesbienft, als auch freie 
Keligionsübung, fo daß fie ganz nach ihren: Finde - 
lichen Rechten leben Eonnten..: Ihre Dbern bes 
haupteten noch efne Art nieberer Gerichtsbarkeit 
(modice caftıgandi licentiam), nad) der fie ek 
nen Berbrecher excommuniciren Tonnten, auch ihn 
ſchlagen und peitfchen Inffen durften. Daß aben 
ſelbſt in Kirchenſachen ein gefälletes Todesurtheil 
erft vom roͤmiſchen Statthalter beftätiget werben 
Mußte,: wird. ſchon daraus wahrſcheinlich, daß 
felbft die Municipalen nicht das Mecht hatten, 
auch nur einen Sclaven mit dem Tode zu ſtrafen *), 

.. Re te 4 * J Ein 
— — r —— — — — — — 
Wwelches er ſonſt (nach 3B. Moſ. 21, 10.) im 
Fall der Trauer nicht thun durfte. Vergl. 
Michaelis Anmerk. J Th. S. 2785. 


. Die cices romani ex manleipiis lebten doch ſonſt 
..ganz na ihren Rechten und Geſetzen, und hats 
>... ten beinahe alles im Kleinen. bei fih, was zu 
. Rom im Großen flatt fand. Sie hatten ihre 
 Cireus und Spiele, fo wie ihre Nebilen, Pra— 
.. prmuf.w Gell. Noct. Attic.XIIL e. 13. 
‚ .. ®ergl.Grot, L. IV. deJureB.&P. c. 20. £. 9. 
Dasß fie aber bag jus vitäe & necis nicht befaßen, 
= fagt Ulpian ausdridtih L. 12 ff. de Jurisd. 
; „Magiftratibus monicipalibus fupplicium de 
„fervo fawere, non licet: modica. autem 
\ . „‚caftigetio non eft deneganda."‘ CF. Zachar., 
Haber Diff I. .„„Judaeorum magiftratus tem- 
„pore,Chrifti non habniffe merum imperium 

sol, jun gladi,e — 4 





Ein aus der juͤdiſchen Geſchichte hergenommenes 
beweifendes Beifpiel diefer Beſchraͤnkung finden wir 
€Jof. B. Jud. L. VI. c. 5. $.3.) an Jeſus, Sohn 
des Ananus, welchen die Juden peitſchen ließen, 
und darauf dem roͤmiſchen Statthalter uͤbergaben, 
um weiter mit ihm gu verfahten. Joſephus bringt 
zwar auch Nachrichten von eigenmächtigen Steini⸗ 
gungen bei; doch gieng es dabei widerrechtlich und 
aufruͤhreriſch zu, oder ſie geſchahen vulnerandi 
‚non necandi cauſa. Von einer abfichtlich. und 
gerichtlich unternommenen Steinigung leſen "wir 
beim Joſephus nur ein WBelfpiel, aus der Zeit der 
Bacanz zwifchen des Feſtus Tode und ſeines Mache 
folgerd, des Albinus, Ankunfſt in die Previnz. 
(Antiq. XX. c. 8. J. 1.) Doch das ganze Vers 
fahren dabei war gleichfald. tumultuariſch. und 
wurde nachher (mie fchon im 1 Th. $. 12. bemerkt 
fft) an dem Hohenpriefter Ananus ſcharf, geahn⸗ 
det. Sachen von größerer Erheblichfeit, und 
welche die öffentliche Sicherheit betrafen, Tals‘fe= 
ditio, .perduellio, conjuratio"und alle Yelidta 
publica) gehörten ohnftreitig lebigli vor das roͤ⸗ 
mifche forum. Wenn dad) hie und da eine Togni-' 
tio praevia der jüdifchen Obern dabei ftatt fond, - 
fo mußten fie doch gewiß davon gleid berichten 
(nomen. deferre) und die Verbrechen augliefern. 
Sefus, als turbator rerum ſacrarum, :Eonnte 
alfo allerdings ‚von der juͤdiſchen Obrigkeit inquirirt 
werden”), Wollte diefe aber die Todesſtrafe an 
F 22. ihm 





*) Die Zeugen wurden nach romiſcher Sitte gewoͤhn⸗ 
lich nicht vom Richter , ſondern von dans Anklaͤ⸗ 
gern 


ihm bolfgogen toiffen, oder auch anderer politiſchen 
Verbrechen ihn beſchuldigen, ſo mußten ſie in bei⸗ 
den Faͤllen die Sache der roͤmiſchen Gewalt uͤber⸗ 
geben | a 


Anmerk. 4) Gewalt des Pilatus und Refidenz 
. cbeſſelben. u ee. 

.. Pontius Pilatus war in den letzten zehn Jah⸗ 
ven des Tiberius (Antig. XVIII. 5.) Tubda vor⸗ 
geſetzt. Sein eigentlicher Titel war Procnrator 
(aaıreores), welchen auch Tacitus Ann. XX, 44. 
ihm heilegt. Es gab ber Procuratpren ‚die bloß 
zur Einnahme der Abgabegelder beftimmt (ratio- 
nales*)), und andere, die zugleich mit an 


3 klei⸗ 


—3 





—* ⸗ 


"gern verhoͤrt, und dies gleich zu Anfang. Cie. 
 " Mace Io ° Na 


) Dio Caſ. fast. L/ LI. „Tas enrsreores pflege 
si man zu NENNEN. Tas Te nonas Weonodes 
0. Aeyorsas. Eben fo heißt es L. LVIIL. ihr 
Amt waͤre geweſen, die herrſchaftlichen Gelder zu 
hehen (Tue. UTOKESTOEIKEE KENKETE dir 
- xewv) cf. Tacit. Annal. IV. c. 15. Diefe 
"7 harten das jus gladii gewöhnlich nicht. In deu 
kleineren Provinzen aber, in welchen fein Präs 
ſes war (Rhaͤtia, Maritania, Noricum, Thra⸗ 
ze tie, Judaͤa) vertrat der Procurator zugleich bie 
.Stelle des Praͤſes, und ihre Gewalt erfiredte 
‚ RS ſelbſt auf Vollziehung der Xobesfkrafe 
 (mexgı TE xrewevw Jef, B. Jud. II. c. 7.) 


- Ulpien fagt L. IV. pr. ff. de Offie. Praef. 


„mPraefes provingiae majns. imperium in ea 
...„pfevincie habet. poft principem.“ > 
j eg. 
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bekleibet waren (vice Praeſides, ober Procurato- 
res cum poteſtate), und zu dieſen gehoͤrte auch 
Pilatus. Bereits Coponius, der erſte Procura⸗ 
tor don Judaͤa, war cum praefidiali poteftate 
verſehen, und hatte ‚folglich auch die Jurisdiction 
in caufis capitis, wie Sofephus (Antig. XVII, 
ct. 1. 1. und B. Jud. Il. c.7. $. 1.) dies berichs 
tet. Auch Feſtus und Felix verwalteten nachher 
dies Amt in eben ber Ausdehnung, und werben 
daher von Kofephus mit einem allgemeineren Na⸗ 
men nysnoves benamt *). Es iſt wahr, daß 
gigkeit von Syrien fland, und gleichfam einen 
Zweig ber fhrifchen Provinz ausmachte; denn Pks 
latus felbft wurde ja feiner Würde vom Vitellius, 
als diefer in Syrien Präfes war, entfeßt. Aber 
die völlige Vereinigung mit Syrien geſchah erſt 
unter bed Claudius Regierung (nach Chr. Geb. 50), 
wie dies Tacitus ER meldet **), Die 
oo. ‚3 eis 





leg. VI. „Qui univerfas provincias regunt, 
„jus gladii habent: & in metallum dandl 
„poteftas eis permifla el. 


®, Sie hatten die Entfeibung ſowohl in Eivil» und 
Polizei⸗, als auch in Sriminalfahen, ober bet 
geinlichen Prozefien, die man quaefliones per- 
petnae nannte. ©. uͤber das imperlum merum 
und mixtum: bei den Roͤmern Krebs in Ob- 
ferv. Flav. ad Matth. XXVII. r. und Lipfas 

ad Tacit. Annal. XII. Excurſ. P. 


“®, Annal. XII. c. 23. „Itaraeigue & Jadaei, 
„defanttis regibus Sohemo atque Agrippa, 
 „Prorvinciae Syriae additi.* Cf. Jof. B. Jud. 
7) 8. Antiq. XVII. 8 oit, XVII]. e. 5. g§. 9. 


Judaͤa ſchon zu dieſer Zeit in einer gewiſſen Abhaͤn. 


U 


eigentliche Reſidenz Ser Procuratoren von Judaͤa 
war zu: Caͤſarea *), welche im römifchen Sinne die 
Hauptſtadt des Landes mar. Aus vielen Stellen 
des Sofephus aber wiffen wir, daß ber Statthals 
ter zu Feftzeiten wegen des großen Zufammenflufs 
fe8 von Menfhen fih in Serufalem aufhalten 
- mußte, wo auch außer diefer Zeit, zur Erhaltung 
der Drönung und Ruhe, ein untergeorbneter Bes 
fehlshaber mit einiger Mannfhaft war **). An 
hohen ⸗Feſten wurden noch mehrere Zruppen In die 
Stadt, befonders in bie Feftung Antonia, ver⸗ 
legt, und auch die Galerien und Zugänge bes 
Tempels mit Wache beſetzt. (Jof. B. Jud, V, 
c. 5. F. 8. Antiq. XX. c. 4. 9.3.) Gelang es 
den Juden, den Procurator dahin zu bewegen, 
das nach ihrem Gefes gefaͤllte Todesurtheil 
nicht nur zu beſtaͤtigen, ſondern auch durch roͤmiſche 
Soldaten vollziehen zu laſſen, ſo wurde die Sache 
deſto ſchimpflicher fuͤr Jeſum, und vem Volke wa⸗ 
ren keine Unruhen zu beſorgen. Die Anhaͤnger 
Jeſu mochten dann ihre Erbitterung gegen den roͤ⸗ 
miſchen Gouverneur auslaſſen, der Macht genug 
befaß, fie in Ordnung zu halten, 


Anmerk. 





. ®) Tacit. Hitt. II. e. 79. „Hand dabis defina- 


“  . „„kone difeeflere,. Mucianus Antiechiam, 
:: „Velfpafianus Caefaream: illa Syriae, haee 
* „dJuadaeae caput eſt.““ ur 


*#) Jof. Aptiq. XVII. e. 3. XX. e. 4. B. Jud. II. 

8.121 u. 6. 143. Cf. L. XIII. pe. fi. de 

Oflic. Praef.- „„Congralt bono & grayi Prae- 

.. »ſidi curare, nt pacata atque quieta provin- 
 : pela ſit, qguam regt," .- 2. . 











m hmert Pr Mißhandlung Jeſu. Hahnengeſchrei. 


Sobald das Zeugenverhör beendigt war, und 
Jeſus der Blasphemie uͤberwieſen ſchien, hatte er 
die Todesſtrafe verwirkt, und mußte (wenn nur 
die Ratification von roͤmiſcher Seite erfolgt war) 
geſteiniget, oder aufgehaͤngt, oder enthauptet wer⸗ 
der. — Daß die Gerichtsdiener an den Verur⸗ 
theilten, ber ven Hohenprieſter in ſolchen Unwilleñ 
verſetzt hatte, ihre zelotiſche Wuth ausließen, ge⸗ 
ſchah der damaligen rohen Sitte gemaͤß, nach wel⸗ 
cher auch Herodes, und ſelbſt Pilatus, Jeſum den 
Mißhandlungen der Hofbedienten und Soldateu 
Preis gaben; wovon ſogleich die Rede ſeyn wird. — 
Der Hof 5 in welchem ſich Petrus im ho⸗ 
henprieſterlichen Pallaſt am Feuer befand, war. 
(nach der gewoͤhnlichen alten und inorgenlaͤndiſchen 
Bauart) der innere von allen Seiten eingeſchloſ⸗ 
ſene Theil des Hauſes, welcher oben nicht uͤber⸗ 
bauet, ſondern unter freiem Himmelt war. Der 
nach dieſem Hofraume hinfuͤhrende und durch die 
obern Stockwerke bedeckte Durchgang hieß ber 
Vorhof— atrium *). Unter dem Hahnenge⸗ 
24... En 


ı 
% # u. 





* In dem Vorhofe (griechiſch ER — 
ſich Clienten oder andere, welche Beſuche abzule⸗ 
gen kamen, bis dahin aufzuhalten, daß ſie vor⸗ 
gelaſſen wurden. Vid. Sidon. Apollinaris ap, 
Gellium Noct. .Attic. XVI. 5. „Qui domus 

: „amplas ertigeitus ‚fsciebant,. luum ante 
„jansam vacuum ‚relinguebant, qui inter 
„‚fores domus & vinm medias eflet. In eo 

‚ „loco (in attio). qui dominum ejas — 

| „telu- 


r 


) 


(drei aber, welches Petrum an bie Worte Jeſu 
erinnerte, iſt wohl nur in Jeſu Warnung ber früs 
befte Morgen, das tempus gallicinii, zu verſte⸗ 
ben, weldyes durch ein gegebenes Zeichen (da man 
voch keine Uhren hatte) angedeutet wurde. Auch 
bie Griechen und Römer. bezeichneten die Zeit alfo. 
S. Pollux I, 70. und Plin, Hift, Nat: X, 24. 
Die Hauptftelle über die römifchen: Benennungen 
der Diorgenzeit ift beim Cenforin. c. 19. „Se- 
„quitur (fc. medium no&tem) gallicinium, 
„ubi galli incipiunt canere, Deinde contici= 
„nium cum conticuere; tunc ante lucem &c.“ 
Die hierauf folgende Zeit hieß alsdann dilucu- 
Jum, die erfie Dämmerung. Solcher von 
der Natur hergenommenen Bezeichnungen. mußte 
man fich bedienen, weil noch Feine kuͤnſtliche Schlags 
‚ ubren die Tageszeit ankündigten *). Petrus 

| wurde 





„(alntatum venersnt, priusguam admitteren- 
„tur, eonfikebant, & neque in via Aabent, 
„neque intra aedes erant.“ Beim Vitruv 
findet man mehr über dieſe Bauart der Alten. 
Vergl. auch die Ausleger zu Matth. 9. u. Luc. 5. 


über den Drt, wo Sefum ben Gichtbruͤchigen 
heilte. 


:9, Auch in Rom gab es befauntlich Feine Stabtuhren, 
wodurch jedermann. die Macht s oder Tageszeit 
hätte wiffen koͤnnen. Man richtete fih namlich 

: in frägeren Zeiten bei Tage ledigli nach ber 
Hoͤhe der Sonne, und ein Ausrufer mußte bes 
kaunt machen, daß es Mittag ſey. Im J. R. 
476 wurde zuerſt ein Sonnenzeiger an einer 
Saͤule neben der Rednerbuͤhne auf dem Markte 
angebracht. Seipio Nafica theilte darauf u. c. a 

1. dur 
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wurde itzt an feine Verirrung erinnert, es ſey nun, 
daß er wirklich grade itzt (ſub galli cantum) 
Haͤhne kraͤhen hörte *), ober daß dieſe Zeit des 
dritten Nachtviertels (der: aAsxrogodarın) auf 


andere Art (etwa durch einen Hausdiener ober 
Wächter) angelündiget wurde. | 


S. 48 er 
VBerhoͤr Jeſu vor Pilatus. Sendung nach Herodes. 


Als Pilatus erfuhr, daß ſchon ſo fruͤhe eine 
zahlreiche Rathsverſammlung vor ſeinem Pal⸗ 
lafte (praetorium) erſchienen war, die, der gro⸗ 


Ds ‚Ben . 





dur eine große Waſſeruhr die Stunden genau 
ein, fo daß man auch bei trüben Wetter, wenn 
man nur aufs Forum ſchicken wollte, die Tages» 
zeit genau erfahren fonnte. (Plin. Hit Nest. 
VII. 60.3) Bald darauf wurde aber zu Nom 
ber Gebrauch der Waffer und Sanduhren in Pris 
wathäufern allgemeiner, wiewohl noch immer zur 
öffentlichen Notiz, 3. B. bei Eröfnung der Bär 
ber, durch einige. Schläge eines Hammers an ein 
aufgehangened Beden (ses thermarum) bas 
Zeichen gegeben wurbe. Vergl. Heubach de po- 
litia Romanorum, (Gott. 1791.) $. 82. 


®, Zufosge einer Stelle des Thalmuds burften in Je⸗ 

rußfalem Peine Hühner und Hähne gezogen wer⸗ 

den, weil fie leicht etwas Unreines ausfcharren, 

damit war es aber gar nicht unterfagt, ſolche 

“  eingefperret in Ställen ıc. zu halten. & Mir 

chaelis Einleit. &. 71.72. und deffelben Anmerk;, 

\ zu Matth. 26, 34. Vergl. Paulus Commentar 
Th. III. ©. 584 u. 6306. j 1 


ee 
Ben: Heiligkeit des Feſtes wegen Joh. 18, 28. ), 


1 * 


nicht hereinzukommen wagte, gieng er ſelbſt, ihnen 


hierin nachgebend, heraus auf den Wor« 
platz ). Weider Information, welche ihm das 
Synedrium ertheilte, ließ er es nicht bewenden, 
ſondern ftellte ein neues Verhoͤr an. Er ers 
fuhr, daß ſich Jeſus fälfchlih für einen Meſ— 


ſias ausgegeben habe, ımb alfo des Todes ſchul⸗ 


dig ſeyn folle. Denn als Gottesläfterer 
(fagten die Anklaͤger) habe er nach Sübifchen Ges 
feßen den Tod verdient, wesfals man ſich hier habe 


 einfinden mäffen ). Pilatus ließ darauf Jeſum 


ind Praͤtorium führen, um etwas Beftimmteres 
von ihm felbit zu vernehnien. Jeſus erflärte 


ſich dahin, daß fein Reich Eein weltliches, fondern 


ein Reih der Wahrheit. fey?). Run ers 


"fhien der Statthalter. wieder vor der Verſamm⸗ 


1 


lung der Juden, mit der Verſicherung, daß er 
kein Verbrechen der Art an ihm finde, was den 
Tod verdiene. Da er inzwiſchen gegen ihr Ges 
ſeh gefehlt habe,. fo möchten fie darnach. ihn richz 
ten. Sie erwiederten hierauf, daß fie Feine To⸗ 
desftrafen vollziehen dürften. Weberhaupt gehöre 


bdie Sache (als caufa major) nicht einmal ganz vor 


thren Gerichtshof, denn Jeſus fen auch ein Auf⸗ 
rührer (feditionis reus), und habe. ganz Gas 
lilaͤg mit feiner Schre in Bewegung gefeßt N. 
Auf die Nähriht, daß Sefus ein Galilaͤer 
fey, fihickte ihn Pilatus nah Merodes, der 
grade anmwefend war... Diefer fandte ihn’aber bald 
darauf 


— Anmerk. 


zur gegenſeitigen Hoͤflichkeit, an Pilatus 
mad), u 











— 
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Anmerk. 1) Pallaſt des Pilatus. Vorplatʒ. 


Der Pallaſt (ro reusrweiov), in welchem Pi⸗ 
latus als Proprätor bei feinem Aufenthalt zu Serus 
falem refibirte, war Fein Privatgcdäude*), fondern 
die ehemalige prächtige Burg des Herodes in dem 
obern. Thelle ber Stadt, ohnmeit der Feftung Ans 


tonia, zu welcher von hieraus ein Zugang war. (Jo. 


Antig, XV, c. 9. 3 B. Jud. J. c. 21. \y I. V. c. 4: 
6. 3.) Vom Procurator Florus fagt Joſephud 


AR, Jud, II, c, 14. $. 8.) ausdrücklich, dag er in 


diefer Burg reſidirt habe ( raus Howde Baar- 
Asscoıs auAıcerau), und Philo (de leg. ad Caj. 
p. 1833. ed, Francof,) nennt fie gradezu die Wohs 
nung der Statthalter. (rw ann» ray Erırgonav). 
Da, die Juden ihre kirchliche Verfaffung behalten 


. batten, fo pflegten die Proprätoren auch nichts von 


ihnen zu verlangen, was ihr Gefeß nicht verflats . 
tete. Vielleicht war Pilatus auch auf die Ankunft 


einer Deputation des hohen Raths ſchon v orberels F 


tet, da es ihm ohnſtreitig von roͤmiſchen Soldaten 
bereits gemeldet war, daß Jeſus als Gefangener 
der Tempelwache die Thore pafſirt ſey. Der freie 
und offene Platz (Fo sediev) vor dem Pallaſt war 
ohnedem der gewöhnliche Drt, wo Gerichtsfachen 
verhandelt und. Verhoͤre vorgenommen mwurben, 

- r 8 £ wels 





@) L, I. 40. 14. Cod. de .offic. reftoris provinc. 
„Nolli jndiecum, qui prorineiss regnnt, in 
!  elvitativas, in quibus farra palatia ant 
u „prattoria fant licest, kis relilfis, priva- 
torum ſibi domos #2 prastoris ad: habitan« 
„dum vindicare,“* — — 


welches gemeiniglich öffentlich und unter freiem Him⸗ 
mel zu gefihehen pflegte. Auch war hier auf dem 
Vorplatze (dicht neben dem Vorhofe, atrio) ber 
proprätorifche Richterfiß aufgeftellt, fo, wie dies zu 
Cäfaren ber Fall war *). Pilatus hätte alfo 


doch mit ihnen heransgehen muͤſſen, da fie nicht 


. 


kamen, ihm ihre Aufwartung zu machen, fonbern 
eine (des Feſtes wegen) ſchleunige Inquiſition vor⸗ 
nehmen, und die Sache durch eine cognitio extra- 
ordinaria gleich in einem Satz (primo coetu) ab⸗ 
u zu laſſen. 


Anmerk. 2) Neues Verhör zur Beſtaͤtigung. 
Betraf die Sache blos ben veligiöfen Cultus, 


fo hätten die Juden, ihrer contentieuſen Gerichts⸗ 


‚barkeit zufolge, Jeſum ſelbſt firafen können. Da’ 
fie aber das Verbrechen der Gottesläfterung ꝛc. 
als criminell vorftellten, fo mußte Pilatus zur 
eignen Cognition eine ſummariſche Unterfucyung ans 


| ftellen, fo fremd ober fo unbedeutend ihm auch die 
kirchlichen Angelegenheiten der Juden feyn mochten. 


— — — — — — — — — 


®) Antiq. XVIII. 3. 1. ro de (Bnux) ev vo 

sadıw xarsaneuaso. B.Jad. II. 8. o IL- 

— —E erı Qnuaros To us- 

Br YaAo sadıw. — Foͤrmliche Rechtsſpruͤche und 

Urtheile mußten pro teibuasli ertheilt werden, 

und waren in ſofern denen Cognitionen, welche 

ber Praͤtor nur de plano etwa im Hauſe, auf 

dem Wege u. ſ. w. anftellte und erließ, ent⸗ 
gegengeſetzt. 
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Er durfte fonft, nach römifchen Gefegen *), Me 
verlangte Beftätigung des Todesurtheils nicht ers 
theilen. Unter allen. von den Sprechern des Sy⸗ 
nedriums angegebenen Klagpuncten wurde ohnftreis 
tig der, daß fich Sefus für den Meſſias (xaso, 
Becırea) ausgegeben habe, am meiften hervorgen 


zogen, ba er die vorzuglichere Aufmerkſamkeit eis 


nes kaiſerlichen Procuraterd erregen zu koͤnnen 
ſchien. So auffallend vber.verbächtig es nun auch 
dem Pilatus ſeyn mochte, daß die fo fehr nach Uns 
abhängigfeit und politifcher Autonomie ftrebenden 


Juden grade dies zu einem Hauptverbrechen mach⸗ 
ten; fo durfte er doch. eine folge Beſchuldigung 


durchaus nicht. abweifen. Es Eonnte ja vielleicht 
dem Hohenrath im Ernft Daran gelegen feyn, ſich 
nicht durch Unterftägung eines ſolchen Praͤtenden⸗ 
ten felbft ſtrafwuͤrdig zu machen. | 


Anmerk. 3) Jeſus, kein irdiſcher König. 
Da Jeſus auf die angegebenen Beſchuldigun⸗ 


gen des Wortfuͤhrers des Synedriums nichts er⸗ 


wiederte, das Aeußere deſſelben aber der Klage ſo 
wenig entfprechend. ſchien, fo ließ Pilatus ihn durch 
ſeine Soldaten zum foͤrmlichen und geheimen 
Verhoͤr ins Praͤtorium bringen, waͤhrend die An⸗ 
klaͤger, der Gewohnheit gemaͤß, draußen auf = 

es 





%) Daß die römifhen Gefege ein neues Verhoͤr des 
Delinquenten vor dem höheren Gerichtshofe fors 
berten, wirb meiter unten gezeigt werden, wenn 
von ber Verſendung des Apoftels Paulus Yon 
Lpſias an Zeliz die Rede ſepn wird. 


— 


Gerichtsplatze blieben. Das Bekenntniß: Jeſu, 
buß er blos das Reich der Wahrheit habe verbrei⸗ 
ten wollen, "und alſo nur im bildlichen Verſtande 
ein König fey, erinnerte Pilatum, ald gebildeten 
- Römer, wahrfchemnlich an manche befannte Außs 
ſpruͤche ſtoiſcher Weltweifen:#); - wenigftens bes 
flärkte 08 ihn in der Vermuthang, daß die Ans 
Hage der Juden gehäffige Verlaͤumdung fey, Jeſu 
Vorhaben aber: auf-autmüthige Schwaͤrmerei oder 
Selbſttaͤuſchung binauslaufe. Pilatus war wie 
wir ihn aus anderen Nachrichten kennen) fonft nicht 
der Dann, der ſchonend gegen die Tuben verfuhr, 
wenn er wirklich .der römifchen Herrſchaft nachtbeis 
lige Unternehmungen vermuthete. Bon Jeſu aber 
hatte er ſelbſt, Zeit ſeiner Unmefenheit zu Serufas 
em, und feiner bewiefenen Aufmerkſamkeit ohns 
geachtet, nichts gehört, was aufrührerifch ſchien 
und ihn zum Gebrauch feiner Gewalt hätte reizen 
Tonnen. — = wi 
Arnmerk. 





*) „Rex Aris, fi recte facies, — Dives qui für 
piens — & eſt rex.“ Horat. - Movos ooßos; 
EAeuSeeos, wABCH0Ss &c. Vergl. Cic. Parad. 
V. u. VI. Die an Jeſum gerichtete Frage 
(Ioh..18,38.): „Was iſt Wahrbeit?” war 
entweder im Unwillen oder mit bedaurenden Laͤ⸗ 
cheln ausgeſprochen. Was ſollte ein Jude von 
einer Aufgabe wiffen, bie ben größten Philoſo⸗ 
phen unaufiöslich war? oder was fümmerte den 
-Kaifer und ihn ein Gegenſtand, worüber bie 
Sophiften ſich zanken mochten? Kr erwartete 
nicht einmal die Antwort, fondern dachte viel 
leicht, wies Beim Horaz beißt: „magis vivam 

te regebestus,‘‘ L. I. Sat. Il]. 143. 


\ 


Anmerk. 4) — — als Ne 
— Galilder. — 


Nach, der von n Pilatus angeſtellten näheren 
Inquiſition Tonnte bereits die Ver fammlung fein 
richterliches Gutachten erwarten. Dies gieng da⸗ 
bin, daß in der Art, wie ſich Jeſus für den Meſ⸗ 
fin halte, nichts Staatsverderbliches ſey. Er 
finde die Sache allerdings ungereimt oder ſchwaͤr⸗ 
meriſch, nicht aber criminell, So wenig er 
Dagegen habe, daß fie mit ihm nad) ihrem Gefeß 
verfuͤhren, ſo muͤſſe er doch bis itzt feinen Con⸗ 
ſens zum Todesurtheil verweigern, auch die Sache, 
die er noch nicht ganz faſſe (non liquet), erſt 
weiter nuterſuchen, und alſo fein Urtheil vers 
fhieben (ampliare, cf, Gell, 14, 2. Cie. Verr. 
I. 9. 29.). Nichts müßte nun den Anklaͤgern ans 
gelegener feyn, als ihre Beſchuldigung zu rechtfer⸗ 
tigen und die wirkliche Gefahr diefer nicht bloß, 
gutmüthigen Schwärmerei barzuftellen. Daher. 
die Behauptung, Jeſus fey zugleich ein Volksver⸗ 
führer, unterfage dem Caͤſar die Abgaben zu euts 
richten. - Ä Aus bem a a Galilaͤa *) 

ſey 


* 





4) Schon das Wort Galildäa konnte Pilatus auf⸗ 
fallen. Dieſe Provinz war von jeher zum Auf 
zuhr geneigt geweſen. Auch der berächtigte Ju⸗ 
das (Antia. XVIIE 2. B. Jud. II. 8.), ber 
bei der S aßung unter Duirinius die Nation 
zur Rettung der Zreiheit aufgefordert hatte, 
mar ein Galilder. Die galiläifhe Abfunft war 
alfo fuͤr Jeſum wenigſtens Feine Empfehlung bei 
bem römifhen Gouverneur, und die Annahine 
ber Anklage (receptio nerminis) deinfelben nicht 
au verbenfen. j 
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fen er andgegangen, verbreite aber feine gefaͤhrli⸗ 
chen Grundfäge auch fchon überall in Judaͤa, und 
bringe das Volk auf feine Seiten. fm. 
\ An m erk. 5) Herodes, bes Tetrarchen von Galilaͤa, 
| Anweſenheit zu Jeruſalem. 


Da Herodes, welcher am beſten wiſſen mußte, 

ob Jeſus in Galilaͤa Aufruhr angeſtiftet hatte, 
grade des hohen Feſtes wegen (vergl. Antiq. XVIII. 
C. 6. G. 3.) zu Serufalem war, und auch da gern 
in Sachen des Eultus, fo weit er Fonnte, bie hödhfte 
Gerichtsbarkeit fi) anmaßte: fo machte ſich Pilas 
tus deifen Gegenwart, da er ohnehin ihn wieder 
mit ſich ausſoͤhnen wollte *), ſogleich zu Nutze, 
und lieferte SSefum als. galtlätfchen Unterthan an 
ihn aus. Pilatus Eonnte hoffen, dadurch fih am 
beften aus der Verlegenheit zu ziehen. . Er beleis 
bigte die Juden nicht, vermieb die Verantwortung 
wegen feiner Verweigerung, und brauchte doch 
nicht gegen feine befjere Ueberzeugung ein ungereche 
tes Todesurtheil zu ratifictren. Die Hohenprie⸗ 
fter und Schriftgelehrten wandten ſich gewiß gern 
(wenigſtens in diefem Fall) an Herodes, da fie 

| mußten, 





“, Es war auf jedem Zall eine Höflichkeit, welche ber 
tömifche Proprätor dem von ihm wohl fonft nicht 
fehr venerirten regulus erwies. Das gute Bers 
nehmen zwiſchen beiden. Fonnte durch Yuriss 
Bictiongftreitigkeiten leicht unterbrochen worden 
feyn. Ob nun grade durch die befaunte Ermors 
dung der Galilder während der Opfer die gegen, 
wärtige Mishelligfeit veranlaßt war, laͤßt fi 


Ri 


nicht gewiß beflimmen. F 


EN 
+ 


% 
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mußten, daß biefer heuchleriſche Schmeichler des 
Kaiſers Jeſum fehr abgeneigt war, und da ſich ers 
iwarten ließ, daß feine herrſchſuͤchtige Gemahlinz 
en wahrſcheinlich zur Beſtaͤtigung des criminellen 
Urtheils bewegen wuͤrde. (Vergl. $. 43. u. 9. 45. 
Anumerk. 2.) Da aber Herodes ben gefangenen 
Wunderthäter, den er nun wohl von Johannes 


unterſcheiden konnte, nicht mehr für gefährlich 


ieft, auch Herodias ruhig blieb, fo ließ man, es 
ter blos, nach mehreren fruchtlofen Quaͤſtionen, 


bei. der Verfpottung bed eingebildeten Könige bes . 


wenden *), und fandte ihn darauf (eine Höflichkeit 


war ber andern werth) an den Proprätor zuͤruͤck. 


—. 49. I 
WVerſuch, Iefam loszulaſſen. Geißelung. 

Um bie verdruͤßliche Sache zu . beendigen, 
ſtellte Pilatus nun den Juden vor, daß. die Tefte 
zeit ihnen das Recht gaͤbe, einen Gefangenen 
loszubitten. Zwiſchen zweien follten fie waͤh⸗ 

F | len, 


——— 


4) Die Hofleute des Herodes, von denen ſchon bie 
Rede geweſen, waren hier fehr gefchäftig. Die 
veraltete purpurne Chlamys, worin fie Ken 
fum huͤlleten, follte einen Koͤnigsmantel vors 
ftellen. Die römifhen gemeinen Soldaten hei⸗ 
fen" zwar auch chlamydari (Plaut. Kud, . 

AR. II. fc, 2.), aber nur. die Anführer und 

Überhaupt die Vornehmen trugen folhe Obers - - 
manteln von tother Farbe. Vergl. Ferrarius 
de re veftiar. Rom. 111. 4.8. .  _ Ä 


Wear’ Verſuch. R 





len, zwiſchen Jeſus, dem Unfehuldigen, und Bars - 
vabas, einem überwiefenen Mörder ’) 
Während Pilatus noch eine bringende Fürfprache 
bon feiner durh einen Traum beunruhige 
ten Gemahlinn für Sefum erhielt, gewannen 
bie Oberhäupter der Tuben Zeit, das fon hers 
audrängenbe Volk gegen Jeſum als einen 
entlarvten Heuchler und verfpotteten Ohnmaͤchti⸗ 
gen aufzureizen ). Das alſo verblendete und 
leicht wankend gemachte Volk, welches ſchon durch 
den Anblick eines ſeyn wollenden, nun aber gefan⸗ 
genen und verhoͤhnten (alſo gewiß falſchen und ver⸗ 
werflichen) Meſſias aufgebracht wurde, ent⸗ 
ſchied für Barrabas, und wollte Jeſum, zur 
Mettung der Ehre feines Synedriums, gekreuzi⸗ 
get willen 3). Pilatus machte den Werfich, bie 
Juden burch eine ihnen gegebene Satisfactton zus 
vbefaͤuftigen. Nicht ohne bie fchärffte Eorrection 
wollte ex Jeſum entlaſſen. Er ließ ihn geißeln 
and verſpotten. Aber der Anblick des Lei⸗ 
denden verſtaͤrkte bie zelot iſche Wuth ©. 


a nmer®, 1). Zeftprivilegium der Juben. 


Der roͤmiſche Gouverneur hatte für ſich das 
Mecht nicht, einen Gefangenen nach eigener Mills 

kuͤhr oder auf Berwendung des Volks — *), 
h | as 


— 





5) L. IX. 47. 12. Cod. de poenis, „Vanae voces 

.„populi non ſunt audiendae, — quando 

„aut noxium crimine abfolyi, aut innocene 

„tem condemnari defiderat,* Cf. Paulus 
Sentent, V, Tit, aa. 


ç* 
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Das ju aggratiandi, eines durch ben Bachftaben 


bes Geſetzes (ſtrickum jus) Verdammten, kam 
uur dem Kaiſer zu. Es durfte dabei nur nach be⸗ 


ſtimmten Botfchriften (ex principis poteſtate) ver⸗ 


fahren werden. Wahrſcheinlich war alſodies Privi⸗ 
Yegium des Volks ausdrücklich in ber Inſtruction des 





nud bie Achtung der Römer für daſſelbe bezeichnet 
werden e). . In gleicher Abſicht hatte auch Augu⸗ 
us verſtattet (wie aus Joſephus und Philo be⸗ 
auut iſt), daß jaͤhrlich eine gewiſſe zum gottes⸗ 
enſtlichen Gebrauch beftimmte Summe nach Je⸗ 
ruſalern gefandt werben busfte *®).. Ja noch mehr 
IR. drückte 


* 
—8* 


: Beifpiele Ahnlicher Alerhoͤchſter Segn igungen 
“an gebßen Freudenfeſten ſiehe bei Codotred. ad 
:Ced, Theodof. T. III. p. 273... Vergl. Lo- 


7 masler In diebus genialibos. Dec. 2. DIM, 7. 


Neber die Freiheit der römifchen Sclaven an ben 
Saturnalien, welche zum Andenken de goldenen 
. ‚Beitalters und zu Ehren des Königs Saturnus 
.. gefeiert wurben, ſehe man, wenn man will, die 
R Ausleger zu Hor. L. IH. Sat. VIL — Die 
- . Rosfaffung 'ber- Oefangenen zur Zelt der 

Lectiſternien in Rom geſchah, wie man 
weiß, nur auf gewiffe Stunden. Zu Jeruſalem 


Proptaͤtors tenamt, : Es follte nemlich durch dieſe 
Gratification die Feierlichkeit des Feſtes erhoͤhet 


ſcheint das ertheilte Privilegium dadurch be⸗ 
ſchraͤnkt geweſen zu ſeyn, daß man nur zwiſchen 


zweien freie Wahl hatte, und der Propraͤtor 


durch feine Vorſchlaͤge diefe Wahl einleiten und 
dirigiren durfte, ——— 


. ‚Zu Jeſu Zeiten gaben (nad) Ant. xvui. 9. 


u 


w 


A.) 
auch auslaͤndiſche Juden -iähriih: z su, 
ee übe 
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Berichte er ſeine Beguͤnſtigung Ihrer Religionogẽ⸗ 

braͤuche durch die Opfer aus, welche er ſelbſt in ſei⸗ 
‚nen? Namen daſelbſt darbringen Heß; Hieher ges 
hört auch, was B. Jud. VI. c. 6, in diefer Hin⸗ 
ficht vom Titus angefuͤhrt wird, 
—Anmerk. 2) Bemahlinn dee Ptroprator. Trauue 
— derſelbennnn.. Re 
"Während der römiſchen Republik wor es nicht 
im Gebrauch, daß, die Semahlinnen der Propraͤ⸗ 
foren, Procoufuleh zc. ihre Männer in die Pros 
binzen begleiteten. Auch. ——— Auguůſtus 
—* Begleitung ſehr, und verſtattete fie nur inte 

gewiſſen Eimchraͤnkungen *). Tiber ſcheint re 
a = | nach⸗ 
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— oder 2 attiſche Drachmen zur Ausbeſſerung( des 
Tempels und zur Beſorgung des Cultus Diefe 
Beiträge floffen von allen Seiten her in den 
Tempelſchatz zufammen, und ſelbſt Proſelyten 
ſchickten beſonders au hohen Feſten ihre freiwilli⸗ 
gen Opfer ein. Daher erflärt ich, was Taci⸗ 
tus in feinem bekannten Unwillen gegen · die Ju⸗ 
den ſagt: „Peflimus ahisane, fpretis reli- 
„gionibus patriis, tribufa & ftipes illes 
„conferebat.“ Hift, V. c, 3. — Wan fieht 
daraus au, wie Pompefus und Eraffns (nah 
Antiq. XIV. 8.) folde Schäge ans dem juͤdi⸗ 
fhen Tempel heben konnten. Erſt Veſpaſian 
(B. Jad. VII. 27.) verwies, da der. Tempel 
Er zerfißhre war, diefe nun dort -Äberflüffigen 
Eteuern an den Tempel des Jupiter Capitolis 


nus zu Rom. | 
a) Sueton. Atıg: e. 24. „Difeiplinam feveriäfme 
I ueexiljliiegetorum ‚guldem cuignam, nifi 
a x —E 


na 
— 
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nachgebender geweſen zu ſeyn und ſchon zur Zeit 


des vierten Conſulats deſſelben (nach Chr. Geb. 21) | 


wurde die gegen dieſe einreißenbe Gewohnheit ges 
machte Vorftellung des Severus Cäcina vom Ges 
nat, aus guten Gründen, verworfen *). | 


Die Warnung, welche Pilatus von feiner 
Gemaklinn erhielt (ob fie Procula geheißen, wie 
fpätere Chronikenſammler behanpten, tft völlig uns 
ſicher und unbedentend), beftund darin, daß er ſich 
nicht tiefer in diefen Proceß einlaffen möchte. Aus 


einem. fehr bedenklichen Morgentraum glaubte ſie 


ſthließen zu muͤſſen, daß der Beklagte unſchuldig 
ſey. Vermuthlich hatte ſie nicht blos fruͤh von der 
Inquiſition des Gefangenen gehoͤrt, ſondern ſchon 
vorher war ihr manches von deſſen Reden und Tha⸗ 

R3 ten 





.  nEravate, hibernisgue demum menfibos, 

" "  „permißt uxorem lütervifere.‘“ Nah Tacit. 

— Annal, I, e. 40. 41. nahm Germanicus feine 

Gemahlinn mit nad Deutſchland, fo wie er fie 

aud) (Annal. II. e. 54.) im Anfange ber Regies 

— rung des Ziberins mit ins Morgenland nabın. 

Auch den Pife begleitete um diefe Zeit feine Ges 
mahlinn nad Syrien (Ibld. c. 55.). 


®) Annal. III. e. 33. „Inter quae S. Cascinn cen-- 


„fuit, ne quem magiftratum, eul provincia 
 „obveniffet, uxer comitaretur.“ — c, 34: 
„Paucorum haee adfenfa audita, plures ob- 


„turbabent, negue relatam de negotio, ne- 


„que Caeeinam dignum tantae frei eenfo- 


jrem.* "Bergl. Ulpian Digelt. I. 16. 4. De | 


oflie, Pröconf. & Leg. „‚Melius guidem ef, 
„füne uxore, fed % cam uxore poteft ( pto- 
„ücifel). * 


⸗ 
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ten bekannt gemacht worden, welches theilo den 
Traum veranlaßte, theils die Aufmerkſamkekt 
darauf vermehrte *). ine aͤhnliche Warnung 
ertheilte die Calpurnia, eines. gehabten Traums 
sorgen, ihrem Gemahl, dem Julius CAfar, und 
. serfuchte-durch Bitten ihn zu bewegen, baf er für 
biesmal der Verfammlung des Senats nicht beis 
wohnen möchte, S. dueton. Caeſ. c. gi. Valer.. 
Max. I, 7. und Appian. B, Civ. I, p. 514. „x06« 
TerwAue un mean“ | 


Au — 3) Unbeſt aͤndigkeit des Volkes. Baztas 
- bab. 





Schon vorhin iſt es bemerkt, wie fehr ſich 
das juͤdiſche Volk durch das Anfehn feiner Obern 
klleiten ließ, und welchen Einfluß befonbers bie Pha⸗ 

riſaͤer auf baffelbe hatten, Wermuthlich waren es 
auch Einwohner von Jeruſalem felbft (bei denen 

ohnehin die Galilaͤer in geringer Achtung — 
we 








) Schon bei Homer heißt es bekanntlich? se rc 
rovae de Auos Eu. Vorzuͤglich hielt man 
bie Träume, welche des Morgens nach beendig⸗ 
ser Verdauung erfolgten, für bedeutend, indem 
man glaubte, baß die Gottheit dur fie dem 
Schlafenden belchrende Winke ertheile, Pofk 
 mediam noflem vilus, cum Jomnis vera, 
heißt es daher in einer befannten Stelle des 
‚Horaz.. — Beim Sueton. Aug. 94. und befons 
ders im Giceros Werke de divinationg findet 
man mehrere ſolcher Träume erzählt, die in Ere 
fükung gegangen ſeyn follen, worüber ‚Kicerg 

ſehr leſeuswerthe Bemerkungen macht. 


— 


wæeelche als bie erſten Schreier auf die Verurtheis 
Yung Sefu drangen. Der ganze müffige, unftäte 
und unbefonnene Poͤbelhaufe rief dann. bald mit; 
and vielleicht riefen felbft die itzt: „zum Kreuze mit 
ihm!“ die noch kurz zuvor ihr Hoftannah hatten 
hören laſſen. Beiſpiele einer ſolchen Wankelmuth 
und einer nicht ſelten ploͤtzlichen Umſtimmung ber. 
Volksgunſt finden ſich auch in ber griechiſchen und 
roͤmiſchen Geſchichte ). In Athen befonderd war 
es oft der Fall, daß verdiente und vom Poͤbel faſt 
vergoͤtterte Maͤnner bald darauf verabſcheuet, ver⸗ 
bannet oder hingerichtet wurden, wenn durch Vor⸗ 
ſplegelungen die Leidenſchaften der leicht zu entflam⸗ 
menden Menge aufgeregt waren. Man erinnere 
ſich hier nur an die Geſchichte des Socrates, oder 
an die Schickſale mehrerer griechiſcher Feldherren, 
deren Leben Cornelius Nepos beſchrieben hat. — 
Dagegen wurden unerwartet andere, die man vor⸗ 
her fuͤr unbedeutende Menſchen, hoͤchſtens fuͤr 
Sonderlinge, wenn nicht gar fuͤr Wahnſinnige 
gehalten hatte, zu Gegenſtaͤnden der groͤßten 
Verehrung erhoben und mit Lobpreiſungen uͤber⸗ 
koaͤuft. Die Geſchichte 2 Demosritus gug . ü 
BE | 4 tes 
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85 Es if bekannt, welchen eingeſchraͤnkten Werth 
daher vernünftige Maͤnner des Alterthums ber 
aura popularis, welche oft ber ‚größte Weiſe 
mit einem veräctlihen Gladiator oder einen 

RNandern Gaukler tbeilen mußte, beilegten. S. 

| Marc, Anton, de rebus ad ſe part. L. IV, 6.16, 

V Ne Maxim, de ingratis, Cic, de Orstor, 

1360 — 
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Kefert von ſolcher Volkserhißzung auffallende 
Exempel *). 4 
vBoarrabas, welchen Pilatus zur Auswahl 
neben Jeſum ftellte, weil er e8 für moralifch uns 
möglich hielt, daft man diefen (vielleicht befannten 
und uͤbe wieſcnen) Werbredyer losbitten würde, 
fcheint einer yon denen gewefen zu ſeyn, die mit 
blinder Wuth für tie Ueberrefte der Autonomie 
und theofratifchen Freiheit ftritten. - Diefer Fana⸗ 
tier, bie unter dem Namen des Zelotenrechts 
ſelbſt Greuelthaten für verbienftlich hielten, gab 
es (tie aus Joſephus befannt genug ift), befons 
ders in den dem jüdifchen Kriege unmittelbar vor⸗ 
angehenden Zeiten, fehr viele. Daß nun der Ju⸗ 
denpöbel keinen großen Unmwillen gegen ſolche hegte, 
die fich in unuͤherlegten Eifer zu Märtyrern ber 
guten Sache der aͤchten Nationalverfaffung mache 
ten, erklärt fi) nun felbft. | 


Anme r k. 4) Geißelung und Verſpottung. 


Pilatus wußte gewiß, welche Wirkung oft 
zu Rom dar traurige Anblick elender in beſchmutz⸗ 
sen und zerlumpten Kleidern erſcheinender Beklag⸗ 
ter (toga fordida, fquallor, perfonae miſe- 
rabiles u, ſ. w.) auf die Gemüther der richtenden 
— GE u Ze Ber, 


+ 





‚...®) &. Diog. Laert. IX. 39. Beſonders paßt es auf 

„. .. Staaten von demofratifdher oder ariftoftatifcher 
Merfaffung , was Ariftophanes Egait. Akt. I. 
Se. II. ſagt: ⸗ vonmevsdess, &vesay ij UTER- 
peyas, und fo vioe vera. 








— — — — — — — a Ka u oe 


265 * 


Werſammlut — habe. Er hofte daher durth 
einen ähnlichen Eindruck auch die Juden zum Mit—⸗ 
leiden zu betwegen, den Dbern berfelben aber (die 


sffenbor von Neid über das hen Jeſu beim 


Wolke erfüllt waren) eine hinreichende Genug⸗ 
thuung zu geben, und alfo mit biefer vielleicht nicht 


unverdient fiheinenden Correction *) Sefum eutlafs 


fen (caftigatum dimittere) zu koͤmen. — Ges 
ringere nicht criminelle Verbrechen wurden aber 


nach roͤmiſchen Geſetzen (bei allen, die nicht dad 


roͤmiſche Bürgerrecht befaßen, beſonders bei Sclas 


den, und als folche wurden auch gemeine Juden 


behandelt) durch Stockſchlaͤge oder Peitfchenhiebe 
— ki Aft — uͤbrigens auch noch die 
5 zur 





9 Da Pilatus Jeſum nicht als wahnfinnigen Schwärs 

mer fand, und er wirklich großes Auffehn beim 

Volke gemacht hatte, fo fchien es ihm gewiß 
nicht ganz unrecht, daß er die Luſt, einen regem . 
-yorzuftellen, in etwas büßen muͤſſe. Wermieden 
doch ſelbſt Kaifer.diefen dem römifchen Volke ans 
fößigen Titel. Taeit. Annal, I. 1u. 9. Sue. 
Aug. 24 u. 27. Vergl. über Trajan Pio, ia 
Panegyr. c. 7 u. 55. 


a ” Ulplan in Dig. XLVIII. 2. 6. 9. de aceuf.& 
Infoript, „Levis crimina audire & difcutere 
„de plano Proconfnlem oportet, & vel li- 
„berare eos, quibus objleiuntur, vel fuſti- 
„bus caftigare, vel Aagellis [ervos sardıre.“ 
Macer io L. XLVIII. 19. 10. „ex quibus 
„caufis Jiber faltibus caeditur, ex his fırvus 
„Ragelis‘ caedi — — juberur.* Cf. Seneca 
Contror, L. IV. 25. u. Philo de Lege. ſpee. 
ZANYU Teis um deiomgensc 8%: EAurroy 
dixns daræars. 
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gur Enthauptung ober zur Kreuzigung ſchon verur⸗ 
theilten Verbrecher vorher, zur Schaͤrfung der 
Strafe, entweder an Pfaͤhle gebunden (adnexi), 
oder per viam entweder mit Ruthen (virgis) oder 
mit Riemenpeitſchen (fagellis) gegeißelt *). — 
Nachdem die Geißelung durch roͤmiſche Soldaten 
vollzogen war, ließ Pilatus Jeſum den abgetragen» 
nen Köniasntentel, in welchem Herodes ihn zus 
ruͤckgeſchickt hatte, wieder anlegen, und verſtat⸗ 
‚tete ber Wache, den Ind Prätorium hineingeführe 
ten muthwillig zu ‚verfpotten. Die vernommene 
Befchuldigung, fo wie ſchon der Anblick bes alten 
Ä | | | | Schar⸗ 





%, Die virgarum enslio geſchah durch Licteren. 
Liv. Il. c. 5. „Miflique litores ad (amen- 
„dum ſappleiam, n»udatos virgis.caedunt,‘® 
ef. L. XXVI. c. 15. Der gewoͤhnliche Zuruf 
des Richters war dabei: „Summorve,- Littorg 
„delpolla; verbera; lege age; animadver- 
„te!‘‘ Seneca l.c, — Die Beißelung umtere 
nahmen Soldaten. Sueton, in Calig. „Quae» 
„ſtorem faum in conjurstione nominatum 
„fagellavit veſte deirafta ſubjectaque mili- 
„tum pedibus, quo firme, verberstari, in- 
„ſiſterent.“ — Daß bie Geißelung oft dee 
Kreuzigung vorangieng,. erhellee aus Liv. 
XXXII 36. „verberatos erucibus affixit. ⸗ 
So fagt Joſephus von Florus (p. 1080)2 
ACE 
B. Jud. V. II. J. Lucian Reriviſe. 2. Phile 
in Elace. p. 527. Dieſe u. a. St. erläutert 
Heyne Comm. Cur virgis esefi Romano mere, 
qsi mox feeuri percutiendi eflent, Gott, 1784. 
ef, Lipſ. de eruce L. II. c. a 2 
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Scharlachmantels *), gab dem Soldatenwitze Ke 
Richtung, Jeſum als eingebildeten Koͤnig zu ver⸗ 


hoͤhnnen. Statt des Lorbeerkranzes wanden fie das 
Ler eine Spottkrone von Dornen *6), und eine 


Rohres 





z ” 


1 


Die Scharlachfarbe (mern) wurde für geringer 


als Purpur gehalten, jedoch oft damit in des 
Benennung vermehfelt.. ©. Horat, Sem. II. 

wo eben die veftis rubro coeco tincta heißk, 
bie bald darauf purpures genannt wird. us 


weilen aber werden beide Zarben einander entge⸗ 


gengefegt, wie Philoftr. Ep. 27. cf. L. XXXIL 
70. 13.D. — Purpur bezeichnete übrigens gap. 
nicht eine einzelne Farbe, ſondern vielmehr eine 
ganze Hanptgattung berfelben, von faft allen 
Mittelforten, indem es Beinah ganz weißen unb 
beinah ganz fehwarzen Purpur gab. (Vergl. uns 
ten zu $. 59. Anmerk. 2.) Die ausgezeichnete 


Achtung, worin dieſe animalifche aus bem Saft 


ber Seemufcheln bereitete Farbe im Alterchum 
fiand, tind melden Gegenftand des Luxus fie 
ausmachte, ift befannt. Purplirn hieß daher 


‚oft fo viel, als fuͤrſtlich, koͤniglich, präctig. 


Senee.lep. 77. „nemo ex iflis, qu08 purpu- 
„ratos vides, felix eft; .non magis quam &x . 


x 


“r) An dem Haupte der Statuͤe bes Lyſanders zu 


Delphi fahe man nach der Lenctrifchen Niederlage 


‘einen Kranz von milden flahlichten Pflanzen 


(coronom ex afperis herbis & agreftibus). 
Nach diefen und andern Abnzeichen that bie Prie⸗ 
fterinn den Ausſpruch, bie Lacedaͤmonier hätten 
blos auf ihre Rettung, und nicht auf den Sieg 


zu benken. Cie. de dirin, I. 34. — Melder ..- 


ſtachlichte Strauch nun won der Wache, flatt der 
) — ſenſt 


* — 


„ilis, quibus ſceptrum & chlamydem in 
ſcena fabulae aſignant.““ 


» 


Mohrftaude mußte den Scepter vorſtellen. Spbt⸗ 
tiſches Niederknien und unterthäniges Begruͤßen 
wechfelte mit Backenſtreichen und poͤbelhafter Bes 
fpeiung. Die. alte Geſchichte hat und mehrere 
Beifpiele einer ſolchen (unfern Sitten Gottlob gienis 


lich fremden und unerhörten) rohen Ausgelaffenheit - 


gegen VBerurtheilte aufbewahrt, Man Yefe nut 
3. ®. Senec, de Confol, ad Helv. c. 13. ı &8 
war zu Rom gewöhnlich, daß die in den judiciis 
publicis Angeklagten und Verurtheilten unter den 
roftris ftunden und den Beleidigungen der Jugend 
blosgeſtellt waven. — Wegen ber auffallenden 
Aehnlichkeit aber in der Art der Verfpottung ans 
tnaßender regulorum verdienen folgende Beiſpiele 
‚ bier angeführt zu werden. So erzählt Livius 
{L, XVI. 14.) vom König Philippus von Mlaces 
donien, daß er den Philippus von Megalopolis 
'zam Spott rex falve! Caefar ave! (mie unfer 
. Vivat., vergl. Macrob, Sat, II. L. I.) habe begrüf 
Ben laſſen, und feldft ihn, mit einer feiner Würde 
unanſtaͤndigen Snurbanität,"frater! Herr Vru⸗ 
der! benannt habe, da er ihn doch bald darauf in 


Ban . 





. fonft gewöhnlichen kerbae coronariae, zur Bes 
fränzung gebraucht wurde, laͤßt ſich nicht ber 
flimmen. Einige rathen auf Rhamnus, Cap- 
preis (pinofe, rabus oder auf andere ähnliche 
Gewaͤchſe, bie in der Gegend von Serufalem 

wachſen. ©. Belion. Reland. Au einen Kranz 
von der Stachelroſe (bie Plin. XXI. ao. 


fpineola r. vilifima nennt) ift aber bes Wohle 


gexuchs wegen wohl eben fo wenig zu denken, 
als an einen Blumenkranz von ſchoͤn blühenden 
Akanth ober Baͤrenklau. 
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Banden nehmen ließ. Bon einem Spotkaufzuge 
der Alexandriner fpricht. Philp in Flacc, p..522; 
Als nemlih Herodes Agtippaſich In feiner: vom 
Caligula erhaftenen. Wide: filnem Wolke ‚zeigen 
wollte, und auf feiner Meifesdghie durch Alexan⸗ 
drien fan, erfuhr man hier: (den beobachteten. Ein⸗ 
grzogentzett 366: Horvodes: uhmgeichtet) tiefe Ankunft 
und den Zweck ber Reife. Aus Hohn und Uewilz 
Ien über den Ruben, der den Koͤnigstitel führen 
wollte, brachte man einen wahnſinnigen vom müfs 
figen. Pöbel, „oft. verſpotteten · Menſchen quf.. ben 
Schauplaß, hteng ihm, ba er fich auf einen etwas 
erhabenen SIE hatte medorlaſſen möffen; eine 
Matte ſtatt des Purpurmautels (vr XAmpudeg 
pro: puudamento, (. ;fago ‚purpureo) : um: bie 
Schultern, fegte ihm eine PBappfrone auf dad 
Haupt, und gab ihm einen kleinen Rohrſtock, ſtatt 
bes Scepiers, in Ne Haud. Zunge. Leute, die 
mit Speeren verfehen waren; ſteſlten ſich ala Wache 
heber ihm, . während andere kamen, um in Ges 
richts⸗ und Staatsangelegenhellen ihn zu befragen, 
und andere, um ihm zu hulkigen. Die umfichenbe 
Mengriließ dann ‚zugleich. älfe: Mayis] Mazis!: bis 
zen, weil fie mußte, daß bits in Eyriſchen ho viel 
als König ibebeute *); —ESo war ider = 
en A 6 a PR 23dur 


Kr 0 





ae a 7 227 77773,77 87907. 95 W220 2707173770 


, öiı de we: Osnackopeesgn. Qurws- (bass 
1 ew) de Para vov-Kupuov erouufeades KL’, 


, Zugaus. Dies being ſich daranf, daß Agrippa 
einen Theil Syriens (nach der damaligen gewoͤhm 
lichen Eintheilung ber Länder) beherrſchen. füllte, 
und'aüch' ein Sprer von Geburt war. 


. B I * 
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burch Zucht der Policei in Schranken gehaltene 


Möbel faſt überall ſich gleich. Eine gerichtlich 
grauſame Sitte der Art erzählt: Dio Chryſ. IV. 


p. 69. von einem Feſte der Parſen, an welchem 


fie einen auf den Tod ſitzenden Miſſethaͤter auf eis 


. wen Koͤnigsthron ſtellen, unb nad) allerlei getrie⸗ 


! > 


benem Muthwillen ihn entkleiden, geißeln und aufs 


Bm m. Ward Ä 
Rachgeben des Pilatus. Wernrthellung Jeſu. 
Statt daß die Geißelung Jeſu das Mitlei⸗ 
den der Juden hätte rege machen fellen, verſtaͤrkte 
es fie in der Wermutkung, daß ber von den Heis 
den Verfpottete nicht der Meſſias ſeyn koͤnnte. 
Noch unſerm Geſetze, hieß es, muß er ſterben, 
„denn er hat ſich ſelbſt zu Gottes Sohn ga 
„macht. (Roh. 19,6 f.) Sein Blut komme 
„über uns und über unfere Kinder "I 
Der Verfuch des: Pilatus, durch bie Vorführung 
des gemißhandelten Unfihuldigen bad Volk zur 
Bitte um die Loslaſſung zu bewegen‘, mißlang 
gänzlich, und that die: intgegengefegte Wirkung: _ 
„Läffeft du dieſen los, ſo. biſt du bes 
„Raifers Freund nicht!“ Died gab den 
Ausfeblag 2).-- Pitatus-beftieg den Rihtfluhl, 
welcher unter freiem. Simmel, oder blos unter: eis. 
nem Säulengange aufgerichtet, und durd einen 
wit . Steinen Lünftlih belegten Fußboden 


. verziert war 3), Er glaubte genug gethan zu has 


ben, daB Leben Jeſu gegen die erbosten Juden zu 
fihern. „Soll id) (ſo fragte er nur noch) euren 
E | : az = nRös 
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„Ronig Prönzigen?" Dieſe für. bittren Spott ges 

haltene Frage fehte die Juden vollends in Wuth. 
„Wir haben, riefen fie, keinen Koͤnig, als 
pden Kaiſer.“ Pilatus glaubte nicht mehr 
ausweichen zu koͤnnen. Er ſprach das Todesur⸗ 
theil uͤber den, deſſen Unſchuld er noch durch das 


Waſchen der Hände feierlich beftätigte 4, 


Matth. 27, 24.) 


.Anmerk. 1) Blut Aber Kinder. " Pilatus Bor. 
ftellung von einem Goͤtterſohn. DE 
Bei den irbifchen Erwartungen, welche bes 
kanntlich die Juden von ihrem Meſſias hegten, 
mußte- fie begreiflich nichts mehr gegen den, ber 
fich dafür ausgab, aufbringen, als der Umftand, 
n felbft von Helden (gegen die er als fiegreicher 
eld aufftehen.follte) gefangen, gegeißelt und ders 
höhnet zu ſehen. Sie glaubten daher fo fehr von 
der Rechtmäßigkeit ihrer Verwerfung Abergeugt zu 
ſeyn, daß fie ſich getrauten, allein fich und ihre 
Machkommerſchaft für dieſe Hinrichtung verants 
wortlich zu machen. — Auch bei den Heiden war 
die Meinung allgemein, daß bie Gottheit die Suͤn⸗ 
ben nicht immer gleich auf frifcher That, aber als⸗ 
dann gewiß doch an den Kindern ahnde ). — 
Pe et 





*) So deißts In Solana Elegien IL v. 31, auris 
yasrıo doya vwscw n Raıdek Tara, 
H yavos #kowiaw. Vergl. das dirk Spar⸗ 
taner Glaucus ertheilte Drafel beim Herod. 
VI. 86. wa die Strafe oder der Gott der 
Rache (muss Ogpne) als namenlod und 
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Bei der Ausſage/, daß fich Jefus für Gottes 
Sohn erklaͤrt habe, ſchwebte dem Pilatus ver⸗ 
muthlich die heidniſche Idee eines Heros oder Halb⸗ 
gottes vor. Er wurde dadurch in Verlegenheit 
geſetzt, und ſuchte desfals von Jeſu ſelbſt Auf⸗ 
Shlüffe über feine Abkunft zu erhalten. (Joh. 
, 19,9 f.) So muthmaßte auch ſpaͤterhin, bei der 
Kinfternig, der die Wache habende Dfficter (cen- 
turio fupplicio praepofitus, Seneca de Ira 


L 12.), daß Jeſus fein gewöhnlicher Menſch, 


ſondern ein ſemideus ſeyn muͤſſe. Die Vorſtel⸗ 
lung der Heiden von ſolchen Heroen iſt uͤbrigens zu 
bekannt, als daß darüber ein Wort zu verlieren 
wäre. Auf die dreifte und gefaßte Aeußerung 
Jeſu, daß fein Richter nur eine zweifelhafte und 
bedingte Miacht-über ihn habe (ebend. v. ı1.), bes 
forgte vielleicht diefer (gefeßt auıh, daß er, wie 
viele Vornehme feiner Zeit, welche die fomnia; 
tersores mägicos, miracula, fägas n. ſ. m. zu 
verladyen affeetirten, aͤußexlich den Glauben an 
die Göttergefchichte.und die vindi&ta deorum vers 
leugnet hätte), beforgte vielleicht, fage ich, he i m⸗ 
lich, daß Jefus, den ohnehin viele als Wunder⸗ 
Fuͤße vorgeftellt wird, meil er oft erft fpäe 
kommt, und den Verbrecher unbemerft und Urs 
vermuthet überfällt. Hor. Od. Ill. 2. 31. pede 
‚ Poena slaudo. Die dee, daß nicht ſelten erfk 
diie Kinder die Schuld der Heltern büßen müffen, 
druͤckt derfelbe "auch deutlich au Od. I. 28, 30. 
i,Negligis immeritis nocituram gofl modo te 
„„natis fraudem committere. S. noch die 
Biusleger zu Hom. II. IV. 161. 
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thaͤter ausgaben, Tinen Beweis feiner bisher noch 
zuruͤckgehaltenen Gewalt ablegen moͤchte. Die 
Geſchichte wenigſtens erzählte Beiſpiele genug von 
Goͤttern und Heroen, die ſich ploͤtzlich und furcht⸗ 
bar an denen raͤchten, die unbedachtſam es wagten, 
gewaltſame Haͤnde an fie zu legen ). Selbſt vor⸗ 
nehme Roͤmer aber waren in Glaubensſachen der 
Art noch nicht fo aufs Meine gekommen, daß fie 
nicht unwillkuͤhrlich eine oft mehr als momentane 


Furcht dor einem anpesov ober danev hätte Iberfale 


len koͤnnen. — 


sSum et ã).gurcht des Pitatus vor einer Anklage 


30 Rem. | on 
Geſandte und Statthalter der Provinzen 
wurden gemeiniglich Caͤſarianer, Caeſaris amici, 
ge ‚ wie Wetfteln zu Joh. 19, 12, gezeigt * 
ie Beſorgniß, in den Verdacht anticaͤſariſcher 
Geſinnungen zu kommen, and die Gunſt des Kai⸗ 


ſers durch etwanlge Beſchwerden und Angaben der 


uden zu verlieren, war mehr als alles andere im 


Stande, bie bisherige Bedenklichkeit des Pilatus 


zu verdraͤngen, und die Sache zu entſcheiden. Er 


kannte aus eigner Erfahrung den fanatiſchen eier | 
der Juden, der fogleich erwachte, wenn fle in ih⸗ 


sen Gefegen gekraͤnkt zu ſeyn glaubten. (S. Jol. 
R en Antid, 





4) Man fehe nur z. B. den Hörer. Hymnus auf beit 


N 


Bacchus v. 35 ff: Wo dieſer unerwartet den Mas - 


frofen, bie ihn zum Sclaven machen wellten, 
7 1016; 
ru & 


we 


als Löwe erſcheint. Vergl. Kutip Dach, 


— 1 


Antig. XVII. c. 4.) Wie leicht war ed möglich, 
daß bei einer beharrlichen und entfchloffenen Weis 
gerung ein Aufruhr entftand, der ihn bei dem un⸗ 
biegſam firengen und Äußerfi argmöhnifchen 
Tiberius *) höchft Verantwortlich hätte machen koͤn⸗ 
nen, befonders da die Juden (welche durch einen 
Herodes leicht in Rom unzerftüßt werben Fonnten) 
ben felbft in feine Hände geliefert hatten, der auf 
den Rönigstitel Anſpruch machte, die Abgaben für 
unrecht erklärt, und bereits viele Anhänger gewons 
nen haben ſollte. — Der einzige hier noch: moͤg⸗ 
lihe Ausweg war für Pilatus, die Sache auf eis 
zen Ausfpruc des Kaifers ankommen zu Laffen 
- (referre ad Caefarem) **), weldyes aber wegen 
en = ber 
' — 

) Phil. de Leg. ad Caj. (ed. Francof.) p. 1033 
ſagt von Pilatus: av sadeeornra Tıßagıs 
un ayyoov.: — Tiberius (lufpleaeifiimus 
heißt er beim Sueton und Tacitus) ſuchte au 
wirklich auf alle Weife die Bedruͤckungen der 
Provinzen zu verhüten, und die Ruhe in den⸗ 
. erhalten. Vergl. Jof. Antig. XVIIL, 

©. 7, % 5. . 
.. .©®) Yin ben lagatus Syriae, welcher. allerdings höhes 
2, sen Rang hatte, als ein Prochrator von Jubda, 
wandte fich ein folder doch nur in wichtigen und 
ungewöhnlichen Fällen, wobei militärifhe Huͤlfe 
nuoͤthig war, nichgpaber in Rechtsſachen, worin 
. ihm felbft volle Gewalt zugefichert war. S. Fuet. 
in Claud. e. 12. wo von einem Senatsbeſchluß 
. bie Rede ift, wodurch diefe Gewalt beftätiget und 
auch andern Procuratoren eingeräumt wurde. 
(Vergl. $. 47. Anmerk. 4.) Daß auch die Eins 
wohner in Proceßſachen nicht an ben RT, in 





| eo. 
ber Gaͤhrung der Gemuͤther bedenklich, und da 
Jeſus nur ein Jude war, uicht einmal anwendbar 
fehlten. Doch Pilatus, der fonft nichts weniger 
als biegſam und nachgebend war ”), mochte noch 
feine geheimen Urfachen haben , bie jüdifche Nation, 
bie er ſchon vorher durch Eingriffe in ihre kirchliche 
Derfafung erbittert hatte, für diesmal nicht- anf8 
äußerfte zu bringen Schon damals, als Pilas 
tus goldene Silber hatte in bie Stadt brin⸗ 
gen und in dem Hervdiſchen Pallaſt auf haͤngen laſ⸗ 
ſen I wandten: bie Juden fi) mit dem demuͤthi⸗ 
S 2 gen 


*8 





.Sdrien Wergl. Erneſti Inftitat, Interpr. N. T. 
P. II. 10. 70.), ſondern an den Kaiſer ſelbſt ap⸗ 
pellirten, erhellet aus Apoſtelg. 26, 11. Vergl. 
Lex. I. Digeſt. „Quis aquo appallatur.“ 


‚” Philo ſagt von im. e. mw Yae Tav Que 
ONEMENS X era res BEER aus- 
AUTOS. 


#0) Philo l. ec, avarıdnam Ev Tas Kara Tar 
ieeov moAw Heocds Aucırassıs Emıyevess 
« (aomıdas, sedaras &e.). Diefe Gewohn⸗ 
Beit, goldene Schilder, Kränze ꝛc. bdarzureichen 
', amd aufzuhängen, gehörte zu den dem Kaiſer zu 
erweiſenden Ehrenbezeugungen, und hatte ihren 
Urſprung vermuthli von ber Sitte, fpolia zue 
Ehre der ſchuͤtzenden Götter in den Tempeln aufs“ 
zubängen. ©. Taeit. Annal. II. 83. Sneton, 
Calig. e. 16. — So hatte auh Simon, NKok 
herprieſter ber Juden, um feine Dankbarkeit dem 
„roͤmiſchen Volke darzuthun, einen: goldenen 
—72 Schild von großem Werthe nach Rom geſandt. 
155. Vergl. Krebs decreta Rom. pro Jud. facta 
e Jofepho p. 127 ſq. 
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gen Geſuch an den Kaiſer, daß biefed nach Ihred 


Befegen nicht verflattete Berfahren abgeänkert 


werden mödste, welches fie um fo zuverfichtlicher - 


boften, ba des Tiberius Wille nicht ſey, daß auch 
ur einer ihrer gefeßlichen Gebräuche verlegt wuͤr⸗ 
be (udev dei. Tay Nuareguv nurarvscdu)i 
Sie erreichten auch ihren Zweck, Indem ber Kaifer 
bem Pilatus fein eigenmächtiges Verfahren vers 
wied, und bie Abſtellung diefer den Tuben anſtoͤßi⸗ 


gen Einrichtung anbefahl. Pilatus hatle dadurch 


‚ben Kaiſer eine Ehre ermeifen wollen, dahingegen 
bie vorhergehenden Statthalter ihre Beſatzung 
ohne diefe unjüdifchen: und abgoͤttiſchen Spolten, 
Schilder und Adlerfahnen hatten einrücken laſſen. 


Ob nun gleich die verſchiedenen Arten der 


Härte und Ungerechtigkeit, weiche Philo dein Pi⸗ 


latus noch ferner zur Laſt legt *), gegen das Enke 
feiner Regierung beſonders -ftatt gebabt-zu haben 
ſcheinen; ſo hatte er ſich doch vielleicht ſchon zu dies 
ſer Zeit ſo manchen Mißbrauch ſeiner Gewalt zu 
Schulden kommen laſſen, daß er ‚bei einer neuen 
Anklage und bei genauerer Unterfuchung feiner Vers 
waltung fich nicht wohl fehmeicheln konnte, blos 
wit einem Verweiſe davon zu fommen, Daß aud 
. wirklich, die Beſchwerden der Juden den Pilatus 
endlich nöthigten, 'y feiner, Verantwortung nach 
Rom zu reifen (Jol. 


‚ . 





— 9 l. e. Tas dmecdexius, Tas vußees‘, was 7 


Rayus, TOS Mas, Tas EmNenS, TEC 
HLITES KU EDAANNUE Davas u. A. 


en 2 


Antig. XVIIL, c. 5. 9. 2.), 
TE 
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iſt ſchon vorhin angeführt! = Auf jeder Fall 
hätte Pilatus unbefangener zu. Werke gehen Eöns 
wen, wenn fein Gewiſſen rein geweſen wäre. So 
aber kam er in die Verlegenheit, vorige Ungerech⸗ 

tigkeiten — nene zudecken zu muͤfſen *). — 

— 

Un merkt. Richterſtuhl. Fußboden deſſelben. 
Der propraͤtoriſche Gerichtsſtuhl, welcher 

auf dieſem Platze (ev To sadıw) ſtande, ſcheint be⸗ 
weglich geweſen zu ſeyn. Bisher ſtund Pilatud 
fur auf dieſer Tribuͤne oder auf einer Stuffe der? 
elben, indem er bald hie, bald dorthin mit feine? 
nntede fich wandte, auch absund zugieng. Jetzt 
aber,. ba er das Urtheil ſprechen wollte, ſetzte 
er ſich nieder **) auf die Stelle, wo ber Fußboren 
mit — ausgelegt und verziert war. (Joh. 

19, 13. 5 Tonov AeY. Adosearov.) Man darf 

a > u Ds. © bier 

— — 

* Vielleicht daß Pilatue außer. ber Feflzeit, ve zu 
Caͤſarea, wo nicht, wie zu Jeruſalem, nur 
eine, fondern fünf’ober (che Cohorten lagen, 
er verfahren waͤre AO... B. Jod. II, 

e. 15. 8.6.0.V.c.5. &8.).. Eine folde Eos 
hort⸗ — hatte gewoͤhnlich oo, zuwei⸗ 
len aber anch 1000 Wann. B. Jud III e, 4.5.2. 
Aatiq XVIII. e. 4. Die zu Jeruſalem lies 
gende —*8* jedoch ſcheint zut Feſtzeit no 

verſtaͤrkt worden zu ſeyn, und wenn Pilatus 

Cnach Matth. 27,28.) fie ganz ausrüden ließ, 
fo gefchah dies gegen den etwanigen Anhang bei 
Berurtheitten. 


Ioſ. B. Ind. II, 0.9.5.5. 6 Tre — 
eus —2— | ev To eryelinn 


En 
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Bier vielleicht an eine Art Moſaiſcher Arbeit den⸗ 
fen, melche burch Kleine Eünftlich eingelegte Steins 
chen von allerlei Farben Thiere oder andere Ges 
genſtaͤnde darftellte *). Much mit Glas murben 
Waͤnde. und Fußböben damaliger Zeit aufs ziers 
lichſte ausgelegt **). Vielleicht waren es aber 
bier nur ſimple Marmorplatten, womit der Fuß⸗ 
boden dieſes Gerichtsſtuhls bedeckt war. Von 
Julius Caͤſar erzählt Sueton c. 47,. er. habe auf 
feinen Feldzugen Tafeln von Moſaik und Marmor⸗ 
platten mit ſich geführt, ımı ven Boden de& 
Hauptquartiers bamit belegen zu laſſen. So nah⸗ 
| . men 


” 


’ 





.@ Die Römer Tiebten ſolche Figuren fehr, und: fchom 
B zur Zeit des Sulla war die Mofait zu Rom in 
* Anſehn. Varro ſpricht von ihr de RıRuft, 
. IE. r „Quum enim villam haberes opere 
‚„te&torio & intekiue, ac pavimentis nabili- 
„bus lithoflratis ſpoctandum. Doc deuts 
licher hefchreibt er fie ibid. c.2. „Opus teffe« 
17" „lättim 0x parvulis coloris'varii lapillis qua- 
"  „dratig/comftabat,‘ quibug ſolum pavimenti 
= „Inerofabatur.“ Ef. Plin, Hiſt. Nat. XXXV, 
37 XXXVI. e.5fg. Auch Horaz fpielt 
un 3 bie Künstliche Einlegung ſolcher bunten Steins 
vr, denn I. Epiſt. X. v. 19. 
0) Sb mia Gleich ſtatt der Glasfenſter ſich der Vor⸗ 
>... hänge bediente, und Trinfgefäße gewöhnlich von 
Metall, Brönce 1. verfertigt waren, fo wurde 
— doch damgls Olas zu verſchiedenen Gegenſtaͤnden 
"a Ein gebrauchk. Vergl. Michaelis hifkoria 
> viel apud Hebr. in Comm. Soclet. Gott, 
T. IV. p.,332. Das Wort üxAos bezeichnete 
ROLE auch verſchiedene beſonders durchſichtige 


— 
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men auch. die Statthalter dergleichen Verzierungen 
und Kunſtwerke in ihre Provinzen von Rom aus 


mit, ſobald fie vermuthen konnten, daß es daran 


fehlen wuͤrde. 


Anmerk. 4) Kein Herr als der Kaiſer? Sym⸗ 
boliſche Handlung des Pilatus. F 


„Es lebe der Kaiſer!“ Dieſer Ausruf ſollte 
den Eindruck verſtaͤrken, den ſie gelungener Weiſe 
auf Pilatus gemacht hatten. Wirklich war es 
auch kein ſolcher rex, den fie wuͤnſchten, wie Pi⸗ 
latus hier ihnen vorftellte, Um ihn fehien es nicht 
der Muͤhe werth, fich aufzulehnen und Werderben 
fiber das Volk zu bringen, dem man fonft gern 


mr Unabhängigkeit von heidnifcher. Herrfchaft wies 


er gegeben hätte: Doch ift auch nicht zu leugnen, 
daß die herobifch und ſadducaͤiſch gefinnten Vorneh⸗ 


men ber Juden gern fernerhin dem Caͤſar huldigen 


mochten, wenn es ihnen nur dabef gelang, bag 
Volk gegen fich felbft in der Sclaycrei zu erhalten, 
und fo die eigene Herrſchſucht zu hefriebigen. | 
Pilatus glanbte fein möglichftes gethan zu 
haben. Da das Getümmel ärger wurde (Matth. 
37, 24.), wuſch er feine Hände, zum Zels 
hen, daß nicht fie dies Blut vergoffen hätten. 
So verftund ihn auch die Mienge, die feine Stimme 
kaum mehr vernommen haben würde *), Man 
| 84 . pflegte 


vs 
4 £ 
RERLEETERENEE ei un F 2 SF ara * u u u u —— — —— 7 — 


” Schon oben $. 42. Anmerk. 4) iſt won ber Reinis 
gung (luftratio, expiatio, purificatio) dur 
Waſchen geredet. Mean wähnte oft, daf a 

; es 


N 
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pflegte in alten Zelten ſich gern ſomboliſcher Hand⸗ 
lungen zu bedienen, wenn man entweder einen ties 
fern und unpergeßlichern Eindruck machen (ſ. $-46: 
Anmerk. 1. u, 3.), oder einer großen oft geraͤuſch⸗ 
pollen Berfammlung ſich allgemein verftändlich mas 
een wollte. Go fihlug Epaminondas vor ber 
ganzer? thebantfchen Armee einft einer großen 
Schlange den Kopf ab, um feine Truppen dadurch 
anzufeueren, bie Lacedaͤmonier, bie das Haupt bes 
feindlichen Corps ausmachten, muthig anzugreifen 
und zu Boden zu ſtrecken. Hätten fie den Kopf 
einmal zermalmet (wollte er fagen), fo würde ber 
fibrige Körper (die WBundesgenoffen) ihnen nichts 
mehr anhaben Finnen. Den Beweis hatte er vor 
Augen gelegt. — Aehnliche ſymboliſche Bezeich⸗ 
nungsarten ließen ſich, wenns noͤthig waͤre, aus 
Herodot, Polybius und Plutarch noch leicht meh⸗ 
‚rere beibringen, -— Uebrigens verdient hier noch 
als roͤmiſcher Gebrauch angemerft zu werden, baf 
ber Prätor, menn er ein Verdammungsurtheil 
außfprechen follte,. gewöhnlich porher bie Toga abs 
Ä Pr weldes vermuthlih auch Pilatus 
that. 






befleckte Gewiſſen fo leicht als befleckte Hände fi 
reinigen ließe. Hier nur noch bie Stelle des 
Schaliaſten iu Sophocl. Ajax Meſtie. v. 663. 
Eder av warmes, drin Bor avdawıre, 
„i aRas eDayas dm, varı ame 
„are Tas xeeas ds nadaesır Tu 
„Meeres.“ ee a 


| $, 81: 
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wife herausgefuͤhrt und gefrenziget, 


Machdem das Urtheil über Jeſum geſprochen⸗ 
und der Spottanzug ihn wieder abgenommen 
war, mußte er fein eignes Krenz durch' die 
Straßen der Stadt Fragen , indem die Hinrichtung 
fogleih Hour dem Thore burch römifche Soldas 
ten vollzogen werben follte )). Als das Kreuj 

aufgerichtet war, wurde Jeſus entkleidet 
hinaufgehoben und feſtgemacht. Darauf mung 
de die Aufſchrift uͤber ihm angeſchlagen, ‚ und 
feine Kleidung der. Wache überlaffen >), 
Noch unter den ſchrecklichſten Martern, die er ers 
duldete, fpottete man feiner. — Mic durfte! 
ſprach er zuleßt, ‚nahm. den ihm dargereichten ch 
fT igten Mein und verſchied bald darauf ’), 
Siehe! der Vorhang des Tempels zerriß, die - 
Erde bebte, bie Felſen li und die 
Gräber oͤfneten ſich 9. —— 


Anmerk. 1) Ttagen des — Born 
i Hinrichtung. 
Da Jeſus zum, Richtplahz hinaug geführt mer; 

den: follte, fo mußte der fremde Dbermantel ibm 
vorher auögezogen (Matth. 27, 31,),' und alles 
das, bis auf feine eigne Kleidung nach, ihm abge⸗ 
nommen werden, was Ihn unkenntlich machen konn⸗ 
te, und womit man aus uieberträchtiger Luſt ihn 
j Ausffaflert hatte. Roͤmiſche Soldaten, die oft bei 


. Er er 


Eprerutionen gebraucht wurden, wußten, mad hie⸗ 


bei übli war, Ein fehr ſtarkes Commando ders 
felben führte Jeſam hinaus, wern egwa ſtarkey 
65 Ua. 


Auflauf ober gar Tumult ntfichen ſollte. Auch 
war es nicht. ungewoͤhnliches, daß. Miſſethaͤter, 
befonderd Aufrührer, gleich nach gefprochenem Urs 
theil und grade auf die: Feftzeit hingerichtet wurs 
ben #), damit der Gttafeintrud auf die Menge 
befto ſtaͤrker wirken, und die Warnung. defto. öfe 
fentlicher und allgemeiner gegeben wuͤrde. Bel 
Feſu fand um fo weniger Aufſchub ſtatt, da der 
Sabbath herannahete. (of. B. Jud. IV, c. 5.) . 
Die Miffethäter mußten, nach römifcher 
Sitte, dad Kreuz felbft zum Richtplatz tragen, 
Daher fagt Plutarch (de is, .qui fero puniun- 
tur): „Jede Urt des Laſters trägt ihre eigne 
Qual, fo wie jeder Verbrecher fein eignes Kreuz 
„heraus trägt” (Enden Tor durs saueor). 
Vergl. Artemidar. Il, 6r. und Valer, Max, J. 7. 
‚fervum‘, verberibus multatum, ſub furce ad 
„fupplieium egit.“ — Nür weil Jeſus fo ent⸗ 
kraͤftet war, daß er den ſchweren Kreuzespfahl 
nicht mehr fortzuſchleppen vermogte, noͤthigte man 
einen ſich vermuthlich zu ſehr hinzudraͤngenden und 
viel Meitletd aͤußernden Juden, Simon von Cy⸗ 
gene #7), zu dieſer Dienſtleiſtung. Die Hinrich⸗ 
— — | tung 





* 





2 Die beiden mithingerichteten Miſſethaͤter ſcheinen 
abbſichtlich aufs Feſt aufgehohen zu ſeyn, damit 
ſie in Gegenwart einer größeren Menge geſtraft 
würden. Es iſt daher auch nicht zu verwundern, 

daß man die Kreuzhoͤlzer ſchon bereit hatte. 
=) Cyrene in Afrika (itzt Barca) mar bamald ber 
Aufenthalt vieler taufend Juden. Joſephus ſagt 
Antig. XIV. 2. 2. daß ein Viertheil bei dorti⸗ 
— u gen 











15 - 


tung; Feist geſchahh in roͤmiſchen Laͤndern immer ans 
ßerhalb der Stadt oder des Enger #), 


—R 2) Kteuzigung. Aufigrift. Vertheig, 
lung ber Kleider. 

Auf dem Richtplatze wurde da Kreuz qzuerſi 
Aein aufgerichtet (wie dies aus B. Jud. VII. 10. 
9.0. St, erhellet), und dann ˖ der Verbrecher hin⸗ 

hoben, Daher der beſtaͤndige Ausdruck, 
Menden, in crucem, tolli in crucem, furs 

, patibulum, "Da die Gekreuzigten nur we⸗ 

nig sig über der Erde ſchwebten, fo brauchte man. zu 
ihrer Befeſtigung und Abnahme nicht einmal Lei⸗ 
fern, fonbern bedurfte nur einer einen Unterlage, 
etwa einer Fußbank, um gehörig hinauf reihen. zu 
koͤnnen. Während nun der Hinaufgehobene gehals 
ten wurde ‚und. die Hände ausſtreckte, geſchah die - 
Annagelung, : welche aber gemöhnlich nur bei ben 
Bänden). und — wie es Be zugleich 5 ben 
e uͤßen 


— — — Fe Bei. contra 





= Ap, II. 4, und Straho XVI. 6.1 Aus Apo⸗ 


ſtelg. 2, 10. u. 6, 9. iſt nbeſweinlich, daß bie 
eyrendiſchen Juden auch zu Jeruſalem une eigene . 
Sypnagoge hatten, 


2 Plaut. Mil, Glör. Act. IT. Se. 4. „Eredo ego 

„iſtos exemplo tibi effe eundum sftutum 

- „extra portam, difperks manibus palibulum 

neom habebis.“‘ Cic. in Verr. V. e. 66. 

.. „Quld ayim attinnit, oum Mamertini gr 
a „atque:joftituto (ao, erucem fixiffent 5 


F ‚„urbem Im via Pompeja &c,t. Auf. ar 


Afr. „fie extra vallum deducti faut & eru- 
— — intanfegkl.‘* hi Petron. Sat. 


“ 


\ 
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Fuͤßen vorgenommen wurde. Die Fuͤße wurden 
meiſtens nur mit ſtarkem Baſt ober mit Stricken bes 
feſtiget *), Zuweilen aͤnderte man bad Verfahren 
Auch wohl dahin ab, daß man ben entkleideken Berbre⸗ 
cher ſogleich mit Haͤnden und Fuͤßen befeſtigte, und 
erſt alsdann mit ihm zugleich das Holz in die Hoͤhe 
richtete. Da dieſe Kreuzesſtrafe die peinlichfte war⸗ 
die man bei den Roͤmern kannte, ſo wurde ſie be 
ſonders nur an Sclaven, Moͤrdern und Aufruch⸗ 
rern vollzogen *s). Obgleich bei den Fuden 
das Aufhaͤngen keine langſame und qualvolle Te? 
desart war (indem bei ihnen eigentlich die Eut⸗ 
| 2, Bauptung 


=) Daher werden, wenn von Kreuzigung bie Rebe if, 
7 gußer den Nägeln, auch noch Stricke und Baff 
Claquei und fpartum) genannt. Lucan. VL, 
.543. „iIagueum nodosgue necentes.“T Vergf, 

.  Plio, Hik. Nat. XXVIM. 11, Schlechthin aber 
‚= heißt es beim Plautus (Hoftell. Ad. 2. fe. 1.) 
: „figanter bis pedes bis bracchia." — Die 
ganze Procedür erhellet vorzuͤglich aus Luciang 
Prometheus. Vergl. Lipfius de erues, Ueber 
die Befeffigung der Fuͤße ſ. Prof. Paulus ges 
‚Iehrte antiquar.: Unterſuchung in- deſſen Memo⸗ 
yabilien 4. St. Vorgl. deſſelben Eommeittar ILL, 

S. 751 f£ wo auf ben vorhergehenden Seiten 
au vou ber Form des Kreuzes CT) und von 
dem Pflod in der Mitte deffelben. Gufolge pas 





0 sififcger Schriften) bie Rede il: 


.8#y Cie. in Verr. V, e. 66. nenwe-bie Kreuzigung 

7 „fapplielum orudelifimem deterrimamg ne,‘ 

» "Paul. Wr Sent: Tr. XXH. ‚Omes feditiof 

„in erueem figendifunt.‘‘ Petrön. IFL. „„enm 
„Imperator proviecise latvones juſſit eruel- 
008 — Berzl. ve- JMeph. B. Jod. IL, 
. 14. 9. 9 _.’ 
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hauptung vorhergteng), ſo war doch grade lu Ihren 
Augen keine ſchmachvoller und ſchaͤndlicher, indem 
nach ihrem Geſetz ein Gehaͤngter ein Fluch und 
Scheuſal hieß *). Ä | k 
Uns andere von Ähnlichen Wergehungen abzu⸗ 
ſchrecken, ‚wurde ven Verurtheilten,; beithrer Hinz 
Ausführung, ein Zettel oder Taͤfelchen ans 
gehangen ober vorgetragen, worauf bie Art des 
Verbrechens, als Grund der Strafe, mit einem 
oder mit. wenigen Worten, aber mit großen Buchs 
ſtaben, aufgefchrieben ſtand. Diefe Aufſchrift 
(sırAos) wurde naͤchſtdem oben (in albo) an ben 
Pfahl feftgenagelt, ‚daß jeder fie leſen konnte vu). 
Sie ftand an Jeſu Kreuze (und wahrfcheinlich auch 
an denen ber beiden mitgefreuzigten Mörder ober 
Aufruͤhrer) in drei verſchiedenen Sprachen abge - " 
faßt. Um der einheimifchen Juden willer war 
nemlich die. aramaäifche oder forifchs haldäifche, um 
der fämtlichen Fremden und Auswärtigen willen 
die allgemein verftänbliche griechifche gewählt. Die 
lateiniſche Bezeichnung war die gewöhnliche und . 
— ie 


- 





*, Vergl. Henke Comm, de 6o, quod inprimis 
ignominiofam eft in fapplieiv cracis J. Chr, 
Helmft. 1785. | = | 
##) Die. Cal Li IV. p. 529. A dewe ng. 
cyooas neans Mera YEAUMSTEV T4Y 
Kırıav Javaraceas aurs INA ' 
rν ÖmyoyorTos, Ka MET TaauTob vos 
u vœouęud avTos Cf. Suet. Calig. 6E. 38 Dos 
.. mit &, 16 | — 


’ 
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die einziges hier Fam fie noch Hinzu, weil in ihr 
das gerichtliche Urtheil gefället,” und fie von ger 


meinen Römerır und Soldaten allein verſtanden 
wurde #ı Ä 


Die Verurtheilten wurden g anz entklei— 
bet, hingerichtet, und bie Kleider derſelben den 


Henkern und Scharfrictern, oder den Soldaten 
als Kreuzigern zu Theil), Erſt Hadrian vers . 


bot 
“) Sollte wohl Pilatus hebraͤiſch, oder die Jeſum ans 
| Flagenden Duden, Iateinifh verftanden haben? 
Vermuthlich bedienten ſich ſowohl die Sprecher 
berfelben, als auch Pilatus (die eigentlichen Ges 
rihtsformeln (actlones legis), namentliche Ans 
führungen der Geſetze und Urtheilsfpräde, etwa, 
wögerechnet, die zugleich lateiniſch angeführt 
wurden) ber griehifhen Sprade, als der allbe⸗ 
kannten und allgemeinen aller gebildeten Leute; 
Buch das A. Teft, war befanntli damals (dom 
ius Griechifche überfegt. Cicero fagt (pro Ar- 
chis); „Graeea leguntur. in emnibus fere 
„gentibus, latina fuis finibus, exiguis fane, 
. „eontinentur. Man irrt gewiß nit, wenn 
man annimmt, daß bie Gefeke und Verorbnuns 
gen in den meiften Provinzen des roͤmiſchen 
Reichs auch zugleich in griechifcher Sprache publis 
eirt wurden. Juſtinian fagt Infit, ILL. lie, 
VIII.g. „noſtra conftitutio, quam pro omnl 
„natione Graeca lingua — compofuimus.‘* 
ZJoſephus gedenft B. Jud. VII. e. 2, $. 4. eiuer 
mwarnenden Inſchrift, die im Tempel griechiſch 
‚und lateinifch angefchlagen war, 


##) Artemidor. II. 58, Yuuvos yap sabeurrau. 

CR Dig. XLVIII ao. 6. de bonis damnato- 
zum, ,‚Spolis quibns indatus eft, eum quis 
„ad fopplicium ducitur, ut & ipfa appella, 

„tio ottendit,‘* . 


... 








‘ Bot den Soldaten, bie fpolia fontium ſich zuzu⸗ 
eignen, wenn nicht etwa ber Feldherr ober Präfes; 
bei Vollziehiing der Strafe, ‚befondere Erlaubniß 
Dazu extheilt hätte, Da hier vom Genturio (duer'ove 
wwexos) vier Soldaten zur Kreuzigung beordert 
waren, fo wurde Jeſu Oberkleid (pallium) in vier 
Theile zerlegt (vergl. $. 46. Anmerk. 2.), und‘ 
um das Unterkleid (tunica), welches ſich nicht 
theilen ließ, looſte man )J)J. a 


Aumerk. 3) Verſpottung am Kreuze. Eſſigwein 


Wir leſen mehrere Beiſpiele in den Schriften 
der Alten, daß man ſowohl den Vollziehern der 
Strafe, ald auch der umftehenden und zuſchauen⸗ 
ben Mienge den ſchaͤndlichſten Muthmillen (voces _ 
improbas & Iputa & omnes alias infanae mul- 
titudınis contumelias, — Sehec,) gegen die aufs 
gehängten und unter fretem Himmel ſchwebenden 
Miffethäter verflattete. Zuweilen veranlaßten, 
oder ermieberten ihn fogar die Verurtheilten auf 
eine unbegreifliche und empoͤrende Weiſe **), | 

| Was 





@) Cie. in Verr, II, sr. „ut quot eflent renun- 
„ciati, tot in hydrism fortes eonjiecerentur, 
„Cujüs nomen exillet, ut is haberet hoe fa- ' 
„cerdotium.‘ Aen. V. 49. „dejetamgue 
„neren fortem galea aecepit.““ 


an) Saneca de vita beata c. 19. — Auch in andern 
Schriften dieſes Verfaffers und des Plutarchs 

. findet man Anfpielungen auf die häufigen Necke⸗ 

seien und Belhimpfungen zur. Schau ausgeſtell⸗ 

ter Verbrecher. u 


A“ 


; ⁊ 


Was die Gekreuzigten gewoͤhnlich am meiſten 
quaͤlte, war der ſchreckliche Durſt, der ſich bei der 
Hitze des Wundfieberd bald einſtellte. Es war 
daher eine Art der Wohlthaͤtigkeit, wenn dem 
Berurtheilten mit Myrrhen angemachter Wein, 
oder ein ähnliches bittres Getränk gereicht wurde 
¶ Marc. 15, 23:), welches ihn gegen bie heftigen 
Schmerzen, melde. bid zur eintretenden Erſtar⸗ 
zung dauerten, unenrpfindliher machen follte, 
Jeſus verweigerte ein ſolches ihm gleich. zu Anfang’ 
bargebotened gemifcgtes Getränk; weil er nicht bes 
täubt ſeyn wollte. Der eigentliche für Verurtheilte 
Beftimmte und daher auf dem Gerichtöplage bereit 
gehaltene Trank war ber fogenamte Soldatens 
twein ober Effig, der theils am wohlfeilften, theild 

am kuͤhlendſten für folche Leidende war *), und deu 
daher auch Jeſus annahm. Ä \ 


Anmerk. 





*, Den Soldaten wurde zu ihrem gewoͤhnlichen Ges 
traͤnke abwechſelnd Wein und Eſſig zugekheilt. 
UVUpian. XII. 38. 1. de erogat. milit, annon, 
gRepetita confnetudo menrftrarit, vinem 
„stque acetum milites noftros ſolete perci= 
„perai une die vinum alio die acetumi‘ 

E Vergl. noch bie Stelle des Vegetius IV. 7. bei 
-  Deyling. L p. 137: Auf Maͤrſchen mußten fie 
ſich oft mit Effig begnügen, weil ſich diefer laͤn⸗ 
ger hält ale Wein. Sonſt wurde auch ſchlechter 

- Wein (voppa, vinum culpatum) Efſig ges 
naunt. Macreb. VII. 6. In Ruͤckſicht auf die 
Beteitaung nennt Plinius Hi. Nat. XXII. 
ce. 27. den Weineffig vitiam vini. Vetgl. das 
ſelbſt XV. “ 8.0. c. 26, Auch Galen, L, 6 37. 
de fimpl, tüed, faeuit, 
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Anmerf . 4) Erdbeben, Vorhang im Tempel. 
Defnung ber Graͤber. | 
Die Verfinfterung (wovon ſchon J Th. $. 20, 
eredet iſt) war offenbar Feine eigentliche Sonnen⸗ 
Efternig ‚EuAenibıs)., fondern bloß eine durch Rauch 
. und Nebel (ald Vorboten des Erdbebens) entſtan⸗ 
dene Verdunfelung (oxoros) des Himmeld und der 
Sonne, Eine folde Verfinfterung (folis defectus 
{m ‚meteorslogifchen Sinne) war in Paldftina in 
ber. Mitte des Aprils, befonderd um Mittag oder 
Nachmittag, ba der Himmel dort gewöhnlich hei⸗ 
ter zu feyn pflegt, etwaß feltened und auffallended, 
Daß aber vor einem Erdbeben (f. Matth. 27,51.) 
gewöhnlich ſolche dicke Dünfte und Dampfwolken 
eufgugeigen pflegen, war fehon den Roͤmern und 
Griechen aus Erfahrung befannt, und diefe Erfah⸗ 
kung bei ihnen ein Grund mit, ſolche trübe Witten 
zung ober Werfinfterung der Luft, befonderd went 
fie anhielt, für fehr otminds und prodigioͤs zu hal⸗ 
ten ®), — VWermuthlid. war das Berrelßen ded 
| Zr ra 





en 


*, So fagt Plinius Hit. Nat. II. 90. „‚Finat none 
„nunqguam prodigiefi & longiores ſolis des 
ufeetus, qualis deciſo Diltatore Caefare & 
„Antonlane belle, totias paene anni pallord 
„coutindo,** Vergl. daruͤber Platarch in Caea 

ſare, extds und Ovid, Metam. XV. 785 (du - 
Livins gedenkt au eines Erdbebens, weiced 
nach dem dien Nebel erfolgte, deflen ſich Hans 
nibal gegen den Flaminius zu Nutze machte. 
Daß die Juden ebenfals ſolche Phänomene ald 
traurige Vorbedeutungen anfaben, . heller aud 
tabbinifchen Schriften: S. Paulus Commen⸗ 
tar III. S. 763 — 

Kurs — 
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— Vorhanges *), der wahrſcheinlich befeſtiget und 
ausgeſpannt geweſen ſeyn muß, eine Folge des 
Erdbebens, und der dadurch bewirkten Erſchuͤtte⸗ 
rung des Tempels. Noch zuverlaͤſſiger laͤßt ſich 
das Zerſpalten bes felſigten Bodens und die Eroͤf⸗ 
nang ber Grabmähler ald natürliche Folge bes 
Eröbebens denken **), | | 


6. 52. 





* Welcher Vorhang hier zu verftehen fey, ob ber wor | 


dem Heiligen ober Allerheiligften, if, ba beide 
benfelben Namen (vurameracua) führen, 
nicht gewiß auszumachen. Der erftere war mehr 
dem Winde und Wetter ausgeſetzt, und daher 
vermuthlich morfcher, dagegen war er nicht ganz 
berabgezogen und nicht fo ſtark angefpann!® wie 
der andere, ber das Allerheiligſte bededte. (©. 
Jof. Antig. VIIL. 3. 3. B. Jnd.V. 5.4. Philo 
de Vit. Mef. Tom. II. p. 150.) Wie probis 


ı gtöß aber bei Juden und Heiden eine unerwartete 
Eroͤfnung der heiligen Plaͤtze und Tempelthären 


“) 


war, erhellet aus B. Jad. VI. 5. 3. und Tacit. 
Hift. V, 13. fo wie ans vielen bichterifchen 
Stellen. - 


Arifid. in Rhod. p. 544. „Avysumrovro ds 
OIKsc, Ks MINUTE oyepen'yvurTo, Fueya 
de BVEYoıs Evenıarev.““ C£. Arifkot. Meteor, 
II.8. Xipbilin. in Nerva p. 185. und Ovid. Me- 
tam. VII. 206. „jubeoque tremilsere montes & 
„wngire folam, manesque exire fepalchris,** 
Bergl. Wer. ad h. 1. und über das Verſchwin⸗ 
den ber Leichname und bie geglaubten Erfcheinuns 
gen f. Michaelis Anmerk. zu Matth. 27, 53. — 
Dag Abrigens die Gegend um Serufalem ſehr fels 
figt "war, berichter Strabo in feiner Erdbefchreib. 
L. XVI. p. 761. — Auch Jeſu Gruft war, den 
Evangelifien zufolge, in einen Fels gehanen. 
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— 7 . 52. — 
Abnahme vom Kreuze. Begraͤbniß. 


. Die. Heiligkeit des folgenden Tages vers 
ftattete nicht, daß bie Miffethäter bis zu Anfang. 
deffelben am Kreuze hängen blieben. Pilatus pers. 
meigerte es daher nicht, daß den Gekrenzigten, 
ihr Ende zu befchleunigen, die Beine gebros 
den, und darauf die Leihname abgenoms' 
men würden. Ob nun gleich Jeſus bereits 
ſichtbarlich todt war, oͤfnete man do, um befto- 
fiherer zu gehen, mit einem Speer feine Geite,, 
worauf Blut und Waſſer berabfloß ). (Joh. 
19,33 f) Joſeph von Arimat hia erhielt, 
vom Procurator die Erlaubniß, Jeſum zur, 
Erde beftatten zu dürfen Das Grab 
war in einer Felfengruft, die mit einem gros 
en Steine verfchloffen werden Eonnte 2). Rico⸗ 
demus, auch. ein Rathsherr und heimlicher- Vers 
ehrer Jeſu, vereinigte ſich mit ihm in der Before 
gung des Begräbniffes, und ſchafte einen großen 
Vorrath Yon Myrrhen and Aloe herbei, 
womit der in Leinwand gemidelte Leid 
nam bedeckt werden follte 3). (Matth. 27, 57» 
60.) Aber am folgenden Zage Cd. h. zwar noch 
‚am Freltage, aber fchen nach Somenuntergang, 
da ber Sabbath bereitd angegangen war) erhielt 
der Doherath von Pilatus die Bewilligung einer 
roͤmiſchen Wache, damit die beforgte Wetz⸗ 


nahme der Leiche verhütet würde +), ' 


2 Anmerk. 


ns 
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| Aum er. 1) Ueber-die früße Herabnahme. Gna⸗ 
denſtoß. . 


Der römifchen Sitte nach blieben die Körper 
der Gelreuzigten hängen, fo ba fie entweder Yon 
Vögeln und wilden Thieren verzehrt, ober von 
Regen und Wetter durch Faͤulniß aufgerieben wur⸗ 
ben *). Da aber ohnehin in Judaͤa (nach Deut. 
51,22.) Fein Gehängter über Nacht hängen blei⸗ 
ben durfte, fo zeigte fich Pilatus: darin nachgeben, 
daß er für diesmal/ wegen ber doppelten Heiligkeit 
des nahen Oſterſabbaths, noch früher, als fonft 
gewöhnlich war, die üblihe Abnahme und Bei⸗ 
ſcharrung geftattete *®), Lebten aber die Verbre⸗ 
cher noch, und fie hiengen oft mehrere Tage Tebens 
dig am Kreuze "*#), ſo mußten ihnen die Weine 
F | nn - 000 Jen 
= y ji 
:®) Horst, ep. I. 16. 46. pafees in eruce corvog, 
Plaut. mil. gloriof. Il. 4.19. „Scio, crucem. 
„mihl fataram fepulchram.‘* Vergl. Lipfins 
de crace IL, c. 12 ff. — Doc pflegte man vor 
den Geburtsfeflin ber Kaiſer die Leichname von 
den Kreuzern wegzufchaffen, um nicht die Zreude 
des Feſtes durch widrige Anblicke zu ſchwaͤchen. 
Phile in Flace. p. 756. 
.@8) Jof.B, Jad. IV, e. 5. 6.2. Vergl. Lösner zu. 
*  Matth. 27, 58. und bie von ihm eitirten Stel⸗ 
len des Philo. 
008) Sie ſtarben zumeilen erft nad 3 bie 4 Tagen 
| an Erftarrung, Verblutung und, Sonvulfionen. 
(Babelbaft aber feheint es, was von einigen 
Märtyrern erzählt wird, daß fie bis zum ſiebten, 
ja bis zum neunten Tage am Kreuze gelebt bäts 
sem) Joſephus erzählt (contra Apion. fia.), 
es 
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* 

| 

| — über. ber: Gnadenſtoß mit einem — 

> gegeben werden. Erſteres war faſt eben fo ſchmerz⸗ 

| boft, als die Krenzigung ſelbſt; letzterer aber, 
welcher als gnaͤdige Milderung der Strafe zu be⸗ 
trachten war, machte, wenn er anders das Herz 


traf, dem Leben ſogleich ein Ende ). 


23 anmert. 





er habe einſt unter den Gekrenzigten drei ſeiner 


Bekannten getroffen, und durch ſein Bitten ihre 


Abnahme beim Titus bewirkt. Einer derſelben 

kam noch durch Huͤlfe der Aerzte mit dem Leben 
davon, die audern beiden aber ſtarben unter ih⸗ 
ren Händen. Genauere phyſiologiſche und ars 


hqhadologiſche Unterfuchungen. Aber diefe langſame 
und qualvolle Tobesart findet man in Richter 


‚Comm, de morte Servatoris in cruce. Gatt. 


1757. 4. Noch anderer hieher gehoͤrender gelehr⸗ 
ter Abhandlungen gedenkt gr. Dt. Paulus i in. ſ. 


| "Kommentar UI Th. ©. 794° — 
9 Hippoerat. Aphoriſæ. VI. or uw irn 


ꝓcodiæc reweis EnıDdeda Yavarıv "FE 


avayıns. — Beldie Seite und welche Stelle, 


| daſelbſt der Soldat traf, ber verfuhen wollte, ob 


Jeſus noch Zeichen des Lebens blicken ließe, «ff 


° nicht. angegeben, es läßt ſich daher auch nicht ges 


wiß befiimmen, ob bie hervorkommende Fluͤſſig⸗ 


keit der liquor peflcordii gewefen fey. ©. über 
. biefe Verwundung Gruneri DIE. de Chrifi 


morte vera non fyncoptiea (Jen. 1800.), 


wotaus Hr. Dr. Paulus am ang. D. die Haupts 


vor 


ſtellen ercorpirt and mit Anmerkungen begleitet 
bat. — Das Zerfhlagen der Beine follte zwar 


bas Ende befchleunigen, war aber such zugleich 


Strafe für. ſich. N XUL ı2. „Pro- 


„verbil 
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I .« 


N 


J 


An niert, 2) Exrlaubuiß zur aufländigen Beſtat⸗ 
on kung Ze 


Damit nit eigenmächtig jemand dfe Gekreu⸗ | 
‚gigten, nad) erfolgtem Tode, herabnehmen und ots 
dentlich begraben möchte, blieb noch, wenigſtens 


- eine Zeitlang; eine Wache in der Nähe», Die 


Erlaubniß zur Beerdigung wurde überall, wenn 
man anders geztemend darum nachfuchte, und ber 


Hingerichtete nicht etwa grade ein Majeſtaͤtsver⸗ 


brecher war, nicht leicht verweigert, da befannts 
Jh die Alten (vergl. Horaz Od. I. 28.) ſich den 


Zuſtand der Unbegrabenen fo höchft ſchrecklich dach⸗ 


‚ten. Cicero rechnete es daher unter die größten 
„Bergehungen bed Verres, daß er in Sicilien fich 
dieſe ertheilte Erlaubniß mit Gelde bezahlen Tief, 
2 und Tacitus zählt es mit zu ben Grauſamkeiten ber 
‚Ießten Regierungsjahre bes Tiberkus, daß er ben 
‚Auf feinen Befehl. Pingerichteten die Wohlthat des 
Begräbniffes verweigert habe #*), — Auch bie 
: | Iyyden 
verbil l6eo, diel folet, perire eum non 
yꝓroſſe, nifi ei crura fraßla eſſent.“ Ct. Sau 
F — de ira III. 32. Suét. Aug. 57. Tiber. 
44. Do, — 


—WV g® 


— ” ns I nr 
* we u 


‘® Petron. III. „miles, qui ernces fervabat, ne . 


. „gais ad fepalturam corpora detraheret.‘ 
Piotarch. Cleomen. p. 823. x Twjt Tu 
u... „RA: dussaupwpergy Tagan QuAarEovreG.“ 
” ##) Cie, in Verr. I. c, 3. Tacit. Annal. VI. c. 

. % Cf.: Suet. Tib. e. 2. — UVipian fagt de = 
Se day. punit. ff. „‚Corpora eorum, qui eapite 
; „damnantür, cognatis iplorum neganda non 

i „(nat, 








Juden hielten das Begraben der Zodten für befons 
bere Pfliht. ©. B. Jud. IV. 5.2. Sefus aber, 
‚erhielt, durch Pilatus Begünftigung zweier beguͤter⸗ 
ter Freunde Jeſu, uͤberdem ein fehr anftändiges und 
vornehmes Begraͤbniß. Daß Gräber in den Fels 
aehauen wurden, wer in Palsftina ſehr gewoͤhn⸗ 
lid, indem man dadurch die Leichen fowohl gegen 
menfchlihe Beraubungen, als gegen das Ausſchar⸗ 
ren wilder Thiere fihern wollte. Zu chen dieſem 
Zweck wurde der Zugang des Grabmahls forgfäls 
tig und feft bedeckt oder vermauert, wie Grotius 
zu Matth. 37, 60. vergl. Joh. 19, 42. aus Volys 
bins anführt. Wäre ferner der Boden um Jeru⸗ 
falem nicht (mie ſchon bemerkt ift) überhaupt in .efs 
nem Umfange don 69 Stadien fehr felfigt gewefen, 
fo war boch grade ein ſolcher zu Begraͤbnißplaͤtzen 
der paßlichite #), . 

paß bi | 4 Anmerkt. 





„funt, & id fe obferwafie atiam D. Auguflus 


„L. X. de vita (oa ſeribit. Modie autem 
„eorum, in quos .animadvertitur, corporz 


. 


' „non aliter fepeliuntur, quam fi fuerit petin 


„tum E3 permifum: & nonnunguam non 
„permittitur, maxime majsftatig caufa damna- 
„torum. Nur gleich nach dem Siege bei Phi⸗ 
lippi hatte der big dahin noch fo. harte und bluss 
dürftige Triumvir Octavian (mie Sueton. Ang. 
e. 13. bemerkt) fo wenig Mäpigung, daß er 
graufamer Weiſe dem Kriegesgefangenen,, dee 
ihn wehmüthig blos um ein Begräbniß anflehete, 
Palt antwortete: „Die Raben und Krähen wärs 
„den ſchon dafür forgen.” — Vergl. Quinct. 
Declam. VI, „cruces ſucelduptur, percuflos 
„fepeliri carnifex won vetat.“‘ | 


*, Ein fruchtbarer Ader wenigftens ſchickte ſich vicht 


- dazu. 


v 


⸗ 


v 
. 


‚mit wohlriechenden Salben zu beftreichen und alds 


\ i 2 


Anmerk. 3) Koftbare Einbalſawirung. | 


Nicodemus, melcher fich fo freigebig bewies, 


ben Leichnam Jeſu In feine Leinwand *) einhüllen 


und mit Gpecereien umgeben zu laſſen, war ein 
wirkliches Mitglich (zexwv, fenator) des "Sans 


hedrins zu Serufalem, dahingegen Joſeph (Berev- 


rs, decurio) Rathöherr zu Arimathia, und nur 
bed Feſtes wegen zu Jeruſalem gegenwärtig gewe⸗ 
fen zu ſeyn fcheint **). Ohne nun hier arade an 


die fo fehr Fünftliche Art ber Einbalſamirung zu 


benfen; welche (nad) Herodot H. go ff.) bei ben 

egyptiern im Gebrauch war, war auch bei Dora 
nehmeren Suben bie Gewohnheit, die Körper der 
Berftorbenen mit Specereien zu beftreuen, ober 


denn 





„culto, ecve gal cali poflet, nllam partem 

 : „fumi fepulehro.t | 
“) gwdav, fo nennt Pollux VII. 72. bie dgyptifche 
“  £einwanb, und auch aus Herod. II. 86. erheller, 
daß man zum Einwideln der Leichname, in Ae⸗ 
gypten, Binden (faſciae, laciniae) volı Dyffug 
(awdovos Bueowiäs, db. 5. ſolcher Leinwand, bie 
zum Theil. mit Baumwolle durchwirkt mar) au 

. nehmen pflegte. Vergl. Martial, IV, 19, . 


0) Da aber der Name Barsurns auch allersings- 
inen Beifitzer bez Hohenraths zu Jeruſalem be⸗ 


zeichnen kann, ſo laͤßt ſich über den Wohnort 


und das Ehrenanıt des meiter nicht. bekaunten 
Mannes nichts gewiß beftimmen. — B, Jud. 
II. e. 29. unterſcheidet inzwiſchen Joſrphus 
wog und AaArurgs en 


dazu. Cie. II. 27. de lego. „vetat ex agra 
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dann einzuwickeln. (Vergl. die Ausleger zu 
Matth. 27, 50. Marc..16, 1. Bob. 19, 40.) ®) 
‚ Se ehrenvollee das Vegraͤbniß ſeyn follte, deſtv 
‚mehrere‘ und deſto koſtbarere aromata wurden ges 
nommen, Joſephus erzählt (B. Jud. I, c, ult. cf, 
Antig. XVII. c. 8. $. 3:), daß beibem Begraͤb⸗ 
niß des Merodes 500 Sclaven und Freigelaffene, 
als Zröger der Specereien (wewuwreBoeo), folgs 
ten. - Man hat aber nicht noͤthig, das Gewicht der 
Myrrhen und Uloe**), welche Nicodemus ohn⸗ 
ſtreitig durch feine Bediente herheifchaffen lich, Yon 
hundert unferer Pfunde zu verftehen, da die Arracy 
ber Alten bekanntlich fehr verfchieden waren. Jur 
lius Pollux Beftimmt L. IV, das Gewicht einer 
litra auf 3 Pfıind, und fo Eönnte, nad) biefer Rech⸗ 
nung, die ganze Maſſe etiva nur zwölf Pfund. ges 
wu 7 u mogen 





®) Auch bei andern Völkern ehrten bie Hinterbleiben⸗ 
den ihre Todten gern durch diefe Einbalfamirung, 
wenn andere die Körner nicht verbrannt, und in 
„Acchenkruͤgen die Reſte aufbewahrt murben, 
.'Orid. Tri, TIL 3, 69, „Ofle — atque oa 
„cum follis & amomi pulvere mifce,“ 


# Bon ber Moyrrhe handeln Mfinius XXLV. 19. 
und Strabo VI. p. 773. Ueber die Aloe, welde 
m Syrien waͤchſt, fiche Galen. de faenlt. Med. . 

Sinpl. VI. — Der eigentliche aͤchte und reine 
Balſam (balfamea meecanenlis), als ein ges‘ 
wuͤrzhaftes Gummi des Opobalſambaumse, kounte 
feiner ungeheuren Koſtbarkeit wegen nur in false 
tenen Faͤllen zu diefem Gebrauch genommen wer—⸗ 
den, eher bie ſogenannten Balſamkoͤrner (capro- 
baiſamum) und das Balſamholz (xylobalſa- 
mum), ’ ; i | 


* 





= 


wogen haben. Bet diefer vorläufigen Einbalfamis 
rung waren übrigens die Weiber nur Zufchauerins 
nen, Indem fie erfi nad) Endigung des Sabbaths 
bie eigentliche Beftattung (voriuor Tadnv) durch 
Einreibung flüffiger Specercien (EAssDesv), welche 
‚mehr Zeit erforberte, vornehmen wollten *). _ 


Anmerk. 4) Bewachung des Grabes. 


Da es ohnehin (wie ſchon bemerbt iſt) bei den 
Roöͤmern uͤblich war, daß eine bei das Kreuz ges 
ftellte Wache das Herabreißen bes Körpers vers 
hüten mußte, fo war das durch Deputirte ded Ho⸗ 
henraths an Pilatus gelangte Geſuch um eine. folche 
cuftodia beim Grabe dieſem wohl nicht befrems 
dend. "Freilich der Körper war bereits ben bittens 
ben Freunden zur Beftattung frei gegeben. Allee 
grade dies hatte das Synedrium vermuthlich fehr 
ungern-gefehen, und fo wars fein Wunder, daß 
Pilatus, der ſchon fo viel nachgegeben hatte, ſich 
auch in diefem Stuͤcke nachgebend zeigte. Cine 
son ben Hohenprieftern felbft angeordnete Juden⸗ 
wache wäre allerdings zu dieſer Bewachung taugs 
licher geweſen, wenn ihr nur am Sabbath ber 
013 





©) Das Miſchen und Einreiben dieſer Salben war 

Weiberarbeit.  Hom. Jl. XXIV. 582. dus 

ENKÄETAS Asa EAST andı Tara. 

Vergl. Odyfl. III. 466. und Piut. de Confol, 
p. 119. .70 omuaTıov neÄsuoes TB Merar- 
Aufaysres Taıs Yuraıkı Toseadars 
Mes TU vopimov TeDdny (8. oben 
$. 46. Anmert. 1.) 


\ 


ne 


ſolches Geſchaͤft hätte aufgetragen werben duͤrfen. 
« Eine roͤmiſche Wache hatte bagegen wieder das für 
ſich, daß das Wolf. oder die Anhänger Jeſu, "ins 
bern fie alles vom Proprätor veranftaltet oder doch 
genehmigt fahen, um fo mehr Yon einer dreiſten 
‚Unternehmung abgefhreckt wurden. Dem Pils 
tus aber, der num ſchon noch mehr von der großen 
Zahl der Zünger Jeſu gehört hatte, mußte felbft, 
befonders zur Feftzeit, daran liegen, Öährungen 
‚veranlaffende Vorfälle zu: verhäten.- Daß uͤbri⸗ 
‚gend wirklich ein folder Betrug geſpielt werden 
:Eonnte, "davon hatte ınan vor ſiebzehn Jahren bie 
Erfahrung” in" Italien und zu Rom ſelbſt gea 
maht on —— 


. 
> 


.., Daß. endlich Die. ni Wache den Vor⸗ 
"gang ...der.fie in Schrecken s eßte, gicht. dem Pila⸗ 
tus, funbern,den Hohenprieſtern meldete, dies ers 
klaͤrt ſich ſthon daraud, daß He Wache in:Ungeles 
genheiten des Hohenraths beordert war, wenn an⸗ 

ders der Schrecken ihr ruhlge Ueberlegung ließ, 

"wohin fie zuerſt fliehen mußte. Uber unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt es, daß die Mohenpriefter bie Wächter 
ſollten haben: bereden koͤnnen, man wiirde ſchon das 

für. ſorgen, daß der Gouverneur des Schlafens 
wegen (welches ſie gegen ein erhaltenes Stuͤck 
Geld von ſich ausſagen ſollten) ſie ohne Strafe 
entlaſſen ſollte. So milde oder ſo lax war wohl 

F ua ‚nie 





‚ ®%) Taeit.. Anoal. IT. c. 39. 490. Cine meniner bes 
kannte Sefhichte von dem falfchen Alerander ers 
„zähle Joſephus Antig. XViLo. 124. 
M. i - " j 5 
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nie die Diſciplin bei romiſchen Truppen ). Vlel 


glaublicher iſt es, daß man die Wache durch Geld 


‚etwa nur zum Schweigen uͤberhaupt brachte, amd 


daß erſt fpäteyhin diefer der Wache. gemachte Bots 
wurf erdacht wurde, als beim Pilatus, Feine Uns 


terſuchung der. Sache und Fein Verhoͤr ber Solda⸗ 
ten weht zu a mar en Be 





K ein ſolches — wurde ſonſt ſehr ſtreuge, zuͤ⸗ 
weilen mie dem Tobe beſtraft. Frountin. III. 12. 
=. „Vigllem quem dormientem viderat cufpide 

„transfixit, Quod fatum quibusdam tam« 
„quam (sevum increpantibus, 'qualem in- 
„veni, ingnit, talem reliqui. “ 


- er) Die Gedichte” mit der romiſchen Wache haben be⸗ 
0" Sanntli Leß and Michaelis gegen die Wolfenb. 


v.:" raginente zu verrheidigen und zu erläutern ges 


Aucht, indem ie die Auferfiehimgsaefihichte ſelbſt 
ins Licht ſetzten. Hiſtoriſch⸗kritiſche aus inne⸗ 
ren Gruͤnden hergenommene Zweifel uͤber das 

«ganze Zacrum, daß eine Wade ans Grab geſtellt 

ey, erhob Ar. Dr. Paulus in einem ‚afademis 
(den Program. von 1795. und vertheidiget biefe 
feine Auſichten gegen bie ihm gemachten Einwen⸗ 
dungen in ſ. Sommensar Th. ILL, &, 853 f., 


Sau GE Bier⸗ 
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vVierter Abſchnitt. 


Edhickſale der ſich beſonders noch zu Jeru⸗ 
ſalem aufhaltenden Apoſtel. 





. 52. 


Merewuͤrdige Erſcheinung am Pfingſttage. Frei⸗ 
muͤthigkeit der ur Zufammentünfte ders 
ſelben. 


Jeſus hatte ſeinen Juͤngern befohlen, ſich in 
Feruelem mit einander u verweilen, big fie feier⸗ 
licher Weife, durch Mittheilung des heiligen Gets 
ſtes, mit Einfiht, Muth und Freudigkelt zur 
Antretung ihres Lehramts ausgeruͤſtet ſeyn wuͤr⸗ 
den. (Ad. J, 5. vergl. £uc. 24, 49. Joh. 14,26, 
11. 26,22.) Yu Jeruſalem (und ve rmuthlich 
im Tempel ſelbſt) trug ſich auch dieſe merkwuͤr⸗ 
dige Vegebenheit zu, während ein lautes Ges 
toͤſe in ver fuft entfiaud, und feurige Flämms 


- 


hen über ihren Häuptern (nad Apoftelg, & 2.) - 


fid) zeigten * Man hoͤrte hier die Wundertha⸗ 
ten Gottes in fremden Sprachen preiſen, ſo 
daß die hinzukommende Menge ſich die ſer Ga⸗ 
lil&er fehr verwunderte °). Sn der Hauptſtadt 


ſelbſt wurde nan von ihnen sffentfich die Aufer⸗ 


ſtehung und Himmelfarth des Gckreuzigten 


verkuͤndigt. Die Mitglieder des Sanhedrind wag⸗ 


ten unentſchloſſen und Angftlich vorerſt 
— zu thun, als warnend dies Predigen von 

u zu unterfagen 3), Die apoſtoliſche Geſell⸗ 
— war DEN und getroft. Freundſchaft 


und 


“ . 
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und Liebe herrſchte bei ihren Zufammenänften unb 
gemeinfhaftlihen Mahlzeiten" Cipoftcig 
2, 46: 4, 34» 6,1 s4. ), von denen auch. De 
men, bie man möglichft unterflügte, nicht — 
ſchloſſen wurden *). 


Anmer?. 1) Volksmenge zu Jeruſalem. Schall 
vom Himmel. Feurige Flaͤmmchen. 

Das Pfingſtfeſt (mevrerosn nueew pore Tv 

73 gaaycros.. Jof, Antig. ll, c. 10.) welches 

ſeinen Namen von der Zeit hatte, in welcher es 

nach dem Paſſah einfiel, wurde bekanntlich von ben 


Juden mis großer Feierlichkeit begangen, fo das 


die zu Jeruſalem alsdann verſammlete Menge, der 
Zahl nach, oft noch die des Oſterfeſtes uͤbertraf, 


und ſich zuweilen auf drei Millionen belief*). Ges 


wiß gab es feinen günftigern Zeitpunct für Die erfte, 
gleidy Anfangs rafche und wirkfame, Verkündigung’ 
der letzten Ereigniffe Jeſu und der Dadurch beftätigs 
ten Sehren, zu deren freudigen Werbreitung bie 
Apoftel dur die auch äußerlich ‚Auffallende Mit⸗ 
theilung der Geiſtesgaben ausgeruͤſtet wurden, als 
grade dieſes PER utc). Der Ort, wo dieſe 

goͤtt⸗ 





*) Joſ. B. Jad, VI. e. 9. $. 3. Antia. XVII. —8 
XX. c. 4. Philo de Monarch. II, 
er, So heißt es AR. II. 4. ErAneInoy Tryeun 
paros ayıa, und fo ift auch bei dem uns 
mittelbar vorhergehenden ExaIıca dıs Evo ex. 
bad ausgelaffene Wort zrreuun zu verfichen, 
wenn man nicht Sieber dabei To zue .odee 
= VYnMvoco 
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aöttliche Einwirkung anf fie geſchah, war entweder: 
das platte Dad) eines Privarhaufes, oder noch: 


mahrfcheinlicher eine der obern Hallen des Tempels 
ſelbſt *), indem diefe dritte Stunde (V. 15.0. h. 
Morgens neun Uhr) grade die Stunde des Gebets 


. war (Jof. Antiqg, XIV, c, 4.9. 3.), in welcher 


(mie qus Apoſtelg. 1. 46. UL x. V. 12. u. 42. 
erhellet) die Juͤnger Jeſu den Tempelbeſuch nicht 


zu_verabfäumen pflegten. War aber diefer Ort | 


benen, die nicht Prieſter waren, unzugänglid, fo 
hindert vielleicht nichts, an daß flache Dich des Geis 


tengebäuded am Ende des Vorhofes des Tempels 


(ben oberen Theil des Salomoniſchen Säulengans 
ges Joſ. Antiq. XX. 9. 7.) zu denken, wo jedem 


zu gehen verfiattet war, wie and der Verfuchungss 


gefhichte Jeſu befannt if. Auf die Nähe bes 
Tempels führt nemlich ſchon das, was von der 


« 


ſchnell 


———— — — — —— — ————— 


YAncca are Aue, partlcula Ignis, oder nur 
- uͤuͤberhanpt das unbeflimmte v,, etwas, fups 


pliren will. Auch im der alten profanen Spras - 


de, wie aus Homer befaunt genug iſt, war 
nichts gewöhnlicher, als die merkwürdige Eins 
‚wirtung der Gottheit dur eine Anfunft 


berfelben zu bezeichnen. So leſen wir z. B. beim 


Birgil Aen. II. 89. „Da pater, augurinm, 
„atque animis inlabere noftris.* \ 

0) Vielleicht das umwsemov, welches Lucas Act. IJ. 13. 
nennt, und welches Joſephus Antiq. XI. 5. $. 4. 


und VIII. 3. $. 2. als einen Drt unter freiem - 


Himmel, wo man fi gern zum Gebet verfamms 
lete, beſchreibt. Vergl. uͤber dieſen obern Theil 
bes Tempels Krebs in Obferv, Flar. p. 162. 
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ſchnell EN Menge gefagt wird; auf 
einen obern nicht eingefchloflenen Raum aber leitet 
das ſich ereignende Phaͤnomen ſelbſt. Iſt man 
nemlich geneigt, dies natuͤrlich zu erklaͤren, ſo iſt 
unter dom nxos V. 2. als heftigem Geraͤuſch 
und Shall doni Himmel nichts anders zu 
verfichen, ale ein ſtaͤrker Windſtoß oder ein 
wirbelnder Sturmwind, dergleichen vor einem na 
hen Gewitter oder vor einer andern electriſchen 
Lufterſcheinung voranzugehen pflegt. Die feurigen 
Zungen over Flammchen (YAnsauı acc mus 
eos) waren dann vielleicht nichts anders, als flarke 
electrifche Funken oder zugefpißte Glanzkuͤgelchen, 
die ſich bei ſchwuͤler Luft uͤber den mit heftiger Ge⸗ 
muͤthsbewegung betenden Juͤngern zeigten *). 
Das heiße Morgenland bot natuͤrlich ſolche Erſchel⸗ 
nungen oͤfterer bar, als unſer kaͤlteres und mithin 
von electriſcher Materie reineres Klima *). 


Su 


*, Wenn Eee ISat. Von 74. und Virg. Aen. II. > 
‚das Wort lambere vom Zener gebrauden, fo 
liegt babei auch das Bild der Zunge "zum 
Grunde. Daß man aber im Texte nicht an ein 
einzeined, großes zufammenhängendes Feuer 
denken duͤrfe, fonderu an mehrere zerfireute Keine 
Flammen, zeigt befonders das Wort —R 
ergon- Ein foldes Trug enyrumavov Eis OAos 
vos nmostn Degoperots beſchreibt Plutarh in 
Alex. Tom. IV. p. 9. ed. Reiske, 


ur, Ju Hezels Ecrriftforſcher IIB. LSt. S. 308 f. 
1: S. 590 f. findet man, zur Erläuterung der Er⸗ 
zaͤhlung des Lucas, Ereiguiſſe ähnlicher Beſchaf⸗ 
ſenheit, die beſonders aus Reiſebeſchreibuugen 
neuerer Zeiten geſammlet ſind. 











In alten lateinſchen Schriftſtellern: finben ſich in⸗ 
zwiſchen auch Anſpielungen auf aͤhnliche feurige 
Luftphaͤnomene. So beſchreibt z. B. Virgil Aen. 
11. 682. ein Flaͤmmchen, welches über dem Haupte 
des Julus ftrahlte; und Plinius erzählt, „daß ee 
zfelbft. zur Nachtzeit auf den Wurffpießen der So 
„baten, melde vor dem Walle die Wache hatten, 
nein den Sternen Ähnliches Licht gefehen habe, Auf 
die Segelftangen und andere Schifstheile Cfährt 
net fort) feßen ſich ebenſals dergleichen Lichter. — 

„Des Abends aber (jeßt er: bald Darauf noch hins 
zn) umleuchten foldde Flammen auch zuweilen die 

„Koͤpfe der Menfchen , und. das bat große Vorbes 
„deutung, (magno praeſagio cırcum fulgent), 
„Von allen dieſen Erfcheinungen hun wiſſen wie 
„keinen Grund, fie bleiben (in naturae majeftate 


„abdita) verborgene Geheimniſſe der Natur *),4. 


Man kann hier. übrigend noch vergleichen, was Li⸗ 
vius, Florus und Valerind Maximus vom Tuls - 
Ins Hoftilius erzählen, fo wie den Claudian de 
IV. Conf. Honor, v. 192. ff. æy. 
ZN Tr Se 7900, Anm ezk. 





*) Hiſt. Nat. II, 37. Das von Plinius angeführte 

(auch den heutigen Seereifenden unter. den Nas 

. men St. Elms Feuer nicht unbekannte) Phaͤno⸗ 

men, welches man (tie er gleichfald‘ bemerkt) 

bem Kaftor und Pollux, diefem den Seefahrenden 

dhuldreichen goͤttlichen Bruberpaare, zufchrieb, 

witrd fehr oft von alten Dichtern erwähnt, 3. B. 

vom Thbeocrit Idyll. XXI. 6. Horst. Od. I. 
12. 27. Flacc. Argonsast. I. 573. 


04) Daß übrigens diefe Erſcheinung am Pfingftfeſte 
2von. den Auslegern ſehr ae erklaͤrt, und 


J Rats Vetſaq. auch 
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- Anmert. 2) Verwunderung ber Menge über die 


ſaͤmtlich fuͤr geborue Galillaͤer gehaltenen 
Juͤnger. | | 


Wenn auch etwa das flarfe Getöfe der Luft 
mehrere Menfchen herbeigeloct hatte, fu bezeigten 
diefe doch ihre Werwunderung nicht über das Phaͤ⸗ 
nomen (wovon fie vesmuthlich nichts mehr erblick⸗ 
ten), fondern nur darüber, daß fie die betende Ges 


fellfhaft Cohnftreitig die mit ihr vereinigten auss 


laͤndiſchen Juden) in fremben Sprachen religtöfe 
Uieder anftimmen hörten. So fehr man nemlich 
tn Jeruſalem auch daran gemöhnt feyn mochte, zur 
Feſtzeit ſremde Juden in andern Sandeöfprachen res 
den zu hören, fu war ed doch gewiß auffallend, 
wenn in einer Profanen Sprache Gebete verrichtet, 
oder feierliche Meligtonsvorträge gehalten wurden, 
Zu diefem Gebrauch war felbft die griechifche Spras 
che in Palaͤſtina eine ganz fremde Sprade, indern 
die Juden daſelbſt (wie ans Sofephus Antiq. XVIII. 
7. ro; und aus andern St, erhellet), ſowohl Vors 
nehme als Geringe, einen Abſcheu gegen diefelbe 
nund Eine außercrbentliche Vorliebe für ihre für heis 


“Tiger - 





auch zumeilen von einer bloßen Bifton im eeflas _ 


tiſchen Zuflande, oder von einer blos metapho⸗ 
sifhen Beſchreibung ber feurigen Begeiſterung 
der Betenden verflanden wird, iſt bekannt. 
Vergl. über ſolche metaphoriſche Ausdruͤcke: 
Henke de figurato dicendi genere fonte mul- 
tarum in hiftoria Chrift. Fabularum. Progr, 
Helwſt 1788, und über die verſchiedenen Erklaͤ⸗ 
sungsarten diefes Phänomens meine DIET. de 
‚ ebarlsmate Toy YAuscay. Hanor. 1797. p. 
4dr50  .: 2 En — 








4 
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Tiger gehaltene Nationalfprache hatten *). Uebri⸗ 
- gend hat man gar nicht nöthig, bei der von Lucas 
angegebene Reihe der Provinzen an eben fo viele 
‚fremde Sprachen zu denken, indem er offenbar nur 
bemerklich machen will, daß Juden aus allers 
lei Gegenuden**) hier ven Gebrauch ihrer fans . 
co U des⸗⸗ 
RER 


©) Verboten bed bie Rabbinen ſelbſt die aramäifche 
ESprache zum Gebet. Die Griechen hielten auch 
‚ nit alle ihre verfhiedenen Dialecte für gleich 
ſchicklich zum Geber, und noch heut zu Tage if 
unter vielen. großen Voͤlkerſchaften bie beifige 
nder gottesbienftlihe Sprache von ber des gemeis 
nen Lebens ſehr verfchieden. Vergl. Wetktein ad 

Act. VL 1. 


en, Es wuͤrde uͤberfluͤſſig ſeyn, bier die Lage aller ber 
genannten fo ſehr bekannten Länter angeben zu 
wollen, oder erſt noch zu beweifen, daß ſich das 
mals Juden bafelbft aufhielten. Eben fo uns 
leugbar ift es aber auch, daß fich bie Sprachen 
diefer Provinzen füglich auf drei ober vier. für 
Palaͤſtina fremde , nemlich befonders auf gries - 
chiſch, und außerdem etwa auf lateiniſch, aras 
biſch und perfifch rebnciren laſſen. Gonberbar 
ift es nur, daß hier Judaͤa zwifchen Mefopotas 
mia und Kappabocia genannt wird. Sehr wahrs 
ſcheinlich ſcheint mir daher die Vermuthung bee 
Hrn. D. Paulus (im RN. theol. Journal U. X, 
St. 3. ©.820.), daß ftatt Iedeusacv zu Iefen fey 
Ivdsev, welches man, nach Cyrop. Xenoph. |, e. 
5. 4. 2. von dem weniger befannten Fleinafiatis 
fen Indien verftehen muͤſſe, welches vermuth⸗ 
fih von dem Urfprunge des Stroms Indus (f. 
Plin. H.N. V. 29.) fo benannt war. — Bus. 
dere fchlagen , mit mehr Abweichung yon den 
Buchſtaben des Textes, BuYunsar vor. | 


\ 


desſprache vernahmen. Die Verwunderung flieg 
noch höher, wenn man auf die Nachricht, daß 
diefe Geſellſchaft aus Galilaͤern beftehe, fie alle 
für geborne Öalilder hielt, deren Befanntfchaft 
mit biefen fremden Sprachen wunderbar fcheinen 
mußte *) , fo wie die Abweichung von den Gefeßen 
der väterlichen Religion anſtoͤßig und ärgerlich war. 


Anmerk. 3) Uneniſchloſſenheit des Synedriums. 
Ruhiges Verhalten des Pilatus. 


| Befremdend fcheint ed, daß die Mitglieder 

des Hohenraths (AA. IV), einige Drohungen abs 
gerechnet , unthätig zufahen, daß die Anhänger 
Sefu die Auferfiehung und Himmelfahrt ihres 
Herrn freimüthig und Öffentlich lehrten, - Dies Bes 
tragen erElärt ſich theild aus dem Beifall, den die 
Apoſtel beim Volke fanden (daſ. v. 21.), und theilg 
aus dem Bewußtſeyn beifen, was mit der römis 


“ fchen Wade vorgegangen war. An Pilatus.. 


(wenn. er gleich zu Serufalem war) durften fie 


ſich 





#, Obgleich die Anhänger Jeſu überhaupt (ſ. oben 
m $. 41. Anmerk. 3.) Galilder genannt wurden, 
fo war ed doch begreiflih,, baß viele der Anwe⸗ 
fenden babei nicht an ben Sectennamen, ſondern 
an galiläifhe Eingeborne dachten. Bei fols 
Gen mußte (menn man. die Lesart Isdausev beis 
behält) fchon der Gebrauch eines andern als bee 
galilaͤiſchen Dialects auffallen. Daß aber an die 
Gefellfihaft ver Jünger ſchon mehrere auswaͤrti⸗ 
ge, nur des Feſtes wegen itzt auweſende, Tuben, 
fich angefhloffen hatten, iſt gar nicht unglaube 
lich. ©. die angef, Diflert, p- 65 f. 





| | 
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F ſich ſchon um thres ber Wache gegebenen Verſpre⸗ 
chens willen nicht wenden, Won ihm hatten fie 


auch auf keinen Fall, da Fein Aufruhr mehr zu bes 


ſorgen ſtand, fernere Unterftügung ſich zu vers 
ſprechen. Erfuhr er felbft etwas von den Ausfagen 
. ber Jünger, daß Jeſus auferftanden und gen Him⸗ 
‚mel gefahren fey, fo hielt er ven darüber unter den 
Juden entflandenen Zroift vielleicht blos für. jübifche 
abergläubifche Sectenmeinung, oder für kirchliche 
Angelegenheit, womit Bein’ römifcher Gouverneur 
fid zu beruengen brauche. Es gehörte wenigftens 
‚nicht vor fein forum, ob ber Hingerichtete, ben er 
ja gern hätte retten wollen, und felbft für unſchul⸗ 
Dig erflärt hatte, nach dem Tode ein beſſeres Loos 
- getroffen, ober gar, einem Heros gleidy, unter die 
Goͤtter in. den Himmel a ai fy.®). An 
: ee 13° | “Die 





4) Ypotheofen der Art waren. den Römern nichts un“ 
gewoͤhnliches. S. Plin. Hi. Nat. L. IL. e. 7 
Ciec. de Nat. D. II. 24. „Suſcepit vita bo» 
„mioum eonfuetudogue communis, ut be= 
„neficiis excellentes viros, in seelam fama 
„ae voluntate tollerent. Hine Hercules, 
„hine Caftor & Pollux, hine Liber etiam 
„& Romulus — rite Dii ſant habitl, cum 
„& optimi eflent & aeterni.“ So heißt der 
Divus Julius Cäfar Manil. IV. 57. „coela 
‚„genitus coeloque receptus.” Dem Augufl 
wünfche Horaz ferus in coelum redeas, und. 
Ep. II. I. v. 16. ſagt er zu ebendemſ. „Ju- 
„randasque tuum per nomen porimus aras,*“ 
Als dieſem Kaifer nach feinem Tode die Lobre⸗ 
‚den gehalten und fein Körper auf bem Marsfelde 
verbrannt wear, fagte ein geweſener Prätor — 
ae id 


s 


rg > 
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bie Auferſtehung Jeſu mochte er inzwiſchen wohl 
eben fo wenig glauben, als ihm, dem aufgeklärten 
Möıner, es glaubwürdig oder ausgemacht ſcheinen 
mochte, daß vormals ein Orpheus, Theſeus, Za⸗ 
molxis, Pythagoras u. a. aus der Unterwelt zu⸗ 
ruͤckgekehrt waren, Ein Manm feines Ranges 
und ſeiner Bildung wußte wohl, oder konnte doch 
leicht wiſſen, wie ſehr der Aberglaube die Menſchen 
bethoͤre, und wie viel Einfluß dankbare Anhaͤng⸗ 


lichkeit an Verſtorbene, Traumerſcheinungen u. ſ.w. 


oft auch Betrug und Eigennutz, auf ſolche Erzaͤhlun⸗ 
gen hatten. Go, glaube ich, konnte ohngefehr ein 
Pilatus die Sache anfehen, und daher wenig geneigt 
feyn, in einer (noch dazu ganz gegen feinen Willen) 
‚abgefäloffenen Angelegenheit fich weiter mit 
. ben jüdifchen Obern einzulaffen, oder gar eigene 
gerichtliche Unterfuchungen noch hinterher anzuftels 
Sr | len, 

lich aus, baß er fein Bild aus ber Aſche gen 
Himmel habe emporfteigen fehen. Suet. Aug. 

€. 101. So ſchwur nachher jemand im Senat, 

fe Drufillam vidiffe in ceoelam afcendentem, 

: Bey ben folgenden. Kaiſern und ihren Gemahlin« 
nen, geſchah das numinibus adferibi in ber Re⸗ 

‚gel, als eine ihrem Stande oder ihren Werdiens 


fien gebührenbe Ehrenbezeugung. Auch letteten 


die regierenden Familien ihre Stammregiffer gras 
dezu von Göttern oder vergätterten Menfchen 
ber. — Man muß dabei nur nicht vergeffen, 
baß die. Alten ſich nuter dersov numen nichts 
weiter, als ein zwar mächtiges und erbabenee, 
dabei aber noch immer fehr Menfchenähnliches 
Weſen dachten, das bie Anfprlche auf den Dienft 
and die Dankbarkeit der Menſchen durch wohl 

| thätige Handlungen fi erworben hatte. 


Pu 


\ 
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len. Was geſchehen if) das iſt gefächen ' bach | 
te eben der gewiß, ber nicht ändern alten, wao 
einmal geſchrieben ſtund. 


unmerk. 4) Armenpflege in der erſten apoftolis- 
ſcchen Gemeinde. 

Die Apoſtel ſelbſt und thee Gehuͤlfen (mees- 
a befchäftigten ſich befonders und faft aus⸗ 
ſchließend mit bem Unterricht, oder mit der Erläns 
terung und Verkündigung der Schre und der Ges 
ſchichte Jeſu. Da fie ed dabet vorzuͤglich mit 
Suden zu thun hatten, ſo mußten fie beſonders 
Geſchicklichkeit befißen, die Gtellendes U. X. den 
Schickſalen Jeſu anzupaffen, daher auch noch fads 
terhin Lucian *) die Lehrer der. hriftlidhen Religion 
mit ben Prieftern und Schriftgelehrten der Juden 
verwechſein Eonnte. Sehr wahrſcheinlich tft ei fene 
ner, daß ſchon unter $eitung der Apoftel in. der 
Gemeinde zu Serufalem gewiſſe dͤkon omiſche 
Einrichtungen zu Stande kamen, welche auf Vers 
pflegung der armen Mitglieder gerichtet waren, 
‚und welche von den fpäter geftifteten Gemeinden - 
(3. 8. von der, welche Plin. L. X. Ep. 97. bes 
ſchreitt ae wurden Außer der Er⸗ 

U 4. qui⸗ 





8) De worte: Peragrial Tom, III. p. 833. (ed. 
EEesner.) „Tess legeuo⸗ kaj Yeruuarsucw 
| „æuror —— Tv soPıay Ta pin 
 savay Akad.“ 

“) Was über die verfchiedenen kirchlichen Aemter und 
über die Beſchaffenheit der Guͤtergemeinſchaft im 
det apoftofifhen Gemeinde zu Jeruſalem aus 
‘sen Schriften bes Kirchenvaͤter beigebracht wer⸗ 

| * J 
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—* welche ben Beduͤrſtigen in ihren Woh⸗ 
nungen durch Diaconen und Diaconiſſen gereicht 
wurde, waren auch ſelbſt die Aermſten nicht von 
den. gemeinſchaftlichen Mahlzeiten *): 
ausgefchloffen, wobei man die Keier des Mbends 
mahls wieberholte, und welche Liebesmahle (agr- 
pae) —— wurden. 


S. 34. 
Verfolgung ber Gemeinde zu Serufalem. Steinigung 
bes Stephanus. Ausbreitung der Lehre. 


Aufs mene erwachte der blinde Eifer und der 
Verfolgungsgeiſt in ben Vorſteherun der Juden, 
als ſie ſahen, daß ihre Warnungen und Drohun⸗ 
gen nichts ausrichteten. (Apoſtelgeſch. V.) Nicht 
uur wurden — der Apoſtel gefangen games, 

und 


% 





"sen kann, liegt außer den Granzen dieſes Ver⸗ 
ſuchs. Von einer aͤhnlichen Gemeinſchaft aber, 
welche die Eſſener unter ſich eingefuͤhrt hatten, 
giebt Philo Nachricht. 


9 Auch nad griechiſchen Sitten waren Gemeinmahl 
“> zeiten ober Freundſchaftsmahle (rardocuæx, auc- 
"Tori, coenae collatitiae), woz ein jeder 
.7 nach Belieben oder nad) Vermoͤgen feinen Autheil 
sin gab, nichts ungewoͤhnliches. S. Athenaeus 
L. VII ſab fin. — Die Reichern verſchmaͤhe⸗ 
” ten dabei ben Beitrag der Aetmern nit, und 
are ‚behielten yon ihren bergegebenen Getichten nichts 
3 für fig allein. Kenophon Meimorab, III. e. 14. 
7 erzählt, wie Socrated, der gern babei war, durch 
Wis und Scherz die Unbefcheidenheit einzelner 
Mitglieder zu zuͤchtigen zewußt habe. 


% 
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und darauf gegeißelt, fondern ein Stephanus wur⸗ 
de, nach harten Beſchuldigungen der Gotteslaͤſte⸗ 
rung, mitten in ſeiner Vertheidigungsrede, im aus⸗ 
gebrochenen. Tumult geſteiniget ). (c.V}. VII.) 
Juden von der Schule der Libertiner, Cyre⸗ 
wer und Alexanderer (e. VI. v. 9 f.) hats 
ten ſich in ſeiner Anklage und Verfolgung beſonders 
geſchaͤftig bewieſen 2). Inzwiſchen gab grade bie 
zu Jeruſalem ausgebrochene heftige Verfolgung 
Veranlaſſung (f. c. VIII.), daß bie chriſtliche Leh⸗ 
ze nun anch in Samarien ausgebreitet wurde, 
wo unter andern Philippus den Magier Sis 
mon; ſo wie auf dem Wege nach Gaza: den Kam—⸗ 
merherrn der Königin Can dace aus dem Moh⸗ 
zenlande (Aethiepien) taufte 3). —— 

Aumerk. 1) Größere Freiheit juͤdiſcher Eiferet 

unter Vitellius. 

Es iſt ſchon oben (F. 47. Anmerk. 3) be⸗ 
rührt, wie weit nur die Gerichtsbarkeit der juͤdi⸗ 
ſchen Obern, felbft in Kirchenſachen, gieng, ſo daß 
demnach die Steinigung des Stephanus ein wider⸗ 
rechtliches und tümultuariſches Verfahren war, 
Da des Pilatus dabei gar nicht erwaͤhnt wird, ſo 


iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß die Steinigung 


vielleicht grade in bie Zeit fiel *), als dieſer, durch 
fein 
re Re ae 
. 2 Mit Gewißheit läßt fich bas Jahr diefer Begeben⸗ 
> heit nicht angeben. Mac Ufher geſchah fie nach 
Chriſti Geburt 33. nad Pearfon (in f. Annal,. 
Paul. F 1.) Ende des Jahrs 34. Basnage 
(Auoal, Leeleſ.) ſetzt ſie ins Jahr 37. Lardner 
aber vermuthet (Credibil. P. I. Vol. I. P:196f.), 
daß fie erſt 89 oder 40 ſich zugetsagen habe. 
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fein unbedaͤchtiges und heftiges Betragen, ſich ben 
Haß des ſamaritiſchen Volks zugezogen, und beim 
Pirellins, Proconſul in Syrien, angeklagt war; 
(Jof. Antiq. XV. e. 4) Cr mußte nım, bee 
Klugheit gemäß, "darauf bedacht feyn, fich die Fu 
den durch Nachgiebigkeit, befonders in gottesbienfts 
lichen Angelegenheiten, zu Freunden zu machen, 
damit nicht aud) fie ihre Klagen mit denen der Su 
maritex vereinigen möchten. Vielleicht war Pilas 
tus ſchon zu feiner Verantwortung nach Mom ges 
reiſt, ober doch befchäftiget, ſich zu. biefer Meife 
anzüſchicken, und daher nidjt fonderlich aufaclegt, 
fich um kirchliche Gegenftände der flreitfüchtigen 
und zelotifhen Nation zu befümmern. In der 
nach ber Entfernuug des Pilatus zunaͤchſt einfallen 
” den Zeit aber war (mie wir aus Sefephus wiſſen) 
vorerſt Fein Procurator im Lande angefeßt, fondern 
die Juden ſtunden mehrere Jahre hindurch/ unmite 
telbar unter dem ſyriſchen Praͤſes (erſt unter 
Vitellius, und darauf unter deſſen Nachfolger Pe⸗ 


tronius), welcher aber gewoͤhnlich von Judaͤa ab⸗ 


weſend war, und daſelbſt nur einen Unterbefehls⸗ 
haber (immaexns,; magiſter equitum) hielt, wie 
3. B. einen Marcellus und Marullus, welche aber 
nicht, wie bie vormaligen Procuratoren, mit ber 
Gewalt über Leben and Tod befleidet waren. — 
Sauter guͤnſtige Zeitpuncte , welche ſich die Juden 
gewiß zu Nußen machten und mit einem Zeloten- 
eifer, wie ihn Sofephus B. Jud. V. 9,3. u. VI. 
2, 1. befhreibt, den Mofaifchen Gottesdienſt und 
die. Heiligkeit ded Tempels vertheidigten. Ver⸗ 
brecher gegen bad Gefeß auf der Stelle und ohne 

Verhör in jählinger Hiße vom Leben zum Tode zu 
| Ze 2 E ‚brine 
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bringen, war nicht allein nicht ſtrafwuͤrdig, fordern 
im Zelotenredyt gegründet, fogar verdienftlich und - 
ruhmmürdig. Das gute Verſtaͤndniß, worin die _ 
Suden mit Vitellius felbft lebten, befretete fie übers. 
“dem von ber Furdt, daß ihr Fühnes Verfahren ' 
(von römifcher Obrigkeit) beftraft werden möchte 
Sie hatten nicht ermangelt, den Vitellius, beffen 
Protection fie ſich empfehlen. wollten, aufs allers 
prächtigfte zu empfangen, als er, in des Pilatus ‘ . 
Abweſenheit oder nach deffen Abſetzung, in Jeru⸗ 
ſalem ankam. Vitellius dagegen bewirkte ihnen 
wieder bei Tiberius das Recht aus, die heilige 
Feierkleidung des Hohenprieſters ſelbſt in eigner 
Verwahrnng zu haben. (Joſ. Antiq. XVIII. c. 5. 
F. 3.) Als er von ſeinem Zuge gegen Aretas zus 
ruͤckkam, ließ er, auf Anſuchen der Juden, ſeine 
Truppen einen andern Marſch nehmen, er ſelbſt 
aber kam nach Jeruſalem, um dem Gott der Ju⸗ 
‚den fein Opfer darzubringen (Iusav ra Iea), wie 
Joſephus ebendafeldft erzählt. Auch aus römis 
{chen Geſchichtſchreibern wiſſen wir, daß Vitellius, 
aͤußerſt friedliebend und nachgebend, gegen ben Kata. 
fer aber, nach deffen Gunft er firebte, faft Fries 
chend ehrerbietig und unterthänig war. So bewies 
er, als er aus Syrien nad Mom zuruͤckkam, dem _ 
Cajus Ealigula göttlihe Ehrenbezeugung, wobei 
er nicht anders als mit verhuͤlltem Haupte ihm 
aufzuwarten pflegte. (Sueton. Vitell. c. 2.) Auch 
Tacitus tadelt ihn feiner uͤbertriebenen hoͤfiſchen 
Schmeichelei wegen, indem er ihn exemplar adu- 
latorii dedecoris nennt, aber er rühmt doch uns 
parthetifch von ihm, daß er in ber Verwaltung 
der Provinzen edel und uneigennüßig als ein Roͤ⸗ 
— =: mer, 


⸗ 
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alter und achter Art (prifca virtute) gehan⸗ 
belt habe ). 


Anmerk. 2) Libertiner, Alexandriner und Eyres 
neer. | 

Die Lidertiner, von welchen. hier die Rebe 

ift, waren Suden oder Profelyten, und, wie es 
fcheint, entweder felbft römifche Freigelaflene oder 
doh Kinder und Nachkommen von ſolchen **). 
Daß damals, fo wie auch fehon lange vorher, fehr 


viele Inden und Sudengenofien zu Nom waren, 


leuchtet unter andern aus der Stelle des Sofephus 


‚ hervor, welche erzählt, daß die Geſandtſchaft, 


= ®) Tacit. -Annal. VL. e. 32. Ct. Seneca Nat. 


welche mit Vorſtellungen gegen Archelaus Negents 
ſchaft nad Rom kam, daſelbſt noch durch achttau⸗ 


en einmohnende Juden verftärkt wurde. (Antiq. 


VII. c. 13. init.) Beſonders aber gehört hie⸗ 
her die Nachricht des Philo, welcher ſagt, daß 
die Juden, welche zu Rom ein großes Quartier der 


Stadt (msyarm ns Pouns &roraum) inmme hats 
.. „ten, vorzüglich ſolche waren, die zu verſchiedenen 


Zeiten ald Sclaven oder Gefangene nach Rom und 
Italien gebracht, nachher aber (von ihren römis 


Shen Herven freigelaffen) , dafelbft nad) väterlichen 


Sit⸗ 





Quaeſt. Ver - 
@*) Einige Aıigleger verfichen bier unter AuBeersese 
jübifche Zreigelaffene aus Afrita oder dem Cartha⸗ 
neun nn R ar liberti, Africae 
ropriae five Carthaginienfis regionis, - ©. . 
—8 N. L. NT, bh, Ve u 5 
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Sitten und Geſetzen lebten *). Auf Koften ders 
felben, und vermuthlich unter Mithülfe der Ange⸗ 
fehenern unter ihnen, die aus religiöfem Eifer und 
zu genauerer Beobachtung der Mofaifchen Gebräm 
che wieder nad) Jeruſalem zurückgekehrt waren, 
war nun, in biefer Xempelftadt felbft, eine Schule 
zum Beften aller derer errichtet, welche von Rom - 
und überhaupt ven Stalien aus, entweder der yes 
ſte wegen vder auch anderer Geſchaͤfte halber, nach 
Serufalem reifen mußten. Wenn nun auch die 
Juden aus Eyrene und Wlexandrien nicht 
grade zu derfelben eben gedachten Schule fich hiels 
ten, fo ift doch wahrfcheinlich, daß mehrere Schus 
Ten auswärtiger Juden fih in Serufalem an eins 
ander ſchloſſen, oder in einer gereiffen näheren Vers 
bindung mit einander flunden. Died mochte denn 
. wohl beſonders bei denen der Fall feyn, die für. die 
Eyrenäifchen und Alexandriniſchen Ankoͤmmlige und 
Inquilinen zu Jeruſalem errichtet waren, denn ba 
beyde Derter ebenfals fehr viele Juden enthielten 
(daher auch zu Serufalem die Zahl ihrer Agenten 
und Freunde nicht gering ſeyn mochte), ift aus Sos 
fephus Antiq, XIV. 7.2. XVL 6.1. XIX. 5,22 
B. Jud. VIL, 38, bekannt. Vergl. oben $. 51% 
Anmerk. J. 
| Anmerk. 





*) De legat. ad Cajum p. 1014. C. (Vergl. Grot. 
ad At. VI. 9. Vitringa de Synag. Vet. L. I. 
P. I. p. 254.) Daß zu Rom Sreigelaffene juͤ⸗ 
difcher Religion in zahlreicher Menge waren, ers 
bellet aus Tacit. Annal, II. „quatuor millia 
„libertini generis, fuperfitione Judaica in- 
ufecta, mifle in Sardinlam. 


\ 
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Anmerk. 3) Simon ber Magier. — Koͤniginn 


. 


Candace. 
Es bleibt ungewiß, ob dieſer Simon, wel⸗ 


cher nach AH. VII, 13. durch Philippus glaͤubig 


gemacht wurde, derſelbe war, von dem Joſephus 


Antiq. XX. 7. 2. erzählt, daß er dem Felix bei 


deſſen Bewerbung um die Druſilla behuͤlflich gewe⸗ 
ſen ſey. Deſto zuverlaͤſſiger aber wiſſen wir (vergl. 
6.40. Anmerk. 1.), daß es damaliger Zeit viele 
Leute der Art gab, welche theils durch feltenere, 
wenigſtens nicht gemeine, phyſiſche, mediciniſche und 
ähnliche Kenntniſſe ſich anszeichneten, theils aber 
auch durch bloße Gaukeleien und vorgebliche Zau⸗ 
berkuͤnſte ſich beim Volke ein wunderthaͤtiges Ans 
ſehn zu geben wußten. Beſonders ſuchten ſie daſ⸗ 


ſelbe zu bereden, daß ſie durch geheimen Umgang 


mit Daͤmonen und uͤberirdiſchen Weſen, Kranke 
mit Zauberworten zu heilen, oder durch Beobach⸗ 
tung der Sterne zukuͤnftige Schickſale der Mens 
Ichen vorherzufagen im Ötande wären. Sie bes 
dienten fich daher, diefen Wberglauben zu beftärken, 
gern einer Himmelöfugel, ober befonderer Charten 
(ephemerides) und unbekannter Snftrumente. Da 


faſt alle roͤmiſche Schriftfteller diefer Menſchenklaſſe 


unter den verfchiebenen, im Grunde aber gleichbes 
beutenden, Namen der Magier, Aftrologen, Dias 
thematiker, Chaldder u, ſ. w. gebenfen *), da 

| Vor⸗ 





6). Gell, Not. Att. XIV. ce. I. erklaͤrt, warum fie 
Chaidäer hießen. Ifidor. VIII. 9. fagt: „Ma- 
„tbematici valgo vocantur, qni Genethlinet 
„appellati. Außer ben fon vorhin Kda von 

den 
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Vornehme und Geringe ſich durch dies hominum 
genus, potentibus infidum, ſperantibus fal- 
lax, betruͤgen ließ, und da durch alle Verbannun⸗ 


gen dagegen, nach Tacitus Urtheil, nichts ausges 


richtet werden Eonnte, indem die ganze Welt durch 
Anhänglichkeit an diefe Künfte gefeſſelt und gleich⸗ 
fam- wie bezaubert war : fo iſts auch nicht zu ver⸗ 
wundern ,.daß gebachter Simon, er mochte übris 
gens zu der Yornehmeren oder geringeren Klaffe 
der Magier gehören, in Samaria *) fo großes 
Auffehen machte (AU, VIII. 9.), wiewohl es auch 
thin nur darauf anfam, Geld zu fihneiven. Da 
Durch die Apoſtel fein Anfehn gelegt war, glaubte 
er nichts beßres thun zu koͤnnen, als ſich zu ihnen 
zu halten,: um: wo möglich durch ihren Umgang 
und Unterricht (er bot auch ihnen Geld an v. 18.) 
feine Kenntniß und Gefchieflichfeit in der Magie 
noch zu vervollkommnen. Beſonders ſchien ihm die 
Kunft, dem bloßen Haͤndeauflegen eine folche Zaus 
berfraft zu ertheilen, ein fehr a 

Ä oz Stuͤck 





den Magiern aus Morgenlande bie Rede war)" 
angeführten Stellen kann man über ihre Benen⸗ 

- ung und Befhäftigung befonders noch vergleis - 
chen Cic. de divin. I. 39. Manil. IV. 122. 
‚und bauptfähli Propert, IV. 1. welcher das 
ſelbſt einen Kuͤnſtler diefer Art redend einführt: 
und weißagen laͤßt. 

) Sowohl die Stadt als au die Hauptflabt des 
»Eandes führte diefen Namen. Herodes nann⸗ 

. te legtere auch Sebaſte zu: Ehren bes Auguſts. 
Vergl. Joſ. Antig. XIII. ı8. B. Jud. I. 16. 
fo wie über den Flecken Lydda in Judaͤa Antig 


XX. 5, 
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Stuͤck zu ſeyn, das ihm noch viel einbringen koͤnnte. 


Daher der. Unwille des Apoſtel Petrus v. 20f. — 


Was den in demſelben Kapitel der Apoſtelgeſch. 
v. 27. genannten Kaͤmmerer oder Schatzmeiſter 
der Koͤniginn Candace betrift, welcher von Jeru⸗ 
falem über Gaza *) ins Mohrenland zuruͤckkehrte: 
fo ſcheint er ein vornehmer jüblfcher Agent ober 
Negoziant der reichen Köntginn von Aethiopien 
(oder eigentlich von Meroe) gewefen zu ſeyn, ber 
zur Darbringung feines Opfers, vielleicht aber au 
zugleich in Angelegenheiten feiner mächtigen Fürs 
ftinn, oder ihrer noch mächtigeren Prieftercafte, 
die Reife nach Jeruſalem gemacht hatte. Died 
Merve befchreiben faft alle alte Geographen als 
eine fehr große Inſel, melde eine Stadt gleis 
ches Namens hatte **), Die Größe — 

o⸗ 





*) Von dieſer Stabt Gaza, welche wuͤſte lag, 
ſagt Strabo XVI. p. 759. daß ſie ſeit ber Zeit, 
daß Alexander ber Große ſie eroberte, wuͤſte ges 
blieben ſey. Noch beſtimmter erzaͤhlt Curtius 
1V. 6. daß Alexander der Große fie zwar einge⸗ 
nommen, aber.nicht vermäftet babe, welches erft 
durch deu juͤdiſchen König Alexander Jannaͤus 
(97 vor Ehr.) geſchehen ſey. Gaza lag gegen 
Süden ber Stadt Jerufalem (Jofepb. B. Jud. 
1V. 11.), und hatte biefen perfifchen Namen das 
ber, baß Cambyſes, König der Perſer, hier feis 
ne Schaͤtze (beatae Arabum Gazae, Horat.) ließ, 
als er die Negpptier befriegte. S. Eurtius ILL, 

. 1% * 

®*) Strabo XVII. p. 786. 820. Diodor. Sieul, I. 

“ e@.3. Plin. Hiftor. Nat. V. 9. Vitrur. VIIL =, 
Heliodor, L. X. p. 419, (ed. 1619.) Herodot 
= nenne 
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Divbor von Sicilien genau angegeben, indem en 
fagt, daß fie 3000 Gtabien (375 rüm Meilen) 
in der Länge, uud 1000 Stadien (125 zörhı, Wlers 
len) in der Breite habe. Der Kaifer Nero, (mie 
Plinius 1; p; 759 ergählt) hatte ihre Shtfernung 
bon. Syene in Yegnpten aus meſſen Jaffenztuobei 
fich ergab; daß dieſelbe (die Geſandten ware aber 
immer dem Lauf des Nilg gefolgt „indem fie Kichf, 
wie in neueren ‚Zeiten. Bruce ,- die große -Nubiiche 
Wuͤſte zu durchreiſen wa eu) his zum Infange 
her-Infel.873: rom. Meilen betrage. Ju Ölferen 
Zeiten war Meroe nicht allein ein ‚köte noch im⸗ 
iner, durch Handlung 1 Huhender, fondern auch 
pugleich ein. exoberder Staaat geweſen ) so | 
‘ 1 ae Me⸗ 
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nennt die Infel nicht,caber wohl (IT. 29.) bie 
hroße Stadt Merse, als die Hauptſtadt der uͤbri⸗ 
den (nicht noniabiſchen) Aethioper, und zähle, 
aß bie Eitiwohner den Zevz und Dionyſos als 
lein, aber' dieſe mit der groͤßten Religidfitat, vers 
7 Ehren. Nach neueren Nachrichten, weiche ven 
FHerodot beſtaͤtigen, if ai große Land (die jes 
Bige Provinz Atbar, der größte Theil des Königs 

ee — Genudar) —— luͤſſen einig 
Wloffen,: und wird nur Juk Regenzeit ſbeim Aus⸗ 
vr treten. der Flaͤſſe zur voͤlligen Inſel. Die alte 
2 Städt Meroe lag etwas nuten :deni heütigen 
m, Chanbi,- Aindewar vormals der Hnuptſich des Ca⸗ 
ravanenhandels, den Aethiepien mit Aeäypten, 
MArabien und mit Indjen fuͤhrte. Vergl. He es 
>... ten über die Politik und den Haſidel der Alten 
in. Welt I Th. ©. 262: {> Bere 
9) Herod. II. 29. Nach Pliniiis J. 748: hatte es 
2 nf ein Herr won 250,000 |.‘ 
apa: © Deren | af⸗ 
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esterting deſſelben war Lnach Diodors Anzabe) 
wiſſerügcißen allein fir: Ken Händen der Prieſter, 
Adern Die den Koͤnig aus ihren eignen Mitteln 
nicht allein wählten, ſondern auch darch vorgeſchrie⸗ 
bene Geſetze in der größten Abhängigkeit: erhielten, 
Dad Volk aber verehrte den "König als einen Gott, 
weil nach dem Willen der Götter ſelbſt, wie es 
glaubte, ihm die Regierung übergeben war. Pli⸗ 
dins erzaͤhit (VI. 35.), daß ſchon ſeit vielen Jah⸗ 
zen Hier Koͤniginnen regierten, bie alle ben Nas 
rer Tanbace führten. : Man hat alſo bei der tn 
Fr Apoſtelgeſch. gebachten, übrigens unbefannten, 
Rörigihn’diefes Namens, nicht nöthlg, grade aw 
die⸗ einäugige Candace zu denken, welche Strabo 
XVI. p. 820 anführt *). 
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e Paulus von Tarfus. Ruhe der Gemeinde. 


© Der Tube Paulus (vorher eigentlich Saulus) 
wor su Tarſus, ber Hauptſtadt in Eilicien, 
— ne, | — auf⸗ 


ER. | 5 — 

= Waffen. An der Bolge der Zeit aber hatten die 

. » nomabifchen Völker, bie nöchlih. von Meroe in 
Nubien wohnten, ſich von biefem Staate unab⸗ 
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ira Straboll. ec. berichtet, - — 


*: 0) Bekanntlich find die alten Nachrichten von den 
u Binder des inneren Afrika fehr fabelhaft, und 
e doch waren fie faft die einziger, die man bisher 
rt >. hatte, ehe Bruee feine Entdeckungsreiſe unsere 
2... nahm ufnd die edle African Aflociation in Engs 
.„. Sand die Kunde diefer Gegenden zu ermeitern ſich 
ruͤhmlichſt angelegen fepn lich. — 


nn ‚hängig: gemacht, wie dies Eratoſthenes beinm 


nn 
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auferzogen. Um aber sullfommen im Judenthum 
unterrichtet zu werden, genoß er zu Jeruſalem die 
Unterweiſung bes berühmten Phzarifaͤers Rabban 
Gamaltel ). Er hielt es demzufolge auch mit 
dee ſtrengen Parthet der Pharifaͤer, 
und bewies ausnehmenden Eifer für bie Aufrecht⸗ 
bettung jübifher Geſetze und Nationelgebräuche; 
her that ex beſonders der neuen Lehre, bie dem 
Aunſehn ver Moſaiſchen Religionsverfaſſung geführs 
Kid ſchien, allen erſiunlichen Wiberſtand. Zu die⸗ 
ſem Zweck und in dieſer, ſeiner Erziehung und Ein⸗ 
ficht gemiägen gottesdienſtlichen, Abficht war er 
grade (mit einer Vollmacht des Synedri⸗ 
ums verſehen) auf ver. Reife nad) Damaſrus bes 
> griffen, als eine merkwürdige Erſcheinung auf dem 
ege felbft ihn zu einem eben ſo eifrigen Anhaͤn⸗ 

ger und Vertheidiger ber neuen Lehre umwandelte, 
als er zuvor ein erbitterter Gegner berfelben ges - 
weſen war ?). — Darauf hatte bie Gemeinde ber 
Ehriften Friede (Apoſtelgeſch. IX. 31:) nicht 
allein. durch ganz Judaͤa und Galilaͤa, fünderh aud) 
in Samaria. Die Zahl der Anhänger des Chris 


ſtenthums vermehrte fich num ſtark ). 


Anmerk. t) Tarſus in Cilicien. | 
Tarſus, die Hauptſtadt Bon Cilicien #), Tag 
am Fluſſe Cydnus, und war nicht roͤmiſche Colonie, 
A Zu X 2 ſon⸗ 
=) Joſephus nennt fie Antig. I e. rν abiarse - 
Yorsınv mnreoneiw: Hirtius de belle 
Alex. 66. ‚‚Tarfos quod Höptdnm fere totius 
„Cilicise neobllilinnen fertifichuingus ef. — 
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at. V. 22.). Gie hatte damals (nach Strabo 
L. XIV. p. 673.) viele Schulen, werin in. allen 
Arten der Wiſſenſchaften Unterricht ertheilt wur⸗ 
de, fo daß fie, in dieſer Hinſicht, mit Athen und 
Alexandrien welteiferte, ‚alle fonftige Städte aber, 


in welchen Philofophie gelehrt and freie Kunſt ges - 
trieben wurde, zu übertreffen ſtrebte. „Tarſus 


(ſo fahrt Strabe fort) hatte das Abweichende, 
daß diejenigen, welche ſich baſelbſt der Philoſophie 
„uber andern ſchoͤnen Wiſſenſchaften (way Inv «Ann 
eyrunAsov mw moidesem) ergaben, „Einge⸗ 
„borne waren, Fremde aber hier nicht leicht lange 
„verweilten — TOAVTES. 01 wvadar ETkin 
dunası gadcıws); ja daß felbft die Einheimiſchen 
„nody oft nach andern Oertern reiſten, um dort. ihre 
„Studien zu vollenden, und dann nicht felten im 
„Außlande blieben. Diefe Beruerkung ſtimmt gen 


— nur eine freie Stadt (urbs · ijbera Pliĩn H. 


* 
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nau mit. Paulus Verhalten Äberein, denn auch 


Biefer giena außer Landes, um zu den Füßen 
eines Gamaliels *) eine vollftändigere Kenntniß 
— | i — 


* 
= 





Cf. Ammian XIV, g. „Cilieiam vers — Tate 

nfus nobilität, urbs perfplcabllis.“" — Aus 

lius Eäfar ertbeilte den Buͤrgern daſelbſt die Freis 
heit, ganz nach ihren Geſetzen leben zu duͤrfen 
welches Decret Dio Caſſius XXVII. p. 342. 
aufbehalten hat. 


‚ 9% Die älteren Schuͤler faßen auch wohl, wie bei uns, 
auf Stühlen ober Bänfen, gewoͤhnlich aber Boch, 
‘und die juͤngern allezeit, auf den Boden oder 
‚tv auf Deden, bikaman darauf ausgebreitet hatte, 
»Versl. Vietinga de:Sya, Vet. I. P, c. 7, Grot. 
nn — ad 


der juͤbiſchen Geſetze zu erlangen, wozu er in Tamı 
ſus nur ben erften Grund gelegt, und zugleich wahr⸗ 
ſcheinlich fi einige Bekanntſchaft mit griechiſcher 
Literatur und freier Kunſt erworben hatte. — Das 
gegen ſtreitet nicht, daß Paulus nebenbei die Ges 
ſchicklichkeit beſaß und übte, Teppige und Decken 
zu meben (oder Inſtrumente zu verfertigen), denn 
auch Selehrte pflegten dazumal zuihrer Wiffenfchaft 
ein Handwerk oder eine Erwerbkunſt zu erfernen,' 
- imbein noch Feine ſolche Abſonderung der Staͤnde wie 
hent zu Tage ſtatt fand, und nur Sophiſten und 
Myhetoren mit ihrer Gelehrſamkeit ein, oft nicht 
fehe:: ruͤrmliches, eigentliches Gewerbe trieben. 
— 


Anmerk. 2) Geſetzeifer ber Phariſaer. Damaſcus. 


SSR Sowohl ber Eifer, welchen Paulus als aͤcht⸗ 
phariſaiſcher Anhaͤnger des Sanhedrins bewies, 
als auch die Genauigkeit und Strenge, womit er 
bem Geſetze nachzuleben ſtrebte (Apoſtelgeſchichte 
XXVI. 5.), ſtimmte vbllig mit den Grundfägen 
und per Handlungätscife der hierarchiſch⸗ theokratiſch 
geſſunten Secte uͤberein zu welcher er ſich es 


3 


22 


ER AR, XXIII. 3 — Ueber griedifhe Lehrart 
f Hochheimers Sem der griechiſchen Paͤdagogik 
2 B. 3 Th. wo vonder wiſfenſchaftlichen 
J —E————— der Griechen gehandelt wird. 
9 Die Pharifäer febten vor allen andern Gecten 
' Augeßesegev Ko angıleszgov, wie Joſephus | 
+ “fagt B. Jud. T.c. 5, Sie waren auch die ſcru⸗ 
puloͤſeſten. — — Be ‚0 densvrss 
ue rœ angıß ESOHS, € EnyssoIae.: Tes- vopıpa 
ibid. II. e. 8. CH. de vita $. 38. \ 





5 


Seine Berfolgung der. neuen antimoſaiſchen unh 
‚entirabbiniichen Geſellſchaft fehränkte fidy nicht ale 
lein auf Jeruſalem ein, fondern er richtete fein Au⸗ 
genmerk auch auf Damafcus *), wohin viele vere 
folgte Mitglieder derfelben ſich begeben. hatten, 
Eine Vollmacht des Synedriums und bed Hohen⸗ 
priefter& konnte dazu dienen, jene deſto beſſer das 
felbft auffuchen und greifen zu laffen, indem alle 
auswaͤrtige juͤdiſche Schulen und Meligionsfachen 
ben Anor&nungen und Ausſpruͤchen dieſes hoͤchſten 
geiſtlichen Gerichts unterworfen waren, Dieſes 
veſaß nemlich durch roͤmiſche Beſtaͤtigung das jus 
prehenſionis und verberum über alle Bynagoe 
gen ohne: Ausnahme , bie deffen Jurisdiction ie 
Zirdlichen Angelegenheiten einmal anerlannt hats 
ten, Die zu biefem Ende yon Julius Chfar aus⸗ 
gefertigten Decrete (Joſ. Antiq. XIV. c, 10.) 
waren durch das Edict des Auqufus daß bie Ju⸗ 
den ihre Freiheiten und Vorrechte, wie zur Zeit 
des Hobenpriefterd Hyrkanus, genießen follten 
(Antiq. XV], c. 6.), ausdruͤcklich befräftiget wors 
den #7), Wäre alfo auch ſchon bamald Domes 

em 


— 


®) Strabe L, XVI. p. 756, nennt Damaſcus bie ber 
ruhmteſte Stadt in Syrien (dem fogenannten 
Edleſprien). Vergl. Plin. H. Nat. V. c. 16. Ea 
gab dafelbft mehrere Synagogen und wiele tau⸗ 
fend Juden. B. Jad. II. e. 25. B 


“) Unsfährlicher handeln Über diefen Gegenſtand 
Lightfoot Val. I. p. 289. Vol, I], p. 681. 
Vergl. Witf. Melet. Sacr, p. 16, 19. und hes 
ſonders Biſeos Erflärung der Mpoftelgeich. (dent⸗ 
fe Auögabe) p. 1533 . 
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dem. arabiſchen König’ rege, fo nie es einige 
Fahre nachher ber Fall wur, unterworfen gewe⸗ 
fen %), fo mußte doch auchihiefer, als Vaſall der 
Roͤmer, ſich nad) deren Vorfchriften sichten, und 
folglich auch die dem Hohenrathe zugeftandenen 
Borrechte refpectiven. Vielleicht war auch Axetas 
felbft ein Jude oder Profelyt, da er feine Tochter 
an Herodes, Fuͤrſt von Galilaͤa, verheirathet hats 
te (Antig. XVII. c. 5.) Dag die Weiber zu 
"Damafcus beinahe alle bem Tebifehen Gottesdienſt 
ergeben waren, fagt Joſephus B. Jud. Bee, 29 


Anmerk. » Mißliche Lage der Juden unter Cajus. 
Dadurch bewirkte Ruhe der Chriſten. — 


Die Ruhe, welcher ſich die chriſtliche Ge⸗ 
meinde eine Zeitlang erfreute, war zum Theil 
freilich Paulus Uebergange zum Chriftenthum zus 
zuſchreiben *%), aber e8 laſſen ſich doch auch noch 
andere hiſtoriſche Brände derfelben aus ber damas 
ligen jübifchen —— auffinden. Der Hohe⸗ 


prie⸗ 





*) Nah 2 Cor. XI. wollte der Laudpfleger dieſes 
Königs den Paulus daſelbſt greifen laſſen, nach⸗ 
bem ihn vermutchlich die Juden als einen Spion 
des Herobed (mit bein damals Aretas in Feind⸗ 
fihaft lebte) verdächtig gemacht hatten. Vergl. 
Gret, 3u 3 Cor. c. XI. v. 32. Walch. Di, 

: de Ethnarcha Jad. Damafe. Paulo Infidian- 
tium, Gott. 1772. 

-, Se wie auch Lucas dieſer Ruhe, gleich nach Pau⸗ 

lus Uebertritt, gleichſam als Folge deſſelben ers 


wähnt (IX. v. 31.). Von dem nicht fern von | 


Cäfaria gelegenen Joppe, wo Petrus fi da- 
mals aufhielt, ſ. Strabo XXI. p. 758. 


prleſter Kalphas, * heftige Feind ef unb 


ferner Anhänger ‚: berisfshren Poſten bie ‚ganze Zeit 
der Regierung des Pilatus hindurch bekleidet hate 
fe, wurde nun unter Vitellius, graße um bie Zeit 
von Panlus Belehrung, feiner Würde entſetzt. 


"Seins erſten Nachfolger, Jonathan ‘Sohn des 


Ananus), und darauf Theophilus, fein Bruder, 
‚regierten nur kurze Zeit, und von beider Geſinnun⸗ 
‚gen gegen die Ehriften ift nichts nachtheiliges be⸗ 
kanm. Man weiß aber, wie viel in Anſehung ber 
Schickſale der Ehriſten grade auf die —— 
Oberprieſter ankam. Von dem damals ſchon al⸗ 
ten Herodes Anttnas, der num bereits vierzig Jahr 
Vierfuͤrſt von“ Galilda war, findet ſich, die ihm 
durch feinr Gemahlinn abgebrungene Enthauptunz 
Johannis, und Die Furcht vor deffen Wiederbele⸗ 
‘bung abgerechnet, keine Spur, daß er ein thätiger 
Verfolger der aus. Galilaͤa entfprungenen Secte 
geweſen wäre, welches ſich auch mit feinem fanfts 


muͤthigen, meichlichen und friedliebenden Eharakter 


nicht gut vereinigen: ließe: Sein Bruber ferner, 
ber Vierfürft Philippus, auch jedoch ein weibiſcher 
„und Ruhe ftebender Herr, war bereits todt, umd 
fin Gebiet zu Syrien gefhlagen worden, — - Ganz 
vorzuͤglich aber ſtimmt diefer Stillftand in. der jüs 
diſchen Chriftenverfolgung mit ber Nachricht von 
ben Drangfalen überein, melde bie Suden ſelbſt 
durch den neuen Kaiſer Cajus erfuhren, der dar⸗ 


"auf beſtund, daß fein Standbild in dem Tempel 


au Jernnein aufgerichtet werben follte M. Pi 


\ 





$%) Bei der Ankunft des Petronius in Judaͤa (nad 
 &hr. 39.) im dritten. Jahre der Regierung des 


Cali⸗ | 


— 








2 — 329 —* | 
Herodes Agrippa , ben Cajus fonft fehr in Affec⸗ 
tion genommen. hatte, diefen Befehl vernahm, 

ſank er m Ohnmacht (Philo p. 1030). Er ſchrieb 

- bald darauf einen fehr beweglichen Brief an ben 
Kaiſer, worin er zu erflären Feinen Anftand nahm, 

daß er, fo weh ihm dies auch Ithun wuͤrde, Tieber 
fein Königreich und alfe erhaltene. Gunftgefchenfe 
feines Herrn verlieren wollte, ehe er fich eine foks 
ehe bisher noch nicht verlangte Veränderung in deu 
heiligen Gebräuchen feiner Religion gefallen Yafs 
fen dürfte. Aber durch dieſe wehklagende Vorfte:s - 
Yung wurde das drohende Ungluͤck keinesweges ab» 
gewandt, und Agrippa feßte fogar fein Leben fir 
Gefahr (mie Jofephus ferner erzählt), als er einſt, 
da der Kaifer in anfgeräumter Laune ihn auffors 
derte, fi) eine Gnade zu erbitteri, es wagte, ihn 
m. die Zuruͤcknahtne jenes Befehle zu erfüchen, 
Auch Petronius, fo fehr die Jüden ihn batem, 
Fonnte dabei nichts weiter thun, ale nur die Kuͤnſt⸗ 

‘fer, weldge die Statuͤe verfertigen ſollten, dahin 

bringen, daß fie etwao zoͤgernd und langfam bei ihrer 
Arbeit verführen, Zum &lüc für die Juden ftark 
Saligula, und noch grade vorher, ehe fein über dies 
Zaubern aufgebrachter Brief an Petronius ankam. 

‚ Sobald aber nun dieſe Noth der Juden vorüber 
war , nahmen dagegen bie Angelegenheiten ber 
Chriſten wieder eine andere und ſchlimmere Wen⸗ 

ung. 
— EZ En = 
Gafigula wurbe den Juden biefer für fle fo ſchreck⸗ 
lihe Befehl befannt gemacht. Autig. XVII. 
"©. 9. B, Jud. II. e: ro. Phila de lag, ad Ohj, 


p. 1024. Vergl. Lardnes Credibil, P, J. Vol. I, 
p- 208. s j 25: 
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— G. 56. 
Jacobus, unter Herodes Agrippa enthauptet. 


Der Feuereifer der juͤdiſchen Obern zeigte ſich 
ſogleich aufs neue, als ſie ſelbſt wieder Luft ſchoͤpf⸗ 
ten und ihre Haͤnde frei hatten, um ſo mehr, da 
nun auch ein juͤdiſcher Fuͤrſt, ſie in ihren Verfol⸗ 
gungsmaaßregeln zu unterſtuͤtzen, ſich angelegen 
ſeyn ließ. Dieſer war Herodes Agrippa 
(major), welcher bei feinem Koͤnigstitel auch zus 
gleich fait die ſaͤmtlichen Laͤnder feines Großva⸗ 
ters ungetheilt beſaß ). Won ihm ſagt Lucas 
(Apoſtelgeſch. AU. 1⸗3.): „Er ließ toͤdten Ja⸗ 
„cobus, den Bruder des Johannes, mit dem 
Schwerdt *), Und da er ſah, es gefiel den Ju⸗ 
ben, ging er weiter, ließ auch Petrus greifen 
und feftfegen, indem er ihn vier Viertheilen 
„Kriegsfnchten zur Bewachung übergab”), — 
Derfelbe König aber (v. 23 f.) flarb endlich, fo 
wie Herodes der Große, eines elenden Todes, 
nachdem ihn, als er noch lebte, die Würmer 
zerfreffen hatten 5), Ä 


Anmerk. 1) Herodes Agrippa, ein mächtiger und 
eifrig juͤdiſcher Fuͤrſt. | 


Diefer Enkel Herodes des Großen war ein 


Sohn tes Ariftobulus. Er bekam ſchon von Ca⸗ 
ligula, gleidy nach deffen Regierungsantritt, das 
Mierfürftenthum des Philippus , unb das fihon 
oben ($. 42. Anmerk. 3.) erwähnte Gebiet bes 


M⸗ 


— 
® . bie Ermordung dep Jacob minor f. oben 
‚12. ) 


⸗ 


N 


/ 


Senat obfehwebenden Angelegenheiten gezeigt bar 


L 


dien 331 m . 


Eofanias, fo wie and; Galiläa nad) ber ſcheu oft ' 
berülrten Verweiſung des Vierfuͤrſten Herodes. 
Er war grade zu Rom gegenwaͤrtig, als C. Ca⸗ 


ligula ermordet wurde, und wußte ſich in die Gunſt 


des Claudius, deſſen Nachfolgers in der Regie⸗ 
rung, aufs beſte einzuſchmeicheln, beſonders durch 
bie geſchickte Gewandtheit und Thaͤtigkeit, die er 
in der Beilegung einiger zwiſchen dieſem und dem 


ben foll (Joſeph. B, Jud. Il, c. 11.). Claudius 
peftätigte ihn uicht nur im Beſitz (im Jahr 41 
nach Chr.) deffen, was er ſchon vom Caligula ers 


"Halten hatte, fondern gab iken noch Judaͤa und 


Samaria dazu (Antig, XIX. 4.). Die Juden 


ſelbſt empfiengen durch feine Mitwirfung.fehr güns 


ſtige Edicte von Rom, in denen alle ihre Worrede 
te aufs nene beftätigt, und ihre ſaͤmtlichen gehege 

ten Bekuͤmmerniſſe auf einmal‘ befeitiget wurden, 
Kein Wunder, daß nun auch fogleich in ihnen wie⸗ 
der der Eifer erwachte, die Jünger Jeſu, welche 


man für Abtruͤnnige und erklärte Feinde des Achten 


Moſaiſchen Judenthums hielt, aufs nachdruͤcklichſte 
u zuͤchtigen, beſonders da auch dazu Agrippa ſelbſt, 
nach ſeiner Ruͤckkehr aus Rom, huͤlfreiche Hand 
bot. Haben wir dieſen Fuͤrſten ſchon vorher in ſei⸗ 
nem Betragen bei dem ehrfühtigen und harten 
Edict des Caligula, und durch feine Benutzung der 
veränderten Zeitumftände zu Nom, als ächten 


Iſæeaeliten Fennen lernen, fo zeigte er feinen Gefege 


eifer und feine Wachſamkeit über die kirchlichen 


Rechte feiner Nation nicht weniger, da er felbft 


mit und unter Juden lebte. Joſephus fchilbert ihn‘ 
(beſonders Antiq. XIX. ę. 7. 9.3.) als einen Fuͤr⸗ 


ſten, 


L 4 
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ſten, der aerordentlich viel Anhaͤnglichkeit au 
ſeine Glaubensgenaſſen uud Landesleute (okaduAzs) 
beipies, gern zu Jeruſalem lebte, bie Vorſchriften 
ber Vaͤter genau beobachtete (Ta Tara nad - 
ews ernges:, Gott eifria durdy Die Dpfer bes Ges 
feße8 (die Tas vopsuns. Juoıas) und durch freiwil⸗ 
lige Gaben (Krgsnges 3.) verehrte, überhaupt 
endlich nichts verabſaͤumte, was die Eirchliche Were 
faſſung heifchte (uder ray zur vopay zararızar). 


Gefangenſchaft. 


Zur Zelt der Kreuzigung Jeſu war Judaͤa 
eine roͤmiſche Provinz, und die Juden hatten nicht 
das Recht, Lebensſtrafen zu vollziehen; itzt war 
es wieder ein Koͤnigreich, und Agrippa hatte Ge⸗ 
walt uͤber Leben und Tod *). Cr beſaß zugleich 
die Macht, Hoheprieſter ein « und abzuſetzen, wo⸗ 
von er auch in kurzer Zeit dreimal Gebrauch mach⸗ 
te. Uebrigens aber war er in eben derſelben Ab⸗ 
haͤngigkeit vom roͤmiſchen Kalſer, wie feine unmit⸗ 
telbaren Vorgaͤnger in der Regierung der verein⸗ 
zelten Laͤnder, die er itzt vereinigt beſaß. Als er 
es demnach eigenmaͤchtig wagte, Jeruſalem immer 
mehöẽ au befeſtigen, mußte er auf bes Claudius 


; Ainmert, 2) Seine Gewalt in Judaͤa. Des Petrus 


Bes 


\. 





ey Vergl. Lardner Credib. P. L Vol. I. p. 127. 
Every at and order of Her. Agr. here 
„mentioned, bis killing James with the 

„word, im ptifoning Peter -Scommanding 
„tbe keepers ta .‚b& put ta desth „ig an un» 
...„geniable proof af his fovereign authority, 
„at thig time in Judaea &et NT 


N 
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Befehl ſogleich· davon abſtehen *). Die Solba⸗ | 


ten, durch welche er den ‚Petrus fm Gefängnig 
bewachen ließ, waren feine 'eigene' **), aber bie 
Urt, wie dieſe Bewachung geſchah, war. von den 

oͤmern entlehnt. Bon 2 beorderten Sol⸗ 


daten hatten jedesmal vier die Wache.  Hwel'nenis : 


lich, at deren Armen der Gefangene mit Ketten am 
gefchloffer wär, befanden fich-fnt efänguig fetbft, 
ex britte ſtund vor der jnnern Thuͤr des Gebäudes, 
nd der pierte iq, einer weiteten Entfernung bei ber 
äußeren Thuͤr oder bein erſten Eingange de6’ Gei 
fangenhaufeg. Dieſe vier Mann wurden nachher 
hon vier audern abgeloͤßt, bie alle fehözeh an ber 
Reipe gewefen waren, und sin, neied Tommanbe 
a 


⸗ 


* ® y 
1 5 






* Joſ. Antig, XIX. 7.3: Der Gouperneut Marz 
. fus von Sprien harte nemlich die Sache als vers 
“er fhort längere Zeit an Ben Keftungswerden hats 
te arbeiten Taffen, nun auch anfieng, diejenige 
ſchwache Seite:zu befeftigen, die nur noch übrig, 


war, und auf ber. die Roͤmer auch wirklich in 


ber Folge den Angrif machten, Tacitus bemerkt 

daher über ihn (Ann. V. 12.), er ſey auf Re⸗ 

bellion gegen die Römer bebacht geweſen. 3 : 
a) Mon. der Reuterei beffelben ſpricht Joſephus 
(Antig. XIX. 7: 1.). Weber die Soldaten ber 
jndifchen Könige überhaupt ſ. die Ausleger zu 
Lucas uk 13... nu | 
"43 Pölyb. VI:e. 33. „ro Dirsixesov sw Ex Te- 
— — 2———— Pbtio In Flacc* T. II. 
et a ae ee p. 533. 
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dachtig nach on berichtet, Inden Norippa, da - 
e 


ns 


are | rg — 
Anmert 3) Tadesart ve 


Agrippa farb ſchon nach Chr, 44. Sein 
leben war durch Mannichfaltigkelt der Begegriiffe 
und durch bie ſonderbarſte Abwechſelung der Schlck⸗ 
fale_fehr merkwuͤrbig geweſen. Die Art ſeines 
Todes aber, welche Jofephus uͤbereinſtlmmend mit 
ucad und nur in Rebenumſtaͤnden von ihrn abwei⸗ 
hend erzählt, war eben fo ſonderbar aͤls ſchauder⸗ 
haft. Den Hauptumſtand von der Veranlaffung 
den Feierlichkeit, wobel die Krankheit zum Aus⸗ 
bruch Farin,‘ dag Agrippa nemlich die, um feine 
Freundſchaft. nachſuchenden Tyrier und Sidomer 
auf einen beſtimmten Tag nad) Caͤſarea befchiedeit 
hatte, hat zwar Joſephus nicht, Es ift aber ges 
wiß genug, daß beiden Handelsſtaͤdten, welche eis 
‚nen beträchtlichen Theil der ihnen fehlenden Pros 
ducte, beſonders Getreide, Mein und Del aus Ju⸗ 
daa und Galilaͤg nahmen, und deren Landhandel 
wenigſtens vorzůglich durch das Gebiet des Koͤnigs 
gieng, außerordentlich an deſſen Freundſchaft gele⸗ 
gen ſeyn mußte. - Auch ſagt Jofephus ausdruͤck⸗ 
lich, daß der Koͤnig von der Krankheit befallen 
wurbe, nachdem er fich am zweiten Tage der (dein 
Staidins zu Ehren gegebenen) Schauſpiele in eis 
sem ganz von Silber gewebten Kleide, welches bei 
er; eben aufgehenben Sonne wunderbar firählte 

au 


1. f ° 





933: Wergt. Walch drtt; de vineülls De» 


P | 
tl de, Border roͤmiſchen Sitte, den Gefais 
Seen: an ‚den. Golpaten anzuſchließen wird dei⸗ 
ber unten (9:67. Anmerk. 3) mehr geſagt werden, 


N l 


anf baͤsß Theater begeben Hatten uQbe erzählte 
ferner, daß das Volk; Von biefem Stange geblendet⸗ 

ihn um Gnade anflehete, und nicht; nie bisher, als 
Menſchen, ſondern ala unſterblichen Gott ihn ver⸗ 
ehren zu wollen: rief S). Nachdem darauf Joſer 
phus noch des· fabelhaften Umſtandes erwähnt, daß 
der Koͤnig in dieſem MWigenbliek buch ‚den Anblick 
einer ihm Unglück verkuͤndigenden Eule in Seren - 
Een geſetzt ſey, ſetzt er hinzu ,_er fen von heftigen 
Bauchſchmerzen T) angefallen worden, und = 





"©, Hier war'es vermuthlich, wo Agrippa den Ges 
ndten goch nor efneuerteit Anfang der Schaus 
ſpiele öffentliche Audienz gab, und feine Anrede - 
an fie hielt. So verſammlete ſich auch zu Ephes 
fus dad Volt ss To Iexreov, als an den ger 
woͤhnlichen Ort, wo Neben gehalten und wichtis 
x — verhandelt wurden. S. Alt, 
F 29, Se raue 2 ’ 

.#) Dies that. unftreitig blos ein Theil bed heidnis - 
ſchen Poͤbels von Caͤſarea, oder die Tprier und 
GSpdonier felbft, die zur Geſandtſchaft gehörten 
oder mit derſelben zur Schau ber Feſtlichkeiten 
»: :  berbeigebommen waren: Juden durften fich einen 
ſolchen Ausruf nicht erläuben, fo beliebt auch bei 
ihnen Ygrippa war, ſo lange er nemlid. 
lebte, denn fauın war er.todt, fo nahmen ife 
. einen Anftaud, ihn (wie's zu gehen pflege) um 
fo mehr zu kadeln, je mehr fie ihn vormals lob⸗ 
preifend erhoben harten. — Daß übrigens ber 
König wirklich Bier eine Rede hielt, erbellet aus 
den Worten, welche Lucas v. 22. ald Zuruf bes 
Volks angiebt: „Dies iſt nicht die Stimme eis 

‚mes Menſchen, fondern eines Gottes.“ 
4). Aptiqg. XIX. 8.2. To Ins Yaseos aAynuarı. 
2,2. Diefe Schmerzen Ponuten etwa won Wuͤrmern 
— in 


— 386. — 


fich fogteich vom Theater weg in feinen Pllafthrüfe 
fen tragen Taffen, wo er fünf Tage darauf. inter 
den heftigften Schmerzen feinen Geift aufgegeben. — 
Eine ausführlichere und Fritigch shifkorifche Verglei⸗ 
ung diefer Joſephiſchen Nachrichten mit benen des 
ucas, finbet ſich in-Eihefti difp. de Lucae & 
ofepbi in morte H. Agrippae conſenſu. Lipf, 

| . 
E FE N — ——— — —— — z r 
in den Eingeweiden herkoͤmmen, iveldhes Joſe⸗ 
phus nicht weiter beſtimmt. Bielleiht irret man 
nis, wenn man annittumtı. ber. König (hei Lux 
cas heißt er onwÄyroß wros) fey an der fürchs 
terlichen, Krankheit geftotben, melde Plinius 
.B. Nat. XXVI. 86. bie Phtbiriafis) (Räufefucht) 
nennt, wobei ein Heer vor nagendem Ungeziefer 

in dem noch lebendigen, aber ſchon in Fäulniß 
uͤbergehenden, Körper ausgebrüter wird. Eiterns 

be Geſchwuͤre, die Äberall am Leibe aufbrechen, 
wimmeln von dieſer Brut, welche feine menſch⸗ 

liche Kunſt zu vertreiben verinag. Auch Sulla 

fol an dieſer, gewoͤhnlich durch zuͤgelloſe Auss 
ſchweifungen bewirkten, ſcheuslichen und quaals 

vollen Krankheit, die Valer. Max. I. x. ar. 
deterrimum genus morbi nennt, geſtorben 
— Plio. H. Nat. XI; 39; ünb Plufarch im 

ulla, — on. 








[u — j 
. Umftände aus, Paulus äpoftoliichen Reifen. 





Erſte Reife mit we von Antiochien nach. 
Cyprus. 

Zu Antiochien, der Hauptſtadt von Sys 
rien, verweilten Paulus und Barnabas ein ganzes 
Jahr, um von hier aus das Evangelium, nach: 
dem es hier Wurzel gefaßt hatte, nun befto ſiche⸗ 
rer auch in andere Provinzen des weiten roͤmiſchen 
Reichs ſich verbreiten zu laſſen. Hier wurden fer⸗ 
ner die milden Beiſteuern fuͤr die armen Bruͤder in 
Judaͤa, der Hungersnoth wegen, geſammlet, 
welche ſchon in den erſten Jahren der Regierung 
des Kaiſers Claudius ausbrach). Bon hier aus 
unternahm auch Paulus feine erfte apoftolifche Netz 
fe, indem er in Geſellſchaft des Barnabad u Su 
Eeucien ſich einfehlffte, nach der Infel Cyprus 
uaͤberfuhr (Apoſtelgeſch. Kill. 4.f.), und daſelbſt 
anf der oͤſtlichen Küfte and Land flieg ?), Won 
da gieng die Meife weiter ins Land bis nach Pas 
phos fort. Hier trafen die Apoftel einen Zaus 
berer, Bar⸗Jeſus, an, welcher den Proconful . 
Sergius Paulus, jedoch mit vereitelter Hof⸗ 
nung, von ber guten Meinung, die er für die neue 
Lehre gefaßt hatte, abzubringen fuchte 3). 

Anmerk. 1) Antighien in Syrien. Hungersnoth 


unter Clandius. 

Diefe foriihe Hauptſtadt Antiochte lag an . . 

dan Graͤnzen, welche Syrien mit Cilicien vereinis 
Mrs Vetſuch . N gen, 


J 


* 
x 
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gen, daher Barnabas (AUpoftelgefh. X. 25.) des 
Paulus Leichtlih von Tarſus hieher holen Fonnte, 
damit auch durch ihn der hieſelbſt gepflanzte Baum 
der neuen $ehre unterftüßt unb gepflegt würbe. 
Seitdem biefe große und volfreihe Stadt *) ber 
Mohnfiß der griechifchen Könige von Syrien gemes 
fen war, machten zwar Griechen‘ den bei weiten 
größten Theil der Einwohner aus; dach hielten 
ſich auch fehr viele Juden hier auf, welche im Bes 
‚ fig einer reichen Synagoge waren (Joſ. B. Jud. 
Vil. c. 3. J. 3.). Selbft aber unter ben Grie⸗ 
dyen gab es viele Verehrer des ifraelitifchen Got⸗ 
tesdienftes, welche gleichfals am Sabbath) die Sys 
nagoge zu befuchen pflegten **). Da nun die Apo⸗ 
ftel hier, wie nachher zu Salamis , zu Antiochien 
in Pifivien und überall, in der Synagoge bie exs 
ſten Verſuche machten, der neuen Schre Eingang 


30 verfchaffen, fo fehlte es ihnen auch nicht an Ger» 


legenheit, fi, in diefen Zufammenkünften felbft, 
gugleich am folde Halbjuden zu wenden, und mit 
| . ihnen 





. % Strabo XIV. p. 750. nennt fie eine Tetrapelis, 

weil fie aus vier abgefonderten Theilen beſtand. 
Jede Abtheilung war von einer befonderen Maus 
er eingefhloffen, und alle vier zuſammen übers 
dem mit einer gemeinſchaftlichen umringt. Plin. 
H. Nat. ce: 15. ſagt, daß fie den Beinamen 
Epibaphne babe, und von dem Fluſſe Orontes 
durchſchnitten wurde. 


. a8) Die Zuden, twelde bier fehr beguͤnſtigt wurden, 
und gleich anderen Einwohnern das Bürgerrecht 
befaßen, waren audy hier, ihrem Bekehrungs⸗ 
eifer gemäß, unermuͤdet gefihäftig, fo viele Pros’ 
feiyten, als moͤglich war, au machen. 
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ihnen Bekanntſchaft anzuknuͤpfen, damit dieſe als⸗ 
dann wieder auf die mit ihnen in Verbindung ſte⸗ 
henden heidniſchen Griechen, zur Ausbreitung des 
Chriſtenthums, wirken möchten. Dies war denn 


wirklich der Lauf der Sache in allen ben griechi⸗ 


ſchen Staͤdten, in welchen vermifchte Gemeinden 
entftunden, unter benen die zu Antiochten mit Recht 
als die Muttergemeinde betrachtet werben kann. 
Die zum Theil gewiß mwohlbemittelten Mit⸗ 
glieder diefer antiochifchen Gemeinde waren am ers 
ften im Stande, die armen von ben Juden ausge⸗ 
ſtoßenen Brüder zu Serufalem durd milde Beli⸗ 


F 


traͤge zu unterſtuͤtzen, welches dieſe hauptſaͤchlich 


in der großen Hungersnoth unter Claudius bedurf⸗ 
. ger, bei der (wie Jofeph. Antiq XX, c. 2. und 
5. erzählt) fehr viele Menfchen umkamen, und 
noch mehrere umgefommen feyn würden , menn 
nicht die Helena, Mutter des Königs Szates von 


Adiabne, ſich fo mwohlthätig gegen die SSuden bea 


» wiefen hätte. Sie theilte nemlih eine Menge 
Getreide aus, welches fie in Aegypten, beſonders 
in Ulexandrien, und trodne Feigen, bie fie in 
Cyprus hatte auflaufen laſſen *), Die Theurung, 

u we E von 





©) Dieſe Hungersnoth iſt vermuthlich in das fünfte 


Jahr bes Tibers (nah Chr. 45) zu ſetzen. Nach 


des Joſephus Beſchreibung (xy neryar Aspor 
nor nv Isdaımv ouveßn Yereadın) 
war fie in Palaͤſtina allgemein, und von dieſem 


Lande braucht man jauch nur ben Ausdruck beim 


. Rucas (XI. 28. eP’ oAyk rar onen), Aber 
DAR ganze Land, au verfichen, ——— 
—— Zr Weiße 


y 
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‚son welcher Die Caflius L. X. p. 671. (al. p. 
949.) redet, fiel etwas früher ein, etwa im ers 
fien und zweiten Regierungsjahre des Claudius, 
and erregte, befonders in Mom, eine große 
Noth, gleichwie dies noch mehr bei ber fpäteren 
(im ‚zwölften Sahre dieſes Kaifers), der Zacitus 
(Annal. XII. c. 43.) gebeuft, der Fall war *). 


Anumerk. 2) Gechafen Seleucia. Cyprus, eine 
roͤmiſche Proconfular s Provinz. 
Seleucia, auch Pieria genannt (Plin, Hiſt. 
‚Nat. V. c. 18.), war eine fehr volfreiche, mil 
einem Hafen verfehene forifche Stadt, welche gegen 
Cyprus, wohin die Reife gerichtet war, über Ing — 
an 





treide in "Aegppten] und Sicilien geratben, fo 
batte Rom für diesmal Peine Noth. Daher das 
Stillfhmweigen römifher Gcribenten. . 


— 
7% Er ſagt, man ſtieß in Rom nicht nur geheime 
Klagen aus, fondern man umringte den Glau- 
dius auf ben Richterfiuhle mit einem unrubigen . 
Geſchrei, uns trieb ihn mit Gewalt in ben du 
Berfien Winfel des Marktes, bie er mit einem 
feftgefhloffenen Haufen von Soldaten durch das 
erbisterte Volk fih einen Ducdgang eröfnete. 
Sueton e, 18. Claud, feßt noch hinzu, daß ihm 
das Volk unter wielen Schimpfnamen mit Brobs 
brocken geworfen habe. Ebenderſelbe leiteti diefe 
Theurung von einem vieljährigen Mißwachs ber, 


und foließe fih behaupten, baß fie mit der Tchon 
früber in Paläflina, eingetretenen‘ im -Zufammens 
bang ſtand. 


j LL Strabo fagt XIV. p. 681. „Cyprus hatte gegen 
„Suͤden und Often Aegypten und die an bies 
I Ze „tan 





J 
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Min landete auf der oͤſtlichen Kuͤſte dieſer Inſel, 
denn ba war Salamis, dieſe fihon aus Horaz be⸗ 
kannte Stadt des Teucer, wie «us Strabo's 
deutlicher Vefchreibung zur Snüge erhellet,: ges 
legen *). Was die bamalige Regierung von Cys 
prus anbelangt, müffen wir und an die neue Vers 
theilung der Provinzen unter Auguft erinnern, bei 
welcher er bie anfrührerifchen oder an noch ımbes 
zwungene Länder angränzenden Provinzen, bie ſtarke 
Befaßung erforderten, für fich behielt, und die 
friedfameren und ruhigeren dagegen ber Verwal⸗ 
tung des römifchen Senats oder Volks uͤberließ **). 
Das Volt fandte in die ihm zugefallenen Provin⸗ 
zen’ gewefene Confulen und: Prätoren, der Kaifer’ 
aber ließ die feintgen dur Procuratoren (legatos 
Aug. pro Praetore, dmwreorss, diosmmras) res 
gieren. Cyprus mar zwar zuerft eine ber Falfers 
lichen Provinzen, wurde aber nachher, zugleich mit‘ 
Gallia Narbonenfis, an das Volk oder den Ges’ 
nat abgetseten, und dadurch zur provincia pro 

| 3 _ prae- 





Land angrängenden Cafiatifhen) Küften bie zw 
ben Städten Seleucia und Iſſus.“ Vergl. 
Polyb. V. 59. | 


“) 1. c. p. 683. „Auf Uphrobifium folgt das foges 

„maunte Vorgebirge der. Griechen, wo Xeucer 

‚ suerft landete, als er anfam, die Stadt Gas 

„lamis zu erbauen. Auf: dies Vorgebirge. folge 
„dann Barpafiau.f. mw. “ 

&) Suet, Aug. c.4”.48. Tacit. Annal. IIT.c.g7. 

io Cal. LIII. ı2. p. 5323. Strabo XIV. p. 

684. Vergl. ben griehifhen Paraphraften ber 
Safitt. L. IL. tit. i. 


\ 


— 


praetoria ober pröcanfularis-gemacht, Der Kala⸗ 
‚fer nahm dagegen für fig Dalmatia an (Dio 54. 
P. 523.) | 2 
Anmert. 3) Sergius Paulus. Paphos. Cypri⸗ 
; ſche Magie. | j 
So unleugbar e8 auch tft, daß damals cin 
Preconful oder Proprätor (der griechiſche Rame 
edurares ift unbeſtimmter und. allgemeiner) bie 
Megierungsgefchäfte in Cyprus verwaltete, fo bat 
doch die Geſchichte von diefem Sergius Paulus 
und Eeine befondere Machrichten. aufbewahrt *). 
Mir wiffen aber auch yon Eeinem.anderen Römer, 
ber um biefe Zeit die Stelle eines Befehlshabers 
auf Cyprus. bekleidet hätte.‘ Eben fo-wenig ift und 
non den übrigen inneren Angelegenheiten dieſer In⸗ 
fel. befannt, da die und aufbewahrten “alten Ges 
ſchichtſchreiber die in entfernteren Provinzen vorge⸗ 
fallenen Begebenheiten gemeiniglih nar mit mes 
nigen Werten und gelegentlich berühren. Da der 
Proconſul zu Paphos wohnte, fo muß dies bie 
damalige Hauptftadt der Inſel geweſen feyn, fo 
wie fie ſchon fetr der äfteften Zeiten durch ihren Has 
fen, und noch mehr durch ben dafelbft-der Venus ges 
wiemeten Tempel, berühmt war #*), — 
po⸗ 





"4 Ungewiß ſcheint es mir, ob der Sergius Paulus, 
von dem Galenns Anat. I. ald von einem bes. 
rühmten Redner und Philofophen ſpricht, ber 
bier gedachte Proconful war. " 

0) Dies alte Paphos lag zehn Stadien nur von 
ber See entfernt. Serabo XIV: p. 683. Der 
borgäge Dienft der Venus. (welche uͤbrigens u 

eo we n 





— mu. 


Apoſteln mußte vieles don dieſer Stabt zur Ohren 
gekommen ſeyn, da fie den gungen fuͤdlichen Theil 
der Inſel durchſtreiften, um dahin zu gelangen 
Die Bereitwilligkeit des Proconſuls, die neue Lehre 
dieſer Aukoͤmmlinge zu hören, erklaͤrt fich ſchon 
aus dem Umſtande, daß ihm, als verftäubigen und 
gebildeten Roͤmer, der ſchaͤndliche Dienſt der Ve⸗ 


nus mehr anſtoͤßig als erbaulich ſeyn mußte. Ver⸗ 


muthlich hatten aber auch die Thaten der Apoſtel 
und der ihnen desfals dorangehende Ruf ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit rege gemacht *). Kein Wunder, daß 
a .D4:: . der 





in anderen cypriſchen Städten fehr verehrt: mau 
be) ift (don aus Homers Odyfl. VIll. vu 362, 
bekannt. Virgil fingt ihm folgend von biefer 
Göttinn Aeneid. J. 415. ‚‚Ipfa Paphum ſub- 
„Amis adit, ſedesque revifit Ineta (uas;'* und 
 KHotag nennt fie „regina Cnidi Paphique.“ Cf. 
Od. III. 28. v. 15. Tacitus befchreibe Hiſt. 


IE c. 3. in der Kürze die fonderbare Geſtalt des 


hiefigen Bildniffes der Goͤttinn, den Urfprung 

. ihrer Verehrung and die Lage’ des Tempels, 

m &o beftätigte nachher fe Anbli 

deſſen, was au dem gedachten Eiymas (das iſt fo 

viel ale Magier) geſchah. Der eigeutlihe Nas 

me beffelben, Bar⸗Jeſus, zeigt, daß er ein Jude 

war. Piis, Hifl. Nat... ©, gedenft eines magi⸗ 

ſchen Secte, bie von Juden herſtamme, zwar 

äfter als bie cyprifche , ‚aber ‚doch, erſt viele Jahr⸗ 

taufende nach dem Zorsafter entfianden ſzy. Oh⸗ 

1* ne Zweifel hatte dieſer Zauberkuͤnſtler ſeinen Eins 

Maß beim Procouſul, nah; Judrnart, auch dazu 

. benugt, dieſen der. juͤdiſchen Lehre, geneigter zu 

machen, wodurch er, begreiflicher Weile, auch em⸗ 

pfaͤnglicher fuͤr die Annahme des Ehrifienthunis 
u was. 


inen Glauben der Anblick 


J 


zu BU — 


ber hier fi aufhaltende Magier oder Horoſcop 
‚ der auch beim Gtatthafter nicht ungelitten war, 
feinen eignen Ruhm durch ‚den der Apoſtel geſchmaͤ⸗ 
jert hielt, und daher bieſen neu angekommenen 
MWunderthätern entgegen arbeiten zu müffen glaubs 
te. (Apoftelgef XIII. 6. ff.) Vermuthlich hadıte 
er, der fein Unfehn ſchon gegen mehrere Neben⸗ 
buhler hatte geltend zu machen gewußt, auch. über 
piefe noch den Sieg davon tragen zu koͤnnen. Daß 
übrigend, um biefe Zeit, Die Magie in Enpren 
nicht. allein Eingang gefunden, ſondern daſelbſt vor⸗ 
zůglich beguͤnſtiget wurde, ſcheint aus Plin, Hiſt, 
Nat. XXX. c. 2. zu erhellen, wo er bie cypriſche 
©ecte der Magier weit jünger, recentior, 
als bie anderen (die äguptifche, perfifche, chalbäis 
fhe u. f. mw.) nennt. Es fcheinen von dieſer Klafs 
fe natäirlicher Zauberer, melde gleichſam Epoche 
machte, noch neuere Beſchwoͤrungsformeln, Zaus 
‚bermittel ober andere magifhe Kunſtſtuͤcke und Ex⸗ 
perinsente erfunden zu feyn, wodurch die ganze 
Kunſt, die fich danıı und mann umftalten mußte, 
wenn fie bie Neugierde ferner reizen oder Aufſehen 


machen wollte, — ein neueres und folglich interefs 
ſanteres Br Pe. 
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.b) Aunkunft und Aufenchaft zu Der e ın Pamphulien, 
zu Aintiochien in Piſidien, und zu —* und Lyſtra 
in Epcaonien. — Rüdreife. 


"Paulus and feine Reifegefährten giengen zu 
Paph⸗ wieder zu Schiffe, ſteuerten nordweſtlich 
‚der pamphyliſchen Kuͤſte zu, und landeten daſelbſt 
‚zu Perge. Von ba reiſeten ſie zu Lande * dem 
an 


— 
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an Pamphollan angkaͤnzenden Piſidien, , wolf 
zu Antiohia and Jconium, der dortigen Sys 
nagogen wegen; vermeilten. An beiden Orten aber 
wiegelten die Synagogenvorſteher die Bürgerfchaft 
anf, um: bie. Apoſtel als gefährliche, Leute und Ber . 
truͤger zu fieinigen 2). Fruͤhzeitig indeſſen gewarnt, 
ie fie ‚gen. Infera.;und Derbe in Spcaonten, 
Am, erfleren Orte heilte Paulus. einen gänzlich 
Lahmen in Gegenwart einer großen Menge Zus 
fhauer: (Apoſtelgeſ. XIV. 8.). Nun hieß es: „die 
‚Bitter Jupiter und Merkur find in inenfölichep 
„Geſtalt zu uns hemiedergelommen.”. DaR 

Gerücht dieſer Goͤttererſcheinung ——— fich 
ſchizell durch die ‚game Stadt. — fuͤhrten die 
Prieſter des. Supiter die mit Kraͤnzen ums 
mundenen Dpferthlere vor die Stadt, als 
es den Apoſteln, hie an diefer Berirrung durchaus 
Yemen zulaſſerden Antheil nehmen. durften, ‘noch 
mit Muͤhe gelang,’ ben Ausbruch dieſes abgoͤtti⸗ 
ſchen Beifalls Einhalt zu than 2). — Bald. dara 
auf aber kehrte ſich der Eifer her. Buͤrger von WM⸗ 
ſtra (die durch aus Iconium und Antiochia 
qufgereizt waren) gegen die Apoſtel. Paulus wur⸗ 
de mit Steinen geworfen und.für, todt zur Stadt 
herausgetragen. Da er ſich wieder :erholt hatte, 
zeifte er ded folgenden Tages mit Barnabas nach 
Derbe, kam darauf nochmals nach Lyſtra, Iconium 
und Antiochia zuruͤck. Von da traten beide den Ruͤck⸗ 
weg nach Pamphylien an, verweilten wieder etwas 
zu Perge, und giengen alsdann bis Attalia, wo 
Se: —— nach dem ſyriſchen PR ſich 

ifften 
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Anmerk. Perge. Antindia unb- Iconium. 
— ——— A 5 — * | 
Die pamphyliſche Stabt Perge lag zwiſchen 

ben beiden Fluͤſſen Ceſtrus und Cataractes (Pomp. 
Mela I, 14.), und hatte einen beruͤhmten, der 
Diana geweihten, Tempel *); . : Won beim hier 
gemeinten Antiochien (welches man nicht mit der 
vorgedachten forifchen Hauptſtadt gleiches Namens 
verwechſeln darf) fügt Strabo: XH. p. 577., dag 
es auf einem Hügel erbauet war, und eine roͤmiſche 
Eolonie enthielt. - Auch Ptolvmaͤus und Plinius 
@Fift, Nat, V. 27.) führen es an. — Die Heine 
Stadt Iconium Ing am Fuße des Berges Taurus, 
wär: (nach Strabo X. p. 668.) wohl gebauet, 
and-wutde (vergl. Euftath; über Dionyf. raeey, 
9.857.) zu Lycaonien gerechnet. Ammianus Marc, 
XIV. c. 2. dagegen erwähnt ihrer ald einer Stadt 
ta Piſidien, und ‚mochte'babei auch Mecht haben, 
‚Inden: die Roͤmer bie Graͤnzen diefer Länder oft ſzu 
veraͤndern pflegten. — In allen. dieſen unter .rös 
mifcher Herrſchaft ſtehenden Fleinafiatifchen Pro⸗ 
vinzen hatten ſich: Juden niebergelaſſen, welche uns 
ter Beguͤnſtigung der Roͤmer fopie Religionsuͤbung 
genoſſen, und hier, wie uͤberall und in Rom feldft; 

as ſich ſehr angelegen ſeyn ließen, Proſelyten zu 


mes 





..% Cie. Verr. I. 20. „Pergie fanum antiguifli- 
æum & ſanctiſſimum (Disnae) feimus: effe. 
6% Plin. Hi. Nat. V. 8,26... Die Stabt lag 
‚zwar 60. Stadien vom Meere entfernt; allem 
ber erfigenannte Fluß war bis dn bie "Stade 
— ſchiffoar. > L) 
! 


.. 
- “- * 








I 
a. Bere 
machen %). Auch hierin ſetzte Ihnen’ nemlich din 
toͤmiſche Obrigkeit Bein Hinderniß in den Weg, in⸗ 
dem fein Geſetßz vorhanden war, welches es unters 
 Higte, jemand in den Sitten und Gebräuchen ande⸗ 
ser Religionen, deren Uebung einmal verſtattet 
war, zu unterrichten; wiewohl bekauntlich die Ein⸗ 
führung netter Gottheiten und deren Verehrung 
ohne vorhergegatigene Unterfuchung. und Genohmi— 
gung, ald gefeßwibrig betrachtet wurde (Cic. de 
legg. 8.). Wie nun die Apoſtel (als ſchon bes 
merkt if) ſich zunoͤchſt an Tuben, ab. bie zu th⸗ 
gan uͤbergetretenen vormals ‚ganz heidniſchen Ein⸗ 
wohner wandten: fo-fanden es Dagegen die aͤchtglaͤu⸗ 
bigen und. gehornen- Juden ſehr anſtoͤßlg, daß bdie 
Lehre des Meſſias, als juͤdiſchen Nationalbefreiers, 
nicht blos ben unbeſchnittenen Judengenoſſen (pro⸗ 
felyus portae), ſondern foger (mittelbarer Weiſe) 
auch den baaren und unheiligen Heiden gemein. ges 
macht werben ſollte. Nichts war natuͤrlicher, als 
daß dieſe Juden, ohne ihren Unwillen daruͤber an 
ben Heiden anszulaſſen, vielmehr die heidniſche 
Obrigkeit ſelbſt oder doch das Volk, gegen Diefe 
j Eye ee eue⸗ 





. 89) Horat. L. I. Sat. IV. v. ult. „Ac veluti te 
J Judaſst eogemus in hane eoncedere tur- 
„bam.“ — Daß auch wirklich die Zahl der Hei⸗ 

den fehr groß war, melde damals zum Juden⸗ 
thum Äbertrat, ehne desfals (wie dies auch bei 
den nachmaligen Heidendhriften der Fall war) for 
gleich allen heidnifchen Gebraͤuchen zu. entfagen, 
erhelfet aus den befannteften Auctoren des erſten 
Jahrhunderts, z. B. Tacit, Hit. V. 3: Set. 
Tib. 36. Die Cafl. XXXVI. Jofeph. B. 
Iad. VIL e; 3. eontra Ap. Il. e. zo. 


Meurrer, als gezen Unruheflifter und Aufwiezler, 
aufzuhegen ſuchten. Daher nahmen alfo auch ia 
beidnifhen Städten die Berfolgungen der 
Apoftel und, erfien Chriften, nur unter Einfluß . 
eifriger und vielleicht zugleich wohlhabender Tuben, 
ihren Urfprung, wie dies durch die ganze damalige, 
qus Profanferibenten befannte, Sage der Sache 
zur Gnuͤge aufgeklärt und beftätiget. wird. 


Anmert. 2). Vergötterung zu Lyſtra. 

| £ycaonien beſchreibt Strabo (XU. p. 568) 

als eine mit Mfidten zufammerhängende Landſchaft; 
aber bie Stadt Lyſtra führt er nicht namentlich.am 
Plinius, der nur wenige Jahre nad) Ihm ſchrieb 
zahlt. fie zrdar mit auf, aber als in Galatien 
belegen, welches hier, fo: wie Phrygien an Lycao⸗ 
nien, angränzte.: Entweber gehoͤrte zufolge der 
Pachrichten ;; wornus er’ fchöpfte, Lyſtra wirklich 
zu dem benatbbarten, aber damals anders abgetheike 
ten Lande, wozu er es rechnet, ober er ſelbſt hatte 
feine recht deutliche Worftellung von ‚den Grängen 
dleſer an einander-ftußenden Provinzen ). — E86 - 
wird und nicht befremden, daß die Einwohner dies 


| ſes Drts auf den Einfall Famen, die Apoſtel für 


Götter zu. balten,. wenn wir uns auch hier wies 
ber erimern, wie wenig bie heidniſchen ‘Begriffe 
don, Goͤttern mit der Idee zufanmentreffen, die 
wir Hon dem hoͤchſten Weſen uns zu machen fires 

— ee J ben. 





KR Verl. ‚die ‘über. biefe Gegend ahs-Abten Quellen 
geſchoͤpften Nachrichten im Cellari} Notitia orbis 
antiqul T; H.- b. III. ca 4; p. II 





23 sas en: | N 
ven: N ihre Götter vom ER Range (Dit 
majorum gentium) waren im Grunde (zum Theil 
wenigſtens) nichts weiter, als ihrer Verdienſte 
wegen berühmte -und vergoͤtterte Menfchen .*). 
Noch immer hatte ſich ferner ‚ beſonders unter der 
niederen Volksklaſſe, der Glaube erhalten, daß 
dieſe Himmelsbewohner zuweilen in Geſtalt menſch⸗ 
licher Weſen auf die ihnen geweiheten Plaͤtze her⸗ 
nieder kaͤmen, unter ihren Verehrern ſichtbar wan⸗ 
delten, und dann nach angenommener Huldigung mit 
zuruͤcklaſſenden Segensſpuren in die Wohmungen 
der Unſterblichen heimkehrten (Diod. Sic. L. I, p. 
36, Arrian. Epit. Hl. ı. Vergl; Mem.del’acad. 
des bell. lettres, T, 36. p. 292.). Borftellungen, 
welche die Dichter gern aufzufaffen und verfchönert: 
— — “*)!. Den — Sängern 

V zu⸗ 





0) Plio. Hi. Nat. II. 7. „Hie et vetuftifimns 
j „referendi bene merentibus gratiam mos, ut 
‚„tales Naminibus adſeribantur. “ Hor. L. IL. 
Ep: I. 4. „Poft ingentis fafta, Deorum. in 
. „templa recepti.‘ Cf. Diog. Laert. VIII. 32. 
| Vergl. oben $. 53. Anm. 3: 


0m) Orid. Metam. 1. „Et Deus humana Intro fab 
„Imagine terras.“ Catull: „Praeſentes nam- 
„que. domos invifere eaftes, faepius & ſeſe 
„mortali oftendere coetu, Coelicnlae non- 
„dam fpreta pietate folebant.‘' Mahlerifche 
Beſchreibungen der Ankunft und Gegenwart eis 
ner Gottheit laffen fih im Homer und den ihm 
nachfolgenden Dichtern leicht auffinden. Schon - 
der. Gang bezeichnete das höhere Wefen (Vire. 
Aen. |. 409. „& vera incefla patnit Dea.‘‘), 
nach mehr/ eine ungewoͤhnliche ee 
3 


! 


/ a” * 
8 


on — 950 — 
zufolge, deren Anuctoritaͤt hierin uͤber alles lgalt/ 
dachte man ſich die Goͤtter als Mienfchen. aͤhnliche 
Weſen, die nur durch größere Körper und ſchoͤnert 
Bildung ſich auszeichneten. Eine ſeltene koͤrper⸗ 
liche Stärke und Größe, auſsnehmende Geſchick⸗ 
lichkeit, oder eine auffallend reizende Geſtalt leitete 
daher leicht auf die Vermuthung enter geheimen 
höheren Abkunft, ober, wie hier in Lyſtra, auf bie 
Gegenwart goͤttlicher Weſen felbft 9). Den vers 
muthlich ältlichen und ehrroürdigen Barnabas fall 
man für den hier beſonders verehrten Jupiter an, 
deſſen Ankunft, als Schußgottes der Stadt, wohl. 
am erften erwartet werden mochte; dann aber konn⸗ 
te ber jüngere und fehr beredte Paulus Tein ande⸗ 
zer feyn als Merkur **), weldyen Jupiter, mie 
ua | m 
(ſ. z. B. den Homer. Hymnus auf den Bachüsj 
sder ein feltener Glanz. Cland. Rapt,.Proferp, 
I. 7. „Claram difpergere culmina Iucem, 
„adventum teftata Deum. Versi. Virg. Aen. 
Viil. 924. Ovid, Fakt. Il, zo. 
% Beim-Homer heißen daher ſchoͤn geftältete Men⸗ 
ſchen Yaoımeras, varrynım udavarosıy G, ' 
Die Idee, daß ſolche Faum von menſchlichen Ael⸗ 
tern herſtammen Fönnten, findet man in den Kos 
merifchen Hpmnen überall, wie H. in Vener, 
v. ı30 fe ®ergl. Theoer, XXV. 40. ive 
8 08 YE Drus naiv ig SULEYOH ro 
ney® dıdıs imımpene. y px vu wunder ade 
yarav Toinide vera Iyyrası dad 
. 0%) Horaz (1. Od. 2.) läßt den Merkur in der Ge 
fialt eines Sunglinge unter den Menfchen wans 
dein, und J. Od, X. 1, redet er ihn ant „fa- 
u : „eunde 
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man glaubte), entweder ald Begleiter mit ſich zu 
führen, oder ald Botfchafter an die Mienfchen zu - 
fenben pflege *). Durch Opfer, Gebete und Lobs 
geſaͤnge druͤckte man bekanntlich den Göttern feine 
Shrerbietung und Dankbarkeit aus, daher eilten 
ach itzt die Einwohner von Lyſtra, diefe den Apo⸗ 
ſteln ſelbſt ſo verdrießlichen Feierlichkeiten zu ver⸗ 
anſtalten. Der Gewohnheit gemaͤß mußten die 
zu ſolchen Opfern beſtimmten Thiere bekraͤnzt wer⸗ 
den, welches daher auch hier der Jupiters⸗Prieſter 
nicht zu beöbachten verfänmte *). Er felbft war 
vermuthlich- gleichfals befränzt‘, oder trug, wie 
Dpfernde und Bittende (ixerox) zu thun pflegten,: 
einen mit Bande ummundenen Zweig (ser) in 
der Hand, da er fchon im Begrif ſtund, Die Opfers 
handlung, nemlih vor der Stadt, wo (v. 13.) 





bes Jupiters Tempel oder Standbild war, zu 


Yerrichten F). F | I Anmerk. 
— ——— | 
„cunde nepos Atlantis.“ Magrob. Sat. I. 8, 
„Scimus Mercur. um voels & fermonis po- 
„tentem. a =: 
#) Larip. Jon. 4. „Eeunv KEYIS@ Znv⸗ —20 
„yıov Ares." Hor. I. c. 9. „magniJovis 

8 Deorum nuncium — eallidam.’' Cf. 

Plant. Amphitryon. er 

““e) Ovid. Faft. I. „State coronati plenum. ad 
7 „praefepe juvenel."‘ Plin. Hift. Nst. XVI. 4 
„Pofes Deetum honori faerificantes ſumſe- 
„‚runt (eoronsm) viltimis fimul corronatis.‘* 
Virg. Aen. VIII. 128. „— cul the fortana 
„pretati & vitta comtos volait praetendere 
„ramas.' Cf, ibid. VII. 154. 236. Prus 

dent. H X. 1021. Paz u 
+) Die XThiere, welche gefhlachtet werden follten, 
- “ Ve "waren 
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Anmer. 3) Auflauf daſelbſt. Reiſe von Derbe 


bis Attalia. 


Da man einmal von der ſo jaͤhlingen Begei⸗ 
ſterung ſich abgekuͤhlt hatte, und die Fremdlinge 
als Juden erkannte, die ed wagten, oͤffentlich aes 
gen die gewohnte Goͤtterverehrung zu reden (v. 
15 f.), fo erhielt bei dem auch hier. wankelmuͤ⸗ 
tbigen Volle, welches von jedem Winde auf eine 
andere. Seite ſich werfen ließ (vergl. $. 49. An 
merk. 3), leicht die entgegengefeßte Gemuͤthsſtim⸗ 
mung die Oberhand, befonders da Juden felbft ges 
gen jene Leute auftraten, und fie als Neuerer, 
Bolkstäufcher,  Abtrünnige, Aufwiegler u. |. w. 
verfähricen. Um den Pöbel aus einem Extrem ind 
andere, don ber Vergötterung zur Steinigun zu 

rin⸗ 


% 





waren Stiere. Seit ben älteften Zeiten zog 

man dieſe bei den Opfern für dem Jupiter vor, 
©. Homer. Ilied. I]. 402. Ovid, Metam. IV, 
752. „Madtatur vacca Minervae, Alipedi vi- 
„imlus, taurus tibi, [umme deorum.‘“‘ Vergl. 
Serv. zu Aes. III. 21. Jupiter wurde hir 
eo Tns Morews verehrt, fo die Venus im 
Prubens des Plautus. Auch einen außerhalb 
der Stadt befindliben Tempel bes Hercules 

. führt Cortius IV, 2. an. Vergl. Aefchyl. VII. 
conrca Theb, 147. Man koͤnnte zwar, den 
Morten nad, das Ei Tas. BUAavas, wohin 
der Priefter die Taueas na seumatos gebtadt 
batte, von dem Eingange bes Haufes verfichen, 
worin bie Apoftel fih aufhielten, aber ber Zus 
fammenhang wit den vorhergehenden Worten 
meo 7. oA. ſcheint dagegen zu ſeyn; aud be⸗ 
fanden ſich bie Apoftel wahrſcheinlich auf einem 
öffentlichen Plage. 
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dringen, vereinigte ſich juͤdiſcher Zeloteneifer mit 
eidniſcher Judenverachtung und mit dem Unwillen 
ber die Verblendung, der man ſich hatte laͤcherlicher 
Weiſe fo hingeben Aintien: Ohngeachtet nemlich 
aller Dulduug und Freiheit, tele die Juden ges 


‚hoffen (und welche ſich anfangs auch Auf bie chriſt⸗ 


liche als eine anfchelnende blos Heujädifche Serte 
ausbehnte), waren fie bach ihres vermeinten Aber⸗ 
glaubens/ ihrer VWielgeſchaͤftigkeit, Zudringlichteit 
und Bekehrungsſucht wegen, bei vielen Heiden 
theils ein Gegenſtand des Spottes und der Ver⸗ 


achtung, theils des Unwillens und Haſſes "), 


Man kann daher auch nicht anders vermuthen, 


318 daß alle die heidniſchen Einwohner (ohnſtreitig 


ben in ſolcher Gemeinſchaft lebten, und nun gar 


der größte Theil), welche noch Anbhaͤnglichkeit an 


tier Sottesdienſt hatten, es jeht ungern ſahen 
daß ehemalige Theilgenoſſen deffelben igt mit Juß⸗ 
die⸗ 


% 





% Diefe — feindſeligen Geſinnungen bei⸗ 
derlei Vokres Tehellen aus viefen Stellen des Joſe⸗ 
| pᷣhus, und aͤus bes: Phlle Schrift gegen Flaccus. 

Vergl. fiber bie heidniſche Befpottung und Vers 


achtung Ber Juden oben 1 Th: t Abfchn: 8. 2; 


fo wie Aber ben juͤbiſchen Reiigionscifet Th 
$. 54. Anmerf. 1. Grabe diefer undulhſame Ci 
fer aber sind die oft damit verbundenen Ch 
hungen und Hinterliſtigkeiten machten die Jüde 

ben duldſamern Heiden beſonders unerttaͤglich. 
Cieero nennt (pᷣro Flaceo €. 28.) bie jubiſche 
Nation „faſpieiofam ac maledicam civita- 

2. gets contumelis numinuim Infigais, # 

Br. 3 — 
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„biefen bei ihrem eignen Volke verhaßten Nenlinges 
‚Gehör gaben. RR ä 
Die Apoſtel entwichen, ba die Dienge ju Ins. 
ſtra fo gegen fie aufgebradjt war, nach Derbe, eis 
ner gleichfals in Lycaonien belegenen Stadt, vor 
‚welcher Strabo (All. p. 569.) fagt, daß fie 
‚an der Gränze von Iſaurien erbauet war, welches 
‚er ausdrücdlich zu Lycaonien rechnet. Die Ruͤck⸗ 
‚reife der Upoftel gieng nach einem. kurzen Aufents 
‚halt dafelbft wieder durch Pifidien und Pamphy⸗ 
lien über die ſchon angeführten Derter dieſer Provin⸗ 
zen. So gelangten fie nad) Attalia, welches Stra⸗ 
"bo mit zu Pamphylien zählt, und deflen Sage au 
der Küfte des mittelländifchen Meers befchreibt *), 
“Hatten fie von. hieraus wieder bie ſyriſche Küfte 
erreicht, fo konnten fie in eines Tage, den Fluß 
Drontes binanfahrend , zu der daran liegenden 
‚Stadt Antiochien gelangen, (f. Strabo XVI. p, 
751.) — Damit endigte fih alsdann bie erſte apo⸗ 
ſtoliſche Reiſe. 


[4 .. 


— 4. 59. 

Zweite Reiſe mit Silas. a) Aufenthalt 
u Apoſtelgeſch. XV. 
In Geſellſchaft des Silas n. a, reifte Paulus 
won Syrien aus durch Eilicten nach Lycaonien, wo 
er Derbe, Lyſtra und andere Pläge aufd neue bes 
ſuchte, ohne jedoch lange daſelbſt zu verweilen. Er 
wm | durch⸗ 


zu Philippi. 








‚9 XIV, >» 667. Sie hatte ihren Namen von dem 
yore Attalus Philadelphus. Vergl. Ptolem, 











ae. 
durchzog vielmehr mit feinen Meifegefährten auch 
Phrygien und. Galatien His an Myſien, 
und nahm darauf: ſeinen Meg (da er verhinderr 
ward, rechts nach Bithynien uber links nach dem 
pbifchen . Aſien zu reifen), neben Myſien weg, 
grade auß durch Kleinphrygien dem aͤgeiſchen Mee⸗ 
ve zu, bis nad Troas, von ba aus er (uch 
eine nächtliche ihm merkwuͤrdige Exfcheinung auf⸗ 
Hemantert) nach Macedonien überſchiffte). 
Zuerſt nemlich kam man ſchnellen Laufs nad Sax 
mothracien, des anderen Tages nach Reapo⸗ 
lis, und bald darauf auch (zu Lande nemlich) nach 
der macedoniſchen Hauptſtadt Philippi- 
Hier verweilte der Apoſtel etliche Tage; indem 
Fuden hier waren, ‚die außerhalb der Stadt ihren. 
gottesdienſtlichen Verſammlungsplatz hatten. Una 
ter mehreren Weibern, die bier ihm zuhörten,. ben 
fand ſich auch_eine gewiſſe India, Purpura 
kraͤmerinn aus Thyatiren, welde ſich tam⸗ 
fen lich 2). Die von Paulus nachher daſelbſt vera 
richtete Hellung einer. wahrfagenden Scan 
Yinn reizte die Herren berfelben, des einzubuͤggen⸗ 
ben Gewinuftes wegen, Paulus und Gilad aufs 
Forum vor bie Obrigkeit zu ziehen, und fie ihren 
neuen Lehre wegen anzuklagen 2), Nach bollzages 
ver Geißelung murden: fie ind Gefaͤngnifg 
geworfen, ‚effen Thäven aber in ber ‚acht cin 
Erdbeben aufſprengte. Der Kerkertneifter wollte 
fich feibft entleiben, als er die Thuͤren geoͤfnet fand 
und glaubte, bie Gefangenen wären entflohen. — 
Bei. Anbruch bes Tages. ſchickte die Obrigkeit die 
Stadtdiener mit dem Wefehls „die Juden nur ges . 
nben zu laſfen.“ — aber, wollte nicht ur: 
| 2 y | hi 
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38 fi hinaus weiſen laſſen, funden verlangte 


Genngthuung , da: man ihn als roͤmiſchen 
Bürger nicht haͤtte geißeln unb ohne Unterſu⸗ 


hung ins Gefängnig werfen dürfen; Hierauf ka⸗ 


Any 


nen bie Michter ſelbſt, entſchuldigten ſich, führten 


die Apoſtel heraus, und baten fie, Philippi zu 


verlaſſen dd. | 


Aumerk. 1) Reife von Syrien durch Cilicien, Ly⸗ 
saonten, Phrygien, Galatien bie Eros. 
Aus den noͤrdlichen Gegenden von Syrien Tas 
men die Apoſtel zunaͤchſt an den Theil Eiliciens, 
welcher Cilicia campeſtris hleß und‘; wie Stra⸗ 
bo (XVI. p. 749.) anmerkt, an Syriens Morbfelte 


gränjte, In ſeiner oͤſtlichen und ſuͤdlichen Haͤlfte 
eüthielt nemlich jenes fonft fo gebirgige Land Eilicten _ 
auch große und fruchtbare Ebenen und Thäler, did - 


Getreide jeder Art ſowohl als Obſtbaͤume und 
Weinſtoͤcke im Ueberfluß erzeugten. Tarſus felbft, 
die große und ſchoͤne Hauptſtadt des Landed, der 
Geburtsort ded Apoſtels Paulus, Tag (mie ſchon 


beruͤhrt iſt) in dieſem fruchtbareren Theile am 


Eyduns. Da biefer Apoſtel Syrien ſchon im feiner 


Jugend, auf feinen Reifen nach Jeruſalem, hatte 
kennen lernen‘, fo Tomte ihm auch weder die nahe 
belegene Inſel Eyprus (wohin die vorige Neffe ges 
richtet war), noch die übrigen an ſein Vaterland 


augraͤuzenben Länder der min f berühmters 


Halbinſel Yon: Vorberafiar (it Natollen), beſon⸗ 
ders He naͤchſten, nenlich Lycaonien landeinwaͤrts, 
uͤnd Pamphyllen nebft Piſtdien, als benachbarte 
Suͤdkaſten⸗ Länder: (wozu Eiliclen ſelbſt gehörte), 
aubekannt ſeyn. Daß Paulus auf — 


.... 








ya 
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Meiſe ‚feine. Vaterſtodt felhft bela vt habe, leidet 
wohl keinen Zweifel, wiewohl Cucas in feiner fo oft 
undollftänbigen und ‚in. Die Kürze gezogenen Se— 
göihe nichtö vahon erwähnt. Ss heißt hier bias 

V.ar. „er zog durch Syrien und Eiljs 
Aacien und —*28 die Gemeinden" 9 

Tarſus aus lief grade die große Heerſtraße neben 
Cilicia afpera her. und über ‚einen Theil ber hohen 
Gebirge felbft, nach Ipcaonien ®), wohin bie Apo⸗ 
flel auf. neue ſich wandten, und die ſchon vorhiu 
ereiften Oerter wieder beſuchten. Die Reiſe gieng 
darauf durch Phrygien und Galatien, alſo durch das 
Innere pon Vorderaſien. Dies fogenannte Groß⸗ 
Phrygien, weldes, zur Zeit. der perſiſchen Herr⸗ 

(haft, Galatien mit in fich faßte ") „war bon 
2 Zu z I DEE B8u— Er ae WER ir 


men * 
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0) Yuf.digfer:befauneyn Ettage Arang ‚auch der in 
— gere Eyrus, den Xenophon. „begleitete, in bos 
dbere ten ein.’ ©. Xehoph, Anab. Lo. 
DORINT E 
v0) Mor dem Zeitalter bes Perſer waren bie Phry⸗ 
- ger ein machtigeẽ Volk gemefen, deſſen 
. derrſchaft gch uͤber einen großen Theil der Halb⸗ 
inſel erſtrecte. Die Perſer (hai ſonberten, das 
mit bie phrygifche Satrapie nit zu groß witrs 
de, einzelne Landſchaften davon ab; ſo wurde 
3. B. das ſchon erwähnte Lycaonien zu Cappa⸗ 
docien geſchlagen. Xenoph, Anab, „Vil. op. 
,.. p 427. Yderbau ‚und Viehzucht, melde bie 
— . Dhrygier auch noch unter ben Perfern und Roͤ⸗ 
| r Ar farb betrieben, ‚und. wozu bie Natürliche 
Fruͤcht arkeit ihres Landes fie einlud, hatten fie 
1: fett: ben'alteſten Zeiten wohlhabend und beruͤhmt 
Femacht: S. Alerodot.: 1.49, Swrabo P. 867. 
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Eappaboclen und Pontus durch ben größten Flu 
der Halbinſel, durch den Halys, abgeſondert. M 
begreift leicht, warum Paulus, dem es bei ſeiner 
Reiſe darauf ankam, für die Annahme ſeiner Lehe 
rx empfaͤngliche, und mo moͤglich, durch Umgang 
In Suben Horbereitete Zuhörer zu finden, fich 
nicht In nördlicher Richtung nad) Cappabös 
cien wandte. Die Cappadocer waren nemlich in 
her alten Welt nur durch ihre Dummheit bekannt, 
‘das Latid Berfefben aber war von der Natur unter 
einem etwad rauheren Alina wenig begänftiget, und 
“Yaher, ſo mie ber vielen Sandfteppen roegen, zu je 
‘ber Zeit nur ſeht ſchlecht eultivirt. Majaca ſelbſt, 
bte ſodenannte Hauptſtadt des Landes, wohin ſich 
"ber Apoſtel von Lyſtra aus leicht hätte begeben 
konnen, war nur ein vffener Ort, wo keine juͤdiſche 
Synagoge zu erwarten ſtund *). Er wandte ſich 
daher licher weſt lich dem fruchtbaren Myſien 
in welches gemeinſchaftlich mit dem eigentlichen 
Klein⸗Phrygien au wohl Phrygien am 
Helleſpont, bie **), Hier wurbe gewiß pi 
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m, Außer dem, was Strabo non dieſem Lande und 
u: vo Pontas erzähle, "find die alte Nachrichten 
rw Kl Gegenden änßerft dürftig‘, vermuth⸗ 
RU weil ih wenig Intereflantes datuͤber fagen 
ieh, ‚Die fie betreffenden hiſtoriſchen Fragmente. 
N 2 find inzwiſthen forgfältig gelammiet son Valllans 
.,..38 feiner Hifkogia Achaemenigarum f, regum 
nz — Boſpori & Bitbyniee, Vergl. Hoeren 
seen Aber die Poſitik sc 2 Th. Gral 
99) Die Einvobuer dieſes Laudas trieben Ackerbau 
ah Bauklung, fe wie die Lydier aut Earier, 
ME 
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zeſhrechen, inbem Selen‘ miſchen GStani⸗ 
mes dieſe Kuͤſte beſetzt hatten, und hier (an dieſer 
Meerenge des aͤgeiſchen eeres) die berühmte 
Rehe der Inbifchen und cariſchen Eolonten bis zu 
"Der Propontis fortfeßten, wo Cycicus, bie befanns 
anzſtadt won’ Nilet, hervorragte. Da ſich 
anlus In dieſem Kuͤſtenlande einmal bei dem 
ebergange nach Europa befand, ſo war es 
natuͤrlichh, daß er von der Idee begeiſtert wurde, 
das Chriftenthum auch in bieſem Welttheile zu 
Serkuͤndigen. DE Gewalt, womit er von dieſem 
Wedanken,“ der auch im Schlafe ihm wicht verließ, 
‘ergriffen wurde, Tieß den anfänglichen Vorſatz erft . 
nach Bithynien zu reifen, nicht häften, ba äberberk 

etzieres Sand, feiner Fruchtbarkeit‘ ohngeachtet, 
ke netigentliche Staͤdte, ſondern nur offene Dertet 
hatte, ımd bie Einwohner deffelben, welche thra⸗ 
eifchen Urfprungd waren, nicht fehr gebildet ſeyn 
Wwiochten %. "Unter Afien, wohin der Apoſtel 
Für diesmal gleichfals nicht reifen durfte (v. 16.), 


mem er von beim num — — sicht zu = 
8 





mit denen fie, wie fi aus der Aehnlichkeit dee 
Religiensgebräude f ſchließen läßt (Herod. IL. ' 
171.), von gleicher Abkunft waren. Bon Aders 
‚ bau der Diyfer, als ihrer vorzuͤglichſten Beſchaͤf⸗ 

tigung, ſpricht Herodot I. 36. 
2) Bithynien wird, weil es von Thracien aus ber 
— voͤlkert war, zuweilen gradezu das aſiatiſche 
| ee genannt. ©. Xenoph. Anab. op, 
358. Wie aber bie andern gedachten Lands 
ae Phrygien, Galatien, Myſlen hier an’ 
Bithyniew angraͤnzten, ſieht man Aus‘ Strabo 

XII. p. 566. deutlich. 


wo Pholkerſchaften aus alfen 


5 ⸗ 
„ze 6a _= 
Le. 


Absefährt merken. mellte, IE bad Lobiſche, 
sigentlich fogenaunte Aſten, viellficht au 
bie, meltberähmts Hauptſtadt des reichen Indiens, 
Sardes klbR, zu. gerftehen ©); -;. Diefe- in einen 
angenehmen Ebene am Fluſſe Maͤander belegene 
Stadt war nicht nur. bie Yormalige, — 
Iodiſchen Könige. geweſen ſſondern Ge blieb « 
zur Zeit der perfiſchen Koͤnige, ba. Spulen mit ga 
Avydien gerechnet wurde (ſ. Arrian I, 15.), der vor⸗ 
nehmſte, wenn auch nicht grade Ber praͤchtigſte Ort, 
‚unter allen perfifhen Satrapien in Porderaſien. 
Die griechiſchen Küftenftähte waren zwar befonberd 
fin Befiß des Seehandels, aber Sardes war gleiche 
. dam ber DMittelpunct des blühenden Sanbhandeld, 
Bon da aus den Seeßaͤdten bie Producte ded. inne⸗ 
yon Landes und. hie Grzeugniſſe der Ipbifchllf In⸗ 
bufkrie angeführt jonrben. Es war ber Haupt⸗ 
markt des Sclavenhandels, und der Gtayelplag, 


Begenden zufaneng 


u» 
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5) Dieſe Stadt, vielleicht auch nur der alteſte Theil 
dorſelben, faͤhrte den Namen Aſi a4. S. Steph. de 
Urb. v, Asic. Die Lodier aber Überhaupt, als 
die reichſten und beruͤhmteſten Einwohner des gan⸗ 
an Vorderaſiens, ruͤhmten ſich dem ganzen Welt⸗ 
theile den Namen gegeben zu haben. Herod. IV. 
45. Vergl. Strabo XII. p. 577. XIII. p. 625, 
. 627. Auch ein Scholiaſt des Apollon. Rhodius 
ſagt ausdruͤcklich, daß Lpdien ehemals vorzugs⸗ 
weiſe Afien hieß. Ban Phrygien unterſcheidet 
Fatullus re Aften in engerm Verſtande bes 
fimmt, Epigr. 46. „Linquastur Phrygli. — 
i „Ad claras Afise valemus arbes.“ Vergl. 
Ptolem. V. a. 7. Pompon. Mela I, «, 18, 
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n 368 | 2 
Neoᷣtnten vum Waaren Antauſqhen. inter 
romiſcher ui‘ und Behrädungi feeilich blieb 
der iphiſche ab ioniſche Handel auh Reichthum 
— was er vormals geweſen war, aber bluͤhend 
beruͤbent blieben die Staͤdte dieſer Laͤnder and 
ek einex roͤmiſchen Proconfularprovinz noch 
lauge a Ras Durhfireifeg.diefer fa volfreichen 
den, wo auch oben ia Menge ſich aufhieh 
ten , ‚hätte ber Apofteln doch wenig beifen koͤnnen. 
Kamen fie. einwal hieh ee fo war bier. auch Veran⸗ 
‚germg gu. einem laͤngern Aufenthalt. 4 
„wohin bie ha (9. 8.) gelangten, 
m ‚ua Diocebonien. hinuͤber zu ſchiffen, lag am 
—*5 ‚. bie. vormals Antigonla, nachher 
roaß, oder ſchlechthin Troas, indem 
emaligon trojatiſchen Gebiete erbaug 
— — leichſam das Andenken and alte Troja 
erhalten ſollte. Sonſt wurde bekanntlich auch Die 
e Landſchaft Klein⸗Phrygien ‚ wodurch "Die 
* ißt reiſeten/ sum Den Helleſpont zu errel⸗ 
chen, Troas genannt *). Uebrigens blieben dies 
ſelben, fie mochten nun aſiatiſche Provinzen durch⸗ 
reifen, oder wie fie zu thun ini Begrif waren, | 
wech Diacebpiten und Achala wenden, ſtets im rs 
— — 














Be „Mumert, 





“, Strabo Xi: xl. p. z81. Plin. v. 2. 
% „Aecalis‘ Er m ef, * Myſi⸗ 33 | 
‚late, & quae He!lefponta adjacet, Troas,‘ 

i „Troas Antigonia dicta anne 

J — An Cellar DIR..de Septem 


— Afue. 
) — w PRecedenien. aberwanden he 
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Merk: 0) De tyracien. Neapetis. Veoſtuch 
1: Whilippt,. Asrparkraͤmeriun aus Thyatiren 


Samothracien, wohin bie Apoſtel niit 
glmſtigem Winde fuhren lindem fie die Halbinfel 
Eherſones uniſchifften), iſt eine füblich vor Thra 
eien in ber groͤßen wördlichen Wucht des aͤgeiſchen 
Meeres belegene bergigte und waldige Inſel "), 
Der berühmte Germanieus, welcher (nach Ehr. 
Seb. 18. U. &.:771:) auf ſeiner Reiſe von Gries 
chenland aus die afiatiſchen Kuͤſten beſchiffte, und 
durch die propontiſche Meerenge bis zum 

Euxinus fuhr, hatte große Luſt, auf feiner- Ruͤck⸗ 
weife (durch den Hellefpont) die "Heiligen Gebräuthe 
Ber Samothracier kennen zu lernen; allein hefttge 
Ddordwinde waren Hm entgegen‘; ‘fo daß er Fih 
tm gegen die Oerter ©*) wandte, welche = 
nern ler Ti 
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R t- ‚ LE Er 2 m... 18 . . - 
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" ‚Römer. fhon.956. 4 U, c, fs Lie, XXX, 
re ‚8,3, Ne er — — — fo: weiter wer 
P.  Mige Sabee darauf. Liv. XXXIX, 5. 7f. Vest, 
R " Pille. L. XXXU. e. I1. ; 2 
0) ©. Enfiath-p,;981.50. Zupoögang, ie wog 

Ws 0pEHV UANsccay Aryas no. urn — 
or gar Ye Dose To un. C£. Dioayf. Hal. 

La ‚ 
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22) Taeit. Ann. IJ. 94. „Saera S rasım vi- 
ee en nitenterh, obvii agullehet denulenn Igi- 

„ . tur alio’quaegue — (Wahrſcheinuͤch muß man 
in biefer verdorbenen Stelle mit Freinsheim und 
Gronov Igitar Nlio quaegue leſen). @ermanis 

us mußte nemlich ſuͤboſtwaͤrts dla: und etwa 

die Richtung nehmen,” in weicher Paulus itzt 
gekommen war. Der Ort Julium mußte ihm 
ae — (der 
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——— merkwaͤrdig A ven 
— wegen ehrwuͤrdig waren. 
— geren Dinde geſchwiod 
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kr, —— ine, tot * ber De 
frteibung de Antomud auf med? viniſche Meilrn 
Cetwa Srunden) Angezebem.Von Philip 

aueh dem Bee Alexauders zu — Br 
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"bie ‚vor @eid it der Kufier war) als Ueber 
eft bes alten Trojas befouders hier. fehenswür⸗ 
— Br ie fedn:! ii Auch Gerade’ ViI. u ſpricht vvn 

A Gehernmiſſun dienr in Duthrẽcien vrgaugen 
an. a. en — * ea babe war Zeiten Sm 


tra — * 33 o. „Ex giebt nemlich die Maͤnl 
—8 Sa Le, als'kie jr anal Maiel 
. bovien an; Wis Philipp und Mlerander baffelbs 
.:, beherrſchten. Eigentlich gehörte es zu Thraciem, 
= wohin Strabo bald. darauf ſelbſt die Stadt Phi⸗ 
Sue fippt rechnet. Plie. HI. Net. IV. 8. Die . 

‚=. GE XV. und Ab. Beuuen Neapo⸗ 
>... Hals sine an der Serkehs -beiagrite Stadt. Ber: 
ur Paulus HI Mas Schiff, Daß 
s.:: man aber auch ben Strymon hinauf bis Wbilippt 
E * aſſer — konnte/ erhellet aus en 

r. IV. p. 6 
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at» war, — 


* —— 
vier Diſtric ep, 
Gerichtäbasteit zu: Gachlicht datſtrate⸗ 
keiten haben tallten. (Bexgh-; 5 in P..Ag- 
imilio p. 279221: Die Uhsgertitianugg allen de 
 nben, Diacaammieng waren aadı Auapbipolia; alp 
De damaligen Hauptſtabt B4B, Sandes, bexafey. 
VIn dem Zeitrqume Von zwei Lundert Schren abet, 
ham ſeitdem bia ahig, bag Sen: Apoſtel „ut 
genben befudgg, ver offen. tag gufehelnt Amphipo⸗ 
Kg von ſeinene Ahzſe ho· verloren iggegen Phihpyl 
ſich —* t on ber Gold s und berbergwerk 
tpegen, bie ſich nach Strabo. 1, c. in ber Mäbe dies 
r Stadt befanden) fehr, gehoben u haben. Aus 
alien —— iſt offeribar., daß Juſtic g ſar hier 






gie ixoͤwiſ⸗ — ‚angelegt. halte, pie auch 


. wow RaiferÜ unterhalten warbe; .» Zu fols 
chen Colonlen Pflegte ee 
Ei —— — zu nn 1 180 Li 
bie. Anpflanzung ſelbſt ſi fie: zu, Stefan ana zu er⸗ 

aben > Sa d ber — Keen = 
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ee ehe pi Mich Eönnte 
u Bon AVI: 22. nit Musieffong ber Worte 
iu aus! —R verſtehen: bie te Evlonie⸗ 
— in Muſcedonfba“ vbder a6 Wort 
u SR 280 4 TeW- 
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der Stade konnte er auch Juden und: Indengenoſ⸗ 
fen daſelbſt erwarten. | | 


a vr Be 


fließenden Waſſer zu „wählen pflegten **).. * su 
.s — 225 en ‘ = u; faan⸗ 


Le [) .. 





een bezieht. & blos auf die Lagd „die ew 
„Re Stadt Macedoniens“ nemlih für. 
0 Weifende, die, wie Paulus aus Hfien odet 
Thracien ber anfamen. Allein auch in Anſehung 
des Ranges konnte Paulus Philippi die erſte 
damalige Stadt des Landes nepnieh; webon bes 
Brand in dem Worte XoMcnicẽ, wie gelagt, zu 
ſuchen iſt. Vermuthlich ſetzte ein Gloſſator zu 
| näherer Beſtimmung Tue nee 06 an en Raub, 
indem ey anf die angeführte — Macedo⸗ 
niens, oder auf eine ſpaͤtere zaber Roͤckucht 
nahm. — Die Einwohner zu Philippi Hatten 
(iu Ulpians Zeiten wenigſtens) das Ti italls 

e "cam. — . R . — fr — * ee 
: © Dey alte Rama Artmides zrutet datauf hin, 

“daB bey des Stabt viele Duchemnnersier 

: @8) Jof, Ant, XIV. 10. Tas Wooßeingbes ILS”) 
„: mwaos vu Iarioc pur Fo zrargıs Eos. | 
MNuch erzähle Philo u Place, 14 989.. „daß ie 
ar — u⸗ 













— war, ah yon. Macebon — 
ge wir,. die ausführkchareg- | 7 
tpabo nicht wahr, fon ** * 
zug ſeines Epulmoeters ¶d pe 
meldet (XLV..c. 39.624: * 
vn er. — Abg 


—* ‚haben sollten. ee 
wmilio p. 2795 Die 4b leg alla 
‚ Qunden. Macchonena garen. aadı- Napbipoliä;, alß 
Dep. damaligen. Hauptfladt 36, og ‚beragfey. 
VIn dem Beiteaume. von zwei Kundeyt Jahren aber, 
den ſeitdennhie Aral , daß —* dieſe (ige 
genhen ſcn verfloſſen war gufehelt Ampbinge 
He von Ieinee: Anſe hu· verloren. iggegen Philippi 
ſich vieliei t ſcho a der en und ilberbergwerke 
wegen, die — Sin der Raͤhe die⸗ 
fer. — Pfaden fehr, gehoben zu haben. Aus 
aAltfen Muͤ en it offeribar., daß Eid Afar hier 
ale wöngifche: Sek unke:angelegt- hakte, bie auch 
‚ vom Kaiſer Anguſtus unterhalten wurde: .ı Zu fols 
chen Colonlen Pflegte mien⸗ ater ar redete Haupt⸗ 
täbte der Provingen zu möhleh, ‚über dot durch 





bie Anpflanzung Teldft ‚fe: zu "olefe Mani em ers 
. heben » — der Hk —— eine 


roͤ⸗ 





By: vi. —— ein &: eh — 
Dif Wehe 38 Mich köunte 
iApoſtg. XVI. 22; nit Autlaſſing ber Worte 
ryenvusidox. verſtehen: bie ie Eblonie⸗ 
“die. HIER: te Mike onfeh“ ober a Were 

De | Ws Tea- 








. -_ 1. —- 
vemiſche Nieberlaſſung (itzt iſt es ein bloſger Slein⸗ 


haufen) war, und daher Menſchen aus verſchiede⸗ 


nen Klaſſen ſich da aufhlelten, mar Panlus -foille 
kommen; ja wegen des Anſehns und Reichthuam 
der Stade konute er auch Juden und Indengenoſ⸗ 
fen daſelbſt arwarten. . — 
7, Die hieſigen Juden hatten am Fluſſe (am 
Strymon vermuthlic, ‚ober an einetr andern Fleis 
nen Strom, ber fih aus den Quellen *) bildete) 


ihre Dipferftelle oder Ihren Beteplaͤtz (meoseuxcn), 


fo wie fie überhaupt gern, der Dpfersund Reini⸗ 
gungen wegen, ihre gottesbienklichen Pläge am 


. 
der ve 
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—R bezieht. ih blos auf bie Sage „bie e v⸗ 


„ee Stadt Macedoniehs” nemlich für 


VKieiſende, die; wie Panfns aus fen oder 
Thracien ber anfamen. "Allein auch in Anſehung 


bes Ranges konnte Paulus Philippi die erfte 


damalige Stadt des Landes nennen, wobon de 
rund in dem Worte. xoAmnid,.mwie gelägt, zu 
fuchen iſt. Vermuthlich ſetzte ein Gloſſator zu 
näherer Beſtimmung Tue Mm des An En 
‚indem ex auf bie. angeführte Ahtheifusig Macedo⸗ 
niens, oder auf eine fpätere zabei Rädphr 
nahm. — Die Einmohrter" zu Philippi, Hatten 
(su Yipians Zeiten wenigftens) das Id italls 
em‘ 0. | we — 
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. ©) Der alte Rage Kremibes zrutet darauf hin, 


daß bey der Stadt viele Quellen werem ⸗ 
68) Jof, Ant, XIV. 18. ræs xgos e vxbtes —XC 
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fließenden" Wafler zu waͤhlen pflegten **).. Hier 
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fanden ſich denn zur Zeit der Andachtsuͤbung and 
don den heidniſchen Einwohnern diejenigen ein, wel⸗ 
che als Proſelyten den: wahren Gott anbeteten; 
linter diefen war hiefigen Orts: ine gewiſſe Pur⸗ 
purhaͤndlerinn aus Thyatiren in Lybien, welche von 
ihrem Vaterlande den Namen’ Lydia führte I 
—— — a Re ee: zz . 6 
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ee 





„Juden aus Alexandrien fi. des Morgens früh 
„nad dem nächfien Ufer begaben, um Gott bes 
„ſelbſt für die Gefangenſchaft des Flaccus zu 
„pretſen, inbem ſie grade verhindert waren, im 
‚ihrer Synagoge zufammen zu kommen.“ Wu 
Juvenal Sat. lll. IT #13. exhellet, daß die Juden 
Ju Rom vor ber porta Capena einen ſolchen 
heiligen Plag hatten, wo Waſſer im Ueberfinß 
war. Eigentliche Synagogen, die übrigens auch 
MEOLEUXEH metonym. fuͤrt Toms Tns mreoo: 
heißen konnten, befanden alfo an verſchiedenen 
Drten zugleich mit den Beteplaͤtzen an Fluͤſſen, 
... und fGeinen etwas von einander verſchieden ges 
weſen zu feyn. — Mn folden Plägen außer der 
Stadt fand z. B. nicht, wie in den Synagogen 
in der Stadt, eine Mbfonderung ber Gefchlechter 
Matt. Paulus harte Hier alfo auch Gelegenheit, 
ſio an vie Weiber mit feiner Lehre zu Wenden, 
(Bergl. Vitring. de Synag. L P. f} J. © 11.): 
© Strado ar 625: führt Thyatita als Col o⸗ 
| ‚nie ber. Macedonier Hinter dem süpfifchen 
Städten, an ber Oränze von Lybdien, an. Um 
fo leichter konnte dieſe Kuͤnſtlerinn veranlaßt 
ſeyn, ſtq in Philippi aufzuhalten, oder daſelbſt 
wohnhaft zu werben, — Sie noͤthigte die Apo⸗ 
fiel, in ihr. Haug einz Br und zeigte. fidh 
durch folge — Ufnahme als aͤchte 
Lydierinn. Bekanntlich nemlich zeichneten fig 
bie Lydier dutch dieſe Tugend aus, und — 
au 
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a ve 
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Induſtrie der Lydier enftredite ſich ſchon in 
älteren Zeiten (ſ. Herodot I. 50 f. beſonders 
auf Waaren des Luxus, Inden fie den Griechen 
allerlei Foftbare Putz⸗ und Spielſachen zuführten, 
Als Ucheber der Purpurfärberei, und als Meis 

ſter in diefer Kunft, werden eigentlich die Phoͤni⸗ 
sier angegchen®). Diefe färbten befunders Wolle, 
welche ihnen ans den Laͤndern des inneren Vorder⸗ 
afiens von vorzäglichfter. Güte zugeführt. wurde, 

Den $ydiern aber, ‚welche wieder aus dem benacha 
- harten Phrygien Wolle von größter Feinheit ers 
hielten, ſchreibt Plınius Hiſt. Nat. VII. 57. die 

“ Erfindung zu, Gewebe daraus zu verfertigen. 
Daß ferner auch fie, wie die Carier, bie Kunſt vers 
ſtanden, Gewaͤnder und andere Sachen aufs fchönfte . 
au färben, erhellet aus mehreren Stellen ver Als 
"9... Ob man die Lydia ſelbſt diefe Kunft übte, 

Be a oder 
auch die erſten, welche zur beſſeren Aufnahme 
der Fremden oͤffentliche Gebaͤude angelegt hatten, 
welches ſchon Herodot J. 94. von ihnen tuͤhmt. 

9 Man bediente ſich dazu nurx desjenigen Saftes ber. 

Purpurſchnecke oder Anderer Schalthiere, wel—⸗ 

der aus einer Ader oder Blaſe am Halſe gedrüde 
wurde, die man die Blume nannte. ©. Plin. 

IX. 36. — Die Muſcheln an ven phönicifihen 

und anderen ſuͤdlichen Küften geben oͤfterer einen 
hochrothen, bie an den Ufern von Sicilien und 
Italien einen violetten Seft. | 

©) Val.’ Fleck. IV. 368. „Lydia nusus fgirfo 

7 gtelen wineulaverit oftro."* Cf. Ardın, N. A. 
-"W. 46 Masim. Tyr. XL, 9. — @hon aus 
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| Ber ſich (wie der Bufas mrsgdueetarıs vermuthen 
tigt) blos auf den Verkauf ſchoͤn gefaͤrbter Waa⸗ 
ren einſchraͤnkte, ift ungewiß und im Grunde vollig 
gleichguͤltig. Daß fie aber wohlhabetid war, ſcheim 
aus v. 15. zu erhellen, und wird ſchon aus d 
Umſtande wahrſcheinlich, daß die Juden es fic 
hatten angelegen ſeyn laſſen, fie zur Profelgtinn 
u machen, denn auf reiche ober Einfluß habenbe 
—** pflegten ſie beſonders Ruͤckſicht zu neh⸗ 
mei") en 
| Anmerk. 


— 





Hom. Liad. IV. 141. re Fır, —X 

vvvn Gowins ing Myovıs ; iſt die Geſchick 
lichteit der EHbier (Mnoves war det Atrre Name 
berſelben, oder einet Voͤlkerſchaft bie ſich mit 

| Ihnen sereinigte) bekannt, aus Elfenbein vers 
fertigte, ober damit ausgelegte Kunſtſachen und 
— KWBerätkflgafterr zu färben oben zu punctiren 
Akanrew, Miewemn caot Bowire Keapatı) 

S. Eußkat, ad b; 1. Hom. ' Die älten Griechen 
liebren biefe Zierrathen ſehr, Dliad. VI. 219. 
oognęece Dowiis Pæcuov. Eben fo bunt iſt 
dei Imen? Mad; XVI. 134: Vergl. Claud. de 

tıptu Profetp, I. „Non fie decus ardet ebura 
"„aum, Lydia Sidonio quod femina tinzerit 
„oftre." = Der zu Plimus Zeiten aufs Äußere 

fie geſtiegene Luxus in Sachen biefer Art nöthige 

. te bie Sabricanten, hoch immer feinere und theu⸗ 
— tete Naancen der Purpurfatben zu erfinden: ©. 

1 Plin, Hit. Nat, IX, 39. — 

8) Von angeſehenen Wejbetu, ‚die, (haͤufiger als 
Maͤnner; weil bei jenen keine Beſchneidung ſtatt 
fand), durch Juden belehrt Murien, leſen wir 
beim Jofeph. XVIII. & 4. XX, c. 12. B. Jud, 
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IL, ©; 26, . 
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Unmert. 3) Keihing einer wahrſagenden Selavint. 
Klage ihrer Herten: s 
Ss iſt durch die Bemuͤhungen verſchiebener 
Gelehrten hinreichend, wie ich glaube, dargethau 
worden, Daß man damaliger Zeit alle epilepti⸗ 
ſche, convulſiviſche und aͤhnliche Zufaͤlle, bes 
ſonders aber alle Arten bes Wahnſinnes und der 
Melancholie, den Einwirkungen der Geiſter oder 
Daͤmonen zuſchrieb *), Diefer Glaube und dieſe 
Unkunde in der Seelenlehre ſowohl als in der Arz⸗ 
Aeiwiſſenſchaft war unter Juden und Heiden gleich 
allgemein. Befe — ———— a, Ha 
hovigeoIa) hieß bei beiden Boͤlkerſchaften, einem 
bekannten Sprachgebrauch zufolge; oft nichts weiter 
aAls rafen, phantaſiren, oder in heftiger Bez 
geiſterung (in einem Paroxisinus) fehtte NAuch im 
N. Teſt. wird von Den Daͤmoniſchen geſagt, daß 
ie ſchaͤumten, mit den Zaͤhnen knirſchten, oft ind 
ner oder Ind Waſſer fielen, ihre — 
7 chen, 


— 





4) Bi — Schtiften führe ih bier Kür an! 
73) Mial’s account of däemönlaer. 2) Sükes 
“ suguiry ia the mieaniog of)the dacıhoniacs 
the N. Teft: 3) Lasdnir 3 Cafe of anemd- 
oilaca mentlatzed in the N, Te. Semtere 
VUnterſuchung ber daͤmoniſſhen Kette, 1765; — 
Naher iſt dieſer Gegenſtand aft von den bekann⸗ 
ten Schriftftellern ˖ beruhrt wotden ?welche Über 
Acebunuddation im N; Teſte gehanbelt Babe. —- 

> Meber Sie Bei den Evangeliften votkommenden Faͤl⸗ 
.2blo dieſer Dämsnie wird man in vemn ſchon oft et⸗ 


* 


wahnten Commentar des Hru. Dr. Panlus bie 
beßfrittigenoſten Aufſchlaſſe finden: — : 
ee 1777770007707 U — 
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dar; ſiqh ſeltſt vnid Steinen veirnbeten: 2 von der 
menſchlichen Geſellſchaft abgeſondert, in Graͤbern 
gder grpßen: Hoͤhlen ſich gufhielten *), — lauter 
Merkmale und Aeutzerungen des Wahnfinnes und 
der Raſerei, die wir auch vom Hippocrates (de 
morbo facro) und dom, Celfus.(de. Medic, IL, 
6..23,), ald folche.angegeben finden, — Mas. nun 
bie.. wahrſagende Sclavinn —2 — 

— in — — v. 10 f. — Baer 


en Erg —— ne * F * 
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Hi — Hauhfiche Boerse hei Gtäter N 
Li sc-heitt-and:Jol.- Ant. XVI. @;-4. .'Uin Häufern, 
u Aoprik. ſolche Unsl ͤcklichzarftenahrt und wem 
v. pflegt wurden, fehlte es in den alten Staaten 

gänziih. Zu Rom gab es erfi unter Trajan, 
_— Herrin und Titus Antoninus, eine Art Waiſen⸗ 
—28 Mehr nod. gls. die genannten Kaiſer 
weint Eonftantin füt „ft ten der Art gethan 
ehe ‚haben ,. wenigftens, gef AD Tin dem Koder 
ai Keys .. el (er — a 
> Ir 2 00. eodp Om. 
Sa | ——— Vergl. — ‚ad ‚Theophr, 
BERRNGEL 0:1 17 1« O0 ⏑ü. 
: 9) DR werben oft als zu Sour, mu dornzren, 
es angeführt, weil man bei den Hei⸗ 









ak maß ‚einem: reiabaren Nexverſfyſtem und - 


us, 113 ainer Aberſpannten Phantaße herrährenben, Weis 
sid due ßagungtverfuche! dem mußor: ober Apollo zus 
ſqhrieb. — folder GGew ohaiich weiblichen) 

Bali 6 Be 717° 








. Dab Volk hatte eine gewiſſe Ehrerbietung für. 
Leute dieſer Art*), und ließ ſich fuͤr Geld von ihnen, 
weißagen; welches fia oft mit einer dabei mehr, als 
bei der ſchwerſten Arbeit erforderlichen Anſtrengung, 
verdienen mußten. Denn waren fie feine Betrün 
gerinnd Ganckler, wofuͤr inzwiſchen mohl die meis 
ſten zu haften fenn mochten; fo fonnte ihr angeblich 
meißagender Zuſtand nur-auf eine die Geſundheit kun 
ßerſt angreifende und zerſtoͤhrende Weile hervorge⸗ 
bratht werden, baher fie ſich nicht ſelten aufs heftiafte. _ 

mE we wit u Ons} 

f a 
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F — Er — nr 2 
5 Perſonen waten - bie fogenannten Ba u —* 
. :Meginnen..(segvoumvres, EYyasgyaypdai, 

n venblleanse), welche mit verſchloſſenen Kipa’ 


u pen, oh — Gebrauch der Sprachorgane, 
+ gebeten.” Plutꝰ de defectu Oracul. XV. bei 


: 3. maertt, vaß man andy dieſe (gewiß oftmals des 
truͤgliche) Perſonen ſpaͤterhin gleich andern Be⸗ 
geiſterten wudavss geuannt habe. CA. Ariſtanb 
- Some. & 14 Galenus Glofl, eyyaspıuu-, 
— 07 Fa she stmaros DIsyyon 
u: MV» Bes, To Jonesman TuS YESgor DIae 
. yestas. ... Hippoczat. , woc. .. eyyasgeuuder. 
2, Weigl Deyling Obſerv. P. IL p. 201. und 

un Walch Comm. de fervis veterum fatidieis, 
J rt 3 
*) Auch noch heutiges Tages find bekanntlich Wahn⸗ 
...ginnige, in gewiſſen Gegenden, nicht ſowohl ein, 
” Gegenftand des Mitleidens als der, Ehrfurcht, 
2 welf man glaubt, daß die Hand der Gottheit auf 
. . ibhneniruhe  Schlanföpfige Betrüger machen ſich 
z.. dann gern.biefe Volksſtimmung gu Nutzen, und 
verfetzen ih willkaͤhrlich in einen Paroxismus. 
der Safer, .(obalb, ie daraus Vortheil ziehen. 
I 170 CSS ln nn 
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— 
dagegen ſtraͤubten. Daß dem gedachten Maͤbdchen 


ſehran feiner Heilung lag, fieht man aus v. 17. 


Durch die mit Zutrauen aufgefaßte Aurede bed: 
Apofiels vernünftig gemacht und geftärkt, maßte 
es ſich nicht Ferner an, meißagen zu koͤnnen. 

: . Die Herren der Sclavinn dagegen (vermuth⸗ 


feit der Sache wegen, zu hoch gewefen) verloren: 


durch deren Genefung die Hofnung eined ferneren 
. gemeinfäjeftlichen Gewinfted ‚ umb füleppten Das 
ber (obtorto quafi collo) Waulus und Silas 
vor. bie Obrigkeit ded Orts. Daß fie ben Pythons⸗ 
geiſt verjagt hatten, konnte Fein ſchicklicher Gegens 
ſtand einer Klage ſeyn, weil dadurch Fein roͤmi⸗ 


ſthes Geſetz uͤbertreten wurde. Es ließ fich daher 


auch nicht Der Klage auf Erfag des Scha⸗ 
dens, eine a&tio perfonalis ex damno, injuria 
und fo weiter, anftellen. Man flug daher den Weg 
ein, die Apoftel wegen ihrer Sehre anzuklagen, wos 
darch fie Verwirrung und Gährung unter den Leu⸗ 
ten anrichteten v. zı. „Sie ſind Juden, bie es, 
„und dringen und; roͤmiſchen Buͤrgern und Colonia 
„ften, Lehrfäße und Gebräude auf, welche uns 
„anzunehmen und zu beobadıten nicht geziemet.“ 
Dieſe Klage, in fofern fie fi auf Störung 
öffentlicher Ruhe und Orbnung oder auf Beein⸗ 
traͤchtigung guter Sitten und althergebrachter Ges 
Bräuche, ober eublih auf Eingriffe in die echte 
und Freiheiten römifcher Coloniften und dern gets 
tesdienftliche Gewohnheiten bezog, war mannich⸗ 
faltig dazu geeignet, dieſe Fremdlinge, üb 
tus Suden, ber Obrigkeit ſtrafwuͤrdig erfiheinen zu 
laſſen, und das Volk ſelbſt gegen fie — 
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Maren doch Juden, ihrer Händel und geſetzwibri⸗ 
gen Betreibungen wegen, bekanntlich ſchon aus 
Mom, zu anderer Zeit verjagt worden; ja hatte 
dan boch in der freien roͤmiſchen Republik ſogar die 
aid Griechenland ankommenden Lehrer ber Rede⸗ 
kanft und Philoſophie aus der Stadt verwieſen, weil 
man beforgte „ daß dei eingeführten guten Sitten 
‚und Gebräucen durch fie Abbruch geſchehen Tönnte. 
2 Diefe: Rlage, als actis popularıs, konute 
von jeben aus dem Wolke, auch von denen, bie 
nicht felbſt bei der Sache verloren hatten,-angeftellt, 
und auf: bürgerliche Strafen angetragen werben. 
Anmerk. g) Obrigkeit: zu Philippi Geißelung 

und Gefangenſchaft ber Apoſtel. Roͤmiſches Büre 
gerrecht Panli.. | a 

Die Magiftvatöperfpnen in römischen Muni⸗ 

‚ eiplen und Colonien, hießen Decuriones (f. Cic. 

Rofc. Am, 9. 39. Sext. 4. ad. Div. VI. 18.), 
und die beiden pornehmften unter ihnen Duumvirt 
coloniae, gleichfam die Viceconfulen. Weil fie 
Rechtsſpruͤche thaten, und zugleich das Commando 
Iber die eiwanige Beſatzung hatten, ließen ſie ſich 
gern mit den ehrenvollen Namen Seornyos, prae- 
tores benennen, den ihnen aud EicnB beileg . 
Schon aus dem Cicero iſt es bekannt (Agrar. II, 
34.) vbeß die Duumviri zu Capua gern Praͤtoren 
heißen mochten, und nicht, wie ihnen. dies eigent⸗ 
Ti nur zukam, Lictoren weit den bacıllis, :fondern 
mit ven Tafeibus dor ſich bergehen Heßen-®).- Daß 
ee: Mas: Ddie 
. 0) „Cam oneteri in :colenlis duumviri appellen- 


„tar, hi fe prketeree appellari volubant &e “ 
14 





— 
die höhere Benennung ſpuͤterhin auth Ir ariberen Ede 
‘ Yonten and Municipalſtaͤdten gebräuchlich wurde, 
"erhelfet aud den Worten des römifchen Rechtsge⸗ 
lehrten Modeſtinus (L. VI. $: 15.: de excuf 
Tut): Auch Theophilus, der griechiſche Auole⸗ 
«ger der Geſetze, bedient ſich des Worts searnyor 
‚in der Betitelung ſolcher Herren (ad. Tit. 20. $. P. 
L. I, Inftıt.) — Refremdend koͤnnte ed fcheinem, 
daß diefe erften Gerichröperfonen zu’ Philippi kei⸗ 
"nen Beweis der Anklage fordern; auch den Bas 
Hagten nicht zu. ihrer Vertheldigung Zeit und Er⸗ 
laubniß (advocationem) ertheilten, fonbeun eime 
Umftände durch die Lictoren (eußIexor) ihnen bie 
"Kleiner vom Leibe rigen, fie ſtaͤupen und ins We⸗ 
faͤngniß werfen ließen. Es geſchah aber eben Dies, 
ut quaeftio haberetur, um fie zum Geſtaͤndniß 
des augefehulbigten Verbrechens zu Bringen. Gegen 
Sclaven und gegen Perfonen geringen: Standes 
überhaupt erlaubte man ſich, fo vafch zu verfahs 
zen *): Hier that man daffelbe, vermuhlich meil 
u | bie 


‘ 
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Die Eitelkeit. des Schultheiß zu Fundi(einer klei⸗ 
nen Muntcipalftadt in Italien) .gab dem Koraz 
und feinen Reiſegefaͤhrten, bie ihn nur fpotts 

. weife praetor nannten, Stoff zum Lachen. Sat. 

1. V. — In der Folge fiheint dieſer Titel, wes 
nigfiens in dengröffern Pflanzſtaͤdten, der als 

- gemein üblidde gemorden zu feyt4r 


*%)E.f. L. XI. de‘ Jürlsditiäus/-Wergi."Huber 
2: Diff. L. I. p. 37.54 — Ueber die Strafe der 
Geißelung bei ben Roͤmern f. oben Anmerk. 4 
549 erst. außer,den bafelbft von den li&ko- 

; :sipua. veites lacerantibgs angeführten Stellen 
v. | j 0 


F — * — 

m: tnerend chi Vecgehen begatzen u haben 
ki mu and dad: Volk ſchon gegen: fie n hate 
“gung"gebracht wars Um noch ſicherer zu ’geheir 
ud allen Volksauflauf zu verhuͤten, gaben die 
MPrãtoren noch uͤberdem den Befehl, fe ins inn evn⸗ 
fee: Gefaͤngnitß zu werfen vanu fie bei few⸗ 
nötem Verhoͤr (ampliatid)) oder nach ausgds 
machter Sache noch zu weiteren Strafe gezogen, 
— doch foͤrumlich aus ber. Stadt geſchaft werden 

N) ten. en er neeaf Ten 
2Der Sta; ober vielmehr ber Block (rs —* 
ervus podagra),. worin bie Fuͤße der Gefanga⸗ 
nen eingeſchloſſen wurden, ſcheint ein doppeltes mit 
Ve er 4.7 Liz 


R .. ® « r “ 
2* a Be — none 2: 
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6: a Cie. Verr. vn. —— peoripi at- 
aux 'r „que, in foro medio nudarl ac delegari, & 
in ‚mVirgag expediro jaber,‘t.. .Seneca. ‚de Ira I, 

san. 16. Taeit. West... ., 

u Die eraregm; QuAZR} v. = Hay vhnſtreitig 
eine fiufterere sind ſtaͤrker verſcheffene Abtheilung 
an. des Gafaͤngnüſſes, in; welcher ganz auge Verbre⸗ 
Mas is her oder auch ſolche von ganz gemeinen Staude 
u . "aufbewahrt wurden. Go ſagt .Gie, „Cat. 4. 
erg an '„ Tenebris. vinoulisque mandare.‘t Sur den ro⸗ 
E — —82 Geſetzen wird: ein wohl · vermauerter Ker⸗ 
wen zu ter, worte bei den-Nönrern nur geringe Perſo⸗ 
‚a. en (bei Vorgehmeren war ed gemöhnlic ein Zei⸗ 

= 2,... han baldiger Siurichtung). eingefchloffegp wurden, 
iynr Sedes. intime tenebrae. genannt. L. I. de Co- 
fod. reor. Es befanden ſich bei ſolchen Vexhaf⸗ 

= a teten weder * noch anbefe Anfeber, doch 


[Wr Tor U un 


des en ward. 27. — *35— v. 39 u. 40. 


— 879 — 
res Holz geweſen zu ſeyn, welches vom Kerkermei⸗ 
fer aus einander genommen und feſt zuſammenge⸗ 
fuͤgt werben Fonnte *). Da die Aufſeher bed Ge⸗ 
gaͤngniſſes für ihre Gefangene einſteben mußten, 
und wenn fie dieſelben entweichen Tiefen, gemeinig⸗ 
Hd ſelbſt die den Miſſethaͤtern befklmmt geweſene 
Strafe erhielten, fo kann man ſich die Beſtuͤrzung 
hatte, und feinen verzweiflungsvollen Entſchlug 
leicht erklaͤren 28). Er mußte fie nad) der Art, 
wie fie behzandelt waren und mie fie verwahrt 
— EEE i a — wen 





.. 96. ven Séoliaſt u Arikoph. Equiten XVII. 
792. u. 306. wo er fagt, daß man biefe Art der 

= Zußfeffel ober Fußbloͤke auch rodennus und 
KodozeogPnv nenne. Vergl. Luelaua. ruxec 
29. Der nerrug kommt auch heim Plautus und 
Terenz als Sclavenſtrafe vor. Vergl. Llaver 
Ob. faer. Tom. I. 9 439. Vielleicht waren 
die ſoleao llgn⸗ae dayın etwaa vexſchieden. Eis 
gera erwähnt ihrer Jar. IL 56 „ei fetim, 
ugund effugiendi poteftag nen folt, lignese 
„felene in pedes ja dufkıe.! Nach Cic. He 
zenn. I. 13. wurben dieſe einem verustheilten 
Muttermärger noch vother angethau, che er in« 
Oefängniß gefährs wurde: Sie maren alfo ver⸗ 
muthlich nice ganz fo plump ale ber neruas, und 

:  Mrjeben Fufi ein beſonderes Halz beſtiumt, fo dag 
das Beben dadurch nicht ganz unmöglich wurbe, . 


. “) 1.IX. 4 c. de eufadia reorum. „Nam ipfuss 
„relumns hnjag modi pasne confami, cal 
‚„jabooxiug dacehitur faiffe, qui fü 


Fogerit." 
CE L. X. 8 8 12. Die Auficher nahmen fh 
im ſelcher Werlegeukeig zuweilen das Lehen Cie 
| pro 
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werden follten;. für Capitalverbrecher halten, -EERk. 
po natürfich war ber bald baranf entfichende Go⸗ 
wife, daß bie, welche nicht hatten entflichen 
wollen, nachdem ſie ſich mit ſolcher Kraft die 
Freiheit dazu verſchaft hatten , uͤbermenſchliche 
Weſen oder Gänftlinge der Goͤtter ſeyn muͤßten. 
Er vergaß nun ber: Strafe ber Prätoren, . und 
dachte nur an bie Rache ber Götter, die ihn treſe 
fen wuͤrde. Daher fragte er ,: fi niebermers 
fenb , was ihn noch vetten koͤrnte. — Auch der 
unerwartete. obrigkeitliche Beſchluß (v. 35.), der 
gleich früh am andern Morgen ertheilt wurde, bag. 
die Gefangenen entlaſſen werden ſollten, ſcheint le⸗ 
diglich durch das in der Nacht verſpuͤrte Erdbeben 
Pewirkt zu ſeyn. Wir finden es nemlich durchge⸗ 
hends in. bey heidniſchen Denkungsart gegründet 
(Belege find Hier wohl überflufftg), ba man unge⸗ 
woͤhnliche Maturbegebenheiten mit dem Merhalten 
ber Menſchen in die genanefte Verbindung ſetzte, 
und ſolche Phänomene als Mache einer erzärnten 
Gottheit, oft noch dagu als Varbedeutungen grös 
— bevorſtehendrr Unfälle, betrachtete. Die 
Duumvirt mußten hler um fü vi an die Fremd⸗ 
‚Tinge denken, wenn fie über dieſelben, und was fie 
gelehrt und gethan, nähere Erkundigung eingezos 
gen hatten, und ſich ihrer eigenen Uebereilung ober 
unzeitigen Nachglebaten bewußt waren, — — 





pee Quent. Gr. — Anch bei der ankkädis lihe- 
sa in Rom maßten bie Buͤrgen, denen vorneh⸗ 
mere Werbrecher uͤbergeben waren, für fie mit 

Ä eigener Gefahr ſtehen, wie aus Salluſte Catil. 
. hekannt iſt. en 3 


Mſorgniß⸗ ⸗* eſer — une důtch die Nachricht 
ku; 38.), daß die. Gefangenen: roͤm iſche: Wuͤr⸗ 
‚ger "wäre, noch vermehrt. Desint ſolche geißeln, 
ber au) nur ;. vhne: vorhergegangene Unterſuchung 
amd. Lelerweifung wine Wandtverbradens;i- einker⸗ 
Fern zu laſſen, war ein voͤllig wideiges und 
daher ſtrafbares · Verfahren *). ES Anar- beſon⸗ 
ders das Porciſche Geſetz, wolches (mie Livius 
Kr: ge. bemerkt) fuͤr⸗ die Mücken der roͤmiſchen 
Bürger-forgte indem · es fie gegen Staupenſchlaz 
— un in —— le — * 
worte Teen de. ve 
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[N Taclt, hit. rt:  Quamzis invifom & nocen- 
E tem, mare tamen audiendam*:"Hh Silas 
and das roͤmiſche Bürgerreät Bafte,: oder ob 
- im Terte nur uneigentli und ungrammatifh ir 
nn... a der mehreren. Zapf geredet wird, :ftehet ‚bahin. 
rn Wie aber etwa. Paulus, daſſelbe erlangt hab 
.  ‚Fonnte, und welche. Vorzüge ex dadurch gewand, 
wirdfchicklicger weiter unten zu XXf. 26. ges 
rn. zeige werden. Warum abler berief Pinias. ſich 
nice frichet anf. dieſes Norrecht? Verßel er 
2 Nicht ſogleich darauf, oder ‚Epunte ee 48, bei. dem 
Woltsgeräftn „bei der übereilten Geſchwindig⸗ 
keit ber Prat gren nicht geltend machen , ober 
wollte er fein Schickſak mit Silus thellen? 


Man hat no Ranſtücke bel, cu X auif ville 
Ki "(melches.im Nabe der Erbauung 
“Roms 556 gegebeh Sar) beziehen, indem dar⸗ 
auf eine Magiftratsperfon. zwifchen einem Lictor 
"und einem angeblagten roͤmiſchen Butrger ſitt. 
‚Wie Umſchriſt iMT Beovocaı: :Müf- = andern 
Seite ftehe, dad Bildniß des Urheber bes Gefes 
.. ed, des M.:Porcius Leeca, — Das frühere 
»Walerifche Geſetz (U. c. 453: r Liv. X. * > 
nt unters 
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sgehen geyen —— war: um fo gtoͤtee/ de De 
Geißelung. öffentlich und ohne vißterlidieiQuäftin 
vollzogen war. Hatten bie Apoſtel ſich wirklich 
vorher ſchon baranfı berufen, und war davon Felue 
: Bemerkung geuommen worden, ſo ſtandes Ihnen 
‚frei ie. Duumviri vor einem höheren Gerichte zu 
verklagen da fie gewiß zur Verantwortung gezo⸗ 
‚Stu, vielleicht gar ihres Amtes. entſetzt· whrden waͤ⸗ 
van ®). Daß aber Angeklagte died Bürgerrecht 
— — ſollten, um der Geißelung auszu⸗ 
| en und, eine mildexe Art der Gefangenſchaft zu 
any, ‚lieg fich wegen der mit dieſer faͤlſchlichen 
Angabe verbundenen Gefahr sicht: leicht erwar⸗ 
ten. Suetonius fast, de der Kalfer Gaudius die 
Act fm befohlen habe, die ſich luͤgenhafter 
eiſe füg roͤmiſche Bürger — — ed 
pr Zu er 7 
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eff uni Binden, nicht, fondern. nur die 
u, Qnßelung,- verflattete aber aud die IgKtere im 
> dem Koll. daß das Volt felb fie. gebilligt und 
u. bariber geſtimmt hatte. Der gedachte Volks⸗ 
u. teile Porcius hingegen hob dieſe ſchimpfli⸗ 
F— — hen Stvefeh bei. roͤmiſchen Bürgern * auf. 
mh Doch fand die Todesſtrafe derſelhen eirdem eri⸗ 
5aehn perdnellionis und bei allen ſolchen Vers 
, brechen ‚- wodurch man das —— nemäth) 
hatte, zu allen Zeiten ſtatt. 


* Vid. Voet. ad Paud. L} XLVII. Air. x. CA. 
“Hab. DIE. p. 57. Waren aber vie Gemißhan⸗ 

delten nur lateiniſche Bürger, and fiberdem Zus 
nä den oder Perſonen geringen. Standes,.ſo nahm 
oo van ch nicht fo genau. . 
=) Soet. Claud. €. ag. „Civitatem Romanam 


uſurpantes in campo Esgpillno. fecpri Ber 
neu 
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Mir leſen daher andy nicht, daß vie Vrätoren, da 
fie itzt dieſe Ausſage exfuhren/ die Wahrheit der⸗ 
delben in Zweifel zogen. Es blieb ihnen nun nichts 
übrig, als den Gefangenen gute Worte zu geben, 
"bie Webereilung mit ber Umviſſenheit und dem zu 
veſorgen geweſenen Vollotumult zu entſchuldigen, 
und ſie am ber Hand aus dem Gefaͤngniß her⸗ 
aus zu Führen %), Sie wuͤrden es ſich — 


r 






„cnfit.* Arrian. in Epict. CXI..p. 27. 
„Qui jes Eivitatem 'mentinntur ,„ graviter 
j : „pu 08 .* j Br : . , 

®) Aus der Deforgnif, baf weitere Unrnhen ausbre⸗ 
chen, oder auch andere Ungluͤcksfaͤlle (es ſey num, 
daß die Götter ſich für.ober gegen fie erklaͤrtey 
. fi ereignen möchten, erläutert ſich auch die Bie⸗ 
se, bie Stabt zu verlaſſen. Bas doch den Hei⸗ 
ben oftmals ſchon die geheime Nähe. ber Götter 
und Götterföhne fo furchtbar und ſchauderlich, 
daß fie, bei fichebarer Auwefſenheit berſelben, 
‚Gründe genug gu haben glaubten, nichts mehr 
als ihre baldege Entfernung au waͤnſchen. Wer 
konnte wiffen, was ſich bei augerer Gegenwart 
Der Apoſtel zu Phifippt noch zutragen nnte? — 
Mit eben ˖ der angſtlichen Vorſorge baten bie 
Gergeſener Matth. VIII. 34.), ME Jeſus von 
ihrer Graͤnze weichen möchte, und jener heidni⸗ 
fe Hauptmann (ebend. v. 3.) wollte chen fo 
wenig, daß Fefüs unter fein Dach kommen ſoll⸗ 
te, als Herobes (wie fen oben bemerkt Hi). 
daß er fich in feinem Lande aufhielte. — Das 
.. Kinadsführen bei ber Hand war hier eis 
ne Art der Satisfaction, und war eine Achtung, 
die man nur angefehenen Beklagten erwies, Se 
führte Eicero (Sall. Cat. 41) ben Lentulug bei 
der Hand in deu Senat, während er bie Äbrigen 

durch Wache dahin bringen ließ. 


vo. 
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auch haben ein Stuͤck Geld koften laſſen, menn ſich 


bie Apoſtel davon. haͤtten etwas merken laſſen, oder 


weniger duldſam und großmuͤthig geweſen waͤren. 
So erzählt Lucian (Poxaris p. 80.), daß ein ges 
wiſſer Antiphitus und Demetrius von dem Statt⸗ 
halter in Aegypten die beſten Worte und and) Geld 
erhielten, weil fie von ihm widerrechtlich ins Ge⸗ 


gmiß: geworfen waren. — 
EUR : — 260. a — 2 = 
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y) Unfenthalt zu Theſſalynich und in Athen. 
— —— — — 


Vo Philippi: reiſeten Paulus und Silas 
über Amphipolis und Apollonia nach The ffalon 
nich, wo fie. bei einem Juden, Namens Jaſon, 
einkehrten. Su der Synagoge erklaͤrte Paulus die 
Stellen der Schrift, melde ſich Auf den Meſſias 
beziehen, und Verband damit die Geſchichte des. 


gekreuzigten und auferftandenen Jeſus. Sein Une . 


terricht fand Beifall bei etlichen Juden, voch mehr 
aber beiden gottes fuͤrchtigen Griechen und 


bei den vornehmſten Weibernt), Auch hier 


aber erregte juͤdiſcher Eifer mit Neid gepaart, 
Surch · Veiſtand helsniſcher Schlaukoͤpfe umb 
Muͤſſiggaͤnger, einen Aufſtand in ber Stadt. 
Die Rotte beſtuͤrmte das Haus des Jaſon, und 


ſchleppte ihn (da fie Paulus und Silas nicht fand) 


Bor bie ·Obrigkeit der Stadt, und klagte ihn au); 
daß er die Männer 'beberberge, bie überall ſchon 


Unruhe und Wermwirrung angerichtet hätten, 


auch gegen des Kaiſers Verordnung lehr⸗ 
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fas.: Erſt nach geſte Ater Buͤr gſcha fFtlwue⸗ 
de Jaſon und: die noch mit herbeigefuͤhrten Gruͤ⸗ 
ber entlaffen. "Paulus und Silas entwicher ir’ den 
Nacht nah Wera 2). -"Naddein Paulas nnd 
feine Begleiter auch hier dern Poͤbel durch den vlin⸗ 
Ben Religionseifer "der' Juden aufgewiegelt ſahen, 
Begab-fräy.erfterer nach Alth’en, ber Hauptſſ 
der Künfte und Wiſſenſchaften. ſavoß 
als auch der Vielgötterei und des Abers 
glanben 8°), Aud in befenweltberähmten Stadt 
wandte ſich zwar Paulus zunaͤchſt an Juden, und 
Sudengettöflerr, aber auch anf öffentitchent NMckte, 
wo ſtets eine — neugieriger Pflaſter⸗ 
treter umherwandelte/ eoregte er. die Aufmerk⸗ 
famkeit ld Auweſenden, iind bald darauf. ſogar 
einiger Steifer und Eptcurder Die Pre⸗ 
Bigt don Je fu Sand der Wirferfichung opsäne 
Page den Gedanken, bag Paulusineue, ihnen noch 
unbekannte Goͤtter, verkuͤndigen wolle Man führte 
thn daher uuf-beg. nahebelegenen Areopagns, um den 
Sinn feiner Lehre deutlicher vernehmen zu koͤnnenc)⸗ 
Meere DD Mn BEE ir 
nmeef. 1) Amphipolis, Apollenia.  Synagogı 
| = u und worhehme Frauen — 
Amphipolis wird von: Stuabe oder ſeinem 
Epitimator wicht angeführt, "wohl aber (wir ſchon 
ahen angegeigt iſt) von Strabo’s.’Heitgenoffen Sie 
wind, welcher fie als die ehemalige Hauptſtadt 
Macedoniens in feiner Siegesbeſchreibung des Ae⸗ 
milius Paulus angiebt *). Auch der aͤlters Plia 
T— u 1. | 
Liv. XLV. e. 29. ‚Adele Amphipoli denon 
ne ” „princiges — joaerat Kae CE. —*2 
un. ? N € 45. 


u - 
nad un Dierbnſcl von Chair (KNI, 93) forte! 
ad: aͤlteren: geiten Thuchbidas IN. 1238.) undiinie- 
fpäteren. Anpiaius. ( B. Civ. II. Pri1046.J:chm 

MEAdung von dieſem niche Bee beiesi 
genen Tante, ber'chumuche, vals Mncebonter- die; 
Welt beberifrhte, fehriBerühmt wer Richt mehn 
fo. zu.ber Apoſtel Zeit; die daher nur durchreiſeten,: 
ale doſelbſt gu verweilen.: Eheln ſo Tag anfährend 
Wege and) Theffalonich: auch Apollonta, welches 
ſiegleichfcs bio. durchzogennGBei der Menge⸗ 
alter Staͤdten welche, dieſtn Namen fahrten fe) 
leicht ; Werwechſelung möglich. Icht halte das hier 
genamte, welches zwiſchen Amnphipolis ml Theſar 
falonich liegen mußte, fuͤr dasjenige, welches Pro⸗ 
lemaͤus· tU r30.angiebt. Das, welchesrauch. 
Strabo (VI. PAaM. ed, Qaſauh. -Penzetatite⸗ 
berſ. Bi Tl. p2 980. Jiuntar han ·Artitrl mon Thra⸗ 
den anfuͤhet/Lindem er vom der Halbinſel Ketet,; 
die den Bergrakthos: txagt zneben den Muͤndungen 
des Strymen:; ſich ins Meer, uddiiiendeintnärgel 
We zar Vaterſtabt des Ariſtotales Gage 
ſtreckt )) ſcheint mir daſſelbe Apollonien zu ſeyn. 
Plinius (der dieſen ganzen Diftriet zu Macedonien 
rechnet) giebt dagegen unter ben Beraftäbten de x 
Athos’ (die er in venfgögengtfeß ter‘ Zn 8 
Stiabe auffhrt) zulegt war Ke Natneng Apol⸗ 


* 


a 41 — J m A lonia, 





PA) Te —* SER — in Nat, 
un: “iv — ie beichrei k gebachfe Stadt als an 

, ber. RKaſte belegen, ugh nennt. fie. das freie Am⸗ 
phiphüs Gleich darauf ermähnt ek des Ümſtan⸗ 
Reh, dag deſelbſt vJuſt Paul. einillus 72 geplüns 
“ berte Stadte. in een, ige } ver Fanfte, 3 


⸗⸗ 


’ 


lenia, on, deren Einwohner Makrobter diem 
Dieſe war vermuthlich aber bie, welche Strabo 
am angefe Orte inter ben am. Athos gelegenen 
fünf Städten als Dinm zuerſt nemt #), . Sie 
zwiſchen erwähnt auch, Plinins gleich darauf eined. 
andern Apellonien, welches in ber Sanbichaft Myg⸗ 
donia in einiger Entfernung voni Meere (Vom an⸗ 
bern Schlunde bes Iſthmus) lag, und dies war 
vhnſtreitig wieder das bier gemeinte und voin 
Strabo L c. angefuͤhrte Apollonia. Von beiden 
im Texte gedachten Hertern (Apollonia und Am⸗ 
ꝓhipolis), und vielleicht noch von mehreren in ber. 
VNaͤhe befindlichen. kleinen Staͤdten, ſcheinen die in 
benfelben ſich etwa aufhaltenden: Juden nach ber 
großen und beruͤhmten Synagoge in Theſſalonich 
geboten zu ſeyn. Hier war bie Jubenſchaſt (ſo 
wie fie es auch noch itzt iſt, da der Ort Salonicht 


* 


heißt) ſehr zahlreich, indem Theſſalouich, durch 


feine‘. bequeme Lage am therimaͤtſchen Meerbuſen 
beguͤnſtigt, auſehnliche Handlung trieb. Plinius 
vennt Theſſalsnich die In ber —— 

ER — —— n — r ů m ni⸗ 





4) Dies. Dium iſt nemlich ganz verſchieben Yon der 
theſſaliſchen oder pieriſchen befannteren Etadf. 
bieſes Namens, wo Alexander durch eine Er⸗ 
.. ſcheinung zur muthigen Fortſetzung ſeiner Unter⸗ 
nehmung gegen Afien aufgeforbert wurde. Livius 
beſchreibt letztere XLIV. 2. als eine zwar nicht 
gro €, abet gut befeſtigte Stabt. (Bergl. Stras 

ö 


aceböft: $. 4.) Nech wemger iſt oben 


an Apollonia au der Graͤuze vor Ehitus (Liv. 
XXIV. 46.); und eben fo wenig au das thraci⸗ 
ſche Apollonia (Magna von Pompejüs M.), wel⸗ 
Ges Plinius Le: Antimm tennt, zu denken. 
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kruͤmmten Ufers belegene freie Stadt, 
und giebt die Ehtfernung fie die, welche aus dem 
adrtatifchen. Meere ihre Reife hieher nahmen, auf 
114,000 Shhiitte (etwa 28 Stunden) von Dyr⸗ 
rachium an *). "Sie hieß (mie aus Plinius angef, 
St. und aus. Strabo's Chreftumathie a. a. O. er⸗ 
hellet) in Altern Zeiten, vermuthlich dort befindlis 
cher warmer Bäder halber, Thermaͤ. Den Nas 
men Theſſalonich führte fie (nad) Strabo) von der 
Thefjalonica (vergl. Diod, Sic, 1. XIX. p 702.), 
Rochter des Königes Philippus von Macedonien 
und Gemahlin: ded Gaffander , welcher letztere 
‚bie damals zerftörte Stadt. hatte wieder aufbauen 
laſſen. — Unter den gottesfürchtigen' Griechen, 
die fich der neuen Lehre geneigt erklärten, find hier 
nicht ſowohl ariechifchredende geburne Juden, als 
vielmehr wieder Sudengenoffen zu verſtehen, 
welche, in ſofern fie Liebe zur wahren Gottesver⸗ 
ehrung zeigten, oft im I. Teſt. vaßoperos, Oo- 
‚Bepevos Toy Geo ‚und EuAaßes (verecundi, re· 
ligioſi) genannt werden. Sind aber etwa zugleich 
durch diefen Ausdruck geborne Juden angebeus 
tet, fo ſcheinen doch auswärtige aus anderen 
griechifchen Städten, der großen Synagoge wegen, 
bieher gelommene Darunter zu werftehen zu ſeyn. 
Auch diefe verdienten nemlich dieſe Bezeichnung, da 

Zu — | = fie, 





9 Diefen Weg nahm befanntiih Cicero auf feiner 
Flucht vor Tlodius Kabaien zu Nom, und hielt 
fih zu Theffalonica einige Monate auf. Pre 
Planc. 41. poſt red. in Sen. 14 Vergl. Middle⸗ 

time Roͤm. Geſchichte I. B. c. 18. 
qrs Veriuch. Bb | 
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fie, durch ihren hieſigen Aufenthalt, ihren Reli⸗ 
giendeifer zu erkennen gaben. Von den austwärtis 
‚gen Suden, weiche der Feſte und Dpfer wegen 
' gern in Sernfatem ober doch in Paldftina verweils 
ten, und fich noch. lieber ganz da nieberließen, Toms 
men eben die Ausdruͤcke vor 2). ‚Unter den.vors 
nehmen Frauen deutet Lucas hier wieder auf 
zeiche oder angefehene Profelytinnen, da, wie fchon 
erinnert ift, die. jüdifhe Meligion damals ſtaͤrker 
unter dem ‚weiblichen als männlichen Geſchlechte 
ausgebreitet wurde **). Auch, geborne Juͤdin⸗ 
neu waren indeß nicht felten Frauen. der vornehm⸗ 
ſten heibnifchen Männer, und ließen es ſich alsdann 
- angelegen feyn, auch diefe ihre Männer dem Ju⸗ 
denthum, fo wie hier (0.4.) und zu Werde (v. 12.) 
dem Chriftenthum geneigt zu machen. 
Anmert. 2)’ Auffland zu Theſſalonich. Anklage-der 
Apaoſtel dafelbft. Flucht nah Berda, 
Arn muͤſſiggehenden und unruhigen Seuten, die 
leicht felbft in Harniſch zu bringen waren, und vor⸗ 
\ | —— zůg⸗ 
— 
4) Vid. Suldas v. euA@ßns. Deyling Oblerv, 
Saer. P. II. p. 352. Cf. Interpp. ad Lue, II. 
25. Ad. VII. 2. X. 2. XIII. 16. 50. 
#0 Ep hatte z. B. ſelbſt die Königiun von Adiabene 
vie füdifche Religion angenommen. Zu Damafcus 
J waren faſt alle Frauen der heidniſchen Einwoh⸗ 
a ner Juͤbinnen, Jof. B. Jad. II. 20,2. Zu An⸗ 
tiochia (Apaſtelgeſch. XII. 50.) in Pifidien was. 
2. ten ebenfald viele Yudengenoffinnen (andaͤchtige 
und ehrbare Weiber), oder vielleicht geborne und 
an heidnifhe Männer verheiratbere Juͤdinnen, 
bie daſelbſt aber ihren Einfluß nicht wie bier 
für ‚ fondern gegen die Apoftel geltend machten, 








zuͤglich ſich darauf auch verfkanden, andere aufzu⸗ 
wiegeln, Factionen und Tumulte zu erregen, fehl⸗ 
‚te es nicht leicht in irgend einer freien griechiſchen 
Statt. Da bie Gerichtsfachen öffentlich verhans: 
beit wurden, und befonderd gemeinfame Angelegen⸗ 
heiten ftet8 Gegenflände offenbarer und allgemein 
inteveflirender Berathfchlagung ‚blieben, twobei auf 
die fich leicht Taut Außernde Stimmung des Volks 
Ruͤckficht genommen wurde: fo gab es in allen die⸗ 
fen Dertern audh ſtets eine Menge Menfchen, die 
kein angelegentlichered Gefchäft hatten, als bie 
Neuigkeiten des Tages wahrzunehmen und ihre 
Theilnahme an Staatsgeſchaͤften an den Tag zu 
legen. Man koͤnnte fie (wyoguso, Circumfora- 
nei, ſubroſttanei) unberufene Politiker, einges 
bildete: Patrioten, gefchäftige Müffiggänger, Pfla⸗ 
fiertreter, Markttrabanten nennen ). Durch 
£eute diefed Gelichters Term In der Stadt zu erres 
gen, Eonnte den auf die Apoſtel erbitterten, eifer⸗ 
füchtigen und religiongeifrigen Juden zu Theſſalonich 
nicht fchwer werden. Sie mußten aus täglicher 
Beobachtung, wie foldhem in der Stadt herumftreis 
chenden Geſindel beizufommen, wie es aufzureizen 
und zu gewirinen mar, wie auch uns Died aus der Ges _ 
chichte der römifchen Republik und ber griechifchen 
reiftaaten bekannt genug iſt. Die Beſchuldigung, 
daß Paulus die Schrift mißdeute, daß er die Mo⸗ 
faifche:r Gefege und die Traditionen nicht gehörig 
00. Bba rro⸗ 
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©) Ardelionum natio, trepide Eoncurfans, ee | 
pata in otio, gratis anbelans, multa agende 


ma 


zefpectire und bergleichen, wuͤrde weber bei ber heid⸗ 
nifchen Dbrigkeit (den Praͤtoren, Stadtrichtern ) 
noch beim Wolke das mindefte Intereſſe erregt has 
bem Die Aeußerung, daß er ihnen Ölaubendges 
noſſen abfpänftig mache, würbe laͤcherlich, und bie, 
daß er fid) mit Heiden zu gemein. mache u. ſ. w., 
anftößtg und beleidigend gemwefen feyn. Die Ans 


klage hingegen, daß er einem andern Könige ale. 


dern Kaifer huldigen ließe, konnte an einem Drte, 
mo bie römifhe Herrſchaft gefürchtet und geſchmei⸗ 


helt wurde, nicht gleichgültig angehört werben. 


Die wahren Zriebfebern der Ankläger und ihre. blos 
gehaͤßige Inſinuation konnte die Gtadtobrigkeit 
(der es an Einſicht in die Lehre des Meſſias und an 


richtiger Beurtheilung juͤdiſcher Kirchenangelegen⸗ 


heiten, ſo wie dem Pilatus zu Jeruſalem, gänzlich 
fehlte) nicht leicht entdecken, wenn fie auch Miß⸗ 
trauen in bie Aufrichtigkeit der Juden feßte. Sie 


mußte ed vielmehr auf jeden Fall für fehr verwes . 


gen halten, baß.man jeinand ohne Genehmigung 
des Kaiſers den Föntglichen Titel beizulegen wagte, 
wenn auch durchaus Fein weiterer revolutionärer 
Erfolg davon zu beforgen fland 9, Es mußten 
‚daher. auch Safon und. die anderen Mitbeflagten 
Buͤrgen ftellen, ober eine befriedigende Zufage und 
Canution (To ixavov, compromiflum) geben, daß 
fie die. unruhigen Juden (man kannte bie. bIo8-ges 
ztoungene Unterwerfung ber ganzen Nation), burch 


1 


EEE 


*) Zu Cicero’6 Zeit war Macedonien eine ſehr una 
0. hige und baher ſtark beſetzte Provinz. Cio, im 


Pit, e. 16. 


wel⸗ 
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"welche andere zu Ungefeßmäßigleiten verleitet wers 
- den Eönnten, nicht ferner beherbergen wollten. Pau⸗ 
Ins und Silas wurden daher ſchon in der naͤchſten 
Nacht auf den Weg nach Berda gebradht. In 
der erſten Nacht (man wählte diefe Zeit, um Fein 
Aufſehen zu erregen) Famen fie indeſſen vermuths 
lich nur bis Pelle oder zu irgend einer anderen Eleis _ 
nen, nicht weit von Theffalonich in diefer Gegend bes 
legenen, Etadt. — Berda (melde man nicht 
mit Beroe zwifchen Antiochien und. Hierapolis in 
Coleſyrien vermechfeln wirb) führt Plinius IV.16. 
unter ben macedonifchen Städten auf, fo aud) Pos 
femäus. Strabo am angef. Orte ſetzt hinzu, daß 
fie am Fuße bes Berges Bermins liege, und Urs 
Ian, daß der Fluß Aſtreus zwifchen ihr und Theſ⸗ 
faromich hinfließe %. Die Reife gieng hieher, 
weil auch bier viele Juden und Judengenoſſen mas 
ven, bie eine Synagoge befaßen, melde mit ber 
zu Theſſalonich in Verbindung geftanben zu haben 
ſcheint. Vermuthlich hielt ſich die hieſige Juden⸗ 
ſchaft, ehe fie ſelbſt eine ordentlich eingerichtete Sy⸗ 
nagoge hatte, zu der älteren und angefehenern zu 
Theſſalonich. ©: | 
Anmerk. 5) Athen, Sin der Kuͤnſte, aber auch 
des Goͤtzendienſtes und Aberglaubens. ei: 
Da Paulus and in Berda von Juden aus 
Theſſalonich verfolgt wurde, überließ er hier die 
Bb 3 = Forts 
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®, Aelian. H. XV. 1. „Begoms Te #04 Ococœ- 
vixnc peaov geı mormmos, ovon@ Asgeı= 

"905. Cie. in Pif. c. 36. „obfoletus Thefls- 
‚‚lonieam — venifti; — in oppidum derium 
„Beroeam profugiki. 


m 190 : 
Fortſetzung bes gluͤcklich angefangenen Geſchaͤſts 
dem Silas und Timotheus. Landeinwaͤrts wollte 
er, vielleicht um nicht zu viel Zeit zu verlieren, viel⸗ 
leicht auch um nicht immer neue Nachſtellungen von 
ſeinen fo erbitterten Feinden zu Theſſalonich zu er⸗ 
fahren, nicht gehen. Er wandte ſich daher viel⸗ 
mehr dem aͤgeiſchen Meere zu (v. 15. ws Ems 
. w Jaracca), ald ob er zu Schiffe zu gehen 
und ſich ganz aus bein Lande zu entfernen eilte. 
Doch wollte er Griechenland, da er fehon fo weit 
vorgedrungen, und ber Landesſprache mächtig war, 
nicht verlaffen, ohne zuvor in den beiden beruͤhm⸗ 
teften und dolfreichften, an dem gedachten Meere 
gelegenen, griechifhen Städten, in Athen und 
Corinth, wo auch Sudenfchulen waren, fein. Heil 

zu verfuhen. . | 
Athen war zwar it von ber ehemaligen Hoͤ⸗ 
be einer ber mächtigften Republiken bis zu einer 
roͤmiſchen Municipalſtadt herabgefunken. Indeſſen 
war ſie auch in dieſem Zuſtande noch immer die 
Mutter und Pflegerinn aller Kuͤnſte bes verfeiners 
ten Lebens, und der Hauptfiß der Wiffenfchaften 
in der ganzen Welt. Hier pflegten noch Immer 
junge Römer, benen ed um eine vollendetere Pos 
litur und Ausbildung zu thun war, nicht blos Ges 
Iehrfamfeit, fondern befonders feines Kunſtgefuͤhl, 
Sebensklugheit und Wohlredenheit fih zu ermers 
ben *), Die ganze Stadt war mit Denfmählern 
Ä gro⸗ 
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| ®) Cie. de Orat. T. e. 4. „Athenae omnium da. 
„erinarum inventrices.*“ Pro Flacc. 26, 
„Athenienfes, unde humsnitas , de&trina, 
nTell- 
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großer Maͤnner angefuͤllt, die einſt hier gelebt hat⸗ 
ten, und deren ſtummer Anblick noch immer Be⸗ 
wunderung und Nacheiferung hervorbrachte. Mit 
jedem Schritte (wie Cicero anmerkt) trat man in 
eigentlichem Verſtande in die Spur eines berühms 
ten Mannes, ber einft hier gewandelt hatte, oder, 
. traf auf Heberbleibfel einer bluͤhenderen und glück 
licheren Vorzeit *). Die Sieger der Griechen hats 
ten fich immer fehonend gegen diefe Stabt bewies. 
fen. So behielt fie unter der Dberherrfchaft der 
Könige von Macedonien doch die Form ihrer Res 
gierungsverfaflung #*). „Da fie unter Herrſchaft 
„ber Römer gerieth (es find die Worte Strabo's 
„am unten angef. D.), war ihre Verfaflung der 
| Bb4 amo⸗ 
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„religio, fruges, jora, leges, notze atque 
„in omnes terras diftributae putantar.‘‘ CA, . 
in Verr. 1. 23. (Cicero war befanntlich ſelbſt 
da geweſen, und (dyidte nachher auch feinen Sohn 
dahin, um beffen jugendliche Erziehung und Bil⸗ 
dung fortfeßen und beendigen zu laffen, wie wir 
aus Cic. I. de oflie. wiffen. Auch Horaz fagt 
IT. Epift. t. von fi: er babe dort gelernt dag 
ı Krumme vom Graben unterfcheiden, und in den 
Lauben ber Akademie die Wahrheit ſuchen.) 


©) Cie. Fin, I. ec. 2. „In omni parte Athanarum 
„font in ipfis locis Indicia fammorum viro- 
„rum — quaeungue ingredimar: in aliquam 
 „hiftoriam vefigium ponimus.‘ Liv. XLV. 
a7. Cf. Corn. N. in Attie. e. 3. 

es), ©. Dioder. Sic. XVIIL vergl: Straba IX. 
p. 398. wo von Eaffander gerühmt wird, daß 

er fih, feiner fonftigen Neigung zur Tyrannei ohn⸗ 
— doch ſehr gnaͤdig gegen die Athenienſer 

. bewies. 
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mokratiſch „und dabei wurde fie auch gelaſſen, 
„denn fie erhielt von den Römern Freiheit, ſich 


mac) ſelbſt gefälligen Geſetzen regieren zu bürfen. 


„Selbſt Sulla, der die Stadt mit Sturm eins 


nahm (ſ. Plot, in Sulla p, 458.) , und den maͤch⸗ 


„tigften der Ufurpatoren, ben Ariftion, hinrichten 


„ließ, verzieh doch der Stadt, bie von da an Ihre 


Freiheit ruhig genoß, und von den Roͤmern ſehr 
„geſchaͤtzt wurde.“ — Auch der Zempel und Stande 
bilder der Götter ſchonte Sulla, melde fich denn 
auch, noch zu bes Apoſtels Zeiten, in folder Dienge 


- hier befanden *), daß das Beiwort xareidwAos , 


gößendtenftlich, recht eigentlich auf fie paßt. 
Paulus, der bie Athentenfer mit Recht daoıden- 
pressen, Anaftlihe Dämonenverehrer, 
oder Goͤtterfuͤrchtige nennt (v. 22.), vers 
wunderte ſich über die in der That ungeheure Zahl 
der Statuͤen, Altaͤre und Tempel der Goͤtter. Daß 


wirklich ihre Religioſitaͤt oder Daͤmonenfurcht, wie 


er andentet, in Aberglauben und Bigotterie aus⸗ 
arte, bezeugen ſelbſt heidniſche Schriftſteller zur 
Gnuͤge. Xenophon ſagt (de republ. Athen.), 
daß die Athenienſer zweimal fo viel Feſttage als 
andere Voͤlker haͤtten, und glaubt, daß es desfals 
mit den oͤffentlichen Angelegenheiten ſo — bei 





2) Petronias In Satyr. e. 17. „Utique noſtra re- 
4 

„gio tam praefentibus plena eft Numinibas, 
„ut facllius peflis Deum, quam bominem in- 
„venire.“ Cic. de auruf, refp. „‚urbs fanorum 
„referta.‘“‘ Livies I. c, ſimulaera Deorum 
„bominnmague. omni genere & materiae & 
„artiem infignia.‘ - 
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ihnen fortgehe. Strabo bemerkt, daß die Athe⸗ 
nienſer ſogar von Fremdlingen viele Goͤtter aufge⸗ 
nommen hätten *), und auch Joſephus (contra 
Apion, 2.) nennt fie, wegen ihrer an übertriebes 
ne Uengftlichkeit und Götterfüchtigkeit graͤnzenden 
Froͤmmigkeit, die Evoeßesaroı unter allen Öries 
chen. Sie glaubten nemlih an Vordeutungen als 
Ierlei Urt, und machten fich ein Gewiflen daraus, 
irgend ein nicht ganz unerhebliches Gefchäft porzus 
nehmen, ohne Horofcopen, Zeichendeuter, Wahrs 
fager und bergleichen in Math zu nehmen, oder bei 
ben Sternen, Vögeln und Eingeweiden verfchiedes 
ner Thiere Anfrage zu thun**). Bekanntlich kann 
religioͤſer Aberglaube wohl mit Einſicht in anderen 
Wiſſenſchaften und mit Geſchmack an ſchoͤnen Kuͤn⸗ 
ſten verbunden ſeyn, ja letzterer findet nicht ſelten 
dabei (wie dies in Athen wirklich der Fall war) 
— Bb 5 Nah⸗ 
—— — — — — — — — 
. %) Strabo X, p. 471. Paufan. in Attie. XXIV. p. 
56. „Admvasus'megiesoregov Tin TÜs @XA- 
„Aus as To San. 851 amscns.“ Auf Athen 
nicht weniger als auf Nom paßt, mas Gibbon 
(Vol. I. p. 43. ed. Bafel.) vom legteren fagr: 
„Tie zeni of fanatiim prevailed over the 
„cold and foeble efforts of policy — it gra- 
„dualiy became the common temple of ber 
ſabjecte, and the freedom ofthe city wag 
 „beftowed on all the gods of mankind,'* 
%®) Dienyf. Halicaro. de Thucyd. judie, $, 40. 
„TER TEAVTOS MORYURTOS Ko Ev Mayr 
„RUE Tos Jeas imsoIu, xy undsv rev 
MaYTIuNs x Xenapwv Errıteien.““ CA, 
Sophocl. Oedip. Col, v. 1000 fq. . 
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Mahenng und’ Bildung. Inzwiſchen war doch auch 
bier ceremoniöfer Wberglaube und Wlfanzerei aller 
Art grade da im flärfften Schwange, als wahre: 
Gelehrſamkeit und aͤchter unverborbener Runftfinn, 
bei Ibertriebener Spannung oder verfehrter Rich⸗ 
tung der Phantafie, ſchon feltener wurde, 


Anm'erk. 4) Marktplag und Areopagus zu Athen. 
Neugierigkeit der Einwohner bafelbft. 

.Athen hatte fehr viele offene Pläge, die theils 
um Handel und Mandel, theild zu gerichtlichen 
Unterfuhhungen und WBerathfchlagungen beftimmt 
waren. iner der befaunteften, der quch vorzugs⸗ 
meife der große Markt, 1 aysex, hieß, war 
bad forum Ceramicum, Auf oder dicht neben 
dieſem Platze (vermuthlich grade der, auf welchem 
Paulus mit den Philofophen zufammentraf) war 
nicht allein die so® Ausıresos, fondern auch bie 
soo romiAn, und die Schule der ftoifhen Welts 
weifen *). Auf diefem fo wie auf andern freien 
Plaͤtzen, und unter bedediten Saͤulengaͤngen mans 
delten täglich und ftünblich viele von den ſchon oben 
gerühmten Dräffiggängern umber, denen nichts 
mehr am Herzen lag, ald zu vernehmen, mas - 
ed Neues gäbe? Wirklich Paulus Eonnte bie 
Athenienſer nicht treffender ſchildern, als dadurch, 
daß er ihren hervorſtechenden Charakterzug die 
Neugierde nennt (v. 20. 21.). Eben dieſe 
herrſchende Gemuͤthsbeſchaffenheit, immer nur was 
Neues hören zu wollen, wichtige Angelegenheiten 
zu uͤberſehen, Hauptgegenſtaͤnde der Verathſchla⸗ 
F | gung 


*) ©. Pauſan. Att. p. 14. und Achaie, p. 322. 











— 


gung über bie Neuigkeiten des Tages zu vernach⸗ 
laͤſſigen und vorzuͤglich die Ausfuͤhrung derſelben 
zu verabſaͤumen, wirft ihnen ihr eigener Redner 
Demoſthenes, der ihre Sitten beſſer als ſonſt je⸗ 


mand kannte, oft nicht ohne Bitterkeit vor ). 


Es war daher ihrer Denkungsart ſehr angemeſſen, 
daß fie ſich gleich ſehr bereit bezeigten, zu verueh—⸗ 
men, wad Paulus ihnen Neues mitzutheilen has 
be. Chen fo begreiflich wirb es aus der vorhin 
genannten Götterfurcht oder Goͤtzenſucht, daß ſie 
bei dem, was Paulus ihnen von Jeſus und der 


Auferftehung fagte, gleih an neue Götter 


dachten, die er einführen wollte. Freilich uns iſt 
bie Idee von einer Gottheit der Auferſte⸗ 
bung ſehr befrembend. Sn Athen aber und auch 
in Rom perfonificirte man gern abftrafte Begriffe, 
und hatte Tempel und Altäre für die Gottheiten 
bes Ruhms, br Schaamhaftigkeit und ans 
berer Tugenden deren Werthſchaͤtzung man den 
Herzen der Buͤrger einpraͤgen zu muͤſſen glaubte pr 


- 





.n 8. 8. Philipp. L. e. 4. & lieſt man auch fehr 
häufig in Plato’s Geſpraͤchen: TI KOBIVOTEEOV,. 


was giebt’8 Neues? indem dies die gewöhnliche 
Anrede war. Thucydides beſchreibt ebenfal⸗ die 
Athenienſer als dA ETomav na Umeeomras 
uudoruv. Senec.: — 94. „Alexander quod 
„euigue optimum «ef, eripuit, Laeedaemo- 
„na fervirs jubet, Athenas tacere.“ — Mit 


ber Geſchwaͤtzigkeit oder Redſeligkeit (Spermolo⸗ 


gie), die einige dem Paulus vorwarfen, charakte⸗ 
riſirten fie ſich ſelbſt. 
“rn Don ben ———— ſagt Panfas, I. p. 29. 
un .€7 
32 
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So voll von Goͤtzentempeln Athen auch war, und 
fo Yäftig Auch die Menge und Mannigfaltigkeit res 
ligioͤſer Ceremonien feyn mochte, fo hatte man body 


daſelbſt immer ein offenes Ohr, mern noch von 


neuen und ausländifchen Göttern die Rebe mar. 
Man nahm aud) diefe gern auf, wenn nnr die bes 
reits eingeführten dabei nicht geleugnet oder ges 
fhmähet wurden *), 

Der Areopagus, wohin Paulus geleis 
tet wurde, mar ein Hügel unter freiem Him⸗ 
mel, 160 das höchfte peinliche Gericht Athens 
fih verfammlete, Von dem PlaBe erhielt aud) 

i der 





„Kay yae Asdas oDıcı Bupes E5ı xy Drruns 
„ua Oeuns w. A.“ Errichtete man doch fogar 
ben Laftern, vielleiht um bie verderblichen Kols 
gen berfelben abzuwenden, geheiligte Verehrungss 
flätte, welches Cicero aber fehr tadelt. De leg. 
II. 8. „contumellae fanum & impndentias, - 
„virtütes enim non vitia conlecrare decet.“ 
Vergl. de natur. Deor. II. 28. „Qui tantus 
„error fait, ut perniciofis etiam rebus, non 
„medo nomen Deorum tribueretur, fed etiam 
„‚tacra conftituerentur.‘‘ Plin Hift, Nat. II. 
e. 7. Aelian, Var. H. XII e. II. 

@) &o wurde einft Socrates nicht ſowohl wegen Eins 
führung neuer als wegen Vernachlaͤſſigung allges 
mein und Öffentlich verehrter Götter vor dem 
Gerichtshofe der Heliaſten angeklagt. Xenoph. 
Mem, Soerat. I. e. r. „Adıns Zoxextys 85 
„Kev n WoAıs vopıfeı Jess & vonilay, Irre 
„de nauvos —DR Bon yamevos.“ CE. Val, 
Max. I. extr. Porphyr. de ab. IV. p. 380. 
(Bergl. Mem. de -l’Acad. des belles letter. 
T. XVIIL p. 83.) 
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der angefehene Gerichtshof, welcher (wenigſtens 
nach Solons Einrichtung) die allgemeine Aufſicht 
uͤber Sitten der Bürger, und Angelegenheiten der 
Religion führte, und über die fchwerften Verbres 
chen (Mord, Giftmifcherei, Religionsftöhrung ff.) . 
entfchied, felbft den Namen *). Das Anfehn und. 
die Macht veffelben war aber nicht zu allen Zeiten 
gleih gruß und umfaſſend. Pericles bekanntlich 
(etwa 100 Sahr nach Solon) bot alles auf, die 
Gewalt diefes Gerichts zu ſchwaͤchen, und eg ges 
Yang ihm fo fehr, daß der Name ber Areopagiten, - 
wiewohl er noch immer geſucht wurde, faſt nichts 
als ein leerer Titel blieb (Plur, in Perich, p. 155» 
157.). Da die Römer, wie vorher die Macedo⸗ 
nier (ihrer DOberherrfchaft nemlich unbeſchadet) der 
Stadt ihre Freiheit und Autonomie ließen, fo ers 
hielt fi) auch das Anfehen dieſes Gerichtöhofes 
lange Zeit. Inzwiſchen iſt es doch nicht wahrfcheins 
tkich, daß Paulns vor demfelben Verantwortung. 
ablegen ſollte. Einige Wißbegierigere unter au 
—— u⸗ 





*) Valer. Max. II. e. 6. ». 4. „Cjuadem urbis 
„ſanctiſſimum confilium Areopıgus, quid 
„‚quisque Athenienfinm ageret, aut quonam 

"„quaefta fottentaretur, diligentiflitne inqui- 
„tere ſolebat.“ Seneen de trang. III, neunt 
dies Gericht jndicium religiofifimum , und 
. Gellius N. Att. XII. 7. die Nreopagiten judi- 
‘ces graviores exercitatioresque. Vergl. De- 
moßtb. in Neseram p. 1372. (ed. Reiske) 

. Poilax VIII. 10. Von ben mit diefen Gericht 


vorgegangenen Veränderungen handelt Meurfius - 


de Ardopago in Gronov, Thef. T. Vi. wo 
auch mehrere Stellen Plutarchs angeführz ind. 
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Zuhörern führten ihn vielmehr, wie {dh glaube, 


nur auf diefen nahegelegenen und vermuthlid, gras 
de unbefeßten Platz, um ihn beffer verfichen zu 
koͤnnen. 
$. 61. 
Paulus Eroͤrterung oder Vertheidigung auf dem 
Areopagus *). 


Als nun Paulus auf demſelben PlaBe redete, 
auf dem einft die größten Mebner Athens aufaes 
treten waren, gebadhte er eines wahrgenommenen 
Altars, welder bem unbefannten Gott 
gewidmet war, welchen er kennen lehren wolle '). 
Diefer fey ed, welcher Himmel und Erde geſchaffen 
babe, nicht wohne in Zempeln mit Händen gemacht, 
Feines Dienfted von Menſchen bebürfe, da er felbft 
allen das Leben friſte. 

„Derfelbe , fährt er fort, bat geordnet, 

„daß die Menſchen, herſtammend von eis 
„nem Geſchlecht, fich über die ganze Erde 
verbreitet haben, wobei ihnen Ziel geſetzt ift, 
„wie lange und wie weit fie wohnen follen. Er iff 
„nicht fern von einem jeglichen unter uns, denn 
„durch 


oe 2 % e ._ nn um 


©) Der Verfaſſer hatte fich zwar zur Regel gemacht, 
nirgends ſich auf Erläuterung der Lehrfäge eins 
anlaflen, um nicht diefen Verſuch bis zur Unge⸗ 
buͤhr auszudehnen, unb die Bränzen der Aufgas 
be zu uͤberſchreiten; da aber bier Paulus fi 
felbft auf auswärtige Dichter beruft, fo duͤrf⸗ 
te dieſer abſchweifende Paragraph vielleicht dens 


noch auf die Entſchulbigung ber Leſer Auſpruͤche 


machen buͤrfen. 














— 329 — =" 


„durch ihn. haben wir:Seben, Bewegung und Das 

.nfeyn, wie denn: fchon eure Dichter jagen; Von 
ihm find Abkömmlinge wir.) — Bis 
bahin hörte man dem Vortrage aufmerkfam zu. 
Als aber die Rede auf Auferftiehung und 
Weltgericht kam; fiengen einige an zu fpotten, 
and andere äußerten, fie wuͤnſchten darüber ein 
mehrercs zu vernehmen 9). . 


Anmerk. 1)3 Altar des unbekannten Gottes. 


Die Hauptſtellen der Alten, welche über dies 
fen vom Paulus angeführten Altar Licht verbreis 
gen koͤnnen, moͤchten etwa folgende feyn: . 

1) Paufanias erzähle (L. I, c. 1.), dag 
im Phalerus'zu Athen Altäre für unbefannte Göts 
ter und Herven (Bun Yewyre ovouwlouevan 
Kyvasov ne neamv) aufgerichtet waren. Er führt. " 
auch felbft eine Ara an, bie einem gemiffen Heros 
zu Ehren errichtet war, und ſetzt hinzu: „daß fie. 
„dem Andrageus gewidmet fey, wiſſen nur die Ges 
-ehrten zu Athen, welche fi) um vaterlaͤndiſche 
„Alterthuͤmer bekuͤmmern.“ — An einer andern 
Stelle (V. p. 412.) gedenkt er noch eines, unbe⸗ 
kannten Göttern gewidmeten, Altars zu Olympia 
(eyıasor Jewr Bupos), welcher neben dem Altar 
des Jupiter Olympius fland. 

2) Der befannte Diogenes von Laertes in 
Cilicien (er lebte nach Chr. Geb. 216 unter Se⸗ 
verus) giebt in feinem Werke uͤber Leben und Meis 
nungen der berühmteften Philofophen (L. J. [.iro, 
in F.pimenide) von der Veranlaffung folcher Als 
taͤre zu Athen eine muthmagliche Auskunft, - „Als 

s " a „eine 


» 


— 


m. 


es in-ober bei Athen mehrere Altäre gab, welche, 
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„eine Peſt, ſagt er, das Land verwäftete, uund 
man vergeblich die Huͤlfe aller Götter angeflehek 
„hatte, gab Das befragte Orakel die nicht genau 


„beitimmte Antwort: Man muͤſſe Stadt 


„und Land durch Dpfer reinigen.” — 
Epimenides Yon Ereta 600 Fahr vor Chr. Geb.) 
erflärte dies Dratel dahin, daß man weiße und 
ſchwarze Schaafe durch die Felder laufen Iaffen, 
und alsdann da, mo fie fidy endlich nieberlegen 
würben, dem "gehörigen oder gebührenden Gotte 


(sw wegennevri Jew, Deo convenienti, al, Deo 


proximo) Opfer darbringen muͤſſe. Won dieſer 
Zeit an (fährt Diogenes fort) fiehet. man in und 
um Athen verfchiebene Altäre ohne beftimmte Bes 
nennung (avavumes Bwusı), Ä 


3) Der ſchon im erften Theile g. 31.) er⸗ 


waͤhnte Philoſtratus laͤßt ſeinen Apollonius ſagen: 
„Es tft anſtaͤndig und nüglih, von allen Göttern, 


„ſie mögen feyn, melde fie wollen, gut zu fpredhen, 
‚und befonders, zu Athen, wo man felbft unbes 


„kannten Göttern Altäre geweihet hat‘ *). 
Aus diefen angeführten Stellen erhellet, dag 


bei 





*) Philoftr. Vit. Apoll. VI. c. 2. „& xy dyvan 


TwV dcuuovas Bones ya kdeovreu.““ Mehs 
rere, dieſen Gegenſtand betreffende, Stellen fins 
det man gefammiet in Gronov. Theſ. Ant, 
Graec, T. VII. wo Hellerus Exercit, de Deo 
ignoto Athenienf. aufgenommen if. Vergl. 
Larduer Tefim. Vol, III. p. 18+30., befons 
ber aber Mem. de l’Acnd. des Infcript. IV. 


0.9569 - 
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wel verföhlebenen Gelegenheiten, zur Verehrnug uns 
namhafter Götter und Heroen, mit einer dahin 
deutenden Bezeichnung, einige derfelben auch wohl 
ohne alle Auffehrift, errichtet waren. War die 
Aufſchrift deffen, welchen Paulus erblickt hatte, 
‚in der mehrfachen Zahl (wie died vermuthlich bet 
ben meiften biefer Art der Fall war) abgefagt, fo 
erlaubte fi Paulus in feiner Darftellung eine Ab⸗ 
änderung , wie fie feiner Abficht gemäß mar *). 
‚Vielleicht traf er aber grade wirklich einen Altar, 
der in der einfachen Zahl befchrieben, oder einem 
einzelnen unbekannten: ober: ungenannten Gott ges 
mwidmer war. Alsdann dürfte man die Vermu⸗ 
thung wagen, daß Paulus, nad dem Sinne der 


Stifter des Altars felbft, die unbeftimmte Ins 


Schrift (etwa von ſachkundigen Männern oder much 
von inwohnenden Suben darauf geführt) auf den 

‚Bott der Juden deutete... Es fand nemlich nicht 
nur überhaupt zwiſchen Tuben und Griechen Hans 
del und Wanbel flatt, fondern namentlich war zwi⸗ 

fügen den Athenienfern und, Hyrcanus, dem Hohen⸗ 
j prie⸗ 





kn 


9 Vergl. Hieron. ad Tit. I. „Inferiptio arse uon 
„ita erat, ut Paulus afleruit: Ignoto Deo, 
ſed Ha: — diis ignotis Ei’ persgriais.  Verum 
„quia Paulus non indigebat ignotis, fed nno 
„tantue ignoto, Aingulari.verbo uſus eft.** 
Cierie. Hiſt. Ecel. A. 52: p. 474. „Quamwris 
„plorali: numero legeretar inferiptio 2YY@- 
„sois Qeois, re&te de Dee iguoto locutus 
„ef P., quia plurali numero continstur fia- , 

| „gularis.“ — — U ur 
ort Cc 


— 


‚priefter ber Juden, eine freundfchaftliche Werbindung 

 :gefchloffen *). Unbekannt aber konnte man diefe 

"Gottheit nennen, teil man ihren Namen, den bie 

Juden ſelbſt nicht auszufprechen wagten, in ber 
Xhat nicht mußte **). ee 


Anme rd 2) Aufuͤhrung griechiſcher Dichter. 


Ohne uns bier darauf einzulaſſen, bie Mel⸗ 


nungen heidniſcher Philoſophen von dem hoͤchſten 
. Gott, als dem Schöpfer und Regierer der ganzen 
Melt, anzuführen +), oder alle die Stellen zu 
— er 5 ſamm⸗ 





"& Ant. XI. e. 8. XII ce. 4. und XIV. c. 8. — 
“ Vielleicht mar ber unbefannte ©ott, bei melde 
die Athenienfer in wichtigen Angelegenheiten 
fhmwuren, berfelbe, wenn fie neinlich won bem 
Juden, etwa bei der Errichtung eines Buͤndniſ⸗ 
- fes, erfahren hatten, daß ihr Gott ein Räder 
bes Meineids fey. Lucian, ‚Philop, c. 9. v# 

Tor ayvusor, Tov iv Adweis. 


A | 
0%) Phile in Vit. Mof. III. Die Caflins fagt: man 


zankte fi, wer Hoherprieſter Gottes feyn ſollte, 


3. wer biefer Bott auch feyn mag (osus rore STor 
000), und nennt ihn asgenrov.noy descn, ſo 
; wie Lusanns „insertum." — Der Kaifer Eajus 
"  amfhreibt ibm Tov snerovonzser Um, dem 
: ihr Lente felft nicht nennet. wi 


* 9 Amt befannteften find bie anfländigen Begriffe, 
weiche man beim Cicero über bie alles leitende 
Beorfehung findet: „Deus ipfe, qui intelligi- 
ntur a nebis, alio modo intelligi non poteft, 
„nili ons folnta & libera, fegregata ab omal 

! = v60on⸗ 


* 
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ſammlen, worin ber Gedanke geaͤußert wird, dag 
bie Gottheit keines Menſchen beduͤrfe, ſondetn 

durch ſich ſelbſt im Genuß der groͤßten Seligkeit 
ſey*), — duͤrfen wir hier nur eigentlich den Berg 
erläutern‘; oder mit Belegen verſehen, twelchen 
Paulus als Ausfpruch profaner Dichter angiebt. 
Wirklich hat Aratus in feinen Phaenom, v. 3, 
grade diefelben Worte: T& ya nay Yavos sCuev 
auch wir find feihes Geſchlechts u, | 


ca s 





Me 


„eoncretione mortali; onla fentiens de mon _ 
‚vens ipſaque praedits motu fempiterno.‘* 
ufe; I. €. 27. Nat. D. II, e. 31: und eben⸗ 
daſelbſt e. 35. nennt er Gott feftorem & mo- 
deratorem tanti operis tahtiäus munerig.. “ 
Vetal. ©. 53 und 65 f. Divin. IL. e. 51. Fin, 
II. c. a6. Leg. Il. ec. 3 u. 7: in Cat. II, 
| c. $. in Vatin. €. 6, | 
#) Senec. de Benef. IV. 9. „Quonlam bee ille 
„eollato eget, nee nos ei en conferre 
„poflumus." Die Epicurder beſonders lehrten 
die voͤlligſte Schmerziöfigkeit und Selbſtgenaͤg⸗ 
ſamkeit der Gottheit, Dees fecuram agere ne- 
vam. Hor. So Lucret. I. vr. 60. unfall. 647. 
"Nam privata dolote omani, privata periclis, . 
„ipfa ſibi pollens opibus, nil indiga nöftri.*" - 
Schade, daß fie dabei die fpecielle Wrovidchz leug⸗ 
neten, vielmehr die göttliche Seligkeit in eines 
gewiſſen Indolenz fanden. Cic. Nat: Deor. L, 
e. 41-43: IL e. 30. II. 15 Dive. I, 
@. 17: . 
m) Bein Cleaath; Hymi. Air ber By 
—hetißt es mit einer ganz unbedeutenden Abwei⸗ 
Hung und Verſetzung der Worte: zen aa Yad 
* | 7,77 


x 
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Es tft, meiner Meinung nad, gar nit unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß Paulus, der zu Tarſus erzogen 
war (f. oben $. 55.), biefen Dichter (ebenfals eis 
nen gebornen Cilicier) gelefen habe. Doch läßt 
es fich eben fo gut denken, daß er im Umgange 
‚ mit andern diefe Sentenz, fo wie mehrere der Art, 
welche gebildete Leute oft im Munde führten, aufs 
gefaßt und feinem Gedaͤchtniß eingeprägt habe. 
Die Worte bilden übrigens einen halben jambifchen 
Vers, den man außerdem, grade fo wörtlich, fo 
viel id) weiß, nirgends mehr findet. Der Gedanke 
aber, daß die Gottheit überall verbreitet fey, und 
(als anima mundi, wohin auch das Geiftige und 
"Göttliche im Menſchen, divinae particula aurae, 
‘Ser Deus in nobis , zuruͤckkehre) alles in ber 
Natur belebe und befeele, wird bei Dichtern und 
Philofophen der Heiden häufig gelefen *). 


Anmerk. 





vevos Eaney x. A.“ und Pindar ſingt Nem. 
Od. VI. x. "Er ardeov iv Jeav Yevos. Vergl. 
Lucret. II. 990. „Denigue coeleſti ſamus 
„omnes /tmine oriundi, omnibus idem ille 
‚„pater et." Pytbag. Carm, Aur. ©esov Yeros 
esı Beorocw. 

) Sophocl. Oed, Tyr. 322. „iv ao yap srum.“* 
ieg. Bel. III. 60. „Joris omnis plena.“ 
Georg IV. 221.. „Denm namgus ire 

‚„omnea tatrasgue traftasgue,‘' Locret, II. 

.: „Jupiter eft qguodcungue vides guocaungue 
„moveris,‘" Geneca erklärt ſich darüber an vers 

ſchiedenen Stellen, fo auch Gicero 3. B: Nat, 
D. 1. ı5. „Ait enim (Chryfippus) rim dici- 
„nam in satione efle poftam & univerfae 

„Ballen 





8 umert. 3) Beifall der Stoiker, Spott der Epi⸗ 


curder oder anderer Uthenienſer. 


Die gedachte Anfptelung auf Ausſpruͤche grie⸗ 


chiſcher Dichter, fo wie die muthmaßliche Beziehung 
‚ auf Euripides und Spimenides (1 Cor. XI. 33. 
und Tit. 1. 12.) machen es wahrfcheinlich , daß 


Paulus in der griechifchen Literatur. twenigftens 


nicht ganz unerfahren war. Hat man doch foger 
aus Roͤm. VI, VIL VII bie Wermuthung ges 


wagt, daß er ben Plato felbft oder doch einzelne 


Schriften der Platoniker gelefen haben muͤſſe. Das 
Griehifhe war feine Mutterfprache, inzwiſchen 
wurde er-ald Jude früh an die in bee LXX vors 
kommenden und andere Hebraismen gewöhnt, bie 
wir auch in feinen Schriften neben vielen reinen und 
ſelbſt ausgefuchten griechifchen Redensarten finden. 
Man urtheilt alfo wohl (mit Hleronymus T. IV. 
P. I. p. 409.) richtig über ihn, wenn man fagt, 
daß er war Hebraeus ex Hebraeis , rabbiniſch 
gelehrt, ohne dabei ber griechifchen Sprache und 


Denkart unkundig zu ſeyn *). Es war alfb wohl 
ec 3 mehr 





„naturae anime atque mente ; Ipfumgue wmun- 
„dum deum dicit efle & ejus animi fuflonem 
 „sniverfam Sc.“ Cf.ib. c. II. „Pythago- 
„tas, gul cen/uit, animum efle per naturam 
„terum omnem intentam & cammeantem, ‘ 


%) Thalemann! Comment; de eruditione Pauli ju- 
daiea non graeca. Lipf, 1769. 4. Cf. Wet. 
fen. ad Ad. XXI. 37. XIV. 11. Midalet. 
Ellay on the Gift of Tong. p. 90. (beutfhe 
Ueberfeß. p. 164 f.) Meyer DIE. de charifm. 
var VAwooor $. 14. U. 35. 
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So voll von Goͤtzentempeln Athen auch war, und 
fo laͤſtig auch die Menge und Mannigfaltigkeit re⸗ 
ligioͤſer Ceremonien ſeyn mochte, ſo hatte man doch 
daſelbſt immer ein offenes Ohr, wenn noch von 
neuen und auslaͤndiſchen Goͤttern die Rede war. 
Man nahm auch dieſe gern auf, wenn nur die be⸗ 
reits eingefuͤhrten dabei nicht geleugnet oder ge⸗ 
ſchmaͤhet wurden *). — 

Der Areopagus, wohin Paulus gelei⸗ 
tet wurde, war ein Huͤgel unter freiem Him⸗ 
mel, wo das hoͤchſte peinliche Gericht Athens 
ſich verſammlete. Won dem PlaBe erhielt auch 

ö der 





„Kay yag Adas odırı Buyes &sı nay Önuns 
„cu Oeuns u. A. Errichtete man doch ſogar 
ben Laſtern, vielleicht um die verderblichen Fol⸗ 
gen berfelben abzuwenden, geheiligte Verehrungss 
‚ ftätte, welches Cicero aber fehr tabelt. De leg. 
JI. 8. „contnmeliae fanum & impudentiae, - 
„rirtütes enim non vitia confecrare decet.‘® 
Vergl. de natur. Deor. II. 28. „Qui tantus 
„error fait, ut perniciofis etiam rebus, nom 
„medo nomen Deorum tribneretur, fed etiam 
„tacra conftituerentur.‘‘ Plin Hift, Nat. II. 

Ä e. 7. Aclian. Var. H. XII ce. II. 
- &) Go wurbe einft Socrates nicht ſowohl megen Eins 
Ä führung neuer ald wegen Vernachläffigung allges 
. mein und Öffentlich verehrter Götter wor dem 
Gerichtshofe ber Heliaſten angeklagt. Kenoph. 
Mem, Soerat. I. c. r. „Abmes Zoxewrys &s 
„eV A KoAıs vorılei Jess 8 vonilay; ETF 
„de neues deunavinn dıonyauevos.“ Ct. Val, 
. Wax. T. extr. Porphyr. de abſt. IV. p. 380. 
(Bergl. Mem, de l’Acad. des belles lettr. 

T. XVIII. p. 83.) | 


ı 
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der angefehene Gerichtöhef, welcher (wenigſtens 
nad) Solons Einrichtung) Die allgemeine Aufficht 
fiber Sitten der Bürger und Angelegenhriten, der. 
Religion führte, und über die ſchwerſten Verbre⸗ 
hen (Mord, Giftmifcherei, Religionsftshrung ff.) . 
entſchied, felbft den Namen *). Das AUnfehn und 
die Macht deffelben war aber nicht zu allen Zeiten 
gleich groß und umfaſſend. Pericles bekanntlich 
(etwa 100 Sahr nach Solon) bot alles auf, die 
Gewalt dieſes Gerichts zu ſchwaͤchen, und es ges 
Yang ihm fo fehr, daß ber Name der Areopagiten, 
wiewohl er noch immer gefucht wurde, faft nichts 
als ein leerer Titel blieb (Plur. in Perich. p. 155 5 
157.). Da die Römer, wie vorher die Macedo⸗ 
nier (ihrer Oberherrſchaft nemlich unbefchndet? der 
Stadt ihre Freiheit und Autonomie ließen, fo ers 
hielt ſich auch das Anſehen dieſes Gerichtshofes 
lange Zeit. Inzwiſchen iſt es doch nicht wahrſchein⸗ 
N, daß Paulus vor demſelben Verantwortung 
ablegen ſollte. Einige Wißbegierigere unter am 
| : us 





“) Valer. Max. II. c.6. ». 4. „Ljuadem arbis 
„„ſanctiſſimum confilium Areopıgus, quid 

. „guisque Atbenienfium ageret, ant quonam 
„quaeſtu fnttentaretur, diligentifime inqui- 
„tere ſolebat.“ Seneen de trang. III. nepnt 
dies Gericht jndicium reiigiofifimum , und 
⸗ Gellius N. Att. XII. 7. die Areopagiten jedi- 
'ces gravlores exercitatioresque. Vergl. De- 
mofth. in Neaeram p. 1372. (ed. Reiske) 

- Pollux VIII. 10. Bon ben mit biefen Gericht 
vorgegangenen Beränderungen handelt Meurfius - 
de Ardopago in Gronov, Thef. T. Vi. wo 
auch mehrere Stellen Plutarchs angeführt ſind. 


\ 


\ 


/ 
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Zuhoͤrern führten ihn vielmehr, mie ich glaube, 


nur auf diefen nahegelegenen und vermuthlich gras 
de unbefeßten Platz, um ihn beffer verfichen zu 
koͤnnen. | 
6. 6r. | 
Paulus Erdrterung oder Vertheidigung auf dem 
Bu Areopagus *). 


Als nun Paulus auf demſelben PlaBe redete, 
auf dem einft die größten Redner Athens aufaes 
treten waren, gebadhte er eined "wahrgenommenen 
Altars, welder bem unbefannten Gott 
gewidmet war, welchen er kennen lehren wolle '). 
Diefer fey e8, welcher Himmel und Erbe aefchaffen 
babe, nicht wohne in Tempeln mit Händen gemacht, 
Feines Dienfted von Menfchen bebürfe, da er ſelbſt 
allen das Leben friſte. 

„Dexfelbe , fährt er fort, bat geordnet, 
„daß die Menſchen, herfiammend von eis 
„nem Geflecht, ſich über die ganze Erde 
„verbreitet haben, wobei ihnen Ziel gefeßt iſt, 
„wie lange und wie weit fie wohnen follen. Er iff 
„nicht fern von einem jeglichen unter und, denn 
„durch 


— — 


0) Der Verfaſſer hatte ſich zwar zur Regel gemacht, 
nirgends ſich auf Erläuterung der Lehrſaͤtze eins 
jelaften, um nicht diefen Verſuch bis zur Unges 
buͤhr auszudehnen, und die Graͤnzen der Aufgas 
be zu überfchreiten ; da aber bier Paulus fich 
felbft auf auswärtige Dichter beruft, fo duͤrf⸗ 
te diefer abſchweifende Paragraph vielleicht den⸗ 
noch auf die Entſchulbigung der Lefer Auſpruͤche 
machen buͤrfen. | 
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„durch tn haben wir:Leben, Wewegung und Das 

‚nfenn, wie denn. fehon eure Dichter ſagen: Von 
„ihm find Abkoͤmmlinge wir. 2). — Bis 
dahin hörte man dem Vortrage aufmerkfam zu. 
Als aber die Mede auf Auferſtehung und 
| Weltgericht kam; fiengen einige an zu ‚fpotten, 
und andere aͤußerten, fie wuͤnſchten daruͤber ein 
met zu vernehmen 3). 


Anmerk. 1) Altar des unbefaniten Gottes. _ 


Die Aauptftellen der Alten, welche über dies 
fen vom Paulus angeführten Witar Licht verbreis 
ten‘ Eönnen möchten etwa folgende ſeyn: 

ı) Paufanias erzähle (L. I. ©. 1.), daß 
im Phalerus'zu Athen Altäre für unbefannte Goͤt⸗ 
ter und Heroen (Bun Iewvro ovonwlonevan 


-EYvaSay Kay Newwv) aufgerichtet waren. Er führt. 


- auch ſelbſt eine Ara an, Die einem gemiffen Heros 
zu Ehren errichtet war, und feßt hinzu: „baß fie. 
„dem Andragens gewidmet ſey, wiſſen nur die Ges 
-„lehrten zu Athen, weldhe fi um vaterlaͤndiſche 
„Alterthuͤmer bekuͤmmern.“ — An einer andern 
Stelle (V. p. 412.) gedenkt er noch eines, unbe⸗ 
kannten Goͤttern gewidmeten, Altars zu Slympia 
(eyıwsor Seo Boos), welcher neben dem Altar 
des Jupiter Olympius fland, 


2) Der bekannte. Diogenes son Laertes in 
Cilicten (er lebte nad) Chr. Geb, 210 unter Se⸗ 
verus) giebt in feinem Werke über Leben und Meis 
nungen der berühmteften Philofopben (L. 1. T. ito, 
in Fpimenide) von der Veranlaffung folcher Als 
täre zu Athen eine BEE Auskunft, „lt 

-: eine 





u‘ 


„eine Peſt, fagt er, das Sand verwuſtete, und 
man vergeblich die Huͤlfe aller Götter angeflehek 
„hatte, gab das befragte Orakel die nicht genau 


„beftimmte Antwort: Man mäffe Stadt 


„und Land durch Opfer reinigen.” — 
Epimenided von Ereta 600 Jahr vor Chr. Geb.) 
erklärte dies Orakel dahin, daß man weiße und 
ſchwarze Schaafe durch die Felder laufen laſſen, 
und alsdann ba, wo fie fi endlich niederlegen 
wärben, dem "gehörigen oder gebührenden Gotte 


(sw meconnevrı Jew, Deo convenienti, al, Deo 


proximo) Opfer darbringen muͤſſe. Won biefer 
Zeit an (fährt Diogenes fort) ſiehet man in und 
um Athen verſchiedene Altaͤre ohne beſtimmte Be⸗ 
nennung (avarumes Baus). 2 

: 3) Der fen im erften Theile ($. 31.) ers 
wähnte Philoftratus laͤßt Teinen Apollonius fügen: 
„Es iſt anftändig und nuͤtzlich, von allen Göttern, 


„fie mögen feyn, welche fie wollen, gut zu ſprechen, 
. „and befonders. zu Athen, wo man felbft unbes 


kannten Göttern Altäre geweihet hat“ *). 
Aus diefen angeführten Stellen erhellet, dag 

es in oder bei Athen mehrere Altäre gab, welche, 
= | | bei 





*) Philoftr, Vit. Apoll. VI. c. 2. „8 xay @yvam 

| „sw duuovav Bmpes Yare ideovrou.“ Meh—⸗ 
tere, dieſen Gegenſtand betreffende, Stellen fins 

det man geſammlet in Gronov. Tüef. Ant, 
Graec., T. VII. wo Heilerus Exercit. de Deo 
jenoto Athenienf. aufgenommen if. Vergl. 
Lardner Teftim. Vol, III. p. 18-30., befons 

ders ar Mem, de l’Acad. des Infcript. IV. 

I 5 R p. 500. e— 
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abet verſchiedenen Gelegenheiten, zur Verehrnug uns 
. namhafter Götter, und Heroen, mit einer dahin 


‚beutenden Bezeichnung, einige derfelben auch) wohl - 


ohne alle Auffehrift,. errichtet waren. War bie 


Auſſchrift deffen, welchen Paulus erblickt hatte, 
‚in der mehrfachen Zahl (wie dies vermuthlich bet 
ben meiften biefer Urt der Tall war) abgefaßt, fo 


erlaubte ſich Paulus in feiner Darftellung eine Abs 
änderung , wie fie feiner Abficht gemäß war *). 
"Vielleicht traf er aber grade wirklich einen Altar, 
der in der einfächen Zahl befchrieben, ober eincın 
‘einzelnen unbekannten ober: ungenannten Gott ges 
widmet war. Alsdann dürfte man die Vermu⸗ 
thung wagen, Daß Paulus, nady dem Sinne der 


Stifter des Altars felbft, die unbeftimmte Su 


Schrift (etwa von ſachkundigen Männern oder tuch 

von inwohnenden Juden darauf geführt) auf den 

‚Gott der Juden deutete. Es fand nemlich nicht 

nur überhaupt zwiſchen Tuben und Griechen Han⸗ 
del und Wandel ſtatt, ſondern namentlich var zwi⸗ 

ſchen den Athenienſern und Hyrcanus, dem Hohen⸗ 

| ’ u prie⸗ 





— 


m Vergl. Mieron. ad Tit. I, „‚Inferiptio arse uon 
„ita erat, ut Paulus afleruit: Ignoto Deo, 


aſed ta: — dis ignotir Ei persgriais.  Veram 


„quia Paulus non indigebat ignctis, fed nno 
„tantum ignotd, fingulari. verbo uſus eft.** 
Cierie. Hift. Ecel. A. 52: p. 474. „Quam vis 
„plorsli oumero legeretar inferiptio &Yva- 
usoss $eois, refte de Dee ignoto locatus 


„et P., quia plurali numero continstur fia- . 


„gulris 070908055. 
Nener t Verſucg. Ccx 


€ 


5 
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‚priefter ber Juden, eine freundſchaftliche Verbindung 
. :gefehloffen *). Unbekannt aber konnte man dieſe 
Gottheit nennen, weil man ihren Namen, ben die 
Juden felbft nicht auszufprechen wagten, in ber 
That nicht wußte). J. — 


Anmerk.2) Anführung griechiſcher Dichter. 


Ohne uns bier darauf einzulaſſen, bie Mel⸗ 
nungen heidniſcher Philoſophen von dem hoͤchſten 
Gott, als den Schöpfer und Regierer der ganzen 
Melt, anzuführen +), „der alle die Stellen zu 
Zr F ſamm⸗ 


9 Ant. XI. 8 XI. e. 4, und XIV, c. 8 — 
J Vielleicht war her unbekannte Gott, bei welchem 
die Athenienſer in wichtigen Angelegenheiten 
ſchwuren, derſelbe, wenn ſie neinlich von den 
Juden, etwa bei der Errichtung eines Buͤndniſ⸗ 
fes, erfahren hatten, daß ihr Gott ein Raͤcher 

bes Meineids fey. Lueian. ‚Philop, e..9. vy 

i Tor ayvwsor, rov iv Adwas. Ä 
- ®*) Pbilo in Vit. Mef. III. Die Caflins fagt: maus 
zankte fi, wer Hoherprieſter Gottes ſeyn follte, 


ı. 


3 Wer biefer Bott auch ſeyn mag (osıs Tore öros 
0:8), und nennt ihn agenror xy derdn, ſo 

wie Lucanns, incertum.“ — Der Kaifer Eajus 
“= aimfchreibt ihn Tov asnarovomoser Um, ben 
— ihr Leute felſt nicht nennet. ee 


* 9 Ant befannteften find bie anfländigen Begriffe, 
. welche man beim Cicero Aber bie alles Leitende 
BBSorfehung finder: „Deus ipfe, qui intelligi- 
„ter a nebis, alio modo intelligi non potekt, 
„mil mens folnta & libera, fegregata ab omal 
! 2 j ’ ‘ 60 n⸗ 


* 
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fammlen, worin der Gedanke genußert wird, daß. 

bie Gottheit keines Menſchen beduͤrfe, fondetn 
burch fich felbft im Genuß ber größten Seligkeit 
ſey*), — bürfen wir hier nur eigentlich ven QBerd 
erläutern; oder mit Belegen verſehen, welchen 

Paulus ald Ausfpruch profaner Dichter angiebt. 
Wirklich hat Aratus in feinen Phaenom. v. 5, 
grabe biefelben Worte: TE yag na Yevos sauer; 
auch wir find feines Geſchlechts w)" 
Ä &c 3 7 Es 





„concretione mortali; omnla fentiens & mo» . 
‚vens ipſaque praedita motu fempiterne,‘* 
afe. I. e. 27. Nat. D. II. e. 31: und eben⸗ 
daſelbſt e. 35. nenut er Gott tectorem & mo- 
deratorem tanti operis tahtigus muneris.. “ 
Vetgl. «. 53 und 65 f. Divin. 1. €. 5i. Fin, 
II L, 28, Leg. II. ©. 3 u. T: in Gat, Iit. 
e. 8. in Vatin. €. 6 — — 


4, Senec. de Benef. IV. 9. „Unoniamı bee ille 
„eollato eget, nec nos ei quidguamı conferre 
„pofumus. Die Epicurder beſonders lehrten 
die voͤlligſte Schmerzloſigkeit und Selbſtgenuͤg⸗ 
ſamkeit ver Gottheit, Dees fecuram agere ae- 
vum. Hor. So Lucret. I. v. 60. —R 647. 
Nam private dolöte omni, privata periclis, 


x 


„ipfa fibi pollens opibus, nil indiga nöftri,.*" - 


Schade, daß fie dabei die fpecielle Provibenz leug⸗ 
neten, vielmehr bie göttliche Seligkeit in einen 
gewiſſen Indolenz fanden. Cic. Nat: Deor. I. 
e. 41-43: I. © 30. IL o. 1. Divin. I. 
6 17: i F J 
4") Bein Cleaſtii. Hymu. eis ibn By. 4.. 
heißt es mit einer ganz unbedeutenden Abwei⸗ 
qquug und Verſetzung der Wortei zen au Ya 
ww | 777 
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Es tft, meiner Meinung nah, gar nit unwahr⸗ 
fcheinlih, daß Paulus, der zu us erzogen 
war (f. oben $. 55.), diefen Dichten (ebenfals eis 
nen gebornen Cilicier) gelefen habe. Doch lägt 
es fich eben fo gut denken, daß er im Umgange 
‚ mit andern biefe Sentenz, fo wie mehrere der Art, 
welche gebildete Leute oft im Munde führten, aufs 
gefaßt und feinem Gebächtnig eingeprägt habe. 
Die Worte bilden übrigens einen halben jambifchen 
Vers, ben man außerdem, grade fo wörtlich, fo 
viel ich weiß, nirgends mehr findet. Der Gedanke 
aber, daß die Gottheit überall verbreitet fey, und 
(als anima mundi, wohin aud) das Geiftige und 
"Göttliche im Menſchen, divinae particula aurae, 
‘ter Deus in nobis , zurüdfehre) alles in ber 
Natur belebe und befeele, wird bei Dichtern und 
Philofophen der Heiden häufig gelefen *). 


Anmerk. 





vrevos EouEV x. 1“ und Pindar fingt Nem. 
Od. VI. 1. 'Er ocvdgov äv Iewv Yevos. Bergl. 
Lucret. II. 990. „Denigue coeleſti fomus 
_ „omnes /gmine oriundi, omnibus idem ille 
'„pater et.‘ Pythag. Carm, Aur. Besoy Yeros 
esı Beorosw. 
®) Saphocl. Oed. Tyr. 322. „iv ao yag sau.“ 
ieg. Eel. III. 60. „Joris omnia plena.“ 
Georg IV. 221.. „Denm namque ire per 
‚„omnes tarrasgue traftusgee,.‘' Lueret. IL. 
: „Jupiter eft qguodcungae vides guocungue 
„moveris,‘' eneca erklaͤrt ſich an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen, ſo auch Cicero z. B. Nat. 
D. I. 15. „Ait enim (Chryfippus) vim dir. 
„nam in satione efle poſttam & unirverfae 
\ „Dale 
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Unmerk. 3) Beifall der Stoifer, Spott ber Epi⸗ 
7 guräer oder anderer Üthentenfer. — —— 
Die gedachte Anſpielung auf Ausſpruͤche grie⸗ 
chiſcher Dichter, ſo wie die muthmaßliche Beziehung 
. auf Euripides und Epimenides (1 Cor. XI. 33. 
und Tit. I. 12.) machen. es wahrfcheinlich , daß 
Paulus in der griechifchen Literatur: wentaftens 
‚nicht ganz unerfahren war. Hat man doch fogar 
aus Roͤm. VI, VII. VIII, bie Vermuthung ges 


wagt, daß er ben Plato felbft oder doch einzelne 


Schriften der Platoniker gelefen haben muͤſſe. Das 
Griehifhe war feine Mutterſprache, inzwiſchen 
wurde er. ald Jude früh an die-in der LXX vors 
kommenden und andere Hebraismen gewöhnt, bie 
wir auch- in feinen Schriften neben vielen reinen und 
ſelbſt außgefuchten griechifchen Redensarten finden. 
Man urtheilt alfo wohl (mit Hleronymus T. IV, 
P. J. p. 409.) richtig über ihn, wenn man fagt, 
daß er war Hebraeus ex Hebraeis , rabbinifch 
gelehrt, ohne dabei ber griechtfchen Sprache und 
Denfart unlundig zu feyn *#). Es war alfo wohl 

€c 3 mehr 





„natgrae anime atque mente ; ipfumgue wun- 
„dum deum dicit efle & ejus animi /ufonem 
‚„aniver/am &xe, * CA. ib. c II. r) ythago- 
„tas, gul cenfait, animum efle per naturam 
„ferum omnem intentam & cammeantem, ‘° 


%, Thalemann! Comment: de eruditione Panli ju- 
daiea non graeca. Lipf, 1769. 4 Cf. Wet. 
fen. ad Ad. XXL. 37. XIV. 11. Midalet. 
Eſſay on the Gift of Tong. p. 90. (deutcche 
Ueberſetz. 9. 164 f.) Meyer DIE. de charifm. 
var YAwocay f. 14. N. 25. | 
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mehr die Lebhaftigkeit (dad masos und u9os): fels 
ned räfonnirenden Vortrages und bie Erheblichkeit 

"des Gegenſtandes felbft, worüber er redete, ald 
die Kuͤnſte griechifeher Rhetorik und bfendender Be⸗ 


zebfamkrit {worauf er 1 Cor. 1. 17, 3 Eor. XI. 6, 
gänzlich Verzicht thut), wodurch er die Achtung. 


und Aufmerkſamkeit nachdenfenderer Zuhörer zu 


feffeln wußte, Die, melde ihn Über die beregten 
Gegenſtaͤnde, befonders über Die zukuͤnftige Aufer⸗ 


ſtehung, woeiter zu hören wuͤnſchten, ſcheinen Stois 
ker geweſen zu feyn, welche nicht nur, wie mehrere 
andere. Philofophen, die Fortdauer der menfchlichen 


Seele, wiewohl unter fehr verſchiedenen Beſtim⸗ 


mungen, lehrten *), ſondern auch eine gewiſſe 
Herſtellung und Laͤuterung aller Dinge durch Feuer 
(Ex zugacıs) muthmaßten *%), Die Epicuraͤer das 
gegen verwarfen befanntlich die Borftellungen von 
einem £chen nach dem Tode gänzlih, und leugne⸗ 
ten forohl die Transmigration, als überhaupt die 


mit Selbſtſtaͤndigkeit verbundene Fortdauer ber 
: s | = nn € 


Ser 








e) Eicero, beffen eigene Ucherzeugung übrigens in 


biefem Stuͤcke nicht ganz feſt war (f. oben. 45, 
Aum. 3.), fpielt doch oft auf die philoſophiſche 


Meinung von der Unſterblichkeit der Seele an, 
So Tafcul. I. €. 29. „certe nec (ecernl, 
„nee dividj nee difcerpi nee diftrahi poteſt 
„n0g interirs igitur.!‘. Vergl. dedenelt. c. 21. 
Fin, I. 0.34 | 

9) ©. Laert. L. VIII. fegm. 33. Anten. Phil. IE, 

- »12.1% IV. 5. Plot. de placit. Philo£. IV. 7. — 
Ausfuͤhrlicher handeln davon Tiedemann im Sp⸗ 
*F der ſtoiſchen Philofophie und Wald in DIE 

s Stalcoram cam Paula difputatione, 
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‚Seelen. Bon einer Wiederbelebung und Reſtau⸗ 
ration der Körper war nicht einmal. bie Rebe. Gig 
glaubten daher, da Paulus in Exnft (nicht etwa 
nur allegorifh) davon zu fprechen ſchien, ihr Ges 
Töchter nicht Länger zurück halten zu dürfen, fo wie 
ſie denn gern ſich Spöttereien über bie Meinungen 
Anderer Philofophen erlaubten *). 


Es iſt Übrigens als ein Charakterzug dev 


Athenienſer uͤberhaupt bekannt, daß ſie gern das 


Sonderbare und Abweichende aufhaſchten und in 
einen laͤcherlichen Lichte darſtellten. Schon im ges 
wöhnlichen Umgange und im alltaͤglichen Leben 
ſcheint eine mit’ Urbanität jedoch vereinigte Plaͤ⸗ 


fanterie und Behendigkeit daslächerlihe aufzus 
fäſſen, ihnen eigen gemwefen zu feyn, wie dies aus 
mehreren Platonifchen Dialogen erhellet: Da num, 


der herkömmlichen Diefnung nad , ſich bdie Athenis 
enfer ‘für urſpruͤngliche Landeserzeugte, fuͤr Aus 
tochthonen hielten, fo konnte die Aeußerung des 
Apofteld von einer gemeinfchaftlichen Abſtammung 
aller Menſchen auch den unphiloſophiſchen Lachern 
ſehr befremdend und folglich beſpottenswerth ſchei⸗ 


nen *). 





'%) Plat. de Orac. defettu 32. „Emiiseesav de 


„XÄEUWOURS Kay Yarlnros irre Dora.‘ 


Cie. Nat. D. II. 17. „Epieurus jocetar.“ Di« 
‘win. II. 17. „„Deos jocandi caufa induxit Epi- 
„curus.'* Ueber bie Lehrmeinungen ber Epis 


„ı  -tneder Überhaupt. fiche Laert. X; 66, Senec. 


ep. 24 Vergl. Gaflendi ‚Tyatagma.;Philof. 


" »Episar. R ; ! ww. - 
+ )’Ariitoph, Velp.zapr. „Eopev Keis v Arri- 


r 
Ei age vxo⸗ 
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e) Paulus Aufenthalt zu Eorinth. Apoftelgef. 2 m. 


Von Athen reiſete Paulus nach Corinth, 
woſelbſt er einen Juden Aquila nebſt deſſen Frau 
Priſcilla antraf, welche zugleich, mit vielen andern 
Suden , auf Befehl des Kaifers Claus 
bins, Rem hatten verlaffen müflen ”). 
Paulus machte Bekanntſchaft mit Aquila, und de 
diefer daſſelbe Handwerk trieb, arbeitete er 
gemeinſchaftlich mit ihm. An ben Gabbathtagen 
aber begab er ſich in die Synagoge, und überzeugte 
eber erbauete dafelbft viele der Suben und Ju⸗ 
dengenoſſen durch die Einficht und Lebhaftigs 


keit feiner Vortraͤge?). : Heftigen Widerſpruch ers 


fuhr er auch bier von juͤdiſchen Eiferern, als er 
anhaltend und nachdruͤcklich behauptete, daß Jeſus 
der wahre Meſſias ſey. Mehreren Eingang aber 
fand feine Lehre bey frommen Proſelyten 
und anderem corinthifhen Einwohnern 
£0.7.8.). : Er verweilte übrigens hier länger, als 
fein anfänglichen Vorfatz geweſen war. Während 
diefed Aufenthalts und des beften Kortgangs feis 
ner Lehre erregten die SSuben einen Aufſtand gegen 
ihn, und fehleppten ihn vor den Richterſtuhl des 
Proconſul Gallio unit: ber Anklage, daß er 
. einen andern: Gottesdienſt einführe , ald Moſes 

vor⸗ 





88 Micaos euyaveıs, auronIorss“ CH, 

Pf. Menex. e. 7. Luclan. Philop. e. 9. Ju- 
‚Kin. II. 6. — Nah epicuräifhen Grundſaͤtzen 
waren die Menſchen, wie alles andere, durch bios 
—. Sen Zufall entſtanden. 
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vorgeſchrieben Habe. Gallio wollte in ver Sache 
nicht richten, weil fie fein bürgerlihes Vers 
geben, fondern einen Religionsſtreit 
betraf 3). Die Griechen ergriffen darauf ben Vor⸗ 

ſteher der Synagoge Softhenes (en anderer 
Borfteher, Namens ECyifpus, war Chriſt gewors 
den v. 8.) und fchlugen ihn vor Gallio's I He Ä 
welches dieſer auch ohngeſtraft geſchehen lieh +). 
Paulus verließ einige Zeit darauf Eorinth, . um 
nad) Syrien zurück zu fehiffen. Er begab fich das 
her tiach dem Hafen Keũchrea, und fuhr von da 
nach Epheſus. Ohne ſich hier aber für diesmal 
lange zu verweilen, gieng er nad Cäfarea unter 
Segel, und kehrte von da über. Jeruſalem 
nad Antiohten zuräd, womit ſeine zweite 

‘ und lange apoſtoliſche Reife fi) endigte °). 


Anmerk.“ 1) Die Stadt Corinth in Achaja. 
| Verbännung ber Juden aus Rom. 


Das durch & Mummius au gepläube te&o 
3 N (f. Strabo VIIL p. 381. Plin, .Hift. Nat, 
XXXIV. 2.4 XXXV. c 5.) blieb. auch in 
feinen Trümmern ehrwürbig und alänzend. Sulius 
Caͤſar, bemüht es wieder herzuſtellen, machte es 
zu einer roͤmiſchen Niederlaſſuug *). Die vortheil⸗ 
ges: Hfe 


[4 





* Die Einwohner verfihmerzten, wie es ſcheint, 
bald den Verluft ihrer herrlichen Bildſaͤulen, Ger 
mäßtde und Geräthe, womit nicht nut die Tem⸗ 
gel und Plaͤtze Roms, ſondern au anderer 
Staͤdte von Italien angefuͤllt wurden, ja felbft 
ben Berluft ihrer Freiheit (dienen. fie zu . 

2 ‚te, 
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afte Sage ber Stadt zwiſchen mei Diesen (bima- 
——— Hor. — Ovid. Met, V. 7.), 
welche fie: ſchon im Homeriſchen Zeitalter zur az 
xnoendos gemacht hatte, hob fie auch itzt wieder 
emper, und verfchafte Ihr durch Handlung aufd neue 
Meichthum und Anſehn. Der faft underwuͤſtbare 


Handlungsflor diefer. Stadt hatte Juden in Men⸗ 





ge hieher gelockt. Natuͤrlich alfo, Daß er 
— — er 


° 


> 
% 





fen, und waren‘ nur haraufbebahht, die Duelle 
ihres Wohlſtandes auch für die Zukunft offen zu 
erhalten. Darauf deutet Eicera, wenn er fagt: 
Magis me moverant Corinthi fubito adfpe- 
‚n&ae parletioae:guam ipfos Gorintkios, quo- 
„ram anlmis cagitatip diuturna eallum vetuw 
„ſtatis obduxerat.** Tofc. III. e. 22. Eben⸗ 
berfelbe nennt dieſe Stadt pro lege Manil..c, 5. 
„totius Grascae Jumen.‘‘ Außer ben, was 
Strabo im angef. Buche von der Alteren Geſchich⸗ 
‚.te.und Verfaſſung derfelben heikringt, vergl. 
- Paufan. II. p. 116. Pomp. Meta II. 3. und Plin. 
IN, 4 +— Lions fagt von ihr XLV. 28. „Urbe 
= neßat tufe-praeclara ante extidiüm, arx quo- 
"„gue & Ifhmus praebuere fpeftscnium. — 
— duo maria ab oceaſu & ortu ſo- 
‚is finitima , arctls feucibus dirimeng.‘. 
Ueber die Behafblung , welche biefe beruͤhmte 
Stadt der alten Belt. von ben Nömern erlitt, 
fehe man ebenbaf. XXVII. e. 31. XXXI. 22. 
XXXII. 23. und XXX. 34. und über die Fol⸗ 
sen, welche deren Zerſtoͤhrung für bie Raͤmer 
felbft hatte, Plin. XXXIII. 11. Polyb. II. 
1457 f. Vellej. Patere. TI. 1. Bergl. Meiner 
und. Meierotto Über den Verfall der Gitten der 
Römer in: den befannten Schriften bdiefer Ges 
lehrten. oo. * J 9% 


⸗ 
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and) hier "bie "Werhreitung des. Edakgekiums gu 
Betreiben. ſuchte und daß auch Aquila Dr 
ber mit. andern Juden äugleich aus Mom verbannt, 


war, hieher feine auflug t genommen hatte, Von. 


ber Vertreibung felbft, die unter Claudius gefchah, 
iſt fchen oben ( Th. 1. beim Jeugniß dei Sueto⸗ 


nius) Die Rede geweſen; ich füge daher bier. nur. 
hinzu, Daß fie, wie fo.maneher ähnliche Verſuch 
ber römischen Polizei, nur von kurzer Dayer wars - 


Joſephus gedenkt daher, nach ben vorhandenen; 
Handſchriften zu urtheilen, berfelben gar. nicht, 
wiewohl Oroſius Hit. VII, c. 6. ſich auf ihn Hie« 


bei. beruft, Dio Caſſius bemerkt ebenfals nur, 


Daß der von Natur furchtſame oder vorſichtige, 


Claudius den Juden ihre Zufammenkünfte verbon - 
ten habe, Gr mar übrigens , wie wir wiffen, den 


Juden fo abgeneigt, nicht. Wir finden auch bald. 
nach dieſem Vorgange wieder Fuden in Rom, ja 
nach Roͤm. XVI. 3. hielten ſich ſelbſt Aquila und 
Priſcilla nachher wieder daſelbſt auf 


u nmerf. 2) Handthievung des Aquila nd Days 

—lus. Vortraͤge in der Synagoge zu Eorinth. 
Das Gewerbe der Zeltmacher mußte in ben 
heien Gegenden des Morgenlandes, wo man ſich 
auf Reifen gemeimiglich einer leichteren und tragba⸗ 
zeren Art berfelben bediente, fehr unentbehrlich 
fen Die vornehmen Römer gebrauchten nicht 
5 = nur 
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"©. Sehurtzeifch Difp. de Paule — 
wo auch der alten Bitte, ein Handwerk neben.den 


Wiſſenſchaften zu erlernen (woyon ſchon JF ges 
on | Pros 


— 
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nur bei Maͤrſchen und Reifen ſolche Tragzelte, 


ſondern ſpeiſeten auch gern daheim, ſelbſt in Saͤlen, 


unter einem leichten und zeltfoͤrmigen Baldachin *). 


Der Einwurf, dag man gur Verfertigung derſel⸗ 


ben vieler Werkzeuge und Materialien bedurfte, 
fiheint unerheblich zu ſeyn, indem er auf faft jebe 
andere Kunft eben ſowohl und auf manche vielleicht 
noch mehr paßt. Die Materialien waren leicht 
anzufchaffen, wenn auch Aquila, der ein bemittels 
ter Mann war (Roͤm. XVI. 5. 1 Cor. XVI. 15.), 
und fowohl hier ald zu Rom und Epheſus feine 
Niederlagen gehabt zu haben ſcheint, nicht mit al⸗ 
lem wohl .verfehen geweſen wäre, Paulus hatte 


auch Zeit zu diefer Handarbeit, indem er_zuerft 


auf Juden und Subengenoffen wirken mußte, wel⸗ 
ches vorzuͤglich nur in der Synagoge (alſo an Feier⸗ 
tagen) geſchehhen konnte *®). - Hier ſtand es ihm 
—— frei, 





ſprochen iſt), gedacht wirb. Michaelis in ſeinen 
Anmierk. zu d. St. und im ber Einleit. ins Neue 
Teſt. 59. 216. 4te Ausg. verficht ſehr paßlich bie 
Verfertigung von Kunſtinſtrumenten, und beruft 
ſich auf Pollux Ooom. VII. 8. ohne jedoch ben 
Sprachgebrauch hinreichend zu beiweifen. Vergl. 
Schleusner Nov. L. N. T. voe. oxmozrosss. 


+, Dan fehe die Ausleger zu Mor. L. II. Sat. 8. ad 
voc. aulaea und zu Aelian. V.H.IE ı. — Zu 
Rom wurden fogar Theater und Amphitheater, 
um ben Zuſchauern bie Hitze weniger beſchwerlich 
zu maden, mit großen Segeltuͤchern (velaria) 

- Überfpannt und überfchatter. 


°s) So hielt Paulus zu Theffalenich XVII. 10. feir 


ne Schrift erklaͤrenden Vorträge au ven Sabs 
| | batbs 
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frei, Vortraͤge zu halten, welche ſich vermuthlich 
auf die Meſſianiſchen Erwartungen des Alt. Teſt. 
bezogen, und daher gern gehoͤrt wurden. Erſt als 
er ſich gedrungen fuͤhlte (v. 5.), mit Freimuͤthig⸗ 
keit und Eifer zu predigen, daß Jeſus der gekreu⸗ 
zigte der Meſſias ſey, erregte er heftigen Wider⸗ 
ſpruch, und ſah ſich genoͤthiget, ſein Augenmerk 
mehr auf heidniſche Einwohner zu richten. J 


Anmert. 3) Staatsverwaltung von Achaja. Pro⸗ 
conſul Gallio. J | 
Achaja war, .bei ver Vertheilung der Pros 
-Dinzen unter Auguftus, dem römifchen Volke zuges 
fallen, und wurbe daher von einem Proconful oder 
Proprätor regiert, Tiberius zwar machte Adyaja 
nebft dem sbrigen Griechenland zur kaiſerlichen 
Provinz (indem er beides mit Macedonien vereis 
‚nigte) , aber Claudius gab es dem Wolfe oder dem 
Senate wieder zuruͤck, fo daß ber dortige Statts 
-halter nun wieder den Xitel eined Proconfuls 
(sy9urwerevovtes 9. 12.) führte %), Die alten . 
Geſchichtſchreiber, welche uns überhaupt wenig von 
| | | den 





bathtagen. Auch zu Athen, wo er Berfuche hei 
heidniſchen Zuhörern machte, Ichrte er doc) zuerft 
in der Synagoge v. 17. In Gegenden aber, wo 
nicht Griechiſch geſprochen wurde (3. B. in Aras 
bien nah Gal. 1. 17.), mußte er fih allein auf 
die Synagoge einſchraͤnken, und nur durch diefe 
mittelbar das Esangelinm bekannt zu machen 
ſuchen. 


@) Tacit. Annal. XV. 11. Suet. Claud. e. 25 11.82. 
Pauſan. Achaic, p- 232. Dio Caſſ. lab. LX. 


a 
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dem inneren Bufkande und. der Verwaltung ber 
Provinzen melden, fügen nicht, wer in Achaja uns 


ter Claudius die Statthalterſchaft bekleidete, und 
alfo damals in Eorinth, ald der Hauptftadt bes 
Landes, reſidirte. Wahrſcheinlich indeſſen war ber 


im Texte genannte Gallio des beruͤhmten Philo⸗ 
ſophen Seneca aͤlteſter Bruder, welchet zwar zus 


vor Rovatus hieß, aber von Fulius Gallis, der 


- ihn an Sohnes ſtatt annahm, den gedachten Mas 
men erhielt. Diefer aber wird als ein allgemein 


beliebter Mann von Hortreflihen Charakter ges 
ſchildert *). Als die höchfte obrigkeitliche Perſon 


war er verpflichtet, fuͤr die Erhaltung oͤffentlicher 


Ruhe und Ordnung zu ſorgen, Uebelthaten und 
Gefetzwidrigkeiten zu ſtrafen, und die buͤrgerliche 
Gerechtigkeit zu handhaben (v. 14. 15:), aber es 
kam ihm nicht zu, ſich in Sachen zu miſchen, wel⸗ 
che blos gu den Meligtondftreitigkeiten der Juden zu 


‚gehören ſchlenen, und did er ohnehin zu entſcheiden 
nicht im Stände war. Gelbft Claudius hatte erſt 


derſchiedene Edicte erlaffen (Jof. Ant, XIV. c. 10. 


XVI. c. 2. XIX. c. 3.), daß die Juden in Sa⸗ 
then ihres Gottesdienſtes ungeſtoͤrt nach eigenen 


Geſetzen leben ſollten. Da die Anklaͤger hier nun 
| | | ee Kon 





%) Taeit. Annal, XVI. 17: Sendca Confol. ad 
Helvlam ®. 16. ‚‚Refpick fratres meos, — 
„alter (Gailie) honoreg induftria confecutäs 
„eh, alter ( Mella ) ſapienter contemfit.‘* 
Praef. ad Nat. Quaeft. IV. ‚Nemo etiin more 
stallum uni tam dulcis eft, quati kic (Gallio) 
„omnibüs &c." Ef. Die Cafl. L. LXL p:689 
LXIL, p: 713. Statius Sylv; IL. 7. 
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von Abweichungen in Meinungen und Gebraͤuchen 
ihrer Religion, von Vorfchriften Moſis und von 
:ben Mamen oder Titel Meffins (v. 15.), ben 
-man Jeſus mit Unrecht beilege, ſprachen: ſo war 
es natürlich, daß fie Gallio-an fie felbft oder an 
ihre Vorfteher der Synagoge wies, welche über 
‚gelehrte Streitfragen und juͤdiſche Titel entſcheiden 
‚Eönnten. Es feheinen überhaupt die corinthifchen 
Juden ihre Klage nicht fo klug, wie die an andern 
Drten (3. B. zu Philtppi) eingeleitet, und. Eeinen 
‚günftigen Zeitpunct abgewartet zu haben, Der 
‚Ungeftüm, womit fie auf den befchäfttgten Procons 
ſul eindrangen, konnte diefen fonft fehr gelaffenen 
and fanftmüthigen Mann zur Unterfuchung leicht 
ungeneigt machen. Er hielt Paulus Vertheidi⸗ 
gung, bie diefer grabe anheben wollte, für übers 


‚flüffig # theils weil die Anklage (worin nichts von 


Aufruhr Gewaltthaͤtigkeit, Betrügerel ober dergl. 
vorkam) fie nicht nothwendig machte, und thells 
vielleicht, weil er ihn, der anderthalb Jahr nicht , 
ohne großen Nutzen zu Eorinth gelehrt hatte (v. 11), 
bereits von einer beſſern Seite kannte, Denn Pause . 
lus, der, wie wir überall fehen, mit Vornehmen 
wohl umzugehen wußte, verfäumte auch keine Ga . 
‚Legenheit, fich ihnen zu nahen... Zu Corinth (0.9, . 

10.) hatte er noch eine befonbere Freudigkeit er⸗ 
langt, ohne Menſchenfurcht frei und öffentlich zw 


lehren. - | 
2 " nmerf. 4) Archiſpnagoge Öofthenes. — Ausbruch 
von Heftigkeit in Gegeuwart bes Gallio. 
Es werden im Texte zwei Vorſteher der Sys 
nagoge zu Corinth, nemlich Srifpus und Softhes 
* | " neh, 
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nes, von denen erſterer glaͤubig geworben war, na⸗ 

mentlich genannt. Derſelbe Titel, den fie hier 
fuͤhren, kommt in einem Briefe des Kaiſers Has 
drian an Servianus vor, welchen Vopiſcus in Sa- 
turnino €, 8. und aufbewahrt hat. Nach dem 
Berichte ded Lampridius wurde der Kaiſer Alexans 
ser Severns fpottweife fo genannt, weil er von 


Geburt ein. Sprier war, und ſich dem. jüdifchen 


and chriſtlichen Gottesbienfte geneigt bewies *). 

. Ein Ort, wie Corinth, konnte Leicht mehrere 
Synagogen haben, es läßt fich daher nicht beſtim⸗ 
men, ob beide genannte Vorſteher die Aufficht gras 
de bei derfelben. Synagoge hatten. Won Softhes 
ned wird nicht gefagt, daß er ein Freund und An⸗ 
haͤnger bes Apofteld war. Nimmt. man ihn aber 
für den aus 1 Cor. I. v. 1. befamten apoffolfchen 
Gehuͤlfen diefes Namens, fo wurde er entweder 
erſt fpäterhin en Chrift, oder er war es fchon it, 
ohne: daß ed ausdruͤcklich bemerkt wird, und bie, 
welche ihn ergriffen und fhlugen, waren Juden, 
die ihre Partheiwuth an Paulus, den der Procon⸗ 

{ul zu begünftigen fhien, nicht auszulaffen wagten. 
Hielt ed nun Softhened, an ben fie der Richter, 
bei dem fie Beiſtand fuchten, verwiefen hatte, ſelbſt 
mit Paulus, fo wurde diefer fehr natürlidy der 
Gegenſtand Ihres durdy die erlittene Demüthigung 

5 ! vers 





). In Alex. Sev. e. 28. — In dem codex Theo. 
dof. L. IV. de Ju3sels & Coelicolis findet man 
von den Vorftehern der Tuben oder ben Synago⸗ 

genaͤlteſten denfelben Titel Arcbi (yaagogi mie 
dem Zufaße Presbyteri Jüdaeorum. we 








— 


verdoppelten Eifers. — War aber hingegen So⸗ 
ſthenes ſelbſt einer der Anklaͤger, und waren (nady 
ber gewoͤhnlichſten Leſeart) die, welche über ihn 
herfielen, Griechen *), fo muß man Leute des 
herumſtehenden Haufens verſtehen, die auf die ih⸗ 
nen wichtigeren Rechtsangelegenheiten erpicht wa⸗ 
ren, und es daher ſehr übel nahmen, daß der gras 
be fo befchäftigte Proconſul durch dergleichen jüdis 
ſche Zänkereien über einen Efelsfchatten, oder über 
bloße lana caprina (mie man zu fagen pflegte), 
behelliget und unterbrochen wurbe, Daß der Pros 
conful von biefem thätigen Ausbruch ihrer ofliciofa 
fedulitas und proconfulartfchen Auhänglichkeit kei⸗ 
ne Notiz nahm, erklärt ſich ſchon hinreichend aus 
beffen auf andere Gegenftände gerichteten und ans 
geftrengten Aufmerkfamleit. Ueberhaupt muß man 
bei den gerichtlichen Verhandlungen ber Alten auf 
. offenem Markte ober —— nicht an eine ſo 

anhaltende Stille und Ruhe denken, wie dieſe etwa 
in unſern Kirchen und Gerichtsfaͤlen unterhalten 
wird **). Wollte der Richter nicht oft — 
— ſeyn, 





®) Die urſpruͤngliche Leſeart, welche auch in einigen 

ſehr wichtigen Handfchriften ſich findet, feine 

blos: ergriffen alke den ©. dmıraß, de 

. @avres 0. gewefen au ſeyn, wobei jedoch dad 

Tavres nicht zu uegiren, fonbern blos auf bie 

Menge, ben großen Haufen, zu beziehen ift. Eis 

nige Ubfchreiber (wie au Michaelis vermuthete) 
ſetzten dann ale Gloſſe, oͤ Tadanaı, andere 4 dA- 

Anves anden Rand... 0 

**) Hor. I. Sat. IX. fio. „‚Rapit io jas, clamar 
„ätringue undigue concarlae.. 


Men's Pixſuch. 
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ſeyn, ſo durfte er auf manches Geraͤuſch nicht adye . 
ten, und mußte manchen Vorfall uͤberſehen, der, 
weni er Elagbar ward, allerdings geſtraft wurde. 
Mehr die allgemeine Theilnahme des großen Haus 
fens an Öffentlichen Geſchaͤften als die Strenge des 
Richters verhinderte lermende Stöhrungen. Das 
Volk war, dur das häufige und oft gebrängte. 
Beifammenfeyn an Feſten und Schaufpielen mans 
cherley Art, von ſelbſt ziemlich an die Schicklich⸗ 
Leit feines Betragens gewöhnt ,. fo daß ed dazu 
Cbedenkliche Zeitpunte etwa ausgenommen) Feiner 
beſonderen Polizeianſtalten bedurfte, 


. Anmert. 5). Hafen Cenchrea. Paulus Ruͤckkehr 
nach Autiochien über Caͤſarea und. Serufalem. 
EGEeenchrea, two fi) Paulus nach Ephefus eins 
fhiffte, war ein nach Corinth gehörender Hafen. 
and Flecken, der am faronitifchen Mieerbufen, ſuͤd⸗ 
lich von Sorinth, am Ardiipelagus lag, und nach 
Strabo's Angabe 70 Stadien (etwa 3 Stunden) 
dabvon entfernt war *). Mod) heut Ju Tage haf.. 
. ber Hafen in dem Golfo di Engje biefen Namen 
behalten, fo wie die Stadt Corinth felbft noch im⸗ 
mer ben. alten Namen (auch Eoranto und Gereme) 
führt: Der Zweck der Reife des Apofteld war 
nach. Syrien gerichtet (v. 18.), zuvor aber (viels 
leicht weil grade Fein Schiff dahin feine Richtung 
—— ag nahm) 
— — | : 
“ey L. vl. p. 380. Of. Liv, XXVIII. 8. XXXU. 
17. „citcamveltse Sunium Atticae terrae 


„prom ontorium, Cenchreas Corinthiorum 
„emporium pestierunt.* : 








\ 


— 419 - 


ER 


nahm) fuhr er nach Ephefus *), wo er zwar bie 
Synagoge befuchte, aber nicht lange, für diesmal, _ 
verweilte, weiler aufs Feſt in Jeruſalem zu ſeyn 


wuͤnſchte. Cr ſchiffte daher von Ephefus nach 
Caͤſarea in Palaͤſtina (Strato’8 Thurm, Caeſarea 
Stratonis), welche Seeſtadt und Reſidenz der roͤ⸗ 
miſchen Statthalter nur etwa 11 deutſche Meilen 


1 


von Jeruſalem entfernt lag (vergl. unten F. 66.) 


und einen bequemen Hafen hatte **), Der Aus⸗ 
druck v. 20. er gieng hinauf, ift der gewoͤhn⸗ 


liche von der Reife nach Serufalem, wenn auch, 


wie hier im Texte, diefer Ort gar nicht genannt 
ift.. Man mußte von Ehfaren und Joppe aus, 


wo man das hoch liegende Jeruſalem ſchon erblis 
een konnte (ſ. Strabo XVI. 759 u. 760.), faſt 
immer bergan gehen. Haͤtte man aber, etwa don 
einer andern Seite nach Serufalem kommend, nicht 
nöthig gehabt, im eigentlichen Ginne hinanzus 


fleigen, fo war doc) biefe Redensart, welche 


Dda2 ' durch 





*, Bon Ephefus wird im naͤchſten $. bie Rebe ſeyn. 


Unter Antioien, wohin Paulus von Jeruſa⸗ 


lem reifete (hinabgieng), ift die forifche Stade 


diefes Namens zu verfichen, von da aus er biefa 
: und die erfte Reife angetreten hatte. ©. $. 57. 

| Anmerf. I. | 
@*), Antipas gab ihr ben Namen Caͤſarea, da fie vors 


her Apollonia oder zugyos hieß. Plin. V, ı 4. 


Zum Unterſchied von ihr wurde die Stadt Pas 


neas (unter dem Berge Panium an den Quellen 


des Jordans), welche der Tetrarch Herodes Phi⸗ 


lippus dem Auguſt oder Caͤſar Tiberius zu Ehren 


auch Caſarea hieß, ‚CAfarca Philippi geuannt. 


©. Jof. Ant, XVIIL 3. B. Jad. 1. 16, 


ee, 


49. ww 


e Lage ber Stadt zwiſchen zwei Meeren (bima« 
— Hor. Od.1, Ovid, Met, V.7.), 
melde fie ſchon im Homerifcken Zeitalter zur oA/um 
xoendos gemacht hatte, hob fie auch itzt wicher 
emper, und verfchafte ihr durch Handlung aufd neue 
Reichthum und AUnfehn, Der faft underwuͤſtbare 
Handlungsflor diefer. Stadt hatte Juden in Men⸗ 
ge hieher gelockt. Natuͤrlich alfo, daß m. 

au 





fen, und waren nur barauf-bebaht, bie Quell⸗ 
ihres Wohlſtandes auch für die Zukunft offen zu 
erhalten. Darauf deutet Eicera, wenn er fagt: 
Magis me moverant Corinthi ſubito adfpe- 
‚n&se parietinae quam Ipfos Gorinthios, quo- 
„ram anlmis cagitatip diuturna eallum vetu« 
„ſtatis obduxerat."* Taoſc. III. e. 22. Eben 
berfelbe nennt dieſe Stadt pro lege Manil. c. 5. 
„totius Gracciae Iumen.‘ Außer dem, was 
Strabo im angef. Buche von der älteren Geſchich⸗ 
‚te und Verfaffung derfelben heikringt, vergl. 
; Paufan. II. p. 116. Pomp. Mela II. 3. und. Plin, 
Wi 4, — Livins ſagt von ihr XLV. 28. „Urbe 
= „eßät tune-praeclara ante extidium, arx quo 
„gue & Ifhmus praebuere fpeftacnlum. — 
“khmus. duo maria ab occafu & orta ſo- 
is finitime , ar&is feucibus dirimens.". 
Ueber die’ Behafblung , welche biefe beräbmte: 
Stadt ber alten Belt. von ben Römern erlitt, 
febe man ebenbaf. XXVII. e. 31. XXXI. 22. 
XXXIL 23. und XXX. 34. und über die Fol⸗ 
gen, welche deren Zerſtoͤhrung für bie Mäfher 
felöft hatte, Plin. XXXlUL 11. Polyb. IL 
1457 f. Vellej. Patere. TI. 1. Bergl. Meiners 
und. Meierotto über: den Verfall der Sitten ber 
Römer _in den befannten Schriften diefer Ge⸗ 
lehrten. NEE 


— gr ——— 
— hier "bie "Verbreitung des. Soangefiuns zu 


Betreiben. ſuchte und daß auch Aquila (Axuras),- 


ber mit andern Juden jugleich aus Mom verbannt, 
war, hieher feine fing t genommen hatte, Von. 


ber Mertreibung felbft, Die unter Claudius gefchah,. 


iſt ſchon oben (Th. r. beim Zeugniß des Sueto⸗ | 
nius) Die Rede geweſen; ich füge daher bier: nur. 
hinzu, daß fie, wie fo.mamcher aͤhnliche Verſuch 
ber römischen Polizei, nur Yon. kurzer Dauer war. 


Joſephus gedenkt daher, nach den vorhandenen; 
Handſchriften zu urtheilen, derſelben gar. nicht, 
wiewohl Oroſius Hit. VIL, c. 6. ſich auf:ihn hie⸗ 


bei. beruft, Dio Eaffius bemerkt ebenfals nur, 
daß ber-. von Natur furchtſame oder - vorfihtige, 
Claudius den Juden ihre Zufammenkünfte verbo⸗ 
ten habe. Er mar uͤbrigens, wie wir wiſſen, den, 


Juden fo abgeneigt nicht, Air finden auch bald 
nach dieſem Vorgange wieder Juden in Rom, ja 
nach Roͤm. XVI. 3, hielten fich felöft Aquila und 
Prifein. nachher wieder daſelbſt auf h 


“ nmerf. 2) Handthierung des Aquila ind Days 
Ind. Vortraͤge in der Synagoge zu Sorinth. 
Das Gewerbe der Zeltmacher mußte in ben 
heigen Gegenden des Morgenlandes, wo man ſich 
auf Reiſen gemeiniglich einer leichteren und tragba⸗ 
zeren Urt derſelben bediente, ſehr unentbehrlich 
ſeyn eo) Die — — gebrauchten nicht 
nur 





—— —7 * 


® e. Sehurtzfeifch Dirp. de Paule — 
wo auch der alten Sitte, ein Handwerk neben.den 


— zu erlerngen (woyon ſchon A ges 
pre⸗ 


u 


⸗ 


Y 
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naur bei Maͤrſchen und Reiſen ſolche Tragzelte, 
ſondern ſpeiſeten auch gern daheim, ſelbſt in Saͤlen, 
unter einem leichten und zeltfoͤrmigen Baldachin *). 
Der Einwurf, daß man gur Verfertigung derſel⸗ 
ben vieler Merkzeuge und Materialien beburfte, 
fiheint unerheblich zu ſeyn, indem er auf faft jebe 
andere Kunft eben fomohl und auf mandye vielleicht 
noch mehr paßt. Die Materialien waren leicht 
anzufchaffen, wenn auch Aquila, der ein bemittels 
ter Mann war (Röm. XV. 5. 1 Cor. XVI. 19.), 
und fowohl hier ald zu Rom und Epheſus feine 
Niederlagen gehabt zu haben fcheint, nicht mit al⸗ 
lem wohl verſehen gewefen wäre. Paulus hatte 
auch Zeit zu dieſer Handarbeit, indem er zuerſt 
auf Juden und Judengenoſſen wirken mußte, wel⸗ 
ches vorzuͤglich nur in der Synagoge (alſo an Feier⸗ 
tagen) geſchehen konnte *®). . Hier ſtand es hun 


- 





fprochen ift), gebadht wird. Michaelis in feinen 
Anumerk. zu d. St. und in ber Einleit. ins Neue 
Zeft.$. 216. 4te Ausg. verficht fehr paßlich bie 
Verfertigung von Kunfltinftrumenten, und beruft 
ſich auf Pollax Ooom. VII. 8. ohne jedoch ben 
Sprachgebrauch hinreichend zu beweifen. Vergl. 
Schleusner Nov. L. N. T. voe. aoxmrowoss. 


*) Man ſehe die Ausleger zu-Mor. L. II. Sat. g. ad 
voc. aulsea und zu Aellan. V. H. II. 2. — Zu 
Rom wurden fogar Theater und Amphitheater, 
um ben Zuſchauern bie Hitze weniger beſchwerlich 
zu maden, mit großen Segeltuͤchern (velariay 

* überfpannt und überfchattet. 


©) ©o hielt Paulus zu Theffalenid XVIL. zo. ſei- 
ne Schrift erklaͤrenden Vortraͤge an den * 
ath⸗ 


43. 
frei Vortroͤge zu halten, welche fi vermuthlich 
auf die Meſſianiſchen Erwartungen des Alt. Teſt. 
bezogen, und daher gern gehoͤrt wurden. Erſt als 
er ſich gedrungen fuͤhlte (v. 5.), mit Freimuͤthig⸗ 
keit und Eifer zu predigen, daß Jeſus der gekreu⸗ 
zigte der Meſſias fen, erregte er heftigen Wider⸗ 


ſpruch, una fah fich genöthiget,. fein — 
mehr auf heidniſche Einwohner zu richten. | 


Anmerk. 3) Ftaets verwaltuus von Achaja. Pro⸗ 
sonfi ul Gallio. 

Achaja war, bei der Vertheilung der Pro⸗ 
Dingen unter Auguſtus, dem roͤmiſchen Volke zuges 
fallen, und wurbe daher von einem Proconſul oder 
Proprätor regiert.  Xiberins zwar machte Achaja 
nebft dem übrigen Griechenland zur kaiſerlichen 
Provinz (indem er beides mit Macedonien vereis 
‚nigte), aber Claudius gab es dem Molke oder dem 
Senate wieder zuruͤck, fo daß der dortige Statt⸗ 
halter num wieder den Xitel eined Proconfuld 
(syIunrareovros v. 12.) führte *%), Die alten . 
Geſchichtſchreiber, welche ung überhaupt wenig bon 

| | | den 





bathtagen. Auch zu Athen, mo er Verſuche hei 
heidniſchen Zuhörern machte, lehrte er doch zuerſt 
in der Synagoge v. 17. In Gegenden aber, wo 
nicht Griechiſch geſprochen wurbe (3.3. in Aras 

bien nad Gal. 1. 17.), mußterer fi allein auf. 
die Synagoge einfhränfen, und nur durch dieſe 
mirtelbar dag Evangelinm befannt zu machen 
ſuchen. 


N Tacit. Annal. AV. 11. Suet. Claud. e. 25 1. 82. 
Panſan. Achaic. p. 322. Dio Caſſ. Lab. LX. 


4 
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dem: inneren Zuſtande und der Verwallung bi 
Provinzen melden, ſagen nicht, wer in Achaja un⸗ 
ter Claudius die Statthalterſchaft bekleidete, und 
alſo damals in Corinth, als der Hauptſtadt des 
Landes, reſidirte. Wahrſcheinlich indeſſen war der 
im Texte genannte Gallio des beruͤhmten Philo⸗ 
ſophen Seneca aͤlteſter Bruder, welchet zwar zu⸗ 
vor Rovatus hieß, aber von Julius Gallis, der 
ihn an Sohnes ſtatt annahm, den gedachten Nas 
men erhlelt. Diefer aber wird als ein allgemein 
beliebter Mann von vortreflichem Charakter ges 
ſchildert *). Als die höchfte obrigkettliche Perfon- 
"war er verpflichtet, für die Erhaltung oͤffentlicher 
Ruhe und Ordnung zu forgen, Webelthaten und 
Gefeßwidrigkeiten gu ſtrafen, und die bürgerlidje 
Gerechtigkeit zu handhaben (v. 14. 13.), aber es 
kam ihm nicht zu, ſich in Sachen zu miſchen, wel⸗ 
che blos zu den Religionsſtreitigkeiten der Juden zu 
gehören fchlenen, und die er ohnehin zu entfäheiben 
nicht im Stande war. Gelbft Claudius hatte erfk 
derſchiedene Edicte erlaffen (Jof. Ant, XIV. c. 10, 
XVI. c. 4. XIX, c. 3.), bag bie Juden in Gas 
chen ihres Gottesbienfted ungeftört sach efgenen 
Gefegen leben follten. Da die Ankläger hier nun 
| En Yon 





%) Taeit. Annal, XVI. 15; Senäca Confol, ad 
| Helvlam ®. 16. ‚‚Refplce fratres meos, — 
„alter (Gallie) bonores induftria cenfecutüs 
„ek, alter ( Mella ) fapienter contemfit.‘* 
Praef. ad Nat. Quaeft, IV. ‚Nemo etiin mor- 
„talium uni tam dulcis eft, guam. kic (Gallio) 
‚smnibüs &c.“ Cf. Die Cafl. L. LXI. p:689 
XII. p. 713. Statias Sylv, II. . 








Yon Abweichungen in Meinungen und Gebraͤuchen 
ihrer Religion, von Vonfchriften Moſis und von 
:den Mamen ober Titel Meſſias (v. 15.), ben 
man Jeſus mit Unrecht beilege, fprachen!-fo war 
es natürlich, daß fie Gallio-an fie felbft oder an 
ihre Vorfteher der Synagoge wies, welche über 
gelehrte Streitfragen und jüdifche Titel entfcheiden 
koͤnnten. Es feheinen überhaupt die corinthifchen 
Juden ihre Klage nicht fo Flug, wie die an andern 
Drten (3. B. zu Philippi) eingeleitet, und. Eeinen 
guͤnſtigen Zeitpunct abgewartet zu haben, Der 
‚Ungeftüm, womit fie auf den befchäftigten Procon⸗ 
ſul eindrangen, Tonnte diefen fonft fehr gelaffenen 
and fanftmüthigen Mann zur Unterfuchung leicht 
ungeneigt machen. Cr hielt Paulus. Vertheidi⸗ 
‚gung, die diefer grade anheben wollte, für übers 


‚fläffig / theils weil die Anklage (worin nichts von 


Aufruhr , Sewaltthätigkeit, Betrügerel oder dergl. 
'vorfam) fie nicht nothmwendig machte, und theils 
vielleicht, weil er ihn, der anderthalb Jahr nicht . 
‚ohne großen Nußen zu Eorinth gelehrt hatte (w.ır), 
bereit6 von einer beſſern Seite kannte. Denn Pau 
lus, der, wie wir überall fehen, mit Vornehmen 
wohl umzugehen wußte, verfaͤumte auch Leine Ges 
‚Legenheit, fich ihnen zu nahen... Zu Eorinth (9. 9, 
10.) hatte er noch eine befonbere Freudigkeit er⸗ 
Iangt, ohne Meenfchenfuscht frei und öffentlich zu 


lehren, - | 
: « nmerk. 4) Archiſpnagoge Öofthenes. — Ausbruch 
von Heftigkeit in Gegenwart bes Ballio. 
Es werden im Texte zwei Vorfteher ber Sys 
nagoge zu Corinth, nemlich Srifpus und Softhes 
— | | neh, 


’ 


ned, von denen erſterer glaͤubig gewerhen war, na⸗ 

mentlich genannt. Derſelbe Titel, den fie hier 
fuͤhren, kommt in einem Briefe des Kaiſers Ha⸗ 
drian an Servianus vor, welchen Vopiſcus in Sa- 
zurnino c, 8. und aufkewahrt hat. Nah dem 
Berichte ded Sampridius wurde der Kaiſer Alexan⸗ 
der Severnd fpottweife fo genannt, weil er Don 


Geburt ein Syrier war, und fidy dem. jüdifcyen _ | 


und chriſtlichen Gottesbienfte geneigt bewies *). 

Ein Ort, wie Corinth, Tonnte leicht mehrere 
Synagogen haben, es läßt ſich daher nicht beſtim⸗ 
men, ob beide genannte Vorfteher die Aufſicht gras 
de bei.derfelben- Synagoge hatten. Won Softhes 
nes wird nicht gefagt, daß er ein Freund und An⸗ 


haͤnger bes Apofteld war. Nimmt man ihn aber 


für den aus 1 Cor. J. v. ı. befamten apoffolifchen 
Gehuͤlfen diefes Namens, fo wurde er entweder 
erft foäterhin ein Chrift, ober er war es ſchon itzt, 
ohne: daß es ausdruͤcklich bemerkt wird, und bie, 
welche ihn ergriffen und fhlugen, waren Juden, 
bie ihre Partheimuth an Paulus, den der Procon⸗ 
ſul zu begünftigen ſchien, nicht auszulaffen wagten. 
Hielt ed nun Soſthenes, an ben fie der Richter, 
bei dem fie Beiftand fuchten, verwieſen hatte, ſelbſt 
mit Paulus, fo wurde diefer fehr natürlidy dee 
Gegenſtand ihres durch bie erlittene Demüthigung 
; vers 





“In Alex. Sev. e. 28. — In dent codex Theo- 
dof. L. IV, de Ju3aeis & Coelicolis findet man 
von den Vorftehern der Juden oder ben Synago⸗ 

gendalteſten denfelben Titel Archi (ynagogi mie 
ken Zuſatze Presbyteri Jüdaeorum. 








n 


perboppelten Eiferd. — War aber hingegen So⸗ 
filyenes felbft einer der Ankläger, und waren (nady 
ber gewoͤhnlichſten Leſeart) die, welche über ihm 
herfielen, Griechen *), fo muß man feute des 
herumftehenbden Haufens verftehen, die auf die ihs 


‚nen wicdhtigeren Rechtsangelegenhelten erpicht was 
ren, und es daher fchr übel nahmen, daß der gras 


be fo befchäftigte Proconſul durch dergleichen jüdis 
ſche Zaͤnkereien über einen Efelsfchatten, ober über 


bloße lana caprina (mie man zu fagen pflegte), 


behelliget und unterbrodden wurde. Daß der Pros 
conful von diefem thätigen Ausbruch ihrer ofliciofa 
fedulitas und proconfularifchen Anhaͤnglichkeit kei⸗ 
ne Notiz nahm, erklärt ſich ſchon hinreichend aus 
beffen auf andere Gegenftände gerichtefen und aus 
geftrengten Aufmerkfamleit. Ueberhaupt muß man 


bei den. gerichtlichen Verhandlungen der Alten auf 


offenem Markte oder Schauplape nicht an eine fo 


| anhaltende Stille und Ruhe denken, wie diefe etwa 


in unfern Kirchen und Gerichtsfälen unterhalten 
wird"). Wollte der Richter nicht oft — 
— ſeyn, 





®) Die urſpruͤngliche Leſeart, welche auch in einigen 

Ai ſehr wichtigen Handfchriften fih findet, feine: 

blos: ergriffen alte den S. daırmß, de 

. Bavras ©. geweſen zu ſeyn, wobei jedoch dag 

ovyres nicht zu urgiren, fondern blos auf die 

Menge, den großen Haufen, zu beziehen iſt. Eis 

nige Abfchreiber (wie auch Michaelis vermuthete) 
ſetzten dann als Gloſſe oͤ Fadaıcı, andere 4 dA- 

Anyesc an den Rand... — 

**) Hor. I. Sat. IX. fio. „Rapit io jas, elamoe 
„atringue undigue concarfae.. 


Mener’s Virſuch. 


Li 


fan, fo durſte er auf manches Geraͤuſch nicht ade . 
ten, und mußte manchen Vorfall überfehen, ber, 
went er klagbar warb, allerdings geſtraft wurde. 
Mehr die allgemeine Theilnahme deö großen Hau⸗ 
fens an öffentlichen Gefchäften ald die Strenge bes 
Richters verhinderte lermende Stöhrungen. Das 
Volk war, durch das häufige und oft gebrängte. 
Beifammenfeyn an Teften und Schaufpielen. mans 
cherley Art, von ſelbſt ziemlich an die Schicklich⸗ 
E feines Betragens gewöhnt, fo daß es dazu 

bedenkliche Zeitpunte etwa ausgenommen) Feines 
beſonderen Polizeianftalten bedurfte 


. Anmert.- 5). Hafen Cenchrea. Paulus Ruͤckkehr 
nach Autiochien über Caͤſarea und. Jeruſalem. 
| . Cenchrea, wo ſich Paulus nach Ephefus eins 
ſchiffte, war ein nad) Corinth gehörender Hafen. 
und Flecken, der am faronitifchen Meerbufen, ſuͤd⸗ 
U von Corinth, am Archipelagus lag, und nady 
Gtrabo's Angabe 70 Stadien (etwa 3 Stunden) 
- davon entfernt war *). Noch heut Ju Tage hat 
der Hafen in dem Golfo di Engje biefen Namen 
behalten, fo wie die Stadt Eorinth felbft noch im⸗ 
mer den. alten Namen (auch Eoranto und Gereme) 
führt: Der Zweck der Reiſe des Apoſtels war 
nach. Syrien geridtet (0. 18.), zuvor aber (viels 
leicht weil grade Fein Schiff dahin feine Richtung 
— Ze nahm) 
— — | _ 
‘®y L. VIII. p. 330. CA Liv. XXVII. 8. XXXIL 
Ä 17. „eircamveltse Sunium Atticse tersae 


„promontorium, Cenchreas Corinthioram 
„emmporium petierunt. “ en: 


Ir F 


ee 


\ 


nahm): fuhr er nach Epheſus *), wo er zwar bie 
Synagoge befuchte, aber nicht lange, für diesmal, . 


verweilte, weiler aufs Felt in Jeruſalem zu ſeyn 


wuͤnſchte. Er fehiffte daher von Ephefus nad 
Caͤſarea in Palaͤſtina (Strato’s Thurm, Caelarea 
Stratonis), welche Seeftadr und Reſidenz der rös 
mifchen Statthalter nur etwa 11 deutfche Meilen 
von Sernfalem entfernt lag (vergl. unten F. 66.) 
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und einen bequemen Hafen hatte **), Der Aus 


druck v. 20. er gieng hinauf, ift der gewöhns 


liche von der Reife nad) Serufalem, wenn auch, 


wie hier im Texte, diefer Ort gar nicht. genannt 
iſt. Man mußte von Ehfaren und Joppe aus, 
wo man das hoch. liegende Serufalem ſchon erbli⸗ 
een konnte (f. Strabo XVI. 759 u. 760.), faſt 


— 


immer bergan gehen. Haͤtte man aber, etwa don 


einer andern Seite nach Jeruſalem kommend, nicht - 


’ 


nöthig gehabt, im eigentlihen Sinne hinanzus 


fteigen, fo war ”- biefe Redensart, welche 
| ODd2 


durch 





®) Ron Ephefis wird im naͤchſten $. bie Rebe ſeyn. 


Unter Antiodien, wohin Paulus yon Jeruſa⸗ 


lem reifete (hinabgieng), tft die fprifche Stadt 


diefes Namens zu verliehen, von da aus er biefa 
und die erfte Reife angetreten hatte, ©. $. 57. 
Anmerk. 1. 

@#), Antipas gab ihr ben Namen Caͤſarea, ba fie vor⸗ 


‚her Apollonia oder zugyos hieß. Plin. V. 14.‘ 


. Zum Unterfieb von thr wurde die Stadt Pas 


neas (unter dem Berge Panium an ben Quellem - 


des Jordans), welche der Tetrarch Herobes Phi⸗ 


lippus dem Auguſt oder Caͤſar Tiberius zu Ehren. 


auch Caͤſarea hieß, Caͤſarea Philippi genannt, . . | 


©. Jof. Ant, XVIIL 3. B. Jud. 1. 16. 
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birch die Vorſtellung des Erhaberten des Tempels 
und des Gottesdienftes begünftiget wurde, einmal 
bie gewöhnliche, J 


1 $. 63. j x | 
Paulus dritte Reife. a) Banbreife durch Kleinafien. 
— Aufenthalt zu Epheſus. (Apoſtelgeſch. XIX.) F 


: Madden Paulus aufd neue von Antiochlen 
aus durch Salatien, Phrygien (XVIII. 23.) und 
die (audern) obern Gegenden gereifet war, 
kam er wieder nach Epheſus. Hier lehrte er faſt 
drei Monate lang in der Synagoge, bis der Wi⸗ 
derſpruch der Juden ihn noͤthigte, ſeinen Unterricht 
in einem Privathauſe fortzuſetzen. Dies ge⸗ 
ſchah faſt zwei Jahre hindurch, fo daß Juden 
und Heiden aus allen Theilen von Aſien 
mit ber chriſtlichen Religion bekannt wurden °). 
Das Anſehn, worin hier Paulas ſtund, war nicht 
nur einigen herumſtreifenden jüdiſchen 
Exorciſten hinderlich, ſondern bewirkte auch, 
dag viele, die ſich bisher auf Zauberkuͤnſte 
gelegt hatten, ihre Bücher oͤffentlich verbranns 
ten 2). Noch ehe Paulus feine beabfichttgte Reiſe 
nah Macedonten antrat, erhob fi) zu Ephefuß 
ein Tumult. Der Fortgang der neuen Lehre nem⸗ 
lich hatte fehr den Abſatz eined gewiffen Kuͤnſt⸗ 
lerd, Demetrius, vermindert, weldher bisher 
fllberne Dianentempelden verfertigte, 
und babei viele Arbeiter unterhielt. Aufgebracht 
über den verfpürten geringeren Verdienſt entflamms 
te: er diefe Leute durch die Vorſtellung, daß nicht: 
nur ihr Erwerb ſolchen Schaden leide, ———— 
a 


auch bald das Anſehn der großen Goͤttinn 

Diana, die man bisher überall verehre, gänzlich ' 
werde vernichtet ſeyn 3). Durch ein uͤberall erho⸗ 
bened Gefchrei diefer Arbeiter: „Ah Diane! 
nbie große Goͤttinn der Ephefier!” murs 
de der Aufruhr allgemein. Man fchleppte Cajus 
and Ariſtarchus, Meifegefährten des Apoſtels, 
neh dem öffenslihen Schauplaß. Er 
ſelbſt wurde durch feine Freunde und einige von den 
Aſiarchen, da bie Verwirrung fo groß war, 
zuruͤckgehalten, ſich unter das. Volk zn begeben. 
Vergeblich verſuchte ein gewifler Jude, Alexander, 
zu reden, um feine Nation gegen. den Verdacht 
des veranlaßten TZumults zu vertheibigen. 
Das Volk ſchrie ebenfals unaufhoͤrlich bei zwei 
Stunden; „Ach Diana!die große Göttium : 
Der Epheſier .“ Endlich gelang ed dem 
oberfien Stabtfchreiber, dad Volt dur 
‘ eine Rede zu befänftigen, worin er vorftellte, ba 
niemand lengne, daß Epheſus fey bie vorne hm⸗ 
fie Gflegerinn der großen Diana und ihres 
vom Himmel gefallenen Bildes, Mitt 
der Klage gegen biefe ergriffenen Männer muͤſſe 


man fihan Gerichtötagen an bie Procon 


ſuls wenden, habe man aber fonft etwas vorzu⸗ 
tragen, fo muͤſſe died in einer ordentlichen 
und geſetzmäßig anberaumten. Ver: 
fammlung: gefchehen, damit man nicht Gefahr 
Yaufe, Aufrubes halber angeklagt und beftvaft zu 
werden f), — 5 a 
Anmerk. 1). Dbere Gegenden. Ephefus. | 
Unter den Höheren Gegenden Aſiens, die 
Paulus wor feiner Ankunft nach Epheſus burchrefe 
Dd 3 ſete, 
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ſete, koͤnnen nicht leicht andere, als die im vorher⸗ 
gehenden Cap. genannten gebirgigen Laͤnder, nem⸗ 
lich Galatien und Phrygien, gemeint ſeyn; 
zugleich aber auch vermuthlich die Landſchaften Eis 
licien und Lyeaonien, Burdy welche die ſchon bekann⸗ 
ten Wege ihn in jene Gegenden führten, ans des 
‚nen er durch Indien nach Epheſus kam. Da ber 
Apoſtel an Eeinem Qrte des mittleren Borbers 
zaſiens ‚für diesmal Yänger vermeilte, als. die Bes 
‚grüßung und Ermahnung der Menbefehrten erfors 
derlich machte, und daher nirgends Verfolgungen 
‚oder ‚andere merkwürdige Schickſale zu erfahren 
hatte, fo wird biefer ganze Durchflug von Lucas 
nur ſo kurz und unbeſtimmt angedeutet. Obere 
Gegenden koͤnnen uͤbrigens alle landeinwaͤrts gelege⸗ 
se Landſchaften, auch ohne Ruͤckſicht auf die in ih⸗ 
nen befindlichen Berge, heißen, in fofern fie bier 
bem am Meere gelegenen Epheſus entgegenge» 
feßt werden, fo wie felbft Küftengegenben und In⸗ 


+ fein in Bergleihung mit dem Neere gewöhnlich 


in alten Schriftitellern mit den Beiwoͤrtern hoch, 
windig, hervorragend ꝛc. bezeichnet mens 


Daß aber Paulus auf diefer Landreiſe bio zu 
den am Pontus Euxinus liegenden Paphlagonien 
und Bithynien gelangt fen, iſt untvahrfcheinfich, 
weil Lucas davon ſchweigt, daß er in noch nicht bes 
ſuchte Länder gefommen ober zur Stiftung neuer 
Gemeinden bafelbft Verſuche gemacht habe. Sonſt 
iſt nicht zu leugnen, daß, der alten Geographie und 
dem Sprachgebrauch zufolge, allerdings auch die⸗ 
fe noͤrdlichen Länder obere genannt werben konn⸗ 
ten. a 
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* Te Kſte von dien un Ageiſchen Mere 
war mit griechiſchen Pftanzſtaͤdten vom —* 
Stamme beſetzt, und wurde daher auch Jonien 
denannt, zur Zeit der perſiſchen Herrſchaft aber 
noch it. zu Lydien gerechnet (Arrian, L ı12.). Diefe 
Küftenftäbte waren nebft ben phoͤniziſchen dis'hrok 
gen Marktplaͤtze des aſiatiſch⸗ europäffchen Ham 
dels, und ihre Häfen enthielten Schiffe aller han 
deluden Nationen der alten Welt; beſonders ves. 
Mittelmeers. Phocha, Ephefus‘, Swyrunrrers 
waͤhnt Herodot (iu, 142 ſq.) als bie beruͤhmteſteũ 
unter dieſen Staͤdten, denen bie Perſer in ſofern 
ihre Freiheit ließen, daß ſie ſolche nicht der Herr⸗ 
ſchaft der Satrapen anterwarſen. Die Verwal⸗o 
tung in denſelben war, jedoch unter .perfifcher £eld » 
tung, bald republikaniſch, balb vligarchiſch, valb 
Einem Einzelnen übertragen (Arrian, 1.. 17.18), 
der dann mit bem verhaßten Namen. — — 
| — wurde #), 
Auch unter roͤmiſcher Herrchaft vcdieiten⸗ | 
wie ed ſcheiut Dice ee noch Tange eh} 
am 
ı Ar} 






„ ».9 — ein — — genau, En 
deſſen Hoͤrſaale Paulus Unterricht ertheitte." ee) 
leicht daßer, wie fein Mame zu verrathen ſcheint? 

aus einer ſolchen, ehemals zherrſchenden Famili⸗ 
herſtammte, ist aber als Khetoriker oder Dhileg 

foph feinen. Unterhalt erwarh. Auch in ander Ho 

großen griedifchen Städten pflegtm Grleht 

.. (nicht aber ale vom Staatt gefekte oͤffentliche 

Lehrey) in ihren Haͤuſern wiſſenſchaftliche Lehre 

ſtunden zu. ertheilen,. wobei jrdoch nicht, wie auß 

unfern Schulen und Akademien, blos junge Ei 

| ‚te, fondern’oft angefchenere und bejahrteri M 

„ner Antheil nabmen. 
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ausgezeichnetes Anſehn. Won Epheſus wenlaftens 
bemerkt Strabo (XIV. p. 642.), daß bie Stadt, 
durch ihre ſo vortheilhafte Lage, nur immer bluͤ⸗ 
hender werde, und ſich zum größten Handelsplatz 
des aſiatiſchen Welttheils erhebe. Auch Plinius 
(Hift. Nat, V. 29.) nennt dieſen Damals weltbe⸗ 
ruͤhmten Ort (itzt ein kleines Dorf) die Zierde 
HSon Aſien. Nicht aber bie Handlung allein, 
ſondern auch der herrliche Tempel der Diana, von 
dem wir gleich ‚mehr fagen merben, z0g viele Frem⸗ 
de aus allen Gegenden herbei, und machte die oh⸗ 
nehin volkreiche Stadt noch mehr zum allgemeinen 
Sammelplatz. Unter den Einwohnern waren auch 
viele Juden, die hier ihre Synagoge hatten, und 
viele Vorrechte beſaßen, worin fie von den roͤmi⸗ 
ſchen Proconſulen geſchuͤzt wurden (loſ. Antiq. 
XIV. 10. 13.). Paulus, der wahrſcheinlich in 
Geſellſchaft hieher reiſete, ‚hätte daher nicht leicht 
‚ einen, feinem Zwecke angemeßneren, Platz ſich 
auswoaͤhlen koͤnnen, benn durch die Zuhoͤrer, die er 
bier unter Juden aab. Judengenoſſen, fo wie unter 
Heiden aus der Nähe. und Ferne befam, konnte 
ium _füglich.meiter in anbere Gegenden 
ber Welt ausgebreitet werben. Grund genug, daß 
er. fo eilte,. hieher zu Fommen, und fo Iange hier 
derweilte, da fein erfier Aufenthalt aus befannten 
Urſachen (f. XVIII. v. 19 fe) nor kurz hatte feyn 
Einen. Vei den v. 10. genannten Einwohnern 
Aliens (xwroxsıras rw wow) hat man, glaube 
ich, nicht nöthig, vlos an Aftater im engften Sins 
ne ·des Worts, (f. $. 59. Anmerk. 1.) an £ybier 
und. Carter zu benfen, fondern Tann Diefe Wezeichs 
nung aud) auf andere Theile von FREIEN, ober 
ne lein⸗ 








> us en 
Kleinafien und vie dazu gehoͤrenden Inſeln ausdeh⸗ 


den, ‚in fofertt die Bewohner derfelben entweder 


felkft, birmen. biefer Zeit, daß Paulus zu Epheſus 
blieb; hieher kamen, ober aber durch Be mit . ° 
defien Lehre bekannt wurden. u 


Anmerk. 2) Zauberkuͤnſte zu Eobelus. 


Wer ber Hoheprieſter Skevas eigentlich war, | 
beffen Söhne bier als Sandftreicher erfcheinen, ob 
einer von ben Yornehmften Prieftern bes Sanbe⸗ 
drins zu Jeruſalem, oder noch wahrſcheinlicher ir⸗ 
gend ein eſſeniſches Oberhaupt, laͤßt ſich nicht ent⸗ 
ſcheidend angeben. Der Titel Hoheprieſter wird 
auch, wie ſchon anderswo geſagt iſt, im weiteren 
Sinne gebraucht, "und bie Effener, wie wir aus 
Joſephus wiſſen, zogen umher und exorciſirten, fo 
wie ſie auch bei der Reception zu ihrer Secte ſich 
mancherlei bedeutſamer Formeln und Reinigungs⸗ 
ceremonien bedienten. B. Jud. II. 8.7. Inzwi⸗ 
chen koͤnnen doch auch Söhne eines vornehmen 
rieſters aud Jerufalem, vielleicht nad) des Bas 
terd Tode, zu dem Verfall gekommen ſeyn, auf 
gebachte Weiſe ihr Stück zu verſuchen ). Ephes 
Ber ber Hauptſitz aller Urt von Zauberei und 
ige war der rechte Zummelplag für alle bie, 
folge Iofe Künfte trieben (Te meeıse'yos 
— „Diana ſelbſt war bekanntlich die 
Aufſeherinn aller Zauberei, und die dieſer Goͤttinn 
geweihete Stadt war — in dleſem Betracht ſo 


dF — — 





9 Vergl. ‚uber juͤdiſche Magie $. 57. und über Si⸗ 
men ben — 4. 54. Annatt. 3. 
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Berühmt, daß man bie Kuͤnſte der Mrokogie, Ho⸗ 
roſcopie, Chiromantie , die großen Theils chaldaͤi⸗ 

ſchen und perfifgen Urfprungs waren (fi! $. 40: 
Anmerk. 1. u. $. 34.), gradeuiicphefinifche 
Künfte, und alle ſich darauf beziehende Schrife 
ten, fo wie die, melde Zaubermittel und Bes 
ſchwoͤrungsfoͤrmẽln enthielten Edeoı& Yeruudres 
zu nennen pflegte). Die Menge dieſer Bücher 
war unglaublid groß, und vermehrte fidy mit je⸗ 
dem Tage wegen des dadurch zu hoffenden Ge⸗ 
winnſtes, indem der Lieblingsaberglaube ber — 


P 





- %) Platareb. Symp. VIE. 9. Etymol.M. EPecıos 
2 AAekıdmgusend — VORAT Te 

— Tan Davaı avrıma Jay Duainy ασαα 
P. ill. p. 280. Werft, und Grot. ad b. 1. — 
Zuerſt ware biefe Eden. Ye, nichts anders 
als einjelne Xoyo JeAxrnorcı, böfe Geiſter vers 
5 " jagende und ſchmerzbeſaͤnftigende Worte (dergfeis 
"den Heſychins auführt), weiche an dem Stanbs 
„.dilderder Diena angefihrieben. waren, oder ge⸗ 
 heimere Serpiein, in. deren Befig fi nur die Eins 
ee in efanden. ben dies bemerkt auch 
Eulſtathius, der gelehrte Ausleger des Homers, 
und fügt hinzu, daß man biefen:ephefifchen Zaus 


berformeln eine alles Wehe versrfibende Kraft 


zuſchreibe (Daayaı Puoixm Eumrepey,srcı var 
arekıyaner). Bon eben det Art waren die mis 
lefifchen Zauberworte, MiAnoice yenupara. — 
Ucber bie unter ben Schuß ber Hecate und bee 
Dianmd Trivia ſtehenden Zauberkuͤnſte ſ. die Aus— 
leger zu Theoeër. II, unb beſonders Bronckhe zu 
Tibali. La. w42>55.. 2:00: 


ch Snidas vöe. EDsd. yozxu. — Obſ. 


* 











- fer ſodallgemein anſteckend wurde, daß: die ſtets 
wachſende Zahl den hohen Preis nur wenig ver⸗ 
ringerte. Der Werth berer, die man zum Be 
weiſe bed entfagten Aberglaubens / r und um den 


Hang dazu nicht ferner zu begünftigen' , öffentlich 


verbrannte, wird daher (menn man fie hätte vers 
Faufen mollen) auf 50,000 Drachmen (etwa 6250 
Thaler) angefhlagen. Bor Erfindung der Buchs 
druckerkunſt war dad Verbrennen für ſchaͤdlich ge⸗ 
Haltener Buͤcher kein unwirkſames Mitiel zu ihrer 
Vertilgung. So ließ auch Auguſt (Sueton. Aug, 
c. 31:) einft 2000 mit Weißagungen angefuͤllte 
Buͤcher wegen der Betruͤgereien r die damit ange⸗ 


Stellt wurben, aufſuchen und derbrenuen. Be 
i ä 2uG 

. Anmert. 3. Kuͤnſtler —— Abbildungen obey 
Modelle des Dianentempels. 


Der berühmte Tempel der Diana zu Epha 
ſus war auf gemeinſchaftliche Koſten vieler aſiati⸗ 
ſchen Staͤdte erbauet, und galt, ſeiner Groͤße, 
Pracht und Bauart wegen, fuͤr eines der ſieben 
Wunder der alten Welt *). Nach bes Plinius 


Bes j 


ke e. Paufan. Achaie. p. 207. L. 1X. Ariftoph. 
Nabes v. 598. N 7 EPro# voraus m a y- 
eusov exes oınev, Ev w noocu ce Au- 

av uryaras aelsaır. Vergl. Xepoph. de 
exped. Cyri L. V. Pomp. Mela I. c. 17. — 
Livius fagt L. I. e. 45. „Jam tum (zur Zeit 

7 „des Sersius) erst inclitam -Dianae Epheſiao 
„fenum: id communiter a eiritatibus Afine 


— vlacaias füma ferebat.“ — ———— hat⸗ 
ten 


Bericht (XRXXVI. 21.) hat ganz Afien 120 Jahr 
: an diefem Tempel gebauet, befjen Breite 220 und 
deffen Länge 425 Fuß beitrug. Ihn trugen, mie 
Plinius ferner bemerkt, 127 Säulen von 60 Fuß 
Höhe, und jede hatte ein. eigener König verfertigen 
laſſen. Im Jahre 356 vor Chr. Geb. ließ Heros 
firatus dich Prachtgebaͤude fo durch Feuer verwüs 
ſten, daß faft nichts ald bie Außenmauren flchen 
blieben. Aber Strabo meldet (XIV. 640.), daß 
ber neue Tempel noch ungleich ſchoͤner als der Als 
,‚ tere wurde. — Die Kunſt ded Demetrius beſtand 
niun wahrfcheinlih darin, daß er kleine filberne 
Tempelchen (zwasodnxes, voisao, aediculae) 
verfertigte, welche als Kunſtwerke und als Abbil⸗ 
dungen des weltberuͤhmten großen Tempels einen 
ſtarken Abſatz fanden. Sie dienten wohl vorzuͤg⸗ 
lich als Behdltniffe des Dianenbildes *), wobei 
Verehrer und Verehrerinnen der Goͤttinn, ober 
alle bie, welche in verfihtedenen Umfänben — 





ten jedoch die benachbarten reichen Lydier und Jo⸗ 
nier, die ihn jaͤhrlich am Feſte der Diana mit 
Weibern und Kindern beſuchten, das meiſte bei⸗ 
getragen. 
©) Ueber bie Geſtalt des Bildniſſes ober des Stanb⸗ 
bildes der Diana im Tempel zn Ephefus ſelbſt 
f. Psufan. IV. c. 31. — Plin. H. Nat. XVI, 
77. ſpricht von ber Holzart, woraus das. geheime 
gehaltene Fleine Bild, welches von der prädtis 
gen Statüe zu unterfcheiden iſt, verfertigt war, 
and bemerkt, daß dieſes bei der Einäfcherung and 
oftmaligen Zerfiöhrung des Tempels unverändert 
geblieben war. (vitigineum .& mungusm muts- 


s 


tum {epties reituto templo). 


.-” 
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Bens, beſonders als Schwangere und Gebährende, 
ober als unglücklich Stebendg, oder als Zauberin⸗ 
ren und Hexen, Huͤlfe fuchten*), ihre Andacht vers 
sichten konnten. Es war bei Griechen und Römern 
nichts ungewöhnliches, folche Eleine Götterkäftchen. 
ober Goͤtzentempelchen, worin Bildniſſe der Götter 
aufgeftellt waren, im Innerſten des Haufed zu 


- gerwahren, oder auch auf Reifen und Feldzügen 


mit fi zu führen **). . Indem nun die in ſolchen 
Schränken aufbemahrten Bilder für Götter ge« 
halten wurden, fo kam man auch darauf (mie Pole 
lux in feinem-Onomaft. I. 1:13. anführt), folhen 
Künftlern, die ſich mit Werfertigung berfelben bes 
ſchaͤftigten, den und fo anftößigen Namen Ieorcsoı, 
Ieerrascu, deorum filtores, zu geben. Da 


die Verehrung der ephefifchen Diana ferner fo alls 


gemein auögebreitet war F), fo erklärt ſich dars 
aaus,/ 





— 


%) — Theocrit und Tibull am angef. D. vergl, 
orat. Il. Od. 22. und Cie. de Nat. Deor. Ill, 
47. Auch bei Zauberwerfen fonnte man ohne 
den Beiſtanb der unterirbifchen Diana (Aere- 
pıs ev ciden) nichts ahsrichten. ©. die Ausle⸗ 

ger zu Horazens I. Sat. VII. 


#0) Tacit. Annal. XV. 29. Amm. Marcell. XXII, 
19. „Afciepiades Pbilof. Deae coeleflis ar» 
„genteum brere figmentum, guocanque ibat, 
„tecum folitus efferre.‘ Petron. 29. „in cu« 
„jas aedicula erant lares argentei politi.“* 


4) Auch an andern Orten nahm man bei Verfertigung 
eines Dianentempels das Modell von bem zu 
Epheſus, wie 2 Xendphon ein dem ephafts 
ſchen ähnliches Dianenbild Gedoch nicht wie jes 

nes 
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aus, wie Demetrius ſeine Arbeit ſo ins Große 
treiben, und mehrere Huͤlfsarbeiter und Untermei⸗ 
ſter dabei beſchaͤftigen und erhalten konnte. Er 
war der Vorſteher einer foͤrmlichen Tempel⸗ und 

« Dianenfabrif,. und hatte vermuthlich auf großen. 
Gewinn gerechnet, den die feftlichen Spiele und ber 
damit verbundene Zufanımenfluß von Fremden ihm. 
zuführen würde. Die Schuld der fehlgefhlagenen. 
Hofnung fhob er auf die Ichre, welde Paulus 
verfündigte, und feßte durch Vorftellung des zu 
befürchteten Schadens feine Mitarbeiter und durch 
fie. das Volt, das feine Goͤttinn nicht ohne bange 
Ahnung für die Zukunft vernachlaͤßiget fehen Fonns. 
te, in die größte Wuth. J 


Anmerk. 4) Schauplatz. Afarchen. 

Das Theater oder der Schauplatz, wohin das 
in Alarm gebrachte Volk zuſammenlief, war zu 
Epheſus, wie in andern griechiſchen Staͤdten, ein 
oͤffentlicher großer. Platz, wo nicht allein Gefechte 
und Schaufpiele verfchiedener Art gegeben und ans 
gefehen, fondern auch gerichtliche eriminelle Unters 
fuchungen angeftellt, Reden gehalten, Verbrecher 
geftraft, und Volksberathſchlagungen über gemeins 

fame Gegenftände veranftaltet wurden *).. Dies 





P* 


nes von Gold, fondern nur von Cypreſſenholz) 
in feinem fleinen Tempel zu Scillus aufftellte 
(de exped. Cyri Lis. V.). — ©. Strabo ll. 
p. 160. 179 fq. Paufan, Meflen, p. 141. Co» 

i rieth. P. 46. — 
©) Das thestrum ſtand gewoͤhnlich mit dem foro, 
wo befonders Civilſachen und Privarfireitigfeis 
. + A ten 











er SE 


het wurden nun Auch ‘die Meifegefährten des Apo⸗ 
ſtels via focti mit: Gewalt gebracht, um als Laͤ⸗ 
ſterer der’ Söttinn, ober ald Heiligthumsſchaͤnder 
(jegoovAas v. 37.), Atheiften und Staatsverder⸗ 
ber verurtheilt, und den wilden Thieren vorgewor⸗ 
fen, ober auf aubere Weiſe hingerichtet zu wers 
ben *). Die Afiarhen, welche Paulum hier 
ber zu Eommen warnen ließen, indem fie ihn zu _ 
fhüßen und das Volk zu befänftigen fi) außer: 
Stande fahen, waren die Auffeher der öffentlichen 
Kampf⸗ oder Schaufpiele, welche vermuthlid) gras 
de in diefen Zagen zu Ehren ber Diana und zur 
Beluſtigung bed Volks gehalten wurden. Strabo 
bemerkt (XIV. p. 649.), daß diefe Dberhäupter- 
der. übrigen Priefter unermeßlich reich waren. Er 
fpricht namentlich. von einem derfelben aus Tralleg,, 
ber einer ber vornehmften Freunde des Pompejus 
| | | Wwar 





ten entſchieden wurden, in Verbindung, und 

lag nahe dabei. Von ſolchen griechiſchen Thea⸗ 

tern und deren Gebrauch handeln Cornel. Nep. 

Tim. 4. „Venlebat autem in theatrum (fc. 

- .°  „Syracol.) cam ibi concilium populi häbe- 
 „retur. Valer. Max II, 2. 5. „legati in 

- „theatrum, ut eft confuetndo Graeciae, in- 


„troduki, legationem — peregerant." Cf. 


Lir. XXIV. 99. Cic. ad famil. Vill. 2, pro 
7Iasceso 7. — Hife. Ill. go. Jaſtis. XXII. a. — 
Wahlgeſchaͤfte und andere öffentliche Staatsfachen 
wurden gewöhnlich dafelbft betrieben, wie aus 

ben angeführten Stellen fich ergiebt. — 
®) Leg. Jul. pecal. & de Sacrileg. „Sacrilegil 
„poenam debebit Procönful pro qualitate per . 
„fonae, — Et fcio, multos ad beftizs damnaf- 


"ne Insrilegos &cc.'' Die Cafl, 76. 10. 
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. war und koͤnigliche Schaͤtze beſaß, indem ſich fein 
. Vermögen auf mehr als zwei: tauſend Talente bes 
lief. Da nemlich Öffentliche Spiele der Art großen 
Aufwand Eofteten, und aus eigenem Berinögen (fo 

wie zur Zeit der Republif von ben Aedilen zu Rom) 
beftritten wurden, fo Eonnten nur reihe Männer 
zu dieſer mit außerordentlichem Anſehn verbuubes 
ven Würde, bie übrigens nur ein Jahr bauerte, 
erwählt werden. Wer zum erſtenmal bazu vors 
geſchlagen oder vom Proronful ernannt wurde (als 


ten Inſchriften zufolge haben nemlich einige dies 


Amt zu wieberholfenmalen vermaltet), burfte bies 
fe Eoftfpielige Ehre nicht ausfchlagen, wenn er 
nicht bemweifen konnte, daß er dazu unvermoͤgend 
war, daß er fünf Kinder habe, oder wenn .niche 
etwa (wie das beim Ariftides, einem gewiſſen Pries 
fter bes Aeſculapius, der Fall war) der Wille und 


Ausſpruch des Kaifers ihn von Annahme oͤffent⸗ 


licher Aemter, andermweitiger Verdienſte wegen, 
befreiete. Lucas ſpricht von mehreren Aſiarchen, 
da doch nach andern Nachrichten jedesmal nur eis 
gentlih Einer dies Amt verwaltete, nemlich der, 
_ welchen der Proconful unter den zehn, von den Städs 
ten Aſiens (xovov Aoiac, welches wohl auf bie vors 
nehmften Städte vom Jonien, &ydien und Earien bes 
ſchraͤnkt werben muß) *) vorgeſchlagenen, — 

| ers 





) Bon der verfhiebenen, oft ſehr unbeflimmten, Bes 
deutung bes Wortes Aften ift ſchon vorhin geres 
der. — Der eingefchränftere Sinn ift bier, wen 

ich nicht irre, vorzuziehen, weil es auch Syriar⸗ 
hen und Lyziarchen gab, S. Strabo XIV. p. 
- 669. Vom Ufiarchat f. außer den rn ju 
Apo⸗ 
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Vermuthlich hatten aber auch die übrige nenn Ihre 
. Sefäjäfte bei den Spielen, und führten benfelben 
Titel, welchen auch die vielleicht beibehielten, wel⸗ 
che vormals das Afiarchat verwaltet hatten, und 
desfals immer einen gewiſſen Vorrang dabei be⸗ 
haupteten. — Wir duͤrfen uns nicht wundern, wie 
Oberprieſter Freunde des Apoſtels waren, und 
doch ſolche Geſchaͤfte uͤbernehmen konnten. Sie 
durften ſich der letzteren, wie ſchon geſagt iſt, ih⸗ 
rer buͤrgerlichen Verhaͤltniſſe wegen nicht entziehen, 
dabei aber konnten fie immerhin im Herzen den 
Lehren bes Chriſtenthums Beifall geben. — | 
klaͤrtere und gebildetere Priefter fahen das Abge⸗ 
ſchmackte des Gößendienftes (mie aus bekannten 
Stellen des Cicero erhellet)- fehr wohl ein, und 
konnten kaum fich des Lachens enthalten, - wem fie - 
einander begegneten. ie hielten aber ben Aber⸗ 
glauben und Goͤtzendienſt für einen Zügel bes _ 
den man nicht aus den Händen laffen dürfe. 
Lerm mußte übrigens fehr heftig feyn, ba nit | 
einmal die Gegenwart und Bemühung der Aſiar⸗ 
hen die Ruhe herftellen Eonnte. Vermuthlich glaube 
te der Poͤbel durch feinen Eifer und durch fein fana⸗ 
tifches Gefchrei zugleich den Prieftern der gros 
Ben Goͤttinn *) und den Worftehern der ihr a. 
weis . 





Apoſtelgeſch. an 31. Spanheim- de ufu & 
preeft. numism. T. II. 418. Cujecins Ob- 
ferv. II. 13. befonders aber van Dalen Diſſert. 


3 

9 Xenopb, Ephef. I. rw ware num Seo 
say nayaany EQDeciav — 

ur aerſuo· Ee Apu⸗ 
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welheten Spiele zu huldigen. Kein Wunder, bag 
fie den Juden, der nicht nur feine Nation von ale 
- Tem Verdacht befreien, fondern wahrſcheinlich alle 
Schuld auf Paulus, der mit Ihnen nichts gemein 
2 , föteben wollte , nicht zu Worte kommen 
Anmerk. 5) Rede des Kanzlers, ober öberflen 
Stadtſchreibers. u 

Der Kanzler (Yeapparevs, ſcriba civita⸗ 
tis) war. die vornehme und angeſehene Magi⸗ 
ftratsperſon, welche bie Aufficht über die Ardive 
führte, auch iin Senat und in den Volksverſamm⸗ 
Jungen vorlas und niederſchrieb %). Das hohe Ane 
dehn dieſes Amtes erhellet fhon daraus, daß man 
An alten Inſchriften die Sahre nach den Namen 
dieſer Archivare ober Staatsſecretaire bezeichnet 
findet. — In ber fehr zweckmaͤßigen und accommo⸗ 
direnden Anrede, wodurch es dem Manne — 





Apnlej. IL „Cojus nuimen unicam totus — 


Hysan. in Dian. v. 7.. 


©, Schol. ad — VII. 10. „Yeruudrets 

„Asyes Tv swoTa Ev To Hoya TA TE ON- 

„ps Yeruuara avayıyackaıv.‘ Cf. Pol- 

Iux h. v. Deyling Obf. I. o. p. 298. Dffens 

bar barf man diefen Yexumösreus nicht für eis 

nen gewöhnlichen ſeriba halten, von der Urt, wie 

die Actuarien und Secretarien in Nom waren, 

deren e6 daſelbſt eine-fo große Menge gab, baß 

fie nad) ihren Vetrichtungen in’ verſchiedene Des 
surien oder Elaffen abgetheilt wurden. 


’ 
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Aumtes das Volk zu befänftigen gelang, kommen 


‚einzelne Ausdruͤcke vor, die aus Profanſeribenten 


erlaͤutert werden koͤnnen. Er nennt erſtlich die 
Stadt die Pfleg or inn (venxseor) der Diana *) 
und ihres vom Himmel gefallenen Bildes, 
Das erftere iſt ſchon daraus deutlich, was vorher 


von dem prächtigen Dianentempel, den die Stade. . | 
für ihr größtes Heiligthum anfah, gefagt worden 


ift. Die Städte, welche foldye ausgezeichnete Vers 
ehrungspläge einer Gottheit beſaßen, waren ſtolz 
auf diefen Vorzug und auf die davon hergenom⸗ 
‚menen Benemungen, fowohl der Stadt, als auch 
ber Gottheit ſelbſt, von der man glaubte, dag fie 
ſolche Derter am liebſten befuche und am meiften 
fhüße. Was dad vom Himmel gefallene 
Bild der Diana betrift, fo ift aus Plinius ang 
a. O. befannt, aus mas für Holz es beftand, und 
welcher Künftler 8 verfertiget habe. Nur weni⸗ 


ge aber bekamen ed zu fehen. Uebrigens findet ſich 


auch fonft die Vorftellung, daß. Wilder, die man 
göttlich verehrte und geheim hielt, ober deren Ur⸗ 
heber man nicht mehr kannte, vom Himmel hers 
abgefallen feyen, wie — z. B. auch von dem Bil⸗ 

| | e 2 | de 


*) Newxogos erklart der Scholiaft zu Arikopb) 


Nubes v. 44. durch 0 Toy vosov aaeay. Heſy⸗ 


chius und Suidas durch o Tov vaoy xocusy, 


eureerilav, Tempelſchmuͤcker. Mergl. Ale 


— 


bert Ruben. de urbibus neocoris in Theſ. 


Graerv. Tem. XI. p. 1347. , wo auch von dem 
Wettftreis die Rede iſt, der unter mehreren 
Städten in biefer Neokorie ſtatt fand. 


| 


R 
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be der Diana in Taurus, vom Bilbniß der Geres 
in Sicilien, der Minerva zu Zroja, und von den 
geheiligten Schilden (Ancılia) des Numa — zu 
Mom (ſ. Plutarch in Numa* und Dionyſ. Halıc. 
U. 71.) behauptet wurde ). — Der Kanzler ver⸗ 
weift ferner den Demetrius und feine Mitarbeiter 
an bie Gerichtötage und an die Statthalter oder 
Proconſuls. Betraf nemlich die Klage Private 
‚ angelegenheiten oder Chilſachen, fo konnte fie am 
Rechtstagen den gewöhnlichen Richtern oder Praͤ⸗ 
toren zur Entſcheidung vorgetragen werben. Bes 
traf fie aber Gegenftände von größerer Erhebliche 
keit, etwa den Sffentlichen Gottesdienſt, die Vor⸗ 
rechte des Kaiſers oder irgend ein Criminalverbre⸗ 
chen, fo gehörte fie vor die Proconſuls »*). Er 
: | A — ver⸗ 
89 Lurip. Ipbig. v. 86. „eyarız Jeas 0 Das 
| Ev Ida ess Tas de vazs Beova mwegev mo.“ 
‚ibid. v. 977 u. 1384. Von zwei Standbilbern 
- der Seres fagt Cicero in Verr, V. $. 187. „fi« 
„mulserum Cereris unum, qued a viro nom 
„modo, tangi, fed ne adſpici quidem fan 
- „fait; alterum autem, — quod erat tale, ut 
'„homines, cam viderent aut ipfam videre 
„te Cererem, aut efligiem Cereris non hu- 
„mana manu factam, fed soele delapfam ar- 
„bitrarentar. Ueber das Palladium zu Troja 
f. den Schotiaft zu Virgil Aen. II. 167. Pauf. 
Attie. 26. Vergl. Suidas voc. diemeres. 
any Zur Zeit war immer nur einer zu Epheſus. Die 
mehrfache Zahl bezieht fi daher auf die fuccefe 
five Reihe derfelben , indem einer dem andern 
folgte, oder auf die Begleitung (eohors amico- 
- zum) des Proconfals, deffen Beifiger, Gehüle 
fen’ und Legaten; a potiori fit denominatlio. 


8 
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verweiſet fie endlich, wenn fie etwa fonft etivag 
Wichtiges vorzubringen hätten, auf die gewöhnliche 
und feftgefeßte Volksverſammlung. In dieſer 
nemlich (evvouw erkAneıa), welche gemeiniglich bes 
Monats .dreimal geſchah, Eonnte füglich alles dag 
berathfchlagt werden, was dem Wohl bed gemeis 
nen. Weſens und ber Ehre der Schußgöttinn zus 
traͤglich fchien. In außerordentlichen Faͤllen aber, 
wo fehleuntge Maaßregeln erforderlich waren, konn⸗ 
te auch durch obrigkeitliche Perfonen eine auße r⸗ 
ordentliche Verfammlung zufammenberufen wer⸗ 
den, wovon aber hier die Rede nicht iſt *). — 
Aufruhr, fo ſchloß der Kanzler, fegt und großer 
Gefahr und ſchweyer Verantwortung us"). - . 


. = g. 64, ze 

B) Seereiſe von Epheſus nad Philippi, und von da 
nad Tyrus. Landreiſe von Ptolemais nach Cäfaren und 
Jeruſalem. (Apoſtelgeſch. XX. und XXI.) 
Paulus reiſte bald nach gedaͤmpfter Unruhe 
von Epheſus nach Macebonien, und von 





: ©, Eine felde zuſammenberufene Verſammlung ges 
ſchah 3.3. auf Eicero’s. Anftiften in Rom bei 
ber entdeckten Verſchwoͤrung des Catilina. — 
Bon den Volksverfammlungen in Aſſen fpricht 
Cigero ad Attic. V. ep. ao. und Plin: H. Nat; 
V. ec. 25»33.. C.f. Schol, ad Demoſth. pro 
Corona, „Tees ERKANTIAE TE AND ayivovTe 

 „agseercy.“ — 
'®®) Jul. Panlus Recept. Sent. V. tit. 22. . Aucto- 
"tes feditionis & tumultus, cencitäto — 
* ee 


/ 
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be gieng er (nachdem er in verſchiedenen macebonks 


ſchen Orten gelehrt hatte) weiter nach Gries 
enland, wo er drei Monate vermeilte. Er 
wuͤrde von hieraus gleich feinen Weg nad) Syrien 
genommen haben, wenn er hicht Veranlaßt wäre, erft 
wieder nah Macedonien zuruͤckzukehren. — 
Er fegelte noaͤchſtdem von Philippi ab, und kam in 
fünf Tagen nah Troas, wo bereitd voran⸗ 
gereifte Freunde aus Theſſalonich ihn erwarteten. 
Diefe Gefährten fegelten darauf voraus nad Aſ⸗ 
ſos, er felbft uber begab fich dahin zu Fuß. Hier 
nahmen fie ihn anf ind Schiff und. fuhren nach 
Mitylene. Den folgenden Tag kamen fie ges 
gen Chie®, landeten den Tag darauf bei Sas - 
mes und hielten m Trogyllium an. Am naͤch⸗ 
ften Tage fuhren fie nach Milet, da Paulus für 
Diesmal zu. Epheſus nicht. einkehren wollte, indem 
er aufs Pfingſtfeſt noch nach SSerufalem zu Eoms 
men hoffte. -:Er. Befchied daher die Auffeher der 


epheſiſchen Gemeinde zu ſich nach Milet, und nach⸗ 


beim er bon ihhen Abſchied genommen hatte, fegele 
te er mit gutem Winde nad) Coos, ben folgenden 
Tag nad) Rhodus, und begab fich von da nach 


Datara) Hier befand ſich ein Schiff, das 
sad Phoͤntzien beftimmt war, und Paulus 
nebſt feinen Reifegeföhrten mitnahm. Dies Schiff 


—— auf Cypren los, ließ dann dieſe Inſel 
inker Hand liegen, hielt die Straße nach Syrien, 
und landete endlich zu Tyrus, wohin die La⸗ 

—— | = 00. dung 


“a ı 





2 lo, pro qualitete diguitatis, aut.in eruggm 
...  „tolluntur,, aut beftiis ebjieiantur, aut im 


v 


ci, vinſalam deportantur.!' 
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5 Bang beſſelben beſtimmt war. Nach Verlauf einen - 


Mode nahm man Abfchieb von den hieſigen 
‚Gläubigen, unb gelangte nad Ptolemais; 
wo man einen Tag verweilte, und ſich darauf am 


‚enbdern Morgen nah, Säfarea verfünte. Ah 
bier Tieß fich Paulus nicht abhalten, kener — | 


nach, Serufalem fortzufegen Dr 


Anmerk. 1) Troas, Aſſos, Mityfene, ehe; | 


a Srogplium, Miletus, Coos, Rbous⸗ 
tara. 

Wir leſen nicht, in welden Städten. Gries 
chenlands fi) Paulus auf dieſer Reife vermeilte, 
und von wo auf er nach Syrien abzureifen, ſich vor⸗ 
genommen hatte. Daß er. aber. wieben bis nach 


Corinth vorgebrungen war, iſt qus ben Briefen 


an die Corinther zu erſehen. Da die Juden ihn 
nachſtellten und Bein nach Syrien heſtimmtes Schiff 


yarat lag, fah er fich m iget, fich wieder lande 


einwärts bis Philippi (ſ. F. 59. Anmerf. 2.) zus 
ruͤckzugiehen. Auch hier, ſcheint es, mußte Pau⸗ 
kus, ba ſich Beine guͤnſtige Gelegenheit darbotin 
einem ſelbſtgemietheten kleinen Schiffe. bie Reife 

zu Waffer antreten, womit er bie weſtliche Kuͤſte 
Reinafi end bis Patara umſuhr. Erſt hier (c. Zr. 
v. 2.) begab er ſich auf ein fremdes, nach Phoͤni⸗ 


zien gehendes Kaufmannsſchiff. Alle die in ber 


kurzen Nachricht von dieſer Kuͤſtenfarth angegebe⸗ 
nen Oerter, deren Lage und Entfernung von ein⸗ 
ander, ſind aus Profanſeribenten fo befamt, Do 
es genug iſt, nur etwas davon zu ſagen. Vor Troas 


i $.59. Anmert. 1. das Nöthige bemerkt.” Daß - 


man bon. Philippi aus dahin zu € Schiffe pequem 
in fünf Zagen- Pe konnte, iſt aus. Steabo U. 


4 Pr 124n 


J 


P. 124. verdl. mit X. p. 407 beutlich genug: 
Ebenderſelbe führt auch an (XIII. p. 581. 610.), 
daß Aſſos ein Gechafen war, der nicht fehr fern 
don Troas lag *). . | 
Mitylene erwähnen ſowohl Galenus (de rat; 
med, ftl.). als auch Strabo (XII: p. 616.) als 
- eine große nnd ſchoͤne Stadt auf Lesbos (Mitylene 
pulchra, Hor,). Strabo fegt noch hinzu, daß fie 
zwei fehr. anfehnliche Häfen hatte, von beien bes 
ſonders der nördliche fehr groß, tief und durch eis 
hen aufgeführten hohen Damm noch mehr gefis 
Gert war. Die Entfernung von Lesbos bis Chios 
giebt Strabo (XIV. p. 645.) auf vierhundert 
Stadien (165 Stimden) an. Von Samos fagt 
. er (XIV. p.639.), daß nur eine Meerenge biefe 
Inſel von der Stadt und dem Berge Wiycale und - 
der ephefifchen Küfke trenne *). Won BEE: 
:.'®) Paufen. Tliae. II. 4. nennt gleichfale Aſſos, als 
Im Gebief\ von Troas belegen. Vergi. Plin, 
 H.Nat. XXXVI. 37. „In Aflo Troadis,‘ 


.9%):Pauf, Ashaic, e. 4. Tœnoc n unse MuxaAns. 

\ C£. Cie. proleg. Manil. ı2. Alle drei genanns 
. te Infeln waren ihrer Lage, ihres Bodens und 
"ihres Klima’s wegen allgemein geptiefen. Her. 

Ep. XI. Lib. I. „Quid tibi vifa ehios, B. no- 

„taque Leabos, quid coneinna Samos 2" Chiee 


und Lesber Weine ruͤhmt Horaz als folde, die 
unter den griedifchen ben erfien Rang hatten. 
Mitylene auf Lesbos, hieß vorzugsweife ſtets 
.; HEYEAn a woAn (Longi Paforal. I. 1.) 
7 Powohl wegen. ihrer anmuthigen Lage und Ges 

gend, als auch wegen ber Pracht ihrer — 

— = | | e. 
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bemerft er (1. c. p. 636.), daß es ein Fuß des 
Berged Mycale fey, und daß die Entfernung von 
biefem Vorgebirge Trogyllium bis Samos vierzig 
Stadien (12 Stunden) betrage (vergl. Plin. V. 
31.). Bon Epheſus iſt in vorhergehenden F. ge⸗ 
handelt. Milet gehoͤrte mit zu den beruͤhmten 
ioniſchen Seeſtaͤdten, die den Reiſenden durch ihre 
Anlagen und Gebaͤude ſchon vom Meere her die 

hohe Cultur und den blühenden Zuſtand dieſes Lan 
des zeigten. Milet lag ſuͤdlicher als Ephefus, wo⸗ 


bin ſich Paulus von Zrogyllium. aus gleich hätte 


menden, ober wohin er vielmehr, nody ehe er Gas _ 
mos erreichte, hätte gelangen koͤnnen. Er wollte 
alſo nur dem Aufenthalt zu Ephefus felbft und den - 
ihm dort feinbfeligen Juden ausweichen, nicht den 
Umweg vermeiden , ber ganz unbedeutend war. 
Weber bie auf einander folgende Lage beider Städte _ 
(doch Ing Argos dazwiſchen) ſ. Strabo XIV. p. 
633-636. — Vergl. Arıft, Plut, 1003. arxınos 
Mania, Veſp. v. 1063. beſonders aber Herod. 
in Terpfichore und Thucyd, XII, 26. über ben: 


ehemaligen Glanz von Milet. | 
Won der Sufel Coos (xos), anf. welche man 
von Milet aus in ſůdweſtlicher Richtung losſteuer⸗ 
te, fagt Strabo (XIV. p. 657.); daß fie ſehr 
fruchtbar ſey und hauptſaͤchlich koͤſtlichen Wein has 
be, der dem Weine von Chios und Lesbos gleich zu 
fhägen ſey. Ihre Entfernung. vom feften Lande, 

& Ee nem⸗ 





VGie. II. de leg. Agrar. '&:16.) . Noch vor 
Paulus Zeit war dieſe vormals vom Sulla zer⸗ 
Möhrte Stadt wieder ſehr bluͤhend. 
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nemlich von bem hr am naͤchſten Hegenpen Berger 
birge ber Myndier Termerinm angerechnet, bis zu 
dem Worgebirge der Infel felbft, giebt er auf vier⸗ 
sta Stadien, fo wie den Umfang bed ganzen Eilan⸗ 
bes auf fünfhundert und funfjig Stadien (etwa 23 
Stunden) an. Zu Strabo's Zeit hieß die nicht große 
aber treflich gebauete Hauptſtadt gleichfald Kos, 
und gab von fern geſehen (fie lag neben dem gedach⸗ 
ten eiländifchen Vorgebirge, genannt Scandaria) 
einen unvergleichlichen Anblick, den hier auch Pau⸗ 
lus und feine Gefährten haben konnten. Die nädıs 
ſten Städte des feften Landes, die fie hier vieleicht 
auch zu Geſi chte bekamen, waren Seramıd und 
Halicarnaſſus in Carien. (S. Pauſan. Lacon. 23, 
unb Eliae. poſt. c. 9.). Noch ausfuͤhrlicher hans 
belt Strabo (l.c, P. 652 656.) Yon der auch von 
andern Schriftftellern fo oft erwähnten Inſel Rho⸗ 
dus und ihrer berühmten Hauptſtadt gleiches Mas 
mens *). Dahin fegelte das Schiff, welches fchon 
am folgenden Tage von Coos wieder abgefahren, ob 
ed aber nody an demſelben Tage zu Rhodus ankam, 
oder gar noch von ba bis Patara gelangte, — fe 
befannt Abrigens die Farth um bie borifche 
ſte auch war, nicht wahrſcheinlich, auch fagt d en 
Text died. nicht. Patara befihreibt Strabo ebens 
daſ. P- 665; als eine: vn. Stadt. an der Küfte 
von 





* Florus II. 2 „‚Rhodil ; — popalus.“, 
Hor, I. Od. 7. Claram Rhodon, aut Mety- 
„lenen, aut Epheſom.““ Ueberfluͤſſig wuͤrde 
es ſeyn, bier noch mehrere Citate beizubringen, 
bie bei fo bekannten Oertern — zaͤuzlich 
wegbleiben koͤnnten. 
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von Lycien mit emem Hafen und fehr vielen Tem 
per. — | — 
Anmerk. 2) Handelsſchiff nach Tyrus beſtimmt. 
Ptolemais bei Caſarea Strat. 

Zu Patara traf Paulus endlich ein Schiff, 
welches mit Guͤtern beladen die Reife nach Phoͤni⸗ 
zien machen ſollte. Waͤre das Schiff auch nach 
Taͤſarea beſtimmt geweſen, fo wuͤrde es doch den 
Weg, nach damaliger Art zu ſchiffen, an der phoͤ⸗ 
niziſchen Kuͤſte her gemacht haben. Paulus vera 
lor alfo keine Zeit, wenn er dieſe Gelegenheit, ſich 
einzuſchiffen benyßte. Cyprus (ſ. Ay 57. Anm. 2) 
an deſſen ſuͤdlicher Küfte dad Schiff hinfuhr, blich, 
wieder Anblick der Charte zeigt, links liegen, 
wenn ed, wie bier der Fall war, von Rhodus ab. 
grades Weges anf Phönizien losſteuren, und nicht 
die ganze Kuͤſtenfarth an Pamphplien und Cilicien 
her machen wollte. oͤnizien heißt übrigens bes 
Fanntlic) der ſchmale Theil der forifchen Küfte, der 
ſich von Aradus nach Tyrus in einer: Länge. von 
etwa 25. Meilen von Norden nady Süden era 
ſtreckt. Ayrus, die Koͤniginn aller. a Sr 
= — — Stade 
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@) Herod. 1. 132. Ev Ilaragos rus Ausıns: 
Melal.ı5. „Pataraci nobilem fecit delubrum 
„Apollinis.“ Cf. Appian B.C. IV. p. 1017. 
Plio. H. Nat. V. a8. Lir. XXXIII. c. ar. 

Diliod. ‚Sie, XX. 93. Die Lycier waren unser 
den Völkern der Shdfäfte von Worderajien bie 
cultivirteſten, die, wie Strabo an ihnen rühmt, 
ohngeachtet ihrer Herrichaft auf dem Meere, fi - 
nicht durch ſchnoͤden Gewinn zur Seeraͤuberei oder 
anderer Bedruͤckung hinteißen liefen. 


S 
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Städte, lag auf einer Inſel an ber Suͤdgraͤnze *) 
bes fo merkwürdigen Landes, deſſen Küften und 
die baran ftoßenden Snfeln gleihfam wie mit einer 
- großen zufammenhängenden Stadt, In faft uns 
unterbrochener Weihe, bedeckt waren. 

- Seit der Anlage von Alexandrien, bed neuern 
Hauptſitzes des MWelthandeld, wurbe zwar Tyrus 
- feines vormaligen Ölanzes und Reichthums beraubt, 
inzwiſchen mährete, durch feine trefliche Lage beguͤn⸗ 
fligt, Induſtrie und Handlung dafelbft noch immer 
‚fort, und Tyrus blieb, fo wie feine. Stifterinn 
Sidon, aud) zur Zeit der Upoftel, noch immer eis 
ne große und reiche Stadt, fo.lange überhaupt phös 
niziſcher Seehandel dauerte (ſ. Strabo XVI. p. 
757 f.). Sie hatte hohe Mauern von Quader⸗ 
ſteinen und einen doppelten Hafen, einen an der 
Nordſelte nach Sidon zu (welches von Tyrus nur 
zweihundert Stadien oder etwa 8 Stunden entfernt 
lag, ſo daß aber dieſer Zwiſchenraum noch eine klei⸗ 


nere Stadt, Ornithopolis, enthielt), den andern an 


der. Suͤdſeite oder nach Aeghpten zu. Letzterer 
konnte durch große Ketten geſperret werden (ſ. Ar- 
rian II. 21.). Nach Strabo's Bemerkung am 
a. O. wurde die Schiffarth der Phoͤnizier zu ſeiner 
Zeit noch von keinem andern Volk der Welt uͤber⸗ 
troffen. Dieſe Schiffarth, mit der Purpurfiſcherei 
und Purpurfaͤrberei verbunden, machte, — die 

tadt 





59 Das alte Tyrus lag zwar auf dem feſten Lande, 

nad beffen Zerſtoͤhrung aber durch Nebutadnezar 
(600 ante Chr.) nachher bie neue Iufelftabe 
Tyrus ſich emporhob, bie auch diefe endlich von 
Alexander eingenommen wurde, Zu 


x 











a 


Stadt von allen Ungluͤcksfaͤllen fih immer auf 
‚neue erholte, und, des ausſchweifenden Luxus ohns 
geachtet, ſich bald wieder bereicherte. „Die Eins 
„wohner, feßt Strabp noch hinzu, find nicht allein 
„von ben fyrifchen Köntgen, fondern auch von ben 
„Römern für frei erElärt worden, indem diefe Ges 


„wogenheit ihnen nur einen Eleinen Aufwand koſte⸗ | 


te! — Kein Wunder, daß Paulus, der ſchon 
an fo vielen Handelsplaͤtzen gelehrt hatte, zu Th⸗ 
zuß, welches befonders mit Vorderaſien fo viel 
Verkehr hatte, bereits einige Bekenner der chriſtli⸗ 
chen Religion antraf. Von Tyrus fuhr Paulus 
zu Schiffe (ob auf demſelben, worauf er gekommen 
war, oder auf einem andern, woran es bier nicht 
fehlte, iſt ungewiß) nach dem nicht entlegenen Ptos 
lemais, welches Strabo (p. 758.) als eine große 
Stadt, die ehemals auch Ake hieß, und deren fid) 
die Perfer als einer Gränzfeftung gegen Aegypten 
bebienten, fogleich in der Befchreibung biefer Kuͤſte 
auf Zyrus folgen läßt. „Mac Ake, fagt er bald 
_ „barauf, folgt. der Thurm des Stratons (Caͤſarea) 
nit einem baneben liegenden Hufen. Dazwiſchen 
„Ntegt der Berg Karınel mit einigen Fleinen Staͤdt⸗ 
„Sen, von denen itzt nichts mehr als die bloßen 
„Namen vorhanden. — Diefen Weg von Ptos 
lemais nach Caͤſarea machte Paulus zu Lande. Da 
‘er von hier, fo wie bei Beendigung feiner vorigen 
Reiſe (ſ. $. 62. Anm. 5.), nach Jeruſalem eilte, 
fo war e8 nicht zu verwundern, daß die Freunde 
zu Caͤſarea, welche die Stimmung zu Serufalem 
gegen Paulus wohl Eennen Eonnten, wenigſtens von 
Agabus (der von Jeruſalem gekommen war XI. 
28.), fie erfahren hatten, fo fehr für ihn beſorgt 

* — wa⸗ 
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waren, und ihn von dieſer Reiſe zuruͤckzuhalten 
ſuchten. Ihre Beſorgniß wurde noch durch das 
Frappante der ſymboliſchen Handlung verſtaͤrkt, 
durch welche Agabus feine Warnung noch anſchau⸗ 
licher und eindringlicher machte. Von der Gewohn⸗ 
heit der Morgenlaͤnder, durch bedeutſame Handlun⸗ 
gen zu reden, iſt uͤbrigens ſchon oben (beim Einzu⸗ 
ge Chriſti auf einem Eſel, und beim Waſchen des 
Pilatus) die Rede geweſen. 


Sechſter Abſchnitt. 


Umſtaͤnde aus Paulus langer Gefangenſchaft 
zu Jeruſalem, Caͤſarea und Rom. 





| $& 65. 
aulus Verhaftung zu Serufalem. (Apoſtelgeſch. 
e Ed an XXII. en 

Die Brüder zu Jeruſalem benachrichtigten 

ben Apoſtel bald von dem Aerger und Unmillen der 
Juden über ihm. Sie zu befänftigen und feine 
Achtung fürd Geſetz zu erkennen zu geben, möchte 
er (riethen fie) an dem Nafirdatsgelübbe, 
welches vier bekannte Männer grade gethan hats 
ten, durch Tragung der Koſten, Antheil 
nehmen‘). Paulus gab diefem Vorſchlag Gehör, 
und war geneigt (vergl. ı Cor. IX. 20.), durch 
, Abwartung und Beforgung der zur Endigung dies 
fer Gelübde erforderlichen Opfergebräude die Zus 
ben zu gewinnen. Allein feindfelige Suden aus 
Kleinafien, die ihn im Vorhofe bes Tem⸗ 
A 5 pels 





pels fahen, brachten das Volk in Aufruhr, Indem 
- fie ihn befchuldigten (XXL, v. 28.), daß er Ge⸗ 
ſetz und Tempel entheiliget habe). - ! 
- Man ergriff ihn fogleich und ſchleppte Ihn. zum 
Tempel hinaus, ja man würde ihn umgebracht . 
‚haben, wenn nicht Lyſias, ber Hauptmann 
Der Befagung, auf erhaltene Nachricht son 
dem Tumult, ihn noch bei Zeiten durch bewaffs 
nete Mannfhaft der Wuth der Priefter und 
des Pöbels entriffen hätte), Er ließ ihn fogleich 
boppelte Ketten anlegen und zur firengen Ulnters 
ſuchung auf die Feftung führen, da er ihn für ei⸗ 
ten getoiffer ägpptifhen Betrüger hielt 4), 
Die Geißelung, woburd er zum Geftändniß 
gebracht werben .- „ unterblieb inbefien, weil 


fi Paulus auf fein römifhes Bürgerredht 


berief, welches der Hauptmann felbft für ſich, nicht 


ohne große Koften, erlangt hatte ). ya 
| Unmert. ı) Nðſit atsgeluͤbde. 


Worin dies Geluͤbde beſtand, und was fuͤr 
Opfer bei Endigung deſſelben gebracht werden muß⸗ 


ter, ift Aus dem levitiſchen Geſehe ſelbſi (4Buh 


Moſ. V. 18. vergl. die Ausleger daſelbſt und zu 
Apoſtelgeſch. AVIIE 18.) zu erſehen. Daß es 
‚aber bei den Juden nicht ungemöhnli war, auf 
de Art an dem Gelübde anderer Theil zu nehmen, 
daß man für fie die Koften uͤbernahm, welche die - 
gur Aufhebung deffelben beftimmten Opfer verurs 
ſachten, erhellet aus Joſephus Alterth. XIX. c. 5. 
“wo von Heroded Agrippa erzählt wird, daß erbei, 
feiner Ankunft in Jeruſalem vielen Nafirdern ihre 
‚ Meinigung dadurch erleichtert habe, daß er dieſe 
| us⸗ 
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Ausgaben für fie entrichtete. Hierdurch, fo «bie. 
durch viele andere Beweiſe feiner Achtung für Tem⸗ 
pel und Gottesbienft (vergl. $.56. Anm. 1.), ge 
lang ed diefem Fürften‘, fid) in ein befunderes Ans 
ſeehhn bei den Juden zu feßen. — Der Rath, wel—⸗ 
chen hier Jacobus und andere Freunde dem Apos 
ftel, zur Bezeugung feiner Beharrlichkeit beim vaͤ⸗ 
terlichen Geſetz, ertheilten, war alfo wirklich fehr 
zweckmaͤßig, fo wie er auch den chriftlichen Grunds 
fößen von pflichtmäßiger Herablaffung, Wermeis 
dung alles Anſtoßes u. ſ. w. völlig angemeffen 
war. Daß übrigens Paulus, ohne ſolche äußere 
- Umftände, zur Beobachtung des levitiſchen Gefes 
Bed, fich nicht verbunden hielt, auch nicht andere, 
weder Suben noch Heiden, dazu verpflichtete, iſt 
bekannt. | 


>. 


Anmer e. 2) Gefeßeifer der Juden, 


Wiewohl fon an mehreren Gtellen diefer 
Schrift von dem oft- fanatifchen - Eifer der Juden 
‚für das Anſehn ihrer gottesdienſtlichen Verfaſſung 
die Rede war, fo mag doch hier ein auffallendes 
vom Joſepho erzähltes Beiſpiel davon, welches 
erft unter dem vorhergehenden Landpfleger Cuma⸗ 
nus fich zugetragen hatte, und den bamaligen Geift 
der Juden fehr charakterifirt, feinen Platz finden. 
Ein roͤmiſcher Soldat nemlich hatte in einem- der 
Zempelvorhöfe eine ſchon an fich fehr unanftändige 
Handlung begangen *). Die Suben begnuͤgten 1 

: nicht 





9 hat. XX. 6. 4. —X emadantue ve 


„arte To udeiss.““ CA B. Jad. IL e. 12. 
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nicht damit, ihr Mißfallen Aber eine ſolche Unſchick⸗ 
lichkeit zu äußern, oder beim ungeſitteten Menſchen 
fein Betragen verweiſen zu laſſen, fondern fie ges - 
riethen darüber in eine fulhe Bewegung, als ob 
(nad) Sofephus eigenem Ausdruck) das ganze Land, 
in Feuer und Flammen ftünde, In aller Eil ſchick⸗ 
ten fie nach Chfaren zum Cumannd,. und erklärten, - 
daß daß Leben felbft ihnen — waͤre, wenn 
fie ihr Geſetz ſo ſollten mißhandeln laſſen *). Als 
Cumanus demohngeachtet mit Unterſuchung und 
Beftrafung. der Sache zauderte, wurde der Auf⸗ 
zuhr fo groß, daß mehrere Zaufende dabei ihr Le⸗ 
ben einbüßten. Durch folde Erfahrung vorfichtig 
emacht, ließ daher auch Gumanus einen andern 
oldaten, der dad Geſetzbuch, welches er bei Pluͤn⸗ 
derung eines Fleckens antraf, in Stuͤcken geriſſen 
hatte, fofort hinrichten, als die Juden fich diefer 
. Angelegenheit wegen, bie fie für ein Todeswerthes 
Verbrechen und eine der ganzen Nation angethane 
Beſchimpfung hielten, zu ihn nach Caͤſarea wand⸗ 

en. — R R 2 
S . Die ganze Beſchuldigung, daß Paulus einen 
Griechen mit in den Tempel genommen habe, war 
zwar als boshafte Inſinuation völlig grundlos, und 
nur don feindfeligen Juden (vermuthlic aus Ephe⸗ 
ſus) gegen ihn ausgebracht; (denn Trophimus hats 
— te 





*)l.e. „ca yap ar UmonEvesy Toy METEIMY iy- 

| „ras sro zegı UBgionevan.“ — Ueber biefe . 

Auhänglicgfeit der Juden an ihre väterlichen Star 

tute f. Taeit. Hif. V. c. 4. und Juvenal. Sat, 
XIV. 100 ff. - 


ner Verſuch. F Ff 


N 


- dringen dürfe: 


Re blos die Reife nach Ferufalem mitgemacht, ünd 


war nur in der Stadt bei Paulus geſehen worden) 
allein fhön die Vermuthung, daß fü efwas gefches 
ben fey ober gefchehen könnte, war hinreichend, ven 
Eifer der Juden zu entflammen. Ein Seide, der 
in den Vorhof der Juden einzubringen, und bie . 
durch eine Mauer oder ein ſteinernes Gitterwerk 
gemachte Abfonderung Ju Äberfehreiten wagte, feßte - 
fi durch diefe Entheiligung des Tempels der Ges 


 , fahr aus, auf der Stelle getöbtet zu werben. Zar 


Verhuͤtung eines ſolchen Ungluͤcks ftand an den 
Saͤulen dieſes Gitterwerks das beſtimmte und 
deutliche Verbot in griechiſcher und roͤmiſcher Spra⸗ 
che, daß Fein Richtjude («Re YuAos) weiter vors 
Anmerk. 5) Lyfias, Oberhauptmann bet Beſa⸗ 

tzung auf der Burg Antonia. 


. Die Burg Antonia (jagt Tacit; Hiß, V.6 


/ 


12), welche Herodes dem Antonius zu Ehren fo 


genannt hatte, war von ungemeiner Hoͤhe. Aus 
Kofephus wiſſen wir, daß fie an ber Nordweſtſei⸗ 
te des Tempels (noch innerhalb der doppelten ſechs 
Stadien im Uinfange haltenden bedeckten Saͤulen⸗ 
gänge (50%) vder Ringmauern des Tempelberges) 
lag, dicht au die Gallerie deffelben ahftteß, und 
daß von beiden Seiten Stuffen 3u ihr hin 
auffuͤhrten *). Zur Feſtzeit mußte eine Abs 
theis 





9 B. Jod. V. 5. und VL. p. 916. Äntlg. XX. 
©. 4.5.3. „Eis apPorsgas uye uurems 
„ers“ | : 
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theilung ber hier Belegenen roͤmiſchen Wefagung am 
perſchiedenen Plägen der Gallerien ünter Waffen 
ſtehen —E WE TRS SOAS HET Tary o7Act), | 
um bie Menge in Ordnung zu halten, Es ſcheint 
- daher, ald ob diefer Lerm noch Bor Anfang des 


Feſtes entftand, Indem diefer ausgeſtellten Wacht 
noch Feine Erwähnung gefchleht, fondern der Ober⸗ 
hauptmann erft, nachdem er von dem Auflauf bes 
nachrichtigt war, ein Commando Yon der Feſtung 
aus dahin führte oder abſchickte. Dieſer yſias 
war, wie geſagt, Oberhauptmann, Öberfter, Tris 
bunus (KıAmworxns), welcher, durch Vollmacht des 
Staitthalters Felle, die Burgbeſatzuug anführte, 
mehrere Genturionen (xATorrægxsc) unter ſich 
hatte, und gleichfam den Stadttoinmaudanten vor⸗ 
ftellte #), War der Statthalter (legatus) felbft 
‚gegenwärtig, fo reſidirte er (wie fihon $. 48. An⸗ 
merk. 1. angeführt ift) in beim dicht neben der Fea 
ftung belegetten Prätoris. Wie ſtark uͤbrigens die 

Beſatzung bazumal geweſen fen, laͤßt ſich nicht gen ° 
nau beſtimmen, doch ſcheint fie, zur Feſtzeit we⸗ 
nigſtens, mehr als eine gewoͤhnliche cohors oder 
ernesen von 1000 Mann zu Fuß und iso zu Pfer⸗ 
de betragen zu haben. Vergl. die Ausleger ad 


* 


— Ef AUrnmert. 





4, Grotius zu Apoſtelgeſch. XXT. 32. nennt den Ly⸗ 
ſias: „praefeftam ejns cohortis, quae tem- 

:  „poribus feſtis, ad proitde etlam in Pente- 
eoſte, praelidium habebat, in porticibus. 
s„templi, ad prohibendos tumnltas, fi qai 
norirentun, : 


57 458 — 
.. Armert. H.Acgpptiſcher Aufrübrer. 


Weaonn der Tribun ober Chiliarch Lyſias den 
bei dieſem Auflauf. ergriffenen Paulus für den 
Yegpptier gehalten haben foll: fp’ erklärt fich dies 
aus ben Eur; vorher vorgefallenen und vom Joſe⸗ 
phus aufbemahrten Ereignig *),.daß ein aͤgypti⸗ 
ſcher Betrüger in der Wuͤſte einen’großen Anhang 
mit- Säbeln oder krummen Meſſern (ſica, acinax) 
bewaffneter Mannſchaft ſammlete, und damis auf 
Feruſalem boszugehen drohete. Er wurde aber 
Yon Felix, der einen Ausfall that, gefchlagen‘, 
d entfam. nur durdy die Flucht mit einem Theile 
eingd Heers *e). Solche Meudelmörder (ficarH), 
als der Aegpptier unter feinem Haufen viele ans 
führte, morbeten noch lieber unter der Menge vers 
ſteckt, und ſogar (wars auch an Feſttagen) mitten 
im. Tempel, als daß fie in ein offenbares Treffen 
ſich einließen. Es war alfo gar kein ſeltſamer 
Gedanke des Chiliarchen, daß man vielleicht den 
Aegyptier felbft oder doch einen feiner Anhänger 
Bei, einer meuchelmoͤrderiſchen That im Tempel 
— en Ä Ä via 
50) Antiq. XX. &8. CH. B. Jnd. IL. e. 19. (Io 
2ſephus nennt‘ viefen Aufruͤhrer auch ſchlechtweg 
— Aegpptier.) 
"we, Die 4000 Meuchelmoͤrder, welche Lucas anfuͤhrt, 
waxren nur ein Theil ſeines Anhanges. Denn 
der ganze Haufe, welcher ſich auf dem Oelberge 
3gelagert hatte, beſtund aus 30,000 Mann, wie 
; Joſephus berichtet, welcher einen Theil des Hee⸗ 
Be bie Lanzentsäger oder: Leibwade 
2... nennt. — Leber die in Iudän ſtets mehr zunch« 
- ende Ürenge. der Meuchelmoͤrder ſ. befonders 


B. Jad. VIl. c. 10. 
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via facti ertappt habe. Bei einiger Bekanntſchaft 
mit dem aufruͤhreriſchen Geiſte, der jetzt immer 


mehr unter den Juden herrſchend zu werden an⸗ | 


fieng*), begreift man leicht die Strenge, womit 
Lyſias den vermutheten Werbrecher fogleih mit 
jivet Ketten (wahrſcheinlich an zwei Kriegsknechte)/ 
zum Zeichen der firengften Unterfuhung, ſchließen 
ließ. Die erfte Krage war natürlich: „bift du dev 
Aegyptier?“ — Selbſt ald Paulus ſchon ſich für 
einen Juden aus Tarſus bekannt hatte, mußte Ly⸗ 
fias ihn immer noch fuͤr einen der Moͤrder und 
Mordbrenner halten, von denen fo viel geredet 
wurde. - Ein Hauptverbrecher fchien er auf jeden 
Fall zn feyn, denn das Volk drängte mit ſolchem 
Ungeftüm zu, daß bie Soldaten ihn die Stuffen 
ber Teftung hatten hinauftragen muͤſſen. Den 
Snhalt der hebräifchen Anrede an das Voll 
hatte Lyſias nicht verftanden, da aber durch fie daß - 
wilde Gefchrei nur vermehrt wurde **), fo glaubte 
der Oberfte gleich zur Geißelung ſchreiten zu müffen. 


Sf3 Anmerk. 


e⸗ 3 a a : * x —E 

8) Zwar waren ſchon unter Cuſpius Fadus, unter 
Cumanus (f. Joſ. Ant. XX. e. 2 und 5.) und 
andern Statthaltern Unruhen vorgefallen, doch 
mahnmı der Hang dazu, je näßer dem juͤdiſchen Krie⸗ 

96, je mehr zu, wie Joſephus bezeugt. 

8) XXII. v. 83. Der Staub wurde durd die in der 
.Wuth umbergefhwentten Kleider erregt. Lu- 
x. dan de faltat. 83.04 eßowv, xay Tas daIy- 
. Tag ameegıares. Ovid. A, II: 274. „Mt 
„date jactatis undigue Ügua togis. 


' 
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Städte, lag auf einer Inſel an ber Suͤdgraͤnze %) 
bes fo merkwürdigen Landes, deſſen Küften und 
die daran ſtoßenden Inſeln gleichſam wie mit einer 
- großen zufammenhängenden Stadt, in faft uns 
unterbrochener Reihe, bededt warn. — 

Seit der Anlage von Alerandrien, bed neuern 
Hauptfißes des Welthandele, wurbe zwar Tyrus 
- feines vormaligen Glanzes und Reichthums beraubt, 
inzwiſchen mährete, durch feine trefliche Lage beguͤn⸗ 
ſtigt, Induſtrie und Handlung dafelbft noch immer 
‚fort, und Tyrus blieb, fo wie’ feine. Stifterimm 
Sidon, aud) zur Zeit der Upoftel, noch immer eis 
ne große und reiche Stadt, fo.lange überhaupt phoͤ⸗ 
niziſcher Seehandel dauerte (ſ. Strabo XVI. p. 
757 f.). Sie hatte hohe Mauern von Quader⸗ 
ſteinen und einen doppelten Hafen, einen an ber 
Nordſelte nach Sidon zu (welches von Tyrus nur 
zweihundert Stadien oder etwa 8 Stunden entfernt 
lag, fo daß aber dieſer Zwiſchenraum noch eine klei⸗ 


. . nere Stadt, Ornithopolis, enthielt), ben ander an 


der Südfeite ober nach Aegypten zu. . Seßterer 
konnte durch große Ketten gefperret werden (ſ. Ar- 
rian II. 21.). Nach Strabo's Bemerkung am 
a. O. wurde die Schiffarth der Phoͤnizier zu ſeiner 
Zeit noch von keinem andern Wolf der Welt übers 
troffen. Diefe Schiffarth, mit der Purpurfiſcherei 
und Purpurfärberei verbunden, machte, - die 

tadt 





59 Das alte Tyrus lag zwar auf dem feſten Lande, 
nach deſſen Zerftöhrung aber durch Nebutadnezar 
(600 ante Chr.) nachher die neue Inſelſtadt 
Tyrus ſich emporhob, bis auch diefe endlich von 
Alexander eingenommen wurde, ee 
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Stadt von allen Ungluͤcksfaͤllen ſich immer aufs 
neue erholte, und, des ausſchweifenden Luxus ohn⸗ 
geachtet, ſich bald wieder bereicherte. „Die Ein⸗ 
„wohner, feßt Strabo noch hinzu, find nicht allein - 
„von ben forifchen Koͤnigen, fondern auch von den 

„Römern für frei_ erklärt worden, indem diefe Ges 


„roogenheit ihnen mur einen Eleinen Aufwand Kofler 


„te.“ — Kein Wunder, daß Paulus, der fchon 
an fo vielen Danbelöplägen gelehrt hatte, zu Th⸗ 
ruß, welches befonderd mit Vorderaſien fo viel 
Verkehr hatte, bereits einige Befeuner der chrifflis 
chen Religion antraf. Von Zyrus. fuhr Paulus 
zu Schiffe (ob auf demſelben, worauf er gefommen 
war, oder auf einem andern, woran es hier nicht 
fehlte, ift ungewig) nach dem nicht entlegenen Ptos 
lemais, welches Strabo (p. 758.) als eine große 
‚Stadt, die chemals auch Ake hieß, und beren fid) 
bie Perfer als einer Gränzfeftung gegen Aegypten 
bedienten, fogleich in. der Befchreibung biefer Küfte 
auf Tyrus folgen läßt. „Mac Ake, fagt er bald 
„darauf, folgt der Thurm des Stratons (Edfaren) - 
mit einem daneben liegenden Hafen. Dazwiſchen 
„ttegt der Berg Karınel mit einigen Fleinen Staͤdt⸗ 
„hen, von denen igt nichts mehr als die bloßen 

„Namen vorhanden. — Diefen Weg von Pros 
lemais nach Cäfaren machte Paulus zu Lande, Da 
‘er von hier, fo wie bei Beendigung feiner vorigen 
Reiſe (ſ. $. 62. Anm. 5.), nach Jeruſalem eilte, 
fo war e8 nicht zu verwundern , daß bie Freunde 
zu Caͤſarea, welche die Stimmung zu Jeruſalem 
gegen Paulus wohl kennen Eonnten, wenigſtens von 
Agabus (der von Jeruſalem gekommen war XI, 
28.), fie erfahren hatten, fo fehr für ihn beſorgt 
a — a wa⸗ 


⸗ 
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waren, und Ihn von biefer Meife zuruͤckzuhalten 
fuchten. Shre Beforgnig wurde noch durch das 
Srappante ‚ver fombolifhen Handlung verftärkt, . 
durch welche Agabus feine Warnung noch anfchaus 
Yicher und eindringlicher machte. Won der Gewohns 
heit der Morgenlaͤnder, durch bedeutfame Handluns 
geh zu reben, iſt übrigens ſchon oben (beim Einzu⸗ 
ge Chrifti auf einem Efel, und beim Wafchen des 
Milatus) die Rede geweſen. 


Sechſter Abſchnitt. 


Umſtaͤnde aus Paulus langer Gefangenſchaft 
zu Jeruſalem, Caͤſarea und Rom. 





| $. 65. | 
aulus Verhaftung zu Serufalem. (Apoſtelgeſch. 
Peulat ee 

Die Brüder zu Jeruſalem benachrichtigten 
ben Apoftel bald von dem Aerger und Unmwillen der 
Juden über ihn. Sie zu befänftigen und feine 
Achtung fürs Geſetz zu erkennen zu geben, möchte 
er (rtethen fie) an dem Nafirdatsgelübbe, 
welches vier befannte Männer grade gethan hats 
ten, buch Tragung der Koften, Antheil 
nehmen). Paulus gab diefem Vorfchlag Gehör, 
und war geneigt (vergl. ı Cor. IX. 20.), durch 
Abwartung und Beſorgung der zur Endigung dies 
fer Gelübde erforderlichen Opfergebraͤuche die Ju⸗ 
ben zu gewinnen, Allein feindfelige Suden aus 
Kleinafien, die ihn im Vorhofe bed Tem⸗ 
, S pels 


pels fahen, brachten das Volk in Aufruhr, Indem 
- fie ihn befchulbigten (XXL v. 28.), daß er Ge⸗ 
eb und Tempel entheiliget habe *). | 
Mean ergriff ihn fogleich und ſchleppte ihn. zum 
Tempel hinaus, ja man würbe ihn umgebracht . 
‚haben, wenn nicht Syfias, der Hauptmaniı 
Der Befagung, auf erhaltene Nachricht von 
den Tumult, ihr noch bei Zeiten durch bewaffs 
nete Mannfhaft der Wuth der Priefter und 
bes Pöbels entrifien hätte 3), Er lieg ihn fogleich 
boppelte Ketten anlegen und zur firengen Unters 
ſuchung auf die Feftung führen, da er ihn für cis 
ten gewiſſen aͤgyptiſchen Betrüger hielt 4), 
Die Geißelung, woburd er zum Geſtaͤndniß 
gebracht werben (pie ‚ unterblieb indefien, weil 
fih Paulus auf feln roͤmiſches Bürgerredt 
berief, welches der Hauptmann felbft für ſich, nicht 
obne große Koften, erlangt hatte ). | 
Unmert. 1) Näfräatögelübbe. E 
Worin dies Geluͤbde befand, und was für 
Opfer bei Endigung deffelben gebracht werden mußs 
ten, ift aus dem lepitifchen Geſetze ſelbſt (4 Buch 
Moſ. V. 18. vergl. die Ausleger daſelbſt und zu 
Apaoſtelgeſch. XVIII. 18.) zu erſehen. Daß es 
aber bei den Juden nicht ungewoͤhnlich war, auf 
die Art an dem Geluͤbde anderer Theil zu nehmen, 
daß man für fie die Koſten uͤbernahm, welche die 
zur Aufhebung beffelben beftimmten Dpfer verurs 
ſachten, erhellet aus Joſephus Alterth. XIX. c. 5. 
wo von Herodes Agrippa erzählt wird, daß er bet 
feiner Ankunft in Jeruſalem vielen Nafirdern ihre 
‚ Meinigung dadurch erleichtert habe, daß er — 
us⸗ 
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Ausgaben für fie entrichtete. Hierdurch, fo «ie 
durch viele andere Beweiſe feiner Achtung für Tem⸗ 
pel und Gottesdienft (vergl. $.56. Anm. 1.),-ge 
lang es diefem Fürften‘, fid) in ein befunderes Ans 

ſehn bei den Juden zu feßen. — Der Rath, -wels 
chen hier Jacobus und andere Freunde dem Apos 
ftel, zur Bezeugung feiner Beharrlichkeit beim vaͤ⸗ 
terlichen Gefeß, ertheilten, war alfo wirklich fehr 
zweckmaͤßig, fo wie er auch den chriftlichen Grund 
fögen von pflichtmäßiger Herablaſſung, Vermei⸗ 
dung alles Anſtoßes u. f. m. völlig angemeffen 
war. Daß übrigens Paulus, ohne foldhe aͤußere 
- Umftände, zur Veobachtung des levitiſchen Gefes 
Bed, fich nicht verbunden hielt, auch nicht andere, 
weder Juden nody Heiden, dazu verpflichtete, iſt 
bekannt. 


Anmer e. 2) Gefeßeifer der Tuben, 


MWiewohl fon an mehreren Gtellen diefer 
Schrift von bem oft- fanatifchen Eifer der Tuben 
‚für das Unfchn ihrer gottesdienſtlichen Verfaſſung 
die Rede war, fo mag doch hier ein auffallendes 
vom Rofepho erzähltes Beiſpiel davon, welches 
erft unter dem vorhergehenden Landpfleger Cuma⸗ 
nus fich zugetragen hatte, und den bamaligen Geift 
der Suden fehr darakterifirt, feinen Platz finden, 
Ein römifher Soldat nemlich hatte in einem ber 
Zempelvorhöfe eme fhon an ſich fehr unanftändige 
Handlung begangen *). Die Juben begmügten 1 

r | nicht 





"% Ant. XX. c. 4. „Avanaıubas Smedantue ro 
0 „ade To ndom.““ CE B. Jd. I. e. 12. 
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nicht damit, ihr Miiffellen Aber eine ſolche Unſchick⸗ 
lichkeit zu äußern, oder dem ungeſitteten Menſchen 
ſein Betragen verweiſen zu laſſen, ſondern ſie ge⸗ 
riethen daruͤber in eine ſolche Bewegung, als ob 
(nach Joſephus eigenem Ausdruck) das ganze Land 
in Feuer und Flammen ſtuͤnde. In aller Eil ſchick⸗ 
ten ſie nach Caͤſarea zum Cumanus, und erklaͤrten, 
daß das Leben ſelbſt ihnen unerträglich wäre, wenn 
fie ihr Gefeg fo. follten mißhandeln laſſen *). Als 
Cumanus demohngeachtet mit Unterfuchung und 
Beftrafung. ver Sache zauberte, wurde der Auf⸗ 
ruhr fo groß, daß mehrere Tauſende dabei ihr Le⸗ 
ben einbuͤßten. Durch ſolche Erfahrung vorſichtig 
emacht, ließ daher auch Cumanus einen andern 
Soldaten, ber das Geſetzbuch, welches er bei Pins 
derung eines Fleckens antraf, in Stuͤcken geriſſen 
hatte, ſofort hinrichten, als die Juden fich diefer 
. Ungelegenheit wegen, die fie für ein Todeswerthes 
- Verbrechen und eine der ganzen Nation angethane 
Beſchimpfung hielten, zu ihm nach Caͤſarea wand⸗ 
en, — Ä | Ä 
. Die ganze Beſchuldigung, daß Paulus einen 
Griechen mit in den Tempel genommen babe, mar 
zwar als boshafte Snfinuation völlig grundlos, und 
nur von feindfeligen Juden (vermuthlich aus Ephes 
ſus) gegen ihn ausgebracht; (denn Trophimus hats 
te 
De — —— —————— — — 
®) 1. e. Vo 8% VMOHENEy Tay METgIEV u 
„ros sro zegı vBesomevar.““ — Ueber diefe . 
inhaͤnglichkeit der Juden an ihre väterlichen Sta⸗ 
tute f. Tseit. Hiſt. V. c. 4. und Juvenal. Sat, 
XV. 100 ff: | 
Meyers Verſuch. | F f 


8 


— 460 — 


Re bloß die Reife nach Jeruſalem mitgemacht, ünd 
war nur in der Stadt bei Paulus geſehen worden) 
allein fon die Vermuthung, Daß fü etwas geſche⸗ 
hen fey oder gefchehen Fönnte, war hinreichend, ben 
Eifer der Juden zu entflammen. Ein Helde, der 
in den Vorhof der Juden einzubringen, und bie . 
durch eine Mauer ober ein ſteinernes Gitterwerk 

gemachte Abſonderung zu aͤberſchreiten wagte, ſetzte 
fich durch dieſe Entheiligung des Tempels der Ges 


fahr aus, auf der Stelle getoͤdtet zu werben. Zar 


Verhuͤtung eines ſolchen Ungluͤcks ſtand an den 
Soͤulen dieſes Gitterwerks das beſtimmte und 
deutliche Verbot in griechiſcher und roͤmiſcher Spra⸗ 
che, daß kein Richtjude (Mαρνοσ) weiter vore 
dringen dürfe, | 
Anmerk. 9) Lyfias, Öberhauptitant bei Beſa⸗ 
Bung auf der Burg Antonia. | * 
Die Burg Antounia (ſagt Tacit. Hiſt. V. e 
21.), welche Herodes dem Antponius zu Ehren ſo 
genannt hatte, war von ungemeiner Hoͤhe. 
Kofephns wiſſen wir, daß fie an ber Nordweſtſei⸗ 
te des Tempels (noch innerhalb der doppelten ſechs 
Stadten im Umfange haltenden bedeckten Saͤulen⸗ 
gänge (soxı) oder Ringmauern bed Tempelberges) 
lag , dicht an die Gallerien deſſelben anſtieß, und 
daß von beiden Seiten Stuffen zu ihr bins 
auffuͤhrten *). Zur Feſtzeit mußte eine 
J thei⸗ 


/ 





2) B. Jud. V. e. 5. und VI p. 916. Antig. XX. 
©. 4.5. 3. „Eis ap@orsgas uye nur: 
wo 
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theilung der hier Belegenen roͤmiſchen Wefagurng am ' 
verſchiedenen Plägen der Gallerien ünter Waffen 
Stehen Fusauevo mepi Tas Seas nero Far ömAmt), 
um die Menge in Ordnung zu halten. Es fcheint. 
- daher, als ob diefer Lerm noch Bor Anfang des 
Feſtes entftand, indem diefer ausgeſtellten Wache 
noch keine Erwähnung gefchteht, fondern der Ober⸗ 
hauptmann erfl, nachdem er von dem Auflauf bes 
nachrichtigt war, ein Commando Yon ber Feſtung 
‚and dahin führte oder abſchickte. Dieſer Infins 
‚war, wie gefagt, Oberhauptmann, Oberfter, Tri⸗ 
bunus (XAmwenxns), welcher, durch Vollmacht des 
Statthalter Felix, die Burgbefagung anführte, 
mehrere Genturionen (ixsrarraexss) unter ſich 
hatte, und gleichfam den Stadttoinmaudanten vor⸗ 
ftellte *), War der Statthalter (legatus) felbft 
gegenwaͤrtig, fo refldirte er (wie ſchon $. 48. Ans 
merk. 1. angeführt iſt) in dem bc neben ber Ben 
fung belegenen Praͤtoris. Wie flark übrigend die 


Beſatzung dazumal geweſen ſeh, laͤßt ſich nicht‘ gen 
au beſtimmen, doch ſcheint fie, zur Feſtzeit we⸗ 
nigſtens, mehr als eine gewoͤhnliche Cohors ober 
wresen von 1000 Mann zu Fuß und iso zu Pfera 
de betragen zu habe, Wergl. die Ausleger ad 
h, 1, auch zu XXIL 53. und Matth, XXVÜ. 28, 


sf3 Anmert. 





#, Grotius zu Apoſtelgeſch. XXT. 32. nennt den Ly⸗ 
ſias: „praefectam ejus cohortis, quae temi- 
poribus feſtis, ac proinde eilam in Pente- 
Heoſte, praelidium habebat, in portielbus. 
s„templi, ad prohibendos tumultus, fi gai 
norirentur, | ‚ 


— 
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— Anmwmerk. 9) Aecgpptiſcher Aufruͤhrer. 
Wenn der Tribun ober Chiliarch Lyſias den 
bei dieſem Auflauf. ergriffenen Paulus für den 
Aegyhptier gehalten haben foll: fp:erflärt fich dies 
aus dem kurz vorher vorgefallenen und vom Joſe⸗ 


phus aufbewahrten Ereigniß *),. daß ein aͤghpti⸗ 


— 


ſcher Betruͤger in der Wuͤſte einen großen Anhang 
mit Soͤbeln oder krummen Meſſern (ſica, acinax) 
bewaffneter Mannſchaft ſammlete, und damit auf 
Jeruſalem nSzugehen drohete. Er wurde aber 
von Felix, der einen Ausfall that, geſchlagen, 

nd entkam nur durch die Flucht mit einem Theile 

eingd Heerö**). Solche Meuchelmoͤrder (ficarii), 
als der Aegyptier unter feinem Haufen viele ans 
führte, morbeten noch lieber ‚unter der Menge vers 
ſteckt, und. ſogar (wars auch an Feſttagen) mitten 


im. Tempel, als daß fie in ein offenbares Treffen 


ſich einließen. Es war alſo gar Fein ſeltſamer 
Gedanke des Chiliarchen, daß man vielleicht den 
Aegyptier ſelbſt oder doch einen ſeiner Anhaͤnger 
bei, einer menchelmoͤrderiſchen That im Tempel 
— —— via 


* 
- 


f} % - [4 Pr 
Ban ” SR: . 


EM j ; E28 i * * 
m Antig. XX. €.8. Of. B. Jod. II. e. 19. (Jo⸗ 
= fephus nennt dieſen Aufruͤhrer auch ſchlechtweg 
— er Aegyptier.) 
"8, Die 4000 Meuchelmoͤrder, welche Lucas anfuͤhrt, 
. waren nur ein Theil feines. Anhanges. Denn 
der ganze Haufe, welcher ſich auf dem Oelberge 
3 gelagert hatte, beſtund aus 300000 Mann, wie 
Joſephus berichtet, welcher einen Theil des Hee⸗ 
— res bie Lanzentraͤger oder Leibwache 
0... dent. — Ueber die in Judaͤa ſtets mehr zuneh⸗ 
mende Menge der Meuchelmörder ſ. beſonders 


u 


B. Jad. ViI. c. 10. 
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via facti ertappt habe. Bei einiger Bekanntſchaft 


mit dem aufrührerifchen Geifte, der jegt immer. _ 


- mehr unter den Tuben herrfäjenb zu werben ans. 
fieng*), begreift man leicht die Strenge, womit 
Lyſias den vermutheten Verbrecher fogleich mit 
zwei Ketten (wahrſcheinlich an zwei Kriegsknechte), 
zum Zeichen der ſtrengſten Unterſuchung, ſchließen 
ließ. Die erſte Frage war natürlich: „biſt du der 
Aegyptier?“ — Selbſt ald Paulus ſchon ſich für 
einen Juden aus Tarſus bekannt hatte, mußte Ly⸗ 
fias ihn immer noch fuͤr einen der Moͤrder und 
Mordbrenner halten, von denen fo viel geredet 
wurde. Ein Hauptverbrecher ſchien er auf jeden 
Fall zu ſeyn, denn das Volk draͤngte mit ſolchem 
Ungeſtuͤm zu, dag bie Soldaten ihn bie Stuffen 
ber Feſtung hatten hinauftragen möüflen. Den 
Snhalt ver hebräifchen Anrede an das Volk 
batte Lyſias nidjt verſtanden, da aber durch fie ba - 
wilde Gefchrei nur vermehrt wurde *#), fo glaubte 
der Dberfte gleich zur Geißelung fchreiten zu muͤſſen. 


sf3 Anmerk. 
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. 8) Zwar waren ſchon unter Cufpius Fadus, unter 
Eumanus (f. Joſ. Ant, XX. e. 2 und 5.) und 
andern Statthalter Unruhen vorgefallen, doch 
nahm der Hang dazu, je näßer dem juͤdiſchen Krie⸗ 

96, je mehr zu, wie Iofephus bezeugt. 
‚“*%) XXII v. 83. Der Staub wurde durch bie in der 
Muth umbergefhwentten Kleider erregt. Lu- 
‚ elan de faltat. 83. x, eßoav, xay Tas 209% 
, Tag omeegıaTes. Ovid. A. II: 274. „it 
„date jactatis undigue Ügna togis." : 


| 


f 
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Anmerk. 5). Paulus mit der Geißelung verſchont. 
Berufung auf ſein roͤm. Buͤrgerrecht. | 

Inm Lager felbft (vweepßoAr) follte Paulus 
gegeltzelt werben, damit er num, ohne fernere. 
Weitlaͤuftigkeit, gleich, fein Perbrechen eingefkänbe, 
Nach roͤmiſchen Geſetzen nahm nemlich (wie ſchon 
anderswo erwaͤhnt iſt) die peinliche Unterſuchung 
(quaeſtio) bei Nichtroͤmern und Verbrechern gen 
ringen Standes durch Geißelhiebe ihren Anfang. 
Schon der Anblick der Ruthen oder Riemen bradıa: 
te manche zum Geſtaͤndniß *). Paulus rettete fi 
bier von der ihm zugebachten Behandlung, indem 
er fich gegen ben neben ihm. fchenden Centurio 
" (welcher nemlich den Paulus unter Händen haben⸗ 
den Soldaten befahl, und darauf adhtete, ob er 
zum Eingeſtaͤndniß fi bereit finden würde, ut 
quaereretur , averadsadıı auror) auf fein ro-— 
miſches Bürgerrecht berief, wovon biefer auch fon 
gleich dem Epiliarchen oder Oberſten Meldung 

Pe | — 


hat, 





“) Tac. Aun. XV. e. 56, „Tormentorum afpe- 
„ctam & mioag non tulere.“ —. Die Worte 
bes Testes XXI. v. 25. WeoeTeyay AUuTon, 
Tas iuaaıy laſſen eine mehrfache Deutung zu. 
Entweder iſt der Sinn: da fe ihn mit Riemen 
ausdehnen oder anbinden mollten; oder: 
da fie ihn den Miemen (zur Geißelung) Abere: 
aben, b. h, mit den Geißelhieben fchon den 
nfang machen wollten; ober : da fie mit Ries 
men (in ben Häuben) ihn herbei zo gen. Bas 
erſte iſt wohl das rechte. Denn das Anbinden 
war bei ber Geißelung gewöhnlich, und resTesvan 
. ei oft fo yieh, ald adfiringo , ibug 
ade, - — 


! 


— 
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‚that®), Aus ber obigen Antwort des Apoſtels, daß 


ey. ein Bürger yon Zarfurd wäre, hatte $yfias ihr 
noch nicht für einen roͤmiſchen Bürger gehalten, 
da gebachte Stadt Feine roͤmiſche Colonie, fonderm 


nur eine urbs libera war, vergl. 6. 55. Anm. \ 


Die genauere Nachfrage des Chiliarchen, ber felbft 
fein Buͤrgerrecht theuer bezahlt hatte, zeigt, daß- 
ihm dieſe Nachricht befremdend war. Paulus bes 
ſaß es ſchon durch ſeine Geburt (v.28.), in⸗ 
dem vermuthlich feine Vorfahren es entweder durch 
Bein Staate geleiftete Dienfte erworben, oder aber 
es gekauft hatten, um bie damit (befonderd auf 
Reiſen) verbundenen Vortheile zu genießen **). 

— fa 8 . 66. 





%) Cie, Vers. V. 66. „Eacieus eſt vineltĩ Cirem 
„Romanum, fcelus verberari.‘* ibid, c. 57, 
„la vox & imploratio: Civis Romanuıs [um, 
„gaae faepe multis in yltimis terris opem _ 
„inter barbaros & falutem tolit.“ — Ueber 
das Valeriſche und Morcifhe Geſetz, fo wie auch 
Über die Strafe derjenigen, welche fich tetiugti | 
der Weife auf dies Bürgerrecht beriefen, f. oben 
-$. 59. Annerf. 4. — War bie Beſchulbigung er⸗ 
wiefen und eingeflanden, fo konnte, nah Bes 
ſchaffenheit der Umſtaͤnde, allerbings auch ein roͤ⸗ 
miſcher Bürger geſchlagen (fuibus) und einge⸗ 
erkert, auch mit Ketten geſchloſſen werden. L. 


X. in pr. Dig. de poenis: „Ex quibus ean- 


„‚fis liber. fuflibus caeditur, ex his fervus. fla- 
„gellis cagdi.*‘ CH. Dig. L. I. de cuſtod. & 
exhih. reor. Tacit. Hift. Il. 36. Ann. Ill. a2, 
VI 14. Suet, Aug. c. 27, Seneq. de tran« 
i quill, €. 10. | a 

5"), Julius Caͤſar ſchenkte vielen bag roͤmiſche Buͤr · 

gerrecht, 1. Pio Cal. XLill. Taeit. XI. e 23; 
an er 


x 
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Paulus Verantwortung vor dem Hohenrath. Verſen⸗ 
bung nach Gäfaren. (Apoftelgefh. XXIII.) 


Der Chiliarch, der vermuthlich aus einigen 
Yenßerungen bed Apofteld oder aus anderen. eins 
gezogenen Erkundigungen abnahm, daß er gegen 
bie jüdifchen Gebräuche gefehlt haben müffe, hielt 
e8 für das rathfamfte, ihn von ‚einer Mache bes 
gleitet ind Synedrium führen zu laſſen, um 
allda zu erfahren, wodurch er ſich vergangen habe, 
‚und ‘ob die Sntfcheidung und Veſtrafung vor. die 
Eipils Obrigkeit gehöre. Im Mohenrathe berief 
fih Paulus darauf, daß er von jeher Gott nach 
feinem Geroiffen gedient hab. Der Hohepries 
fer Ananias befahl denen, die neben ihm fluns 
ben, ihm aufs Maul zu fehlagen. Im Unwillen 
über diefe Ungerechtigkeit nennt Paulus ihn einen 
Erzheuchler, entſchuldigt ſich aber fogleich über dies 
fen harten Ausdruck damit, daß er nicht ders 
muthet, oder nidht bedacht habe, ba 

biefer der MHohepriefter fey ). In feiner 
VE fer⸗ 








Suet. Caeſ. 76. — Joſephus ſpricht von meh⸗ 
reren Juden, die es beſaßen, z. B. B. Jud. II. 
ec. 14. xeq To VEvos Isdesov, IN X u 
 y’av @fımuo Popemsnov gu. Die Art, es zu er⸗ 
langen, war nicht immer biefelbe, auch nicht der 
.Preis. Dio Cafl. L. LX. fagt, daß es zuerft 
- für große Summen verbauft ſey (neyaAav Te 
MERTov Kennatav), nachher aber um eine un⸗ 

. bebeutende Kleinigkeit. Ort ar daAna TIS 
OREUN CUVSTEIRKEVE das Tıri, HOATNS Falke 
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ferneren Vertheidigung machte fich Paulus den 


Umftand zu, a daß bie Verfammlung aus 
Phariſaͤern und Sadducaͤern beftund, indem er ſich 
für einen Phariſaͤer bekannte, der wegen der Lchs 
re der Auferftehung verfolgt werde; Hier⸗ 


auf entfiand ein Zwiefpalt im Mohenrath, ' 


Das Geſchrei nahm fo überhand, daß der Chis 


y+ 


liarch fich gensthigt fah, feinen Gefangenen tur 


eine verftärkte Wache zur Gicherheit ins Lager 


bringen zu laffen. Am folgenden Tage wurde dems 
felben durch Paulus Schwerterfohn hinterbracht7 
daß vierzig Suden fih verfhmworen hätten, 
Paulum zu töbten, wozu felbft der Hoherath 
ihnen behülflich feyn wolle 2). Lyſias beorderte 


Darauf zwei Genturionen, ein ſtarkes Geleite 


"marfchfertig zu halten, um mit Paulus no am 
Abend nach Caͤſarea aufzubrechen, und ihn bem 
Procurator Felix auszuliefern. Die ganze Manns 


ſchaft führte ihn bei der Nacht bis Antipatris, 


worauf das Fußvolk zuruͤckkehrte, und nur Die 
Reuter ihn weiter brachten 3), | | 


Anmert. 1) Hoherprieſter Ananias von Paulus 


nicht gefannt. 


Diefer Ananias war allerdings eine Zeitlang 


eigentlicher Moherpriefter, indem Herodes, König 
don Chalcis (Bruder des Älteren Herodes Agrip⸗ 
pa), zufolge der vom Kaiſer Claudius erhaltenen 


Vollmacht, ihn dazu machte (Joſ. Antiq. XX.5.). 


Bald darauf aber wurde er, auf Veranlafſung dev 


zroifchen den Juden und Samaritern auögebroches : - 


nen Streitigkeiten, von Numidius Quadratus, 


dem Vorgaͤnger des Be zur Verantwortung. 
z o15 | 


nach 


⸗ 
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nach Rom geſchickt. Der Kaiſer entſchied zwan 
zu Gunſten der Juden, und Ananias wurde losge⸗ 
ſprochen und kam zurüd (Ant. XX.6.), Es bleibe 
aber. ungewiß, ob er nad) feiner Ruͤckkehr noch 
wirfliher Moherpriefter war, ober nur ald Beis 
Sir bes Hohenraths, wie mehrere andere, diefen 

itel führte," Lange beflcidete er gewiß dies Amt 
wicht mehr, benu ſchon als Felix feine Statthalter⸗ 
fhaft in Judaͤa kaum angetreten hatte, wurde ihm, 
wie ed heißt, ber damalige Hoheprieſter 
Sonathan durd allerlei Vorſtellungen und Eine 
wendungen fo verhaßt, daß er fogar verleitet wurz 
de, bdenfelben durch Meeuchelmörder aus dem Mes 
ge räumen zu laffen (Ant. XX. 8.) Vermuth⸗ 
Tich fällt nun die im Texte angeführte Ratböver« 
ſammlung grade in bie Zwiſchenperiode, ald Jo⸗ 
nathan umgebracht, und fein Nachfolger Ismael 
(ſ. Joſephus amangef, D.), deſſen Ernennung ſich 
etwas verzoͤgerte, noch nicht angetreten war. Ana⸗ 
nias war alſo nur den: Titel nach Hoherprieſter, 
ober er maßte fid} diefe Würde, in welcher er aber 
sveder von allen anerkannt, noch audy nachher vom 
Herodes Agrippa beftätigt wurde, lediglich nur en. 
Vielleicht wollte Paulus durch ſeine Entſchuldigung 
(wie Michaelis in ſeiner Anmerk. zu dieſer Stelle 
vermuthet) auf dieſe Anmaßung hindeuten, denn 
‘die Perſon des Ananias, ber. doch wirklicher Ho⸗ 
herprieſter geweſen war, konnte dem Apoſtel, der 
nichts weniger als fremd in Jeruſalem war, nicht 
unbekannt ſeyn *). Er Eonute aber, bei aller ſchul⸗ 





- *) Die Anrede des Apoftels au ihm ſcheint died zu bes‘ 
flätigen. Joſephus Aptı XX. 8 u. 9. ge 
= | * 
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digen Achtung unb Chrerbietung wor ber gefretzmaͤ⸗ 
Gigen Obrigkeit, ſich um fo fehicklicher dieſer Enta, 
ſchuldigung bedienen, Da ker Hohepriefter fich nur 
im Tempel, bei feierlichen Werrichtungen feines, 
Amts, durch die Kleidung von andern angefehes 
. nen Prieftern unterfhled *). Der Drt, mo bie . 
Verſammlung gehalten wurde, ſcheint übrigens ela- 
ne dazu fich eigneude Halle des Tempels geweſen 
zu fenn. Denn der Oberſte, welcher -(nady 9. 10.) 
babei gegenwärtig war, konnte glei auf einem 
Wink aus ber nahe belegenen Burg mehr Manns 
ſchaft herabfommen laflen 


Anmerk. 2). Zwiefpalt im Hohenrath. Verſchwo⸗ 
xrrene gegen Paulus. 


"Ueber die verſchiedenen Meinungen der Phas 
rifdeg und Sadducaͤer in Hinſicht auf bie Ichre 
der. Auferftehung, find: fchon $. 45. Anm. 1. die 
Dauptftellen des Joſephus angeführt. Ebender⸗ 
felbe bemerkt auch (Antig. XUI. c, 10.), daß 
oftmals Streitigkeiten zwiſchen beiden Partheien 

| | 0 bare 


dert ihn als einen Mann, ber bei aller Freund⸗ 
fichfeit gegen die Bürger Jeruſalems fich die größs f 
gen Ungerechtigkeiten zu Schulden kommen ließ. 
Hieraus laͤßt sich auch fein unbilliges Werfahs 
ren gegen hen fi vertheidigenden Beklagten er⸗ 
Üdten. - 

O Ausfuͤhrlicher hanbelt über dieſen Gegenſtand Bifene 
| Aber die Apoſtelgeſch. ©. 40 f. Vergl. Werflein 
‚and Krebs Obſert. Flav. ad h. 1, uud au Yyae 
ſtelgeſch. II 6. 
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darüber fkatt fanden ). — Die Verſchworenen 
waren ohne Zweifel geubte Meuchelmoͤrder, die ihs 
re Mordgewehre verſteckt hielten **), und Paus 
lus, der Wache ohngeachtet, auf dem Wege von 
der Burg, vielleicht aud) in der Matheverfamms 

Yung felöft, wenn er aufs neue verhört werben 

würde (v. 15.), ermorden wollten. Sie waren 

zugleich Eiferer für dad Gefeß, und fehen dies war 
hinreichend, fie zur Ermordung bed Irrlehrers 

‚und Webertreterß befjelben freiwillig zu vermögen, 

denn daß fie zu diefer Unternehmung gebungen 
worden wären, Jefen wir nit. Aus Philo's 

Schrift de Sacrificanr, p. 855. und de Monarch, 

p. 818., fo wie aus Joſ. Ant. XN.c. 6. erhels 

Yet, daß Achte Zeloten‘Beine gerichtliche Procebur 

abwarteten, fundern eigenmächtig die Ehre des 

Mofaifchen Geſetzes zu rächen ſich befugt hielten, 

Ueberdem war ed nichts ungewöhnliches bei den 

Kuden, fih durch Gelübde zu einer wichtigen und 

ſchweren Sache zu verpflichten: War nachher die 

Ausführung derfelben abfolut unmöglich, ſo Fonnte 

man fi) von feinem Eide bifpenfiren- laflen; da 

aber die Beweiſe davon in Schriften ver Rabbinen 
fi finden, fo kann ſolches hier nicht weiter erörs 
| at . tert 
ee —ñ — 
*) Vergl. Bruder Hiſt. Crit. Phil. T. II. und Biſcoe 

am angef. O. 

#*) Jof. Ant. XX. 3. Uwe Tas ssdyras exovres 
—XR Ananias ſtund mit ihnen in Verbin⸗ 
bung, wie aus Joel. Ant, XX. ꝗ. erhellet,,- bes 
kam aber au, fo mie fein Bruder Hiskias, durch 
** — ſelbſt den lezten Stoß. S. B. Jud, 

6. .. F 
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tert werden. Vergl. Selden. de Jur. Natur. L. 
IV. ę. 8. und de Synedr, L. ]. c. 7. 
J Anmer . 8) Starkes Geleite bei der Verſendung. 


“ . 


Antipatris. 


: Eine Begleitung von 470 Dann feheint ges 
gen eine Anzahl von 40 Verſchwornen unnöthig 
und übertrieben ſtark geweſen zu ſeyn. Allein Iys 
find handelte der Vorſicht gemäß, und wirklich 
konnte ed möglicher Fall ſeyn, da grade damals 
die Bande der Meuchelmoͤrder fo ſtarkwar, daß 
‚die Zahl ber Verbündeten entweber zu ſchwach ans 
gegeben oder nachher leicht durch einige Hunderte 
verſtaͤrkt murde. Zu groͤßerer Sicherheit und deſto 
geſchwinderer Erpedition ließ er auch ein paar Zug⸗ 
thiexe anſchicken (fo verſtehe ich armn v. 24.), die 
ven Gefangenen fahren ſollten, und waͤhlte aus, 
gleicher Vorſorge, und um alles Aufſehen zu ver⸗ 
meiden, den Anbruch ber Nacht (die dritte Stun⸗ 
de, d. i. Abends um 9 Uhr) zur Abreiſe des alſo 
escortirten Wagens. Auch der weitere Transport 
ſollte, wie es ſcheint, nur bei Nachtzeit ges 
ſchehen (v. 31. æ vus vunros, nicht aber in_eis 
ner und berfelben Nacht). Sp gelangte man 
toahrfcheinlic, in der erſten Nacht bis an Nicopolie, 
welches etwa 22 roͤmiſche Meilen (7 bis 8 Stun⸗ 
den) von Serufalem entfernt: war, mwofelbft man 
den Tag über Halt machte. In der zweiten Nacht 
gelangte man alsdann über Lydda nad Antipas 
trie*) ‚ welches twieber ohngefehr 20 roͤmiſche Mei⸗ 

| Ä Ten 


m Bon Antipatris fagt Joſephus, daß es Herodes 
ber Große zur Ehre feines Waters Ru ges 
Ä | auet 


‘ 
1 
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Ien von Ricopolis abgelegen war. Fuͤr den. Weg 
von Antipatris nach Caͤſarea, auf welchem kein 
Ueberfall mehr zu befuͤrchten ſtand, ſchien dann die 
Begleitung dan 20 Reutern hinreichend, daher bie 
Übrige Bedeckung von Lanzenträgern und Anderen 
Fußſoldaten gleich von Antipatris aus’ wieber zus 

ruͤckkehrte. ME | | 
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waulus Verhor vor Behr, A, Caſarea. Aboſtelseſch 


Als Felix ben Brief bes Lyftas gele— 
fen, und noch einige fernere Erkundigungen gemacht 
hatte, ließ er Paulus in das vom Herodes ben 
Großen erbäute Prötorfum in Verwah⸗ 
rung bringen, um ihn, Tobald feine Anklaͤger ers 
ſcheinen würden, aufs neur verhoͤren gu koͤn⸗ 
nen‘); Fuͤnf Tage darnach (nemlich nach Paulus 
Derhör zu Jeruſalem, alſo vermuthlich ſchon am 
naͤchſten Tage nach deſſen Ankunft: zu Caͤſarea) er⸗ 
a ſchie⸗ 
bauer Habe, Ant. XVI. 5, XVII. 15. B. Jad. 
II. 19. IV, 8. Die Weg von Jeruſalem bie 
Antipatris wär bergigt, Aber ber Yon da bis Caͤ⸗ 
ſarea (welcher auch 20, doo Schritt über zo Fön. 
Meilen betrug) wat flach. B. Jud. I: ec. == Das 
. Itiner. Hierof. giebs mit obigen übereinftimmend 
bie Entfernung von $erufalem bis Antipatris 
auf 42 töm. Meilen an. Joſephus ſchaͤtzt Ben 
ganzen Weg von Serufalem bie Caͤſarea auf 600 
Stadien (Auf. XIII. ec, 11. B. Jad. I. c. 3.) 
welche etwa 75 roͤm. Meilen ober 35 Stunden 
betragen, 
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ſchlenen auch Ananas nnd die Aelteſten bed Mathe; 
nebft einem gewiffen Redner Tertullus, wel— 
cher in einer ſchmeichelhaften Anrede des Felix 
Sorgfalt für bie Ruhe bes Landes 
pries ?). Den Paulus befchulbigte er, daß er in 
mehreren Gegenden. Aufruhr unter den Juden 
erregt, und noch Juleßt den Tempel zu Jeruſalem 
durch Einfuͤhrung rines Unbefihnittenen entwelhet 
habe. — ber Aus Paulns Vertheidigung deut⸗ 
üch erfah , daß derſelbe ſich keiner Uebertretung eis 
nes roͤmiſchen Geſetzes ſchuldig gemacht habe, bei 
ſchloß dennoch, fein Urtheiſl bis zur Ankunft des 
Infind zu verſchieben, und Paulus fo lange 
In einer rg Verhaftung zu hal 
ten >), Einige Tage darauf mußte Paulus vor 
ihm and feiner jüdifhen BGemahlin Dru— 
illa einen Vortrag über die Lehre vom Mefflas 
hun, Aber Felix ſtutzte, als Paulus auch bon 
den Pflichten der Gerechtigkeit und Keufchheit, und 
vom zukünftigen Gerichte zu reden anfleng *)ı 
In der Hofnung; daB Paulus ſeine Loſslaſſung 
erkaufen wuͤrde, ſpraͤch Felix noch oft mit ihm. 
Als indeß dieſe Hofnung nicht gelaug, lleß er ihm 
um dadurch die Gunſt der Juden zu ges 
winnen, feinem Nachfolger Porcius Feſtus als 
Gefangenen zuruͤck ). 

Anmerk. 1) Brief des Lyfias. Neues Verhoͤr vot 
| bem Statthalter Felix zu EAfared. » 
Der roͤmiſchen Sitte gemaͤß mußte bei ber 
Verſendung des Beklagten an die obere Behoͤrde 
ein ſchriftlicher Bericht beigefuͤgt werden, worin 
bie vorhergehenden Linſtaͤnde und bereit erhalte⸗ 
naen 


nen Auffchlüffe der Sache zur Benachrichtigung 
des höheren Richters, der denmächft folden Be⸗ 
yicht den ferneren Acten beifügte *), enthalten was 
zen; Diefes Sendfchreiben des Lyſias enthält in 

er zweckmaͤßigſten Kürze, ganz nach der Art ans 
derer ned) vorhandener officiellen Berichte, die ers 
forberliche Auskunft über die Urfache der Verhafs 
fung und Verfendung, und über das bisherige 
Verfahren des Unterbeamten., Ein ſolches Elo—⸗ 
gium aber machte ein neues foͤrmliches Verhoͤr des 
berſendeten Beklagten keinesweges uͤberfluͤſſig, bes 
ſonders wenn der Gegenſtand von groͤßerer Erheb⸗ 
lichkeit zu ſeyn ſchien, oder, wie hier, die That⸗ 
face. noch nicht Har war #*), — Felix, ein 
Freigelaffener des Kaiſers Claudius und Bruder 
des kaiſerlichen Günftlings-Pallas, ward im zwoͤlf⸗ 
‚sen Regierungsjahre dieſes Kaiſers Statthalter 
gon Judaͤa, und war alfo ißt ſchon felt 6 Jahren 
in diefer Provinz. : Aus Tacitus Nachrichten wiſ⸗ 
fen wir, daß er im Anfange zugleich mit Eumanus 
die Verwaltung hatte, indem ihm Samaria (Ga- 
— Transamnana), letzteren aber Judaͤa und 
Balilaͤa unterworfen war. Als nun Cumanus 


— ver we⸗ 
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#) Die Acten konnte ber Veklagte ſich zu ſeiner Ein⸗ 
ſicht erbitten, und Lucas alſo von Paulus ſelbſt 
den Inhalt dieſes Schreibens erfahren haben. 


:  &#*) Die. de Cult. & exhib. reor. L. VI. pr. „Non 
7 „effe utique epiftolis.eorum credendum, qyi 
„guafi damnatos ad Prasfidem remiferint, — 
„Igitur qui cam elog!p mittuntur, ex Inte 

„gro audiendi funt,. etli per literas milli fue- 

- „elat, vel’etiam per Irenarchas perducti.“ 


° ® 
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wigen Uebelthaten, die beide gemeinſchaftlich Bei 
gangen ‚hatten, durch Quabratus, den Statthals 
ter son Syrien, verurtheilt wurbe,, blieb Felix - 
nicht allein ungefkraft, fondern er faß ſelbſt mit uns 
ter den Richtern, und befam darauf noch auglehch 
die Aufficht uͤber Judaͤa und Galilaͤa. (S. Tacdır, 
Ann, XH; c. 34. vergl. Joſ. Ant, XX. 7. unb BD; 
Jud, IL. 13., wo Felle. „Isdasss özırgowes“ genannt 
wird.) Er reſidirte, gleich den vorhergehenden 
Procuratoren, zu Chfavern Stratonis, „der roͤmi⸗ 
fen Hauptſtadt des Landes (f oben F. 47. An⸗ 
merk. 4. und F. 62. Anmerk. 5.). Eigemlich wur⸗ 
de dieſe fchon.mehr erwähnte Stadt (nach Strabo 
_ XVL p: 758.) zu Phönigien gerechnet, woraus ea 
ſich erklärt, daß Herodes daſelbſt Tempel Bauen 
und Wilder aufſtellen konnte, welches im eigentli 
chen juͤdiſchen Lande nicht geſchehen durfte (Ant; 
XV,9, B. Jud. IL c.ar.). Wem übrigens felbft 
Sofephus fie (3. 8. B. Jud. Il, e. 4.) eige.Stadt 
in Judaͤa nennt, fo ift dabei: an die unbeftimmtere 
Benennung bed Landes (zufolge der alten Weſitz⸗ 
nahme der Stämme), und nicht an Judaͤa im enges 
ren Verflande, noch weniger an Judaͤa im Gegen⸗ 
ſaßz von Galilaͤa und Samaria, zu denken. 
— Anmexk. 2) Der Redner Tertullus ruͤhmt Felix 
= Sorge fiir die Ruhe des Landes, 
Da die Mitglieder des Hohenrathes weder 
der roͤmiſchen Gerichtsformeln (actiones legie), 
noch uͤberhaupt der lateiniſchen Sprache kundig wa⸗ 
ven, ſo brachten fie als Wortfuͤhrer oder cauſae 
patronum einen in beiden und zugleich, in der grie⸗ 
chiſchen Sprache unterrichteten ——— j ber 
mer une: L 7 ihre 


| 
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ihre Beſchuldigungen auf das ſcheinbarſte vorſtellen 
und ihnen die Erkundigungen und Ausſpruͤche des 
Procurators verdollmetſchen konnte“). Die Anrede 
des Sachwalters war ganz. nad); ber Regel ber 
Rhetorik auf eine. captatio benevolentiae berech⸗ 
get **), Felix hatte ſich zwar dadurch im Sande 
verdient gemacht, daß er nicht allein den Anhang 
des Aegypters in die Flucht fihlug (ſ. F. 65. Ans 
merk, 4.), fondern auch. den. Eleazar, Anführer 
einer Mänberbanbe, ber zwanzig Jahr hindurd) das 
{and beunruhigte/ lebendig ‚gefangen nahm und 
nach Rom fandte, nachdem er viele feiner Anhäns 
ger hatte kreuzigen laſſen (Jof. Ant. XX. 8. B. 
Jud. II. c. 23. $. 2.). Smbeflen trieb doch nie⸗ 
mand größere Raͤubereien, ald eben Felix felbft, 
indem. er (nach Zacitus. Bericht) F) ‚nicht .—. 
a zu als 


. 





» #). Weberall feinen aud in den Provinzen bie Roͤ⸗ 
mer in Rechtsſachen fi ſtets ührer Landesſpra⸗ 
"der die am beften dazu geeignet war, bebient zu . 
— en ; jedoch wurde. alsbann zus allgemeinen 
| erſtaͤndlichkeit jedes Geſetz oder jede Sentenz 
*auch griechiſch ausgedruͤckt. So. z. B. in der 
Zuſammenberufung der macedoniſchen Bevoll⸗ 
maͤchtigten nach Amphipolis durch P. Aemilius, 

T7wo der Praͤtor Octavius alles gricchiſch verdoll⸗ 
metſchte. Liv. XLV. a9. 30. Plut. P. Aemil. 


427 WR; i . 

"#5 din fo machte es ein gewiffer Peſſius bei einem 
Rechtshandel, der in der Provinz Aften vor dem 
beruͤhmten Marc. Brutus geführt wurde: ex⸗ 
 . popit caufam — landat Bratum laudatgus 
Fohortem. Hor. I. Sat. VII. | 
„DD An. XII. 54. „At non frater ejus cogno- 
" ., „mento Felix pari moderstione agebat Jam 

en 2“ ‘ „Prfi= 
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als Cumanus, die Gewaltthaͤtigkeiten der Juden 


und Samariter gegen einander beguͤngſtigte, wenn 


nur bie von beiden Seiten unterhaltenen Raͤuber⸗ 


banden den groͤßten Theil ihrer Beute ihnen (den 
Proeuratoren) brachten. Daß ferner eben Felix 
felbſt den Hohenprieſter Sonathan durch Meuchel⸗ 
moͤrder umbringen ließ, tft ſchon kurz vorher ($. 66. 


Anmerk. 1.) and Sofephus angeführt. Auch roͤ⸗ 


miſche Schriftfteller beftätigen es, daß «8, feit ber 


Zeit der römfchen Verwaltung, nie mißlicher um _ 


die Gicherheit des Lebens und des Eigenthums im 
juͤdiſchen Sande ausfah, ald grade unter Felix, wies 
wohl der um Wahrheit übrigens wenig bekuͤmmer⸗ 


te Redner darin Recht hatte, daß er auch zumels 


Yen heftige Unruhen geftillt und gemeinfchaftliche 
Sefahren ._.- hatte. — Paulus brachte 
darauf feine Antwort vor, und fo wurde, wie ges 


wöhnlich, der Prozeß mündlich durch gehaltene Re» 


den geführt, <aufla perorabatur, Dies war bie 
litis conteftatie, | | | 


j 


| Anmerk. 3). Hauptpunet ber Beſchuldigung. Auf⸗ 


ſchub des Urtheils. Weiterer Arreſt. 


N 


Da: der Name der Chriſten bei der roͤmiſchen | 


Dbrigfeit noch nicht verhaßt war, fo Eonnte au 
bei Felix (fo wie bei anderen heidniſchen Richtern) - 
nichts weiter in Betracht Eommen, ald ob Paulus 


92. | Aufs 





„pridem Judaese impofitas, & cuneta male E 


f. cta fibi impnne rstos, tanta potentia füb- 


„nixo &e.* Cf. Hiſt V. e. 9 „per omnem 


„faevitiam ac libidinem jus fervili ingenio 


„excercait."" Suet. vit. Claud. c.28. 


Aufruhr geftiftet, oder ſich fonft gegen die Gefehe 
des Staats vergangen habe. Girade von ber Sei⸗ 
te füchte auch Zertullss den Beklagten verbächtig 
zu machen, tie benn die Juden zu Lyſtra, Philips 
pi und Ephefus, und fihon in der Unklage Jeſu vor 
Pilatus denfelben Weg einfhlugen. Aus nem 
Unmſtande, daß Ananias felbft an der Spitze einer 
anfehnlichen Deputation des Hohenraths erſchien, 
Eonnte Felix, wie vormals. Pilatus zu Jeruſalem, 
leicht erachten, daß der Tubenfchaft an biefer Sa⸗ 
‚he fehr gelegen feyn müfle. Aus dem günftigen 
Bericht bed Lyſias und aus Paulus Wertheidigung 
leuchtete indeffen deutlich hervor, daß er Fein Vers 
brechen gegen römifche Gefcke begangen habe, da 
überdein die. Ankläger ihre dahin abzielende Bes 
ſchuldigung nicht erweifen Eonnten. Vielmehr mußs 
te es dem Procurator bald Elar werden, daß eine 
- Religionsangelegenheit Paulum ben Haß der jüdis 
fhen Obrigkeit zugegugen habe, und daß Paulus 
zu ber neuen Secte gehöre, die zu. Caͤſarea nicht 
. mehr ganz unbefannt (er felbft hatte nady XXIV. 
22. ſchon mehr davon gehört), auch keinesweges 
aufruͤhreriſch und gefaͤhrlich war, Yon der juͤdiſchen 

eiftlichEeit aber fehr verfolgt wurde. WBerurtheis 
len Fonnte er den Beklagten nicht, befonders ba er 
roͤmiſcher Bürger mar. Indeſſen wollte er auch 
die vornehmen Anklaͤger, die es fich fü hatten ans 


Dr gelegen feyn Taffen, nicht beleidigen, daher er fein 


Urtheil unter dem Vorwande, daß ihm die. Sache 
noch nicht klar ſey (non liquet), und er erft die 


Ankunft bes Lyfias abwarten müffe, noch ganz fus 


ſpendirte (ampliabat). Die weitere Verhaftung, 
worin Paulus nun gehalten wurde, ſcheint Feine 
u a ans 





andere, als bie cuftodia militaris geweſen zu feyn, 
in welcher er, wie wir bald meiter fehen werden, 
noch ferner blieb. Vermuthlich war er it nur an 
Eine Wade angefchloffen , hatte aber nicht bie 
Freiheit, in Begleitung derfelben das Gefangenhaud 
zu verlaſſen, wiewohl ed den. Freunden frei fand, 
zu ihm zu Eouumen und mit den nöthigen Beduͤrf⸗ 
niffen ihn zu verforgen, ſ. v. 25. Vorher fcheint er 
hingegen boppelt geſchloſſen (tie Petrus, ſ. $. 56. 

Anmerk. 2.) und in. einem fefteren unb dunkleren 
Gemach (vergl. $. 59. Anmerk. 4.), in tenebri tis, 
aufbewahrt geweſen zu ſeyn. | 


Anmerk. 4) Drufilla z Gemahlinn des Felix. 


. Die bier genannte jübifche Gemahlin des 
Procuratord war eine Schweſter des jüngeren 
Agrippa unb ber Verenice. Zubor war biefe letz⸗ 
tere, wie Joſephus erzählt *), mit dem König 
der Emeſener, Azizus, vermählt gewefen, wel⸗ 
cher ſich, dieſer Heirath wegen, der Beſchneidung 
unterworfen hatte. Durch des Felix Vorſpiege⸗ 
lungen ließ ſi ie ſich verleiten, jenen zu verlaſſen, und 

Gg 3 bei 





Aptiꝗ. XX. e. 6. wo, nachdem ber Charakter des 
Felix gefchildert iR, bie Rede auf dieſe Heirath 


fommt.. Suet. Cland. ec. 28. fagt von ibm, 


daß er bre ikoͤnigliche Prinzeſſinnen zu Gemahlin⸗ 
nen gehabt habe. Tacitus Hit. V. 9. neunt 
unter ihnen noch eine andere Druſilla, Groß⸗ 
tochter des Antonius uud der Cleopatra, welche, 
wie der Zuſammenhang daſelbſt zeigt, auch in 

e der Provinz geweſen war. Weber ſolche Beglei⸗ 

. tung ber Gemahlinn des Procurators f. 5. 49. 
Unmerk. 3, nn: 


“ 


* 4 
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bei ihm in größerem Glanze zu leben. Nichts ift 
wahrfcheinlicher, als dag dieſe jüdifche Roͤmerinn 
noch immer eine gewiſſe angeborne Anhänglichkeit 
and Judenthum behielt, und desfals, vielleicht auch 
zugleich aus Neugierde und zum Zeitvertreib, ein 
- erlangen bezeigte, diefen Aufſehn machenden Rab⸗ 
bi vom Meſſias und befien Erfcheinung reden zu 
hören. Paulus, welcher dad circum praecordia 
ludere fehr liebte, lenkte feinen Vortrag bald anf 
Gegenſtaͤnde, die von ſolchen Zuhoͤrern am nteiften 
zu beherzigen waren, aber den von Wolluſt und 
Habſucht beherrſchten Felix in Verlegenheit ſetzten. 
Das Unerwartete dieſer Lection, die in genauer 
Uebereinſtimmung mit heidniſch⸗philoſophiſchen Leh⸗ 
ren ſtand, befriedigte wenigſtens nicht die Neugier⸗ 
de, und gab keinen Stoff zu ergoͤtzlicher Unterhal⸗ 
tung und Einfchläferung des. Gewiffens, womit den 
haben Unwefenden gewiß mehr gebient geweſen 
wäre. | 


Anmerk. 5) Fellx fehlgefchlagene Erivartung. 
Zuruͤcklaſſung des Gefangenen. ‘. | 

WVoͤllig dem befannten Charakter des Felix 
gemäß ift die Bemerkung, daß er ſich Rechuung 
' machte, von Paulus Geld fyr feine Soslaffung zu 
bekommen *). Er Eonnte biefe Erwartung um fo 
eher hegen, da er aus manchen a a Sie 

’ Ä Te Apo⸗ 





6, Beſonders in den Provinzen galt damaliger Zeit 


das Horaziſche „omnes enim ren, virtas, fa⸗ 
„me, decus, divina Bumansque pulchris de» 
„vitiis parest, a = 


— 


Apoſtels (3. B. XXIV. 17; dag er feinen Landes- 
leuten Allmofen überbracht habe), vielleicht au 

aus ben Befuchen und Geſchenken, die derfelbe ers 
hielt, leicht erachten Eonnte, daß er entweder felbft 
wohlhabend feyn, ober doch reihe Freunde haben 


müffe. Die roͤmiſchen Geſetze freilich verftatteten 
ſolche Erpreffungen und Beſtechungen keinesweges, 


aber wir wiſſen ſchon, wie wenig Felix, ſobald ſei⸗ 
ne Leidenſchaft ihm ein anderes befahl, ſich an Ges 
feße zu ehren pflegte *). Suetonius fagt es in 
der ſchon angeführten Stelle gradezu, daß er fich 
bei allen feinen Ungerechtigfeiten auf die Unterfiüs 


Kung feines Bruders Pallas verließ, und fo bes, 


©g4 wies 





68) Die erſte lex gegen Beſtechung und Erpreffung 
(pecunia ablata, coacta, conciliata nach Ci⸗ 
cero’6 Ausdruck) wurde Erb. R. 604 von C. 
Difo gegeben. Nachher machte die fleigende Habs 
fucht der Magiftrate in den Provinzen noch ſcaͤr⸗ 
fere, als die Calpurniſche, Aciliſche, Sersilis 
fche, Eorneliſche ıc. erforderlih. Das bekannte 

Geſetz des Julius Cäfer über diefen Gegenſtand 
war no zu Juſtinians Zeiten in an ie: 
So heißt ed Dig. L. XLVUl, „Lex Julia de 

„repetundis praecipit, — ne quis ob homi- 
. „nem in vincula publica conjieiendum, — 

„exve vincalis dimitteadum aliquid accepe- 

Irlt. — Ueber bie Bereiherungen der Guͤnſt⸗ 

linge des Claudius verdient bier die Auecdote 

aus Suet. e. 28. angeführt zu werben: daß, 


F 


als ſich einſt Claudius uͤber Geldmangel der 


Staatscaſſe beklagte, man ihm artig geantwor⸗ 

tet habe: „er wuͤrde Geld genug haben, wenn 

„nur feine Zreigelaßnen mit ihm theilen wolls 
ten.“ ae 


— 


* 0 
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. 


.. 
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wies er, nach Tacitus Bemerkung, ſeine ange⸗ 
ſtammte Sclavenſeele, ſelbſt im Beſitz von koͤnig⸗ 
licher Macht. Am Ende feiner Regierung (etwa 
zwei Jahr nach Paulus Auslieferung an ihn) ders 
olgten ihn die Tuben aus Caͤſarea mit ihren Be⸗ 
—— — nach Rom, wobei er jedoch gleich⸗ 
fals, md zwar wieder durch die noch Immer kraͤf⸗ 
tige Firſprac⸗ des Pallas, ſeiner verdienten Be⸗ 
ſtrafung beim Nero entgieng. ©. Jol, Ant, XX. 
c. 7. 9. 3. | u 
"Um die Juden nicht noch mehr zu erbittern/ 
Yieg er Paulus, wiewohl er ihn für unfchulbig 
halten mußte, im Gefängnig zuruͤck ). So erw 
zählt Sofephus (Ant, XX. c. 8. B, Jud. If, 14.) 
Bon einem anderen ungerechten Procurator in Ju⸗ 
din, Albinus, daß er gegen die Zeit der Ankunft 
feined Nachfolgers, des Geſſius Florus, das Wolf 
zu Jeruſalem durch viele Gefälligkeiten ſich geneigt 
zu machen geſucht, und unter andern, auf Anſu⸗ 
chen deſſelben, viele Gefangene frei gegeben habe. 
Vergl. über des Pilatus Beſorgniß einer Ankla⸗ 
ge $. 50. Anmerk. 2.). Chbendafelhft beftätigt 
Sofephus zugleich, daß Feſtus der unmittelbare 
Nachfolger des Felix war. — 


$. 68. 





8) Nemlich in bein Peaeterlo Caehris, welches He⸗ 


rodes zum Beſten gefangener Juden hatte erbauen 

laſſen, damit ſolche nicht unter Heiden zu woh⸗ 
nen brauchten. Doch waren bie Aufſeher ber 
. vom Propraͤtor hieſelbſt gefangen gehaltenen Ju⸗ 
den wahrſcheinlich Römer. zu 





— na— 

— “ > 0 cg 6: 
cwin⸗ vor Zt * — minor, Apoſtelgeſch 
er XXV. und X XVI. — a) 
Percius Feſtus unternahm, um ſich — Ani 
« darzuftellen, fogleich nach feiner Ankunft in das 
Fand *) eine Reife nach Jeruſalem. Die Anklaͤ⸗ 
der" des Apoſtels, melde die Sache gern dahin 


| Enach Jeruſalem) ziehen wollten, befchied ev 


nach Caͤſarea ’). Als er bafelbft beide Parz . 
theien gehört hatte, erklärte er ſich bakin, daR 


alem feine. Sache nun entſcheiden laſſen wollte, 

aulus aber erwiederte, er fiehe vor ded Kab 
fers Gericht, Yon dem er auch fein Urtheil 
empfangen wolle, und von:da er an den Kats 


fm Dagegen habe, wenn Paulus zu Jeru—⸗ 


fer felbft appellire. Feſtus nahm, nach eis 


ser Furzen Unterredung mit den Beifißern 
bes Gerichts, dieſe Appellation an, doch wuß⸗ 
Wer noch nicht recht, was er eigentlich über ihn 
nah Rom berichten follte). "Als er daher 


einige Tage’ darauf Beſuch vom König Agrippa 


und deffen Schwe fer Berenier erhielt, nahm 
‚er nicht Anſtand, dieſen hoben: Derfonen feinen 
| Miſchen Bellagten — vorzüſtellen, 


tr... 





» v 1. Exibus ry — deſſelben Aus⸗ 
"Deus bedient ſich Joſephus B. Jud, M. 8. $. 1. 
42. mo er. von ber Anfunft des Coponius in die Pros 
- vinz redet. Wergl. deffen Alterth. XVIII. ce. I. 


. I. Den Feſtus nennt er ſelbſt (XRX. 8. 11.). 


. 


EBEN » da ‘er fonft gewöhnlich den beffimum 


+ teren Aussrud-Imsweores (Procurator ‚ Pa. 


prastor) zu wählen pflegt: 


ae — 


weil er durch fie nähere Aufklaͤrung über 
den Gegenfiand der Klage. zu erhalten hoffte 3). 
Als nach beendigter Ulnterfüchnng und nach gefches 
hener freimüthigen Vertheiblgung des Apofteld die 
Berfammlung aufbrach, erklärte Agrippa : „Pa us 
tus Eönne ohne Bedenken auf freien 
„Fuß gefeßt werden, wenn er fi nicht 
nfhon auf,den Kaifer berufen hätte 9. 


Unmerk. D, . Seftus Verweigerung ber Bitte der’ 
Ankbl 


Zu Jeruſalem wollte Feſtus in Abweſenheit 
des Beklagten kein Urtheil in dieſer Sache ſpre⸗ 
chen, weil ed nach roͤmiſchen Gefegen nicht 
verftattet ſey (v. 16.), jemand aus Gefälligkeit 
gegen andere zu verurtpeilen ‚ vielmehr müßten 
Kläger und Beklagter mit einander in Perfon vor 
‚Gericht erfcheinen, und leßterer zur gehörigen Vers 
anttwostung gelaflen werden %). Eben fo wenig 
zeigte er ſich geneigt, den Beklagten zur Beendi⸗ 
gung des Prozeſſes nad) Jeruſalem kommen zu lafs 
fen, vermuthlich weil er die -hinterliftigen Nach⸗ 
ftellungen der Juden erfahren hatte, oder felbft 
ſah ‚ vie viel Malignitaͤt und Leidenſchaft bei ihnen 
mit im BEN war, au Caͤſarea war der a 
er, of, 





* Die. 48. 17: L. I. de regait. & obferr. Dame. 
„& boc jare utimar, ne ab/entes damnentur, 
mneque enim inaudita caufa guemguam dam- 
„nari ratio patiter.”* Senec. de Benef. VI. 3. 
„Jadices, quem Hamdaturi erant =. — 
„oare gratio polnerunt.“ a DISSJC Balie, 

VIL 53. 
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hof, wo die Sache dem ordentlichen Gange des 
Rechts Infolge entſchieden werben mußte, wo Beine 
gewaltfame Anſchlaͤge zu beforgen waren, und wo 
man überhaupt auf Feine Welfe etwas vom Pros 
curator erzwingen konnte. Noch in den leßten 
Sahren bes Felix waren die Juden hier, auf Vers 


anlaſſung eined Streited mit den Griechen, fehr - 


gedemüthiger worden . (Sofephus Alterth, KX, 
6) a | a 
Die Beſchuldigung, welche die Tuben hier⸗ 
auf vor Feſtus gegen Paulus zu Caͤſarea vorbrach⸗ 
ten, war dreifach, indem ſich derfelbe gegen das 
juͤdiſche Gefeg, gegen den Tempel, und (worauf . 
es bier befonderd anlam) genen den Kaifer 
vergangen haben ſollte. Dem Richter fchien alles 
(f. v. 19.) auf bloße Religiongzänkereien, die er 
nicht verftand, hinauszulaufen (vergl. $. 62. Ans 
merk, 4.). Selbſt die der kaiſerlichen Würde ents 
gegen feyh follende Behauptung bes Apofteld, daß 
ein gewiſſer Jeſus ald König verehrt werben müfle, 
fhien ihm, da diefer zwar leben, aber doch nicht 
mehr auf ber Erde feun ſolle, völlig gleichgültig 
und unerheblich zu feyn (vergl. $. 48. Anmerk. 3 
und 4.). Auch des Anfruhrs konnte Paulus nicht 
überroiefen werben, der weber unter den Anhäns 
gern eined Theudas, noch eines Judas Galiläus 
(f. Sofeph. Alterth. XX. c. 7.), noch fonft in irs 
gend einer Bande von Räubern, Meuchelmoͤrdern 
oder Aufrührern ergriffen war. Mur etwa bie 
Uebertretung eines jübifhen Geſetzes oder Ges 
brauche mochte auf ihm haften, worüber die Ju⸗ 
den zu Jeruſalem (menn fie nur weniger erbittert 
gewefen wären) felbft am beften hätten richten koͤn⸗ 
. == m | nen. 
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nen. Feſtus war daher geneigt (ſ. v. 20.), bie 
Entſcheidung dem Hohenrathe, wie die Juden als 
Kläger dies verlangt hatten (poftulatio judicis), 
zu uͤberlaſſen, fobald ber Beklagte damit zufricben 
fſeyn würde. Ve ' 
Anmerk. 2) Paulus Appelation.. Feſtus Berath⸗ 
ſchlagung mit den Beiſitzern des Gerichts. 


So lange noch immer neue Verhoͤre vorge⸗ 
nommen wurden, mußte Paulus dem Rechte ſei⸗ 
nen Lauf laſſen und ſich ſeinem rechtmaͤßigen Rich⸗ 
ter zur Verantwortung ſtellen. Als aber, Feſtus 
von dem Endurtheil ſprach, welches von dem juͤdi⸗ 
ſchen Gerichte gefaͤllet werden koͤnnte, ſtand es dem 
roͤmiſchen Beklagten, der ſchon vor dem kai— 
ſerlichen Gerichte fand, pöllig frei, dieſe 
Auslieferung zu verbitten Gudex non convenit), 
und ar den Kaiſer ſelbſt zu appelliren *). Es war 
gegen die roͤmiſchen Geſetze, einen Roͤmer an die 
—*r zum Gericht zu uͤbergeben, wenn 
nicht etwa der Inquiſit ſelbſt darin willigte **), 

| 0 Seffus 
*,) Ulplanss L. I, Dig. de Offie.: Procur. Caef. 

„Com alte geftsque funt a Procuratore Cas- 

„faris, fie ab eo comprebantur, atque fi a 

„Caefare geka ſant.“ Cf. Dig. de appellatie- 
j nisus recipiendis, : 

. ©) Die. L 47. ©. 7: L. Julls de vi publica te- 
„Dnetur, qui eum Imperium poteftatemve ha- 
„beret, civem Romanum adrer[us provoeatia- 

„nem necaverit, verbereverit — impedistve, 
„guo minus Romae intra certum tempus ade 
„fr. — Als öffentliches Gebäude ber römifchen 

. Proprärur war das Haus, worin Paulus’ ges 
fangen faß, eine on Kouasgos. 
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Feſtus erklaͤrte daher nad) einer kuren Enterreg 
dung mit feinen Räthen *), baf gegen. die Provos 
cation nichts einzuwenden ſey. Cr felsft kam das 
durch aus der Werlegenheit, entweber ungered;t 
gegen bie beffagte Perfon, ober beleidigend und Ars 
gerlich für bie. Juden zu entfiheiden, — Es war ' 
erforberlih, daß ber Richter in zweifelhaften Um⸗ 
ftänden ober por Entſcheidung einer. öffentlichen 
Angelegenheit erft mit feinen Räthen. oder Beiſi⸗ 
Bern Rüdfpradhe nahm. Sofephus nennt ſolche 
Serichtscollegen die -Sreunde bes Statthalters 
(DsAcı nyeuovos B. Jud. Il, 16.). Beim Dio Call, 
p: 505. E. heißen fie mueeden. Bei römifchen 
Schriftſtellern werben fie auch fonft eomites, con- 
tubernales, confilium, ammci, viri primarli, 
miniftri imperii genannt. - Vergl. Suet. Tib. 39, 
Amm. Mareell, 23, exır, Plin, ep. I. 30. Spaͤ⸗ 
terhin hießen fie Aſſeſſores. Ulp. Tt. I, 13. 
Lampr. Alex, 44. Ein Theil des: Gefolges ei⸗ 
nes angefehenen römifchen Beamten. diente zwar 
Kur zum Staat und. zur at der Tifchges 
ſellſchaft deſſelben (die commenſales), ein anderer 
Theil aber bekleidete body wirklich beftimmte Aem⸗ 
ter, als Praͤtoren, Brijißer, Caſſirer, Schrei⸗ 
ber u. ſ. w., und mußten, bei wichtigern Vorfaͤl⸗ 
len wenigſtens, zu Rathe gezogen werden. Go 

wirft es Cicero (in Verr, 1]. c. 33.)-dem Verres 
vor, daß er in Sieilien Verdammungsurtheile ‚ges 
fprochen, ohne diefen Math zu befragen. m 
J | | A age” 


— 
wo 





6) Judices in eonfllium ibant, fie flunden nemlich 
us und beliberirten heimlich. TE, Cie, Verr. 
f} 12, u i * 


v 


fagt vom Petronius (p. 1024. ed. Francof.), er 
babe bet einer gewiſſen Angelegenheit erft mit feis 
nen Beifißern überlegt, was zu thun fey: „era 
„Toy suvedeav EOBAEUSTO Ta Teuzten.“ — Hier 
im Texte feheinen mir befonders die Dberften (x- 
- Asaoxgcı |. ©. 23.) der fünf zu Caͤſarea In Befaßung 
liegenden Cohorten (B. Jad. IH. 4.), welche nad 
— die Vornehmſten der Stadt waren, als 
vmites interiores zu verſtehen zu ſeyn. 


Anmerk. 3) Beſuch des Koͤnige Agrippa und ber 

— Berenice bei Feſtus. 

Mit Recht nennt Lucas den hier erwaͤhnten 

jüngeren Agrippa. Koͤnig, fo wie auch Joſephus 
(3: B. Antiq. XX. 8. 5.) ihm dieſen Titel beilegt, 
ob er gleich nicht über Judaͤa herrfchte. Der juͤdi⸗ 
ſche Gefchichtfchreiber meldet, daß er erft 17 Jahr 
alt war, als fein Vater Herodes Agrippa flarb, 
Der Kaifer Claudius war anfangs nicht abgenetgt, 
ihm fein ganzes vwÄterliches Reich anzuverfrauen, 
aͤnderte aber bald, auf geſchehene Vorftellung, dies 
Vorhaben ab, fandte Eufpins Fadus nach Judaͤa, 
and ertheilte dem jungen Agrippa das Königreich 
Chalcis. Einige Sahre darauf fihenkte er ihm 
ftatt deſſen die Länder der Tetrarchie des Philip⸗ 
pus, nemlich Batanea, Zrachonitis und Wbilene 
6. 42. Ammerk. 3.), deren Beßtz ihm nachher 
von Nero beftätiget und noch durch die Zugabe eis 
niger Städte erweitert wurde *). Ohne richters 
liche Gewalt in Judaͤa hatte er jedoch auch — in 
J es. 


1 





0) Autig. XIX. 9. 1. XX. 7. 1. B. Jad. IL 13. 
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Religionsangebrgenkeiten einen nicht. unbedeutenden 
Einfluß; indem. er die Aufficht über: den Tempels 
{daß führte — und das Recht defaß r Yohepricfter 


eitizufe Ä 

eine Sähwelter: Berenice Pi welche i in einem 
prächtigen Auſguge zugleich mit in dem Verhoͤrſaale 
erſchlen, iſt eine aus ber Profangeſchichte nicht un⸗ 
bekannte Staatsdame;, die in den Ruf eines ſtraf⸗ 
baren Umgangs mit ihrem Bruder kam, als ihe 
Gemahl und Oheim Herobe:& geſtorben war’ *) 
Mit Polamon, König von Eilieien, welcher um 
ihrentwillen die juͤdiſche Reltgion · annahm, war ſie 
nur kurze Zeit vermaͤhlt, als fie ihn wieder vers 
ließ und ſich bei er Bruder aufhielt (Antiq. 
&X, 7. 3. B. Jud. Il. 16)... 

Sie ift diefelbe Berenice, welche den Titus 
fo fehr durch ihre Schönheit einnahm daß ſie bei⸗ 
nahe durch ihn auf den roͤmiſchen Thron erhoben 
wäre. Dem roͤmiſchen Volke war indeſſen dieſe 
Zuneigung ſo anſtoͤßlg, daß Titus den Gegenſtand 
derfelben, die Berenice ſelbſt, ſo hart auch beiden 
die Trennung ankam DR eg. aus Rom, 
Rn er Ä ER Er 

NO 


vn * 
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e) Juvenal. Sat. VI. 155. — Dot! Mon⸗ & 
: „Berenices in dieito fa&us pretiofior: hune 
„dedit olim barharssır incelae dedit, kunt 
„Agrisps ' feveri &e. Ch. Taecit. Hit, Il. Su 

Dio ex —— L. LXVJ. v. 752. 
es). Dies geſchah, nach Suer. Tit. 7., gleich im Ans 
fange dieſes durch feine Tchronbefteisung ſich fo 
i preiswuͤrdig verändernden Titus. Joſephus ers 
; " 3dhle. B. Jud. II. 15. * Bere, wegen eifri, 
7 


N . 


v ; 
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Da Paulus, als Cilicier Chehe $.:59.: Ye 


eek. 1.), ein Unterthan des Polemon mar ,.:uß 
in Eilicien ſelbſt ſeit einigen Jahren Auffehen ge⸗ 


macht hatte: fo mochte fie vermuthlich ſchen vor 
ihm gehört haben» und desfals itzt Verlangen bes 


zeigen, mit bei beim: Werhör gegenwaͤrtig zu. ſeyn. 
Anderer Seits konnte Feſtus ſowohl sen ihr als von 


- Ham Bruder Aufſchluͤſſe ig ,ber Sache erwarten, 


‘ 


woran ihm um ſo mehr gelegen. war (x. 29. ); da 
ev dem erforderlichen Berichte an den Kaiſer *) 
noch ‚nicht die Einkleidung zu geben wußte: Es 
litt auch keinen Zweifel, daß heide von ihrem ge» 


x ar . d, as — 
De Ber 5 








ger Verwendung Für ihre Lanbesleute, beinahe 
dvon roͤmiſchen Soldaten mißhandelt wäre. Bei 
diefen Landesleuten und Glaubensgenoffen war 
fie weit beliebter, als ihre gleichfäls duch Schoͤn⸗ 
heit berühmte Schwerter Drufilla, welche durch 
ihre Vermaͤhlung mit Felix dem väterlichen Glas 
ben ſchien entſagt zu haben. ©. 5.67: Ana: 


- „appellatiouem interpoftkm: literae dandas 
„funt ab eo, a.quo appellatum ef, ad sum; 
'„gui de -sppellatione cogniturus eſt, live 
„prineipem five quem alium ; quas. literas 
„Kemilfortas ve Apoftotos appellant.“ Vergl. 

; Aber dag Sendſchreiben des Lyſitas 9. 67. Ans 
merk. 1. — Der Titel Serr (xugios, rex, 
doeminus), welchen Auguſtus und Tiberius vers 
weigert hatten (f. Tacit. Ann. J. ı und 9. auch 
11.87. Sust. Aug: 53. Tib. 27.), wurde unter 
den folgenden: Kaifern fo gewöhnlich, daß man 
ihn faft in allen Berichten des Plinius am ben 
Kaiſer Trajau findet, ob ihn glei auch dieſer 
vermeiden. wollte S. Plin. in Paneg, e; ? 
und 55, | 


. %),Die. Lib. XLIX. 6. de libellis demifl. „‚Poft 
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ſetzeifrigen Water Herodes Agrippa ($. 56. An⸗ 
merk 1.) aufs ſorgfaͤltigſfte zur genauen Keunt⸗ 
niß juͤdiſcher Sitten und Gebraͤuche erzogen waren 


(ſ. axXVI. v. 3.). — Paulus wurde ihnen in 


Ketten. vorgeführt, wie es denn nichts unge⸗ 


woͤhnliches var, daß Gefangenen auch in Gegen⸗ 


wart hoher Perfonen ihre Feſſeln nicht abgenom⸗ 


men wurden *). 


Anm ert. 4. Erklarung des Ageippa. 
- Dem Römer Feſtus konnte leicht: das, was 
Paulus von einem hingerichteten und auferflanden 


nen Jeſus fagte, der Juden und Heiden belehren 


und erlendhten würde, als Gelehrſamkeit eines 
verwirrten Kopfes, ald Unfim ober Schwärmerek 
vorkommen. Cr lachte folcher Behauptungen, fo 
wie die Philofophen zu Athen (Apoftelg. c, XVII. 
ſ. $. 61. Anmerk. 3.). Dies vielleicht um fo mehr, 
da er als neu angefommener Statthalter mit jüe 
diſchen Erwartungen und Religionsſaͤtzen noch voͤl⸗ 
lig ünbefannt war ae oe 
-% :Jußin. XIV. 4 1. „Juſſus zb univerfig dies 
„tes. factoque filentio, laxatiaque vinculis, 
„prolatam ,. ficut „erat  satsnatus ,- manum. 
„ottendit.“ Von Domitian fagt Suet. c. 14., 
daß er die Gefangenen nie anders verhoͤrt habe, 

als indem er ihre Ketten in feiner -Bund hielt. 
Vergl. Taeit. Annal. IV. ag. Vermuthlich hat 
Panlus alfo die Hier murhmaßlicher Weiſe abs 
—— Schriften einem Schreiber dictirt. 
Vergl. das Jenaiſche Oſter⸗Programm 1799. 

De tempore ſetiptas priotis ad Timoth. at- 
‚ que ad Philippenſes epiſtolae. i 

Mearı’e Verſuch | Hh 
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\ 
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.Bel einem ſorgfaͤltig juͤdiſch erzogenen Agrips- 
pa aber konnte Paulus mit Recht den Glauben an 
die heiligen Schriften der Nation vorausfeßen. (v. 
277. 28.). "Daß inzwifchen-biefer König, in Ges 
genwart fo vieler vornehmen. heidnifchen-Perfonen, 
aus falſcher Schaam einer beftimmten Antwort 
aus zuweichen ſuchte, darf uns nicht wundern, Es 
konnte ihm nicht unbekannt ſeyn (und Feſtus hatte 
gelbft (XXV. v. 19.) fo etwas durch einen ents 
fchlüpften Ausdruck verrathen) ,' wie die Heiden 
iiber die. Meinungen und Gebräuche des jübifchen 
Volks zu urtheilen pflegten *). - re 
Dog am Ende diefer König ein fo glimpfli⸗ 

ches Urtheil über den - Gefangenen füllte, ſtimmt 
völlig mit feinem Charafter überein. Denn Joſe⸗ 
phus-fhildert ihn in feinem Werke vom jüdifchen. 
Kriege als einen Mann von fanften und liebreichen, 
Betragen , ob er glei in feinen Alterthuͤmern 
(nach Agrippa’d Tode) hinzufeßt, daß er ber 
Schwelgerei und: Leppigfeit ‚ergeben gemwefen ſey. 
Gegen die Ehriften felbft Fonnte auch Agrippa nicht, 
eingenommen feyn, ba er fie ohne Zweifel als frieds 
ſame Menfchen Fannte, fo aufruͤhreriſch auch bar 
mals die Juden gefiint ivaren.; ‚Der Apeftel und 
feine Anhänger prebigten Feinen Chriftus, der welts 
licher König ſey, hatten’ Feine verbächtige Ges 
heimniffe und übten Feine Gebräuche aus; die von 
Staatswegen bereits verboten geweſen wären. Ein 

| a: | Ders 


er 
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9 Javen. 1. c. „Obfervant ubi fefla novo pede 
' „Sabbatba reges, & vetus indulger olemen- . 
„tia poreia. Vergl. I. Th.. 4. 
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Verbrechen konnte man alfo dleſem Gefangenen 


nicht zur Laſt legen. Indeſſen hatte Agrippa auch 


darinRecht, daß er itzt, da er auf den Kaiſer 


fi berufen habe, nicht wohl frei gegeben werden 


duͤrſte. Den die einmal nach Rom appellirt hats 
ten, müßten audı dabin gefanbt werben, ohne dag 
in ihrer Sache weber zum Vortheil noch zum Na de 
theil etwas verändert wurde J. 


€. 7 


‚ \ F 
* d 
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Vaunlus Berfendung nah Rom, a) von Chfaren' bie 


Melite. (Apoſtelgeſch. XXVIL.) 4 


Da die Ueberfendung des Apoſtels nach Fta⸗ 
lien einmal befchloffen war, wurde er, nebft einigen 
andern Gefangenen, ber Aufficht des Hauptman⸗ 
nes Julius von der Garde (rreiens vefäcce 
Sns) übergeben. : Am Bord eimd Schiffes von 


Adramyttium fegelte man an den Küften von 


Aſien bin, und landete am folgenden Tage bei 


 Sidon').. Von hier fuhr man, da der Wind 
entgegen war, nahe — weg, durchſtrich 


— 


die 


, 9% Vid, Dig. de eppellat. recipiendis, Cf. Gros 
 . tias und Wolf Car. Pbil. ad h, 1. — Golde 
Appellationen nah Rom waren unter den Kais 

ſern gar. nit felten.” Schon Yupuftus hatte 
desfals (mie Sueton. e. 33. erzählt) bie noͤthi⸗ 

.. ... gen Verfügungen getroffen. Bergl. Ernetti ad 


. $uet. Caef. c. 43. Auch Joſephus ſpricht Aat. 
XX. c.5. B-Jad. IE. c. 5..12 und 13. von 


ſolchen, die durch Varus, Quadratus und Zelig 
aur Verantwortung nad Mom gefandt wurden, 
. & j v 


4. 
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die Hoͤhe von Cilicien und Pamphylien, uud 
landete zu Myra an der Kuͤſte von Lycien. Hier 
fand der Hauptmann ein alexandriniſches 
Schiff, das nach Italien beſtimmt war, auf wel⸗ 
ches er die Gefangenen bringen Meß). Da uns 
guͤnſtige Winde das Schiff nur mit Muͤhe Ents 
308 erreichen ließen, füchte man Greta bei Sals 
mone zu umfahren, und gelangte an einen Ort, 

ber Guthafen (xarosAäsun) hieß, neben Laſea >), 
Gegen Paulus Worftellung, hier zu verweilen, 
ſtimmten die meiften dahin, die Anker zu lichten, 
in dev Hofnung, Phönice, einen Hafen Auf der 
andern Seite von Greta, zu erreichen, um bafelbft 
zu überwintern. Aber nad) einem fanften Suͤd⸗ 
winde, der bie Hofnung anfangs zu begünftigen 
ſchien, erhub fid) bald ein heftiger Nordoſtwind, 
welcher das Schiff mit Gewalt bei der Inſel 
Claude vorbeitrieb. Man umwand daſſelbe mit 
Thauwerk, und um nicht gar in die Syrte 
(us rm 2 ya u gerathen, ftredte man 
die Segel und Äbertieg fi der Gnade ber Wel⸗ 
Ien 4). Als der Sturm nod) Länger anhielt, wur⸗ 
de nach und nach die Ladung ins Meer. gewors 
fen. Nachdem man noch lange anf dem abrias 
" zifhen Meere umhergetrieben war , erblickte 
man ein unbefanntes Land, und wollte ver⸗ 
ſuchen, da zu landen, Aber das Schiff gerieth 
auf eine Sandbank, weshalb die Soldaten den 
Entſchluß faßten, die Gefangenen zu 
ermorden. Allein der Hauptmann hielt fie zus 
züd, und alle kamen gluͤcklich ana Ufer 5), 


Anmerk. 





A 


gen der Juſel ra Dies Schiff aber 


EN 
. 
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. Unmrer'ıy Hauptmang Iglins von der Shuguflally 
ſchen Cohorte. Schiff van Adramyttium. Sidong. 
x. Die Auguſtaliſche Cohorte (on. oaß. cohors 
Auguſta), bei welcher Julius Hauptmann (cen⸗ 
turio, dnarorroexus): war , ſcheint die Leib⸗ 
wace ober Garde zu Cäfaren ausgemacht, und 
aus Sebaftinern; d. i. aus Soldaten yon Caͤſares 
uber Sebafte, .beftanden zu haben, und von andern 
im Lande befindlichen Legionen unabhängig geweſen 


zu ſeyn. (Vergl. Joſ. Ant, XIX, 9. XX. 8. 


Sie gehörte: wenigſtens nicht zu dem italieniſchen 
Regiment, welches Apoſtelgeſ. c. X. angeführe 
wird, bet dem Cornelius als Hauptmann ſtandz 


ſo wie dieſes wieder ganz verſchleden war von der 


legio Italica, wovon wir beim Tacitus und auch 

aufalten Inſchriften Erwaͤhnung finden *). 
Die Stadt Adrampttium Iag in Myſien nes 
follte 


1 ® ⸗ x D * 
* 24 P} D e ‘ 
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F ®) Diefe letztgebachte Legion iR nemlich Nero erſt im. 


Italien zu einem Kriegszuge nach Parthien aus⸗ 
heben, wie Sueton Ner. c. 19. ausbrüdig 
meldet. Vergl. Dio Cafſ. L. LV. p. 564. — 
Weber andere innländifche,, italienifche oder roͤmi⸗ 
‚fe Cohorten, 3. B. ber praetoris und orbane 
im Gegenſatz der auswärts in ben Proyinzen an⸗ 
gewiorbenen Truppen, f.Taeit. Ann. I. ı7. Hiſt. 
I. 87. Dia Cafl. Lib, LIII. Suet. Aug. 102. 


“*) ©. Strabo XIII. p. 606. 614. Vergl. Herod. 
VII. e. 42. Euftath, zu Itiad. I. p.25. — Die 
‚ afritanifhe Stadt diefes Namens (Plin. V. 32.) 
kann bier nicht gemeint ſeyn, denn das Schiff 


R war auf der Meife nach. Haus. Vermuthlich er 
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—* offenbar wicht bie Gefangenen dahin bringen, 


ſondern nur auf feinem Laufe fie in irgend einem 
Hafen, worin ein na Rom beftimmtes Schiff 
Yag, ans Sand fetzen, wie auch nachher zu Myra 
gefhah. Wegen Mangel des Compas und aus 
Alnkunbe des hohen Meẽers pflegten auch nody ‚das 
mald bie. Geereifenden gern an ben. Küften herzu⸗ 
fahren und oft ans. $anb gu kegen. So landete 
auch dies Schiff ſchon bei Sidon, bieſer weltbes 
zühmten Stadt an der ꝓhoͤniciſchen Küfte, mo 
Paulus, während, das Schiff vor Anker lag und 
vermuthlich noch andere. Waaren aufnahm; feine 
hiefigen Freuube, wie vormals zu Tyrus (ſ. F. 64 
| Anmerk. 2.) ,: befuchte *). a ” 5 , 
TE ee IF TE 

Anmerk. 2) Umföiffung vog Sonren: Myra in 
Locien. Alexandriniſches Schiff. — .. 

+. Man fihiffte an der Morbfeite, von Cypren 
durch dad Meer von. Eilicien und. Pamphylien. 
Wäre der Wind oͤſtlich oder ſuͤdlich — ie 


y q 


[0 ® 
. Dr . 





. 28 forifhe Waaren gebelt, von benen es einen 
Theil gegen lyciſche umtauſchen follte, & B. 
vina Syrâ reparata merce,' wie Rerag ſagt. 


. 4 Sibon , die Stifterinn von Tyrus, von da fie 
>». nur 200 Gtabien entfernt war (f. Strabo XVI. 
...P.751.), iſt ale die Muster alles Handels und 
aller Sciffarth der Phönicier überhaupt zu bes 
trachten. Zwar fanf fie naher: unter Tyrus 
dem Range nach herab, doch blieb fie, fo lange 
. nur phänicifher Seehandel dauerte, vorzüglich 
ihres unverglecchlichen Hafens wegen, eine fehr 
— und blühende Stadt. Vergl. Plin. Hi, 

eo ’ 17. j er 
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haͤtte man näher an die Kuͤſten dieſer Lander ‚44 
Sangen,. ober «(ben: Weg = ken; Paulus pop 
mald don Patara aus nad) Syrien gemacht hatte, 
$ 5:64; Anmerk. a.) :gleich von Sidon aus nords 
weſtlich fleuren, und die Inſel rechter Hand liegen 
laffen koͤnnen. Offenbar war .es. ein Noröwind,, 
der: das Schiff ſowohl von diefer graben Farth auf 
Leien zu, als auch, da man einmal bie Inſel 
noͤrdlich umſchiffte, von der Annäherung an die 
Kuͤſten gedachter Laͤnder abhielt. Es wurde viel⸗ 
mehr erſt der noͤrblichen und dann der nardweſtli⸗ 
hen Seite dieſer Inſel nahe gebracht „bis es ihm 
endlich ‘gelang, — vermuthlich da der. Wind fich 
etwas oſtwaͤrts drehete, — bei Mora in LHcien 
einzulaufen. Nah Stiabo XIVI ꝙ. 681. lag 
aber. diefe Stabt nicht dicht am Meere, fondern 
eine Stunde davon entfernt, auf einem Huͤgel. 
Entweder hatte ſie alſo in ſolcher Entfernung einen 
„ Döfen, ober man muß hier an bad dem Meere 
näher gelegene Limur a denken, weldyes: Plinins 
V. 28. mit einem Fluſſe ‚gleiches. Namens an der 
— zwiſchen Pamphylien und Eyeienn:anführtu: 


‚Hier fand, fic &. ein. Schiff, das don) VAlexau⸗ | 
3 aus durch diefen Umweg (vielleicht, der fi hen 
reren Schiffarth, vielleicht auch ber’ Aufnahme 
lyciſcher Waaren wegen) nach Italien fuhr. So 
nahm auch Herodes, der body eiligſt von Alexan⸗ 
drien nach Rom wollte, den Wes Aber Pamplys 
lien (ſ. Joſ. Antiq. XIV. 4. 3.). | = 


2 Sicilien und- Aegiten waren — Ronis 
vdorzůslichſe Kornkammern, aus denen theils Ges 
Hh 4 traia 
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tralbe als Abgabe geltefert, theils von abgeorb⸗ 
neten Fruinentatoren aufgefauft wurde, damit 
das muͤſſige und hungernder roͤmiſche Volk durch 
Largitionen erhalten. und geſaͤttiget werden koͤnmte. 
Beidem Verfall des Landbaues in Italien hieng, 
nach Tacitus Ausdruck, dee Unterhalt des Wolfe 
om Zufall und Winde ab, Mit größer Erwar⸗ 
‚tung fah-'man daher immer gu Rom ven ankom⸗ 
menden vollen Schiffen entgegen, und wurben fie 
"Yon Stuͤrmen zurückgehalten, fo begab fich felbft 
"ber praefectus urbi in: Begleitung des ihm: zuge 
ordneten praefeltus annonäe und des Volks zum 
Hafen, um’ den Caſtor und Pollur mit Gebeten 
zu beſtuͤrmen. Ueberhaupt war. ed immer ein gro⸗ 
Bes Verdienſt ſolcher Präfecten,. wenn ihr Amt 
“ohne vom Getraidemangel bewirkten Aufruhr des 
Volks beendigt wurde. Damit nun aber nicht 
seinzelne Schiffe von Geeräubern aufgefangen wuͤr⸗ 
"den ‚- hatte ſchon Auguſt die alexandriniſche Ge⸗ 
traideflotte errichtet. Andere Schiffe wur⸗ 
"Beni vom Staate, um Getraide zu holen, theils 
in verſchledeue Gegenden von Afrika (itzt Barbarch 
und nach Sicillen, theils auch nach Kleinafien, 
Macedonten, Spanien, Sardinien und ben Pons 
tus Euxinus geſchiikt. ; 


"Das alerandrinifhe Schiff, won dem hier . 
die Rede tft, hatte (nad v. 38.) Vorraͤthe von 
&etraide an Bord, aber e8 gehörte mohl nicht zu 
der alexandriniſchen Proviautflotte, welche grabes 
Weges von Alexandrien nach Italien zu fahren 
pflegte. Vielmehr ſcheint es ein bloßes Privat⸗ 
ſchiff geweſen zu ſeyn, welches außer Getraide ders 
I: Be J muth⸗ 
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muthlich Aauch ‚nach: mit andern alerandrinifchen und 
aſiatiſchen Waaren beladen war *), 


Anmerk. 3) Cnidos, Salmone, Caloslimen und 

aſea (auf der Infel Ereta.) | 
Gridos oder Cnidus lag, wie Strabo, Pom⸗ 
ponius Mela und Ptolomäus bezeugen, an ber 
meftfüblichen Spitze von Kleinafien, nemlich in Cas 
rien, der Inſel Coos gegenüber, Bis dahin hats 
te man noch mit genauer Noth von Lycien aus 
ben’ graben Lauf nad) Stalien, von Dften nad) We⸗ 
ften, balten Fönnen, Aber nun trieb der Mord 
wind dag Schiff **) auf die DOftfeite von Eres 
ta, woſelbſt (nach Strabo X. p. 474.) das Vors 
— Oh 3 0... ges 


N 





*, Von einzelnen alerandrinifhen mit Waaren bes 
frachteten Schiffen f. unten XXVIIL v. 11. 

©. vergl. Sueton Aug, e. 98. Ner. c. 48. Die, 
alezandrinifche Flotte hatte, wie gefagt, Auguft 
errichtet, f. Senec. ep. 78. Die afritanifhe 
Commadns u. c. 943. p. Chr. 192. ſ. Lam- 

_ prid. In ejus vita c. 27, Indeſſen bemerkt (dom 
Joſeph. B..Ind. IL, 16., daf Afrika das römis . 

ſche Bolt gs Monate, Aegypten 4 ernähre. Nuss 
füßrlidere' Nachricht über die Art der Anfchafe 

fung, Aufbewahrung und Vertheilung folder 
Getraidevorrätbe findet man in Befeke Comm, 

de frument. largit. Mitav. 1775. Vergl. Heu» 

le bach de polit, Rom, $, 23 + 32. (Getting, 


1791.) 
us Vermuthlich war ber Wind nordmerlid, inden 
man ſich nad v. 9. nur mit Mühe in der Nähe, 
diefer Inſel Creta halten, und beinahe noch weis 
ter ſuͤdlich oder Hftlich gen Alexandrien oder Caͤ⸗ 
F ſarea zuruͤckgetrieben waͤre, wie ſich dies alles 
aus der bekannten Lage der Derter ergiebt. 


n 
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gebirge Salmone oder Salmonium lag). Etwas 
füdlicher lag Gutrhede oder Schönhafen (xu- 
Aos Ayuım)**), und daneben die Stadt Laſea ober . 
Laſaͤa, von der fidy aber in den alten Geographen, 
die von Greta fehr dürftige und unvellfiändige Bes 


ſchreibungen liefern, keine Nachricht erhalten hat. 


Dies ift um fo weniger befremdend, da der Ort, 
offenbar nur Elein und unbedeutend war. Viel—⸗ 
Yeicht indeß ift dies Lafen derſelbe Ort, den Plinius 
Lafvs nennt und als ziemlich landeinwaͤrts geles 
gen barftellt, wobei er doch immer dem gedachten 
Hafen der nächte feyn mochte: | 


Aumert. 





*, Beim Plin. Hi. Nat. IV; 19 und 22. heißt es 

Samonium. Dagegen beim Dienyf. in Perieg, 

'p. ııo. Salmonis. Der Scholiaſt des Apol- 

lon, Rbod. fagt IV. 1694. „ZaAuovs nor 

„ZoeAuayıoy axewrneiov Konrns.““ und Pom- 

pon. Mela ‚ad orientem promontorium Sal- 

. „monium.‘* — (Heut zu Tage heißt der Drt 

Caps Salomon, vergl. Cellar,. Not. Vol. Il. 
L. II. e. 14. p. 818. u 


“r, Bon biefem Caloslimen fagt Strabo nichts, aber 
Stephanus führt warn aurn ale eine Tokıs 
Kenrav an, vermuthlich derfelbe Dre, der noch 
ißt Caloslimnas heißt. — Auf dem ſchoͤnen, 
volkreichen, fruchtbaren, und vormals mit huns 
dert Städten beſetzten Creta (f. Homer. Ilind, 
IL. 649. Osyfl. XIX. 174. 189. Cf. Harat. 

Epod. ILX. 29.) lagen zu Strabo’s Zeiten viele . 
fonft berühmte und blühende Städte ſchon in 
Trümmern, fo daß er faum mehr von ihnen bie 

‚ ehemaligen Namen erfahren Ponnte. 





— 191 — 


Anmerk. 4) NPhoͤnice auf Creta. Inſel Claubde. 
Syrten. Umwindung des Schiffes. Abnahme 
der Segel, Ze — | 
Der Hafen Phönice ift wahrfcheinlich der Ort, 
weldyen Ptolemaͤus und: Strabo ‚unter- dem Me 
‚men Phönix auf der Sübfeite des Inſel anführen, 
und zwar neben einer Landenge (vermuthr . 
lich die ſuͤdweſtliche Spige der. Inſel), von ba 
Die Küfte ſich alsdann weiter nad GSüs 
den’ eyſtrackt ). Am andern Ende der füdlir 
hen Küfte Can der fünöftlichen Spitze) lag das 
Vorgebirge Salmonium, welches von. den.Scifs 
fenden, die ſich Hofnung machten, noch: die andere 
Italien näher. gelegene Endſpitze zu erreichen, bes 
reits umfahren war, , Um.an der ganzen. füblichen 
Kuͤſte der Inſel hinanzukommen, ‚war ihnen- zwar 
ber Suͤdwind nicht ganz günftig, denn fie hätten eis 
gentlich Oſt⸗ oder Suͤdoſtwind haben müflen. Da 
inbefjen ber Wind nur fanft wehete, konnten fie ims 
ee — = nd mer 


* — m mn) 
m Ix ſuche den Hafen Phönir alfo allerdings fildr 
> Ni, "aber an den weſtlichen Ende. - Denn 
Strabo X. 475. fpricht, nachdem er Phoͤnix am 
Ifthmus angeführt hat, von der breiten Mitte 
2 der Infel, und koinmt dann auf das (male öftlis 
5 He BVorgebirge Aline. Diefe Lage ſtimmt auch 
vd ir ber Angabe' im Texte Aberein,, baß der Has 
“0 gen, der in Rinem Winkel lag, ſich mit der eis 
nen Kche nach Süden und mit der andern nad 
Mordweſt (verfas Africam & Canrum) erſtreckt 
habe. Vom Iſthmus in Werften bemerkt Strabo 
kurz zuvor ebenfals, daß er in zwei Vorgebirge 
getheilt ſey, deren Namen er angiebt, und dann 

Pr a entgegen ⸗ 


21 d 
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er hoffen; "ihr Vorhaben zu erreichen, Als aber 
der Wind ſich nah Nord oder Nordoſt umfeßte, 
wurden fie natürlih ganz von der Creta weg 
nad der mehr ſuͤdlich gelegenen. Infel Claude zu 
getrieben #%), Auch'diefe wird vom Strabo, der 
doeh X. 484. von den um Greta berumliegenden 
Eiländern vedet, nit namentfid angeführt, Er 
erwähnt nemlich nur: Thera, Dim, Theraſia, 
Anaphne, Jos, Sikinus, Laguſa / Pholegandrus, 
Delos, die Cheladen und Sporaden. Ob nun’ ei⸗ 
‚ne von den hier aufgezaͤhlten Inſeln erſt etwa in 

ſpaͤtern Zeiten‘ (Strabo richtet: ſich nad) alten Dich⸗ 
tern befonders) den Namen Glaube erhalten habe, 
weiß ich nicht. Doch ift es mir wahrfcheintich, dag 
Mela II. J. und Plinius Hift. Nat, IV, 22. durch 
Gaudo oder Gaidos nahe bei Ereta die hier ges 
meinte Inſel verſtehen. Diefer Benennung kommt 
nemlich wieder Ptolomäus III. 7. näher; welcher 
‚eine zur Seite von Creta gelegene Inſel Claudos 
anfuͤhrt. U 


— mn 
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N J. D.Michaelis hat in ſeiner Anmerk. Th. IT, 
©: 438 f. au dieſer Stelle richtig bemerkt, daß 
dvdieſer ganze von Greta. handelude Abſchnitt, we⸗ 
‚gen ber mangelhaften. Nachrichten alter Geo⸗ 
graphen, fehr unbeutlich.feg. Bei dieſen Verfen 
aber machte er die Schwierigfeit.größer, als fie 
wirklich nieht iſt. Er dachte nemlih einen hef⸗ 
tigen Suͤdwind, da hoch im Texte v. 13. ein 
. gelinber genannt wird, glaubte alfo, man 
hätte ſchlechterdings nicht bei diefem Winde anf 
die füblihe Küfte Fomnen koͤnnen, und habe das 
her wieder. zuräd um das Vorgebirge Salmone 
fahren wollen, um auf bie. Rorbfeite ber Inſel 
und von ba zu Laube nach Phoͤnix zu gelangen, 





13 


Weit bekannter oder vielmehr beruͤchtigter 
find die afrilanifhen Syrten als fandige 
Uatiefen an ber Küfte yon Afrika »)Y. Da im 


te, da man deſſen Doch zur Fünftigen Rettung, bes - 
ſonders wenn dad Schiff fheitern fullte, fo fehr 

bedurfte. Noch mehr Mühe Foftete es, daffelbe 
init Zauen zu unferjiehen ober zu umwinden **), 
j FRE . wos 





Horat. Carm, L 22. v. 5. „per Syrtes iter 
„seitwofas,** und ebend. IL. 6. 3. Tiball. III. 
4. gi. hoörrendare Syrtis. Vergl. Virg. Aen, 
*. 82 und 192. beſonders Lucan. Pharſ. IX, 
08) 8, 19, Benderuss ixearro, man enueite, 
dazu 


40 


i * 
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wodurch ed beim Starm fefter zuſammengehalten 
und bei einer zu beforgenden Strandung leichter 
| ſollte aufgehoben oder losgeruͤttelt werben koͤnnen. 


Um endlich nicht mit zu großer Heftigkeit forts 
getrieben zu werben, ließ mar das Segel ober 
den Maſt *) ganz herab, und uͤberließ fich den 

lem J A; 
er Aumerk. 
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x 





E De — 
dazu Huͤlfe. Ich verſtehe, das Schiffsvolk 
konnte es nicht allein, ſondern alle auf dem Schif⸗ 
fe mußten dazu huͤlfreiche Hand leiſten. Staͤnde 
ſtatt des Particip umolavvurrts der Inftnitiv, 
ſo wuͤrde ich glauben, wan waͤre damit gar nicht 
zu Stande gekommen, weil man dazu erſt Huͤlfe 
(etwa von der Inſel Claude) haͤtte haben muͤſſen. 
Vielleicht rief man auch, wie dies in ſolcher 
Noth zu geſchehen pflegte, die Dioſkuren am 
erYeariay aurnpas-emı Zvee non‘ dovrap 
Theoer. XXIL 6. 37. — Ueber das Umfhnd 
ren der Seiten des Schiffes f. Appian. B. Civ.V; 
P. 1148. Die dabei gebrauchten Werkzeuge und 
Stride hießen vmolaparos un Coneunara, 
Vergl. Hefych. h. v. und den Scholiaſt zu 
Ariftoph, Equit. v. 279. 2 Sa, 

") Das im Teste gebrauchte unbeſtimmte Wort 
onevos, Gefäß, Geraͤth (welches inzwifchen 
doch von 7y99 oxeunv 9. 19. ben Pleinern Geräths 

ſchaften und Inſtrumenten, die Theocrit 1. c. &e- 
peva Fayra nennt, zu unterf&eiben if), ‚Kants 
entweder den Maft ober das ,dafan befindliche gros 
Be Segel (isıov) bedeuten. Da das Schiff meh⸗ 
sere Segel hatte.(v..40.) ,; fo koͤnnte man ans 
nehmen, bas eine fen Joggelaſſen, folglih aus⸗ 
« gebreitet worden (wie Died XaAuw , — 
| au 


) 


Anmerk. 5) Adriatiſches (Joniſches) Meer. Me⸗ 
7 te (Malta) ein unbekanntes Land. Entſchluß 
. zur, Ermordung der Gefangenen. 


Joſeyhus erzählt (de vita $.3.), er ſey einft 

. bei einem Schiffbruche im adriatiſchen Mee— 
re, nebſt feinen Reifegefährten, durch ein in diefe 
Gegend kommendes Schiff gerettet worden, wels 
ches von Eprene nach Puteoli fegelte, So wenig 


\ 


Sofephus nun de den eigentlichen adriatifchen Dieers 


bufen (zwiſchen Staliem-und Dalmatien) meinen 
kann, eben fo wenig ift berfelbe hier im Texte zu 


verſtehen. Denn kaum war man aus der Gegend 


ber Syrten weg, ſo erblickte man ſchon dieſe In— 


ſel, die alſo nicht fuͤr Milit (Meleda) an der dal⸗ 
matiſchen Kuͤſte, ſondern für das jezige Malta, 
und das Meer nicht für den adriatiſchen Meer⸗ 


buſen, foubern für das ioniſche oder ſicilianiſche 
er —9— Maeer 


— 
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auch bedeuten kann), um doch das Schiff, beſſen 


Segel man ſchon vorher alle eingezogen hatte, 
durch dies aufgezogene noch einigermaßen leiten, 
‘amd, wo moͤglich, von der Syrte abtreiben zu 
koͤnnen. Sehr ſcharfſinnig verſteht J. D. Mi: 
chaelis in ſeiner Anmerk. zu dieſer Stelle S. 441. 
unter aXevos. das ſogenannte Schwerdt, 


d. i. ein großes, an einer von den Außenſeiten 


des Schiffes zu befefligendes Brett, welches mit 
feiner breiten Flaͤche ins Waſſer gelaffen wird, 
wodurch, wenn man Klippen oder Sandbaͤnke 
befuͤrchtet, das Umſchlagen oder Feftfegen dos 


Schiffes verhätet werden foll. — Nur Schade, 


daßs fidy der Gebrauch diefes Werkzeuges bei den 
Alten nicht erweiſen läßt. — 


04 
/ 
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Meer gehalten werden muß *). Dies beweißt 
auch offenbar der nachher erzähfte Umftand, daß 
man auf diefer Inſel ein Schiff traf, das auf ber 
Meife von Alerandrien nad) Ttalien war, und wos 
mit man demnaͤchſt an ber ficilianifchen Küfte ents 
lang fuhr * 

Daß die Schiffer die Inſel anfangs nicht 
kannten (ſobald fie am Lande waren, XVIII. v. r. 
erkannten ſie dieſelbe gleich), erklaͤrt ſich daraus, 
daß fie gewoͤhnlich von Alexandrien aus nicht gras. 
de durchs Meer auf Sicilien zu, fondern an ben 
afiatifchen Küften ber, und dann um Greta und 
neben dem Pelopones weg , ihre Reife zu nehmen 
pflegten. Hier aber Fam noch der Umſtand hinzu, 
daß fie vom Sturm verfihlagen waren, und alfo 
wicht wiſſen Eonnten, ob daß fand, dem fiefo nahe 

waren (d. 39.), nicht eine andere Inſel diefer Ge⸗ 
gend, etwa Gaulus oder Cercina ſey, welche eben⸗ 
fals zu Stationen für die Schiffe dienten. Won 
Malta oder Melite ſpricht Strabo Vi._p. 277. 
XVII. p. 834. , wo er thre Entfernung ſowohl 
vom fichlianifchen Worgebirge Pachhdium (Pachy- 
zus) ald von den benachbarten Inſeln Gaulus und 
- Coflura angfebt. Cr gebenft ber kleinen melitens 
ſiſchen Huͤndchen, die verfandt zu werben pflegten, 
fagt aber nichts von den herrlichen Anlagen und 


5 





», Diefer Sprachgebrauch laͤßt ſich aus vielen Stellen 
der Profanferibenten darthun. ©. Strabo II. 
p. 123. VII. p. 317. Vergl. Ovid. Faß. IV, 
gor. Trift.X. eleg. L.I. v. 4. Paufan. Chiae. 
. 374. Arcad. p. 281. Schel. ad Apolion. 

V. 308. und He ych. h V. — 


/ 
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Gebaͤuden zu allerlei Manufacturen, womit zur 

eit des darthagiſchen Handelsflores (nach Diodor. 
Sicul.p. 294.) dieſe Inſel bedeckt war. Es (hen ; 
als wenn mit der Zerſtoͤhrung von Carthago auch 
der Wohlſtand und Reichthum der Bewohner die⸗ 
ſer an ſich nackten und felſigten Inſel zu Grunde 
gerichtet war. Ihre Lage aber und ihr Hafen, 
wodurch ſie itzt, wie bekannt, fo ausnehmend wich⸗ 
tig wird, geben ihr in den Augen der Roͤmer, die 
Herren aller dieſer Laͤnder und Inſeln waren, ncch 
keinen ſo auggezeichnet großen Werth. 

V. 30⸗ 32. verhinderten die Soldaten auf 
dem Schiffe, Daß, nicht die Schiffleute ſich durch 
das Boot retten ſollten, indem forft den im Schif⸗ 
fe zurückbleibenden alle Hofnung zur Rettung abs 
geſchnitten fegn würde. Als nachher v. 42. das 
Schiff dicht neben der Inſel auf eine Saubbanf ges 
rieth, wollten eben diefe Soldaten die Arreffanten - 
aufdem Schiffe ermorden, ehe fie durdy Schwim⸗ 
men fid) retten würden. Sie beſorgten nemlich, 
daß-die Gefangenen alsdann gänzlich entwifchen 
möchten, welches fie ſelbſt, die zur Bewachung der⸗ 
ſelben beſtimmt waren, in große Verantwortung 
und Strafe hätte bringen koͤnnen. ©. oben $. 59. 
Anmerk: 4. über den Entſchluß bes Aufſehers des 


J Gefaͤngniſſes zu Philwpi. 


— 6. 70 


8 Gortfegung ber Neife von Melite nah Nom. 
Gpoſtelgeſch. XXVIII.) 


Die Einwohner dieſer Inſel (Barbaren) 
bezeigten ſich ſehr Ba ra gegen bie 
Meneres Berſuq. | Safe 


/ 
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Schiffbruͤchigen, Indem fie ihnen din Fener anzuͤn⸗ 
beten und fie bewirtheten. Paulus ſelbſt rafte 
Reiſer zufammen, um fie aufs Feuer zu werfen, 
als eine Dtter aufihn zuſprang / und an feiner 
Hand hängen blieb. „Das muß ein Moͤrder feyn 
(hieß es nun), weil die göttlihe Mache (bie 
„Göttin dee Rache) ihn noch auf dem. Lande ver⸗ 
folgt.” Aber Paulus fehleuderte das hier ins 
Feuer und blieb unbeſchaͤdigt. Auf einmal änders 
zen alle ihre Meinung, und fiengen an, ihn für e i⸗ 
nen Gott zu halten). Nicht ferk von biefer 
Gegend hatte der Befehlshaber ber Inſel, 
MPublius, feine Güter, auf benen er bie Fremblinge 
breit Zage freundlichſt bewirthete.. Hier heilte 
Paulus deffen Franken Water, der am Fieber und 
an der Ruhr danieder lag. Darauf wurben auch 
bie übrigen Kranken von der Inſel herbeigebracht 
amd von ihm gefund gemächt °). Mach Drei Mo⸗ 
taten fegelte man mit einem. alexandrinifchen Schifs 
fe, Caſtor und Pollux genannt, welches hier 
uͤberwintert hatte, ab nah Syracus ). Hier 
yielt man drei Tage an, fuhr alsdann weiter um. 
Sicilien herum, und erreichte Rhegium. Non 
da kam man mit Suͤdwind gluͤcklich nah Puteoli, 
and feßte dann A Sande den Weg über App 
forum und Tre« Tabernae bis Rom fort 4). . Pier 
übergab ver Dfficter die Arreftanten vem Obers 
ften der Leibwache (Praefeltus Praetorio), 
doch wurbe Paulus verflattet, nebſt dem Sol⸗ 
baten, ben er zur Wache bei ſich haben mußte, 
Sich in einem Privathaufe einzumiethen 5), 


⸗ 


— 
27 Anmerk. 
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Anmerk. 1) Barbaren. Otter auf Melite. Nas 
goͤttinn. Vermuthete Sottheit. 


Daß die früheren und urſpruͤnglicheren Ben 
wohner dieſer Inſel nicht Griechen oder Roͤmer, 
ſondern, großentheils wenigſtens (ſo wie auf mehre⸗ 
ren benachbarten Inſeln), carthagiſcher Abkunft 
waren, iſt aus Diodor. Sicul. Bibl. L. 5. offens 
bar, ob wir gleich nicht wiſſen, was fuͤr Menſchen 
Malta vor ſeiner Abhaͤngigkeit von Carthago moͤ⸗ 
. gen befeßt gehalten haben. Seitdem dieſe Inſel 
durch Attilius Regulus (f. Oroſ. IV. c. 8.) den 
Carthagitienſern entriffen und in andere Verhaͤlt⸗ 
nijfe gefommen war, hielten, ſich zwar allerdings 
auch Römer zur Beſatzung und Verwaltung das 
felbfy auf, demohngeachtet Fonnten (nach einem ge⸗ 
wöhnlichen Sprachgebraudy,. f. 3. B. Ovid, Triſt. 
V. 10. 37.) die fremdurſpruͤnglichen Einwohner 
ſelbſt Barbaren, d.h. Ausländer, Nicht⸗ 
roͤmer und Nihtgriechen, genannt werben. 
Auch die Juden hießen bei den Römern barbari, 


wie aus der ſchon oben citirten Stelle des Zuninal. 


Sat. VI, erhellet. 


Zufolge der überall gewöhnlichen Denkart ro 
her Menſchen, nad der fie unglückliche Ereigniſſe 
fiets als Wirkung einer erzuͤrnten Gottheit bes 
trachten, vermutheten auch diefe uncultivirten, ob⸗ 
gleich ſonſt dienſtfertigen Einwohner, als fie ſahen, 
wie eine fuͤr giftig gehaltene Schlange ſich in Pau⸗ 
Aus Hand verbiſſen oder ſie doch umfchlungen hate ' 
te, —: daß er ein Verbrecher ſeyn mäffe, den bie ' 
Dıny felbft, oder irgend ein anderes beleidigtes goͤtt⸗ 
liches Weſen, nach kaum -überftandenem Schiffs 

Zi 2 bruch, | 


— 
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bruch, noch weiter zu verfolgen Urfache haben muͤſ⸗ 
fe *). Die Schlangen aber murben bekanntlich 
von vielen alten Völkern (ſo wie noch ißt bei mehs 
reren wilden Nationen) bald göttlich verehrt (z. B. 
von den Hegyptiern und nody itzt in Guinea), bald 
fo übertrieben gefürchtet, daß man fie, mie bie 
Tröfche zu Abdera, ganz überhand nehmen ließ. 
Daß befonders auf verfchiedenen Inſeln des mittel 
laͤndiſchen und Ageifchen Meeres in alten Zeiten une 
geheuer viele Schlangen waren, meldet und Stras 
bo, welcher z. B. XIV. p. 653. Rhodus auch 
Ophiuſa, die Schlangeninſel, nennt. Tenos und 
andere Inſeln waren der Schlangen wegen eine 
Zeitlang ganz unbewohnt. Plin. IV. 12. Eben 
daſſelbe ſagen von Cret a Diodor. Sic. IV. p. 
225. Aelian. Hiſt. Anim. III. e. 32. Plin. VIil. 
© 58. — Ebenfals war ed dem Geiſt des Alters 
thums angemeflen, Paulus nachher, da er wider 
alle Wermuthung ganz unbefhädigt blieb, für ein 
wunberthätiges und übermenfchliches Weſen zu hals 
ten (f. oben $. FAR Ammerk. 2.). Denn Schlan⸗ 
genbändiger (Pfelli) und andere Wertilger fchäds 
. | | licher 
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“a N 
, 8) Die von den Einwohnern, ich weiß nicht wie, bes 
nannte Gottheit Fonnte nah sgriechifchen und 
roͤmiſchen Begriffen nicht leicht eine andere, als 
die Alxn feyn. Sophocl. Ant. 544. 8x eaoeı 
8T0 y n Aıxn. Antbol. III. 6. 8. opos 
Asıns naudoen Bay To yıronaver. Vergl. 
Hefiod. Oper. 234. Orpheus Argonaut. v. 
3: Eurip. Med. v. 1389. Gellins N. A. 
rk 4. und Plutarch, de fera Nominis Vin- 
a. 
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— Thiere erregten dazumal ho wie noch hentts 
ges Tages an einigen Orten) Erſtauncn, welches 
durch die dabei uͤblichen incantamenta oder ande⸗ 
re Gebraͤuche noch verſtaͤrkt wurde. Oft erwar⸗ 
ben ſie ſich durch ihre Zaubermittel oder Helden⸗ | 
thaten eine Art göttliher Verehrung, mie einft 
. Hercules, der Schlangentilger. Vielleicht dag auch 
wirklich der Gott, den man zu Melite als odrom- 
zovos ober überhaupt ald «Ar &nonos verehrte, 
von Griechen und Römern für den Hercules gehals 
ten, ‚ober einer gewiſſen Aehnlichkeit wegen da⸗ 
mit verwechſelt wurde *), | 


Anmerk. 2). Publius auf Malta. Ruhr mit 
Sieber bafelbft. | * 


| & wenig auch in den alten Shriftſtellern | 
von der damaligen Verfaffung der Inſel Miete 
aufgezeichnet ift, fo. leidet es duch Beinen Zweifel, 
daß fie, gleich allen nicht ganz unbedeuteuhen In⸗ 
feln des. Mittelmeerd , der römifchen Herrſchaft 
unterworfen und nach vömifcher- Weiſe organifint 

St: u — | 

> . 
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*) Bekanntlich ſoll Hercules ſchon in der Wiege 
Schlangen vertilgt haben. S. Theocr. Idyll. 
XXIV. und Philoftrat, in -Iconib. p. 8er. 
Vergl. was Athen. IIl. p. 84. von äspptifchen 
Karseycis anführt, die magußAndevres re- 
AwSQIois xy YEIWTRTOIS Iugiis = Bley 
ersaesov. Virgif Lel. IV. 24 fingt von der 
aetas aufen: „occidet & ferpens, & fallax 
zn veneni occidet.* Ch. Werk. ad Marc. 
® 18. 


— —302 — 
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war. Zu CEſcero's Zeit (wie aus Verr. IV. 18. 
46. ſich ergfebt) fund fie mit ‚unter der Aufficht 
des Praͤtors von Sicilien. Ob diefe Einrichtung 
unter den erften Kaiſern noch fortdauerte, nnd ob 
Publius felbft ein folcher Praͤtor oder ein Bes 
vollmaͤchtigter befielben mar, oder aber ob er eine ' 
von dem -Prätor in Sicilien unabhängige Magis 
firetur unter dein Namen vewros in Malta bes 
Fleidete, kann ich nicht beſtimmen. Man koͤnnte 
glauben, daß ber Titel euros hier nur unbes 
ſtimmt vom Lucas gefeßt ſey, wenn nicht aus eis 
ner alten aufgefundenen Innſchrift fich ergebeu 
hätte, daß der Statthalter oder Richter auf Mal⸗ 
ta, mwentgfteng eine Zeitlang, ben Namen mearos 
. Merraav führte. Uebrigens tft allgemein bes 

kannt, daß reiche Römer ſowohl an den anmuthis 
gen Geefüften von Unteritalien als auch in den 
Meovinzen, befonderd in Afrika und Sicilien, 
Landgüter (praedia) beſaßen, welche fie gern zum 
Sommeranfenthalt wählten *), — Was die 
Krankheit vvn Publius Water betrift, fo bes 
Yeinmt:fie-Iucad, als Arzt, genau als diejenige . 
gefährlichere Art yon Ruhr, welde mit Fieber 
verbunden ift. Vergl. Celſ. IV. . 


UUeber 
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Solche Beſitzungen ober aeſtlras deliciae auf 
Malta mochten freilich, wegen Kargheit der Na⸗ 
tur in Ausſtattung des Bodens, nicht fo reizend 
feyn, als in manchen andern mittägigen Gegen⸗ 
ben. Doch die Kunſt hatte auch da gewiß mans 
ches erfetzt. — 


Zn) 





Ueber: daß: MDerbringen der Kranken zu Paua 


Ins verdient die Stelle des Herodot I. 197. vers 
glichen zu werben, wo‘ er als Gebrauch ber. Bas 
bylonier anführt,: daß fie, aus Mangel an Aerz⸗ 


ten, Ihre Krankeu aufiden Markt zu ſchaffen pflege j 


ten, damit vorübergehende und erfahrne Leute ihr 
nen was rathen möchten. Eben ſo machten es 


xnch Die Aeghptier und Sherter nach Strabo L. III. 
Mergt. Diog. Laert. in vit, Plat. I 6. und Me- 


xin. Tyr. Diflent, 4% 


Annert 3) un und Bell. Spracus nf 
GSicilien. 
Das alexandriniſche SH; f das man auf 
Malte traf; war (wir wiſſen aber nicht den Zweck 
Feiner Reife) nach Stakten beftimmt, und bot alfo 


dem Hauptmann eine” gute Gelegenheit dar, ſich 


und feine Gefangenen dem Orte ihrer Beſtimmung 
näher za bringen. Die Zwillinge, mit deren Bilde 
niß das Schiff Herfehen war, find bie aus der heiba 
niſchen Goͤtterlehre fo fehr bekannten Zwillingsbroͤ⸗ 


ber, Caſtor und Pollux, Soͤhne des Supie . 
ter (ober bed Tyndareus, daher fie bald Dioſcu⸗ 


— bald Tyndariden heißen) und der Leda 9). 
Bon ihnen erwarteten die Schiffenden hülfrele 
en Beiſtaid x felöft in, der größten Gefahr: des 
iz vs Sturmdy 





® Theocr. Idyli, XXII. I-8, Bey Horst. 1. 


. Carm. XII. a7. 4. Carm. VIII. gr. Orid. 


Faft, V. 730. Plin, II. 37. Hygla. Aßron, . 


uk II. 38. - Apyorkurcu dauuoves, —RX 
u en vaayre find gewoͤhnliche —. dera 


ſelben. 


— Fa 

Sturms, wem fein Gebeten vieſelben aufleheten. 
Die alsdann zuweilen auf den Spitzen der Ma⸗ 
‚ fen fi zeigenden Flaͤmmchen wurden fuͤr ein guͤn⸗ 
ſtiges Zeichen der durch ihre wirkfame Gegenwart 
zu hoffenden Rettung gehalten..: Vergl. F. 53- 

Amel, L):- 7 02 ar ren 
Die lage von Shracuſa beſchreibt Strabo VI. 
p. 266 und 267:, indem er,bie Bapie Seftalt, und 
den Umfang diefer Dreiedisinfel Cheinacrıa, Tri- 
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Schaͤtze ſich beziehendes Schruͤchwort vorzuhal⸗ 
„Yen pflegte. Die Stadt Syrakus wuchs nemlich 
lheißt es ©. 270.) ſowohl durch die Fruchtbar⸗ 
„keit der Gegend, in welcher fie lag, als auch 
X yburd die Vortreflichkeit, ihrer Häfen auf eine uns 
„zglaubliche Weile empor. — Als Sextus Poms 
„pejus nebft andern fycilifehen Städten auch Sys 
„raus gewaltig mitgenommen hatte, wurde Dies 
fer Stadt durch eine von Yuguft dahin geſchickte 
Kolonie wieder aufgeholfen, und der größte Theil 
ihres alten Umfangs” (der eigentlich fünf Staͤd⸗ 

j j —— te, 


J 


te, die von einer 180 Stadien langen Mauer um⸗ 
geben waren, in fich faßte) „wiederum aufgeführt 
„u. ſ. W — Sch enthalte mid, noch,mehr aus 
Strabo über diefen fo fehr bekannten Drt auszus 
heben, vder andere Zeugniffe über den auch uns 
ter den erſten Kaiſern (während andere Staͤdte 
Siciliens laͤngſt verödet waren) fortdauernden 
Wohlſtand befielben anzuführen. Ob das Schiff, 
worauf fich mın die Gefangenen befanden, und wels . 
ches die Farth um das füböftlicde Worgebirge Pas 
chyhnum an der Öftlihen Seite der Inſel entlang 
au machen hatte, toldriger Winde wegen, oder um 
ſiciliſche Producte aufzunehmen, in den Hafen von 
Syrakus einlief und drei Tage allda vor Anker 
lag, läßt fich nicht entſcheiden. Hätte: es zu ber 
ſogenannten alexandriniſchen Getraideflotte gehört, 
fo würde es, um nicht feine Ankunft zu verzögern, 
bier nicht fu lange, wenigſtens nicht ohne große 
Noth, fi haben aufhalten und noch weniger in 
Maelite überwintern dürfen *). Es war. aber vers 
muthlich ein bloßes Kaufinannsfciff. 


is Anmerk. 


/ 





=) Ueber die) desfals, jedoch in foätern Zeiten befons 

| bers-; ergangenen kaiſerlichen Befehle f. Span-. 

bem. de praeſt. & ufu numifm. Diff: X. Dra- 

kenborg. de praef. urbi ce. VII. Cujac. ad 

Cod. de off. praef. annon. Ammian. Marcell. 

L. XIX. Dig. L. 6, de extraerd. crimirib. 

und ff. L.37. depoen. Berg. Binder Comm. 

= de»Pölitia vet. urbis Romae, (Gott. 1791.) 
$. 31. nn u: 


J 


— 


— s306 — | 
Anmerk. 2) Rhesinm, Puteohß, Appl forum 
und Tres. Tabernae in Stalien. : = 
Rheg ium lag ſchon auf ber italteniſchen Küs 
ſte, aber dicht an ber Meerenge, welche Italien 
von Sicillen trennt. Der gewöhnlichen Ableitung 
zufolge ſoll die Venennung des Orts von enyrusdas 
(rumpi) herkommen, anzudeuten, daß einſt in die⸗ 
ſer Gegend ein heftiger Riß entſtand, wodurch die 
ganze Inſel Sicilien vom feſten Lande getrennt 
wurde”). Strabo, welcher B. VI. ©. 258. auch 
dieſe Erklaͤrung des Namens anfuͤhrt, will es je⸗ 
doch unentſchieden laſſen, ob nicht bie Samniter, 
der Vortreflichkeit wegen, dieſe ihre Stadt mit ei⸗ 
nem lateiniſchen Worte regia, die koͤnigliche, 
genannt haben. ' | Er ni 
Dffenbar zeigt ſchon die Afpiration, womit 
das Wort fonft immer gefihrichen wird, daß es 
griechiſchen Urfprungs, und alfo die erftere Wbleis 
"tung, die ohnehin alle Stimmen faft ohne Aus⸗ 
nahme für fich hat, meit vorzuziehen fey. Webris 
gend mag Strabo darin Recht haben, ". dieſt 
| i : Stadt 


Du 





*) Se heißt es in einer bekannten Stelle bes Clau⸗ 
dian: Trinacria guondam Italiae pars una fuit: 
ſed pontus: & sefkns mutarere frum: swpis 
confinia Nerens viltor , & abfciffos interluit 
aeguore montes. Juſtin fagt IV. I. von bies 
fen Orte: „Khegium dic!tur ideo, quia grae- 
„ce abrup!ts hoc nomine prenuntiantar.“ 
Eben fo Feftus b. v. „Ahsgisns appellatur id 
„munieipium, quod in freta e regione Sici- 
lise eft, quoniam id dietum eft a rumpınde," 
Vergl. Plin. Hi, Nat. II. 97. .: .; 





Stadt vormals fehr mächtig geweſen fey „ viele an⸗ 
"dere Städte unter-fich gehabt und eine gute Vor⸗ 
mauer gegen Sicilien abgegeben. habe. Ebenfals 
wenn er berichtet, daß Dionyſiud fie, einer von ben 


Mheginenfern erlittenen Veleidigung wegen, bis 
auf den Grund geſchleift, fein Sohn, der jüngere 


Dionyſius, aber zum Theil wieber aufgebauet haͤ⸗ 


be. „Kurz vor dem marfifchen Kriege (fährt 


„Steabo-©. 259 fort) haben die Erdbeben. wies, 


„derum einen großen Theil der Stadt niedergewor⸗ 
„ten, Als nachher ber Kaifer Auguſt ben Sextus 
„Pompejus aus Sicilien vertrieben hatte, und bei 
„dieſer Gelegenheit fah, dag Rhegium an. Einwoh⸗ 
„mern Mangel hatte, gab er ihr aus feiner eigen 
„men Flotte verſchiedene Koloniſten, fo daß gegeny 


„waͤrtig die Stadt fo ziemlich bewohnt iſt.“ Von 


Puteoli (itzt Puzzuolo, einem Hafen unweit Nea⸗ 
polis) bemerkt Strabo V. ©. 245. gleichfals, 
dag die Meinungen über bie Abſtammung des 
Wortes gethellt ſeyen. Einige glaubten nemlich, 
daß die Roͤmer wegen der vielen Brunnen (a pu- 


teis), bie ſich in dieſer Gegend befinden, den Drt 


alfo benannt hätten, Andere aber, daß bie ganze 
- Gegend von Bajaͤ bis nach Cumaͤ, die überall vol⸗ 
Ier Schwefel, Feuer und warmer Bäber ift, und 
deshalb einen ſehr uͤblen Geruch ausduͤnſtet, eben 
desfals (quod putida efler) den Namen Puteoli 
erhalten habe. Merkwuͤrdiger iſt, was ebender⸗ 
ſelbe gleich darauf hinzufeßt: „EB iſt dieſe Stadt 
„gegenwärtig eine ber größeften Handelsſtaͤdte ges 
„worden, wozu bie fonberbaren Eigenfchaften ihres 
„Sandes , vermittelt deſſen die Einwohner ſich 
utünfliche Häfen aufbauen koͤnnen, nicht wenig beis 


ge 


\ 


„getragen haben. Da nemlich dieſer Sand (eine 
„Art Kalch), wenn man ihn ins Waſſer laͤßt, fich 
gleichſam zu einem Stein verbindet, ſo hat man 
„fich feiner bedient, um Daͤmme in dad Meer aufs 
„zuführen, vermittelft deren man bie gerabe Küs 
„fte gekruͤmmet hat," fo daß endlich ein bequemer 
Hafen, felbft für große Laftfchiffe, daraus entflans 
den if.) In diefen Hafen befonderd pflegten 

faſt alle von Gricchenland, Sicilien, Afrika und 
Kleinafien nach Italien kommende Schiffe einzu⸗ 
laufen. Daher fagt Strabo (XVII. p. 793.), ins 
dem er von dem Alerandrinifhen Handel fpricht: 
Niemand’ kann beffer beurtheilen, ‘ob man aus 
„Alexandrien ungleich mehr Waaren ausführt als 
„einbringt, als wer dafelbft und-zu Puteoli, zu gleis 
cher Zeit, auf die in » und auslauferden Schiffe 
„Acht geberi, und daranf merken läßt, ob fie ſchwe⸗ 


er aus⸗ ober einfommen **). | 


Er 


* 





-.% Plip. Hiſt. Nat, XXXV.r3. , Verom & ipfins 
„terrae (ont alia fegmenta: Quis cnim fa- 
tis miretur peilimam ejus pertem ideoque 
 „pulrerem appellatum, ‚in Puteolanis colli- 
„bos opponi maris flultibus, merfumgue 
„protinus fieri lapldem uoum inexpugnabi- 
„lem undis, & fortiorem gnotidie, utique 

- fi Cumaus miflceatur caemento. _ 


“*) Saet. Tit. e. 8. „Feftinans in Italiam cum 

“ „Rbegium ‚dehinc Poteolos onerstia navi 

 gappuliffet, Romam inde contendit,' CE 

. Plin, H. Nat. XIX. prooem, Senec. Ep. 77. 
Felusb.v, Ma — 
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MPuteoli, wo das Schiff vielleicht fein Ziel 
erreicht hatte und nusladen mußte, vertheilte ſich 
ohne Zweifel die Schiffögefellfchaft, von der einige 
vermuthlich fogleich na Nom eilten, während der . 
Hauptmann, auf Einladung der Freunde des Apo⸗ 
ſtels, es fich gefallen ließ (man fieht daraus, wie 
viel Paulus, den er fo vortheilhaft hatte Eennen 
fernen, bei ihm gegolten haben muß), eine Woche 
nebft der Wache und den Arreflanten, unter denen 
auch der Stärkung Bebürftige fich befinden mochten, 
hier zu verweilen. Vielleicht daß auch das Schiff, 
von dem wir weiter nichts hören, feinen Lauf fos 
fort ganz bis nach Rom ober dod) bis Oſtia am 
Ausfluſſe der Tiber fortfeßte. Die Freunde des 
Apoſtels zu Rom Eonnten dann am fo früher (mie. 
aus 9. 15. erhellet) Nachricht von. feiner Ankunft 
in Puteoli erhalten: Nach einem achttägigen Auf⸗ 
enthalt wurbe die Reife von hier über Forum Ap- 
pit-und .Tres Tabernae, ver Via Appia ents 
lang *), nah Mom fortgefeßt. Der erftere Det, 
#3 ttalienifche Meilen (7 deutſche) von Rom ents 
fernt, wer ein Flecken, bei dem der appifche Weg 
4) Dur Via Appia führte der Cenſor Appius Grafs 

ſus von, Rom aus bis Capua, und ein anderer 
Unbefannter feste fie bis Brandufium fort. ©. 
Died. Sic. XX. 36. Sie war untet allen den 
berühmten öffentlichen Landſtraßen ber. Römer 
die zrſte und vornehmſte. Wergi. Lipfius de 
Magn. Rom. III. 10. und Bergier des grands 
chemins. Letztere gelehrte Abhandlung ifk la⸗ 
teinifh der Drakenb. Ausgabe des Livius T. V. 
angehaͤngt. 


ſich in die pontiniſchen Suͤmpfe verlor *). ss mar 
aber von bier bis an den Fuß bes Berged, wors 
‚auf. die Stabt Auxur Tag, ein Kanal durch die 
Suͤmpfe gegraben, auf welchem bie Meifenden in 
einer Art von Fahrzeugen (trekfchuiten nennt 
man fie in Holland), vermittelft eines am Ufer 
gehenden Maulthiers, pflegten fortgezogen zu wer⸗ 
den. — Tres Tabernae bagegen lag (nad. Ans 

gabe der Reifebefihreibung Antonin S. 107.) in 
einer Entfernung don 33 italtenifchen Meilen von 
‚Rom. Die römiichen Chriften bewieſen alfo Pau⸗ 
Ins eine befondere Aufmerkſamkeit, daß fie ihm 
‚bis hier, eine ganze Tagereiſe weit, und einige noch 
10 italientfche Meilen weiter, bis Forum Appii, 
entgegen kamen. Ser " 


Anmerk. 3) Praefectu⸗ Prastorio zu Kom. Mans 
lus Aufenthalt in einem Privarhaufe. Anſchlie⸗ 
fung, an einen Soldaten (cuftodia militaris). 
Der Vefehlöhaber ver Eaifentichen Leibwache 
- | —— (sgar 





- %) Ueber Forum Appiü f. die Ausleger zu Horaz 
Eat. I. 5.3. und zu Cicer. ad Att. L IL Ep. 
10. wofelbft auch Tres Tabernae, als näher 
bei Rom gelegen, angeführt wird. — Die beruͤch⸗ 
tigten pontiniſchen oder pomptiniigen Suͤmpfe, 
welche den neueren Römern mit dein Suͤdwinde 
bie Aria cattiva, und mit ihr Faulfieber und 
Mitztrankdeiten zuſchicken, waren zu bes älteren 

. Plinins Zeiten zum Theil noch reizende Flu⸗ 
zen voll präctiger Landhäufer. Doch wären auch 
ſchon die Kaifer der zweiten Hälfte des exften 
Jahrhunderts auf Ausbeſſerung diefer Gegenb 
Wozu ‚bekanntlich der leßtverftorhene Pabſt fo 
große Summen verwandt hat) fehr bedacht. 


* 


— 311 — 
(sewröreduexns), Praefeftus Praetorio®), wel⸗ 
cher die Gefangenen, die aus den Provinzen nad 
Rom Ffamen, in Empfang nahm, ſcheint bazumal 
fein anderer, ald ber aus der Profangefchichte fo - 
ruͤhmlichſt befannte Burrus (ober Burrhus) ges 
swefen zu fen: Won ber edlen Denküngsarf deffels 
ben redet beſonders Tacitus Annal. XIV, c; 14, 
und 15. Sonſt erklärt füch die gute Aufnahnie 
und Behandlung ,' welche Paulus erfuhr, auch 
ſchon aus. dem günftigen Bericht, womit ihn Feſtus 
von Caͤſarea abgefandt hatte, und aus dem vor⸗ 
theilhaften Zeugniß, welches der Hauptmanı Zus - 
lins von ihm ablegen mußte. Der Pröfectus Präs 
torio flellte es demnach dem Apoſtel frei, ſich ſelbſt 
in einer Privatwohnung nach Belieben einzumie⸗ 
then, da er hingegen zu Caͤſarea (ſelbſt in der letz⸗ 
ten Zeit, da ſeine Gefangenſchaft gemildert war 
ſ. F. 67. Anmerk. 3.), immer in dein Gefangen⸗ 
hauſe oder der Wade bleiben mußte. Indeſ⸗ 
fen mußte" Paulus doch auch zu Rom (mo feine 
Sache erft ganz entſchieden werden follte) ftet& eis 
nen Soldaten bei fi) haben, an deffen linke Hand, 

| | nad) 





#, Mit der Würde des Praefectas Praetoria war bar 
zumal auch die bes Praefettus Vigilum in einer 
Derfon vereinigt, welches weder vorher, noch 

auch nachher, wenigſtens nicht immer, ber Fall 

. ar, f. Plin, ep. X. 65. Vergl. Ritter Hiſt. 
praefelturne praetor. p. 27. Doch muß man 
den hier genannten Befebishnber wohl von dem 
Praefeftus Urbi unterfheiden, als welcher die 
-fämtlihen Polizeifachen: der Stadt, zur Zeir 

ber Kaifer, ‚unter feiner Aufſicht hatte. ©. Krebs 
de praef, arbi Cin Opuſe. p. 19) 


FL. 
u 52 — — 


nach römifcher Sitte, feine. rechte angefihloffen 

war #). Die fogenannte cuftodia libera, beider 

angefehene Verbrecher, bis zu ausgemachter Sas 

- che, fiheren Einwohnern oder obrigkeiflihen Pers 

ſonen zur Verwahrung anvertranet murben, fcheint 

unter den Kaifern weniger, ald während der freien 
Republik im Gebrauch gewefen zu feyn. 

i “ —W 


| Da Paulus (firhlichen Nachrichten. zufolge) 
zwei Sahr hindurch ungeftört zu Nom feine Sehre 
vorgetragen hat, fo ift ed leicht möglich, daß er 
mit dem Philoſophen Seneca (welcher obendrein 
ein Freund des Burrhus war) bekannt geworden 
iſt, wiewohl der Briefwechſel, wovon man, wenn 
ich nicht irre, noch vierzehn Epiſteln aufzuweiſen 
haben will, als unaͤcht und erdichtet anzuſehen 
SG Gr ſeyn 





© Dabei litt eigentlich der Soldat dieſelbe Strafe als 

. der OCOefangene, nur mit dem Unterſchieb, daß 

erſterer doch die rechte Hand frei hatte. ©. Se- 

nee. ep. IX. „Eadem catena & militem co- 

„pulat.‘ Cf. ejusd, de Tranquill. I. ıo. Ta- 

eit. Ann. Il. ©. 22: — Sofephus befchreibt 

Ant. XVIIL ce. 7. dag ähnliche Loos des Heros 

des Agrippa. Auch diefer Fam zuerft, einer bes 

gangenen Unsorfichtigkeit wegen, als gemeiner 

Gefangener ins prätorianifche Lager, wo indefr 

fen (fo wie bei Paulus in Caͤſarea) jeher Zus 

gang / zu ihm hatte. Nachher erhielt er, auf ger 

ſchehene Fuͤrſprache, die Erleichterung, daß er in 

feinem eignen Quartier wohnen durfte. „Ex T& 

„Sewrensds perasnean.es TV. qimay.“ 
Berg. B. Jud. Ma. Is :.. - 5 
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ſeyn — D. Auch m es nicht unglaublid; , daß 
die Lehre des Apoſtels bis an den Hof gebrungen 
-(f. Philipp. 1. 13. IV. 22.), oder daß er felbft 
denm Kaiſer iſt vorgeſtellt worden, wie Dies Lardner 
Cin feinen Suppl. Vol. Il. p. 250. der engliſchen 
Ausgabe) wahrſcheinlich zu machen fuchte. Uebri⸗ 
gens folgt aber letzteres aus der Appellation des 
Apaoſtels noch nicht, denn dieſe brachte ihn nicht 
anmittelbar vor den Kaiſer, ſondern nur vor den 
Praefectus praetorio, ober vor das im Namen 
des Kaiſers — — | 


Siebter Abſchnitt. . 


| Einige glaubwuͤrdige Umſtaͤnde der nen 
Apoſtoliſchen GSeſchichte. 





| N} AL. 
FR des Paulus und Petrus zu Rom: ER 
Nach Verlauf von etwa zwei Jahren unters. 
sah aaa noch einmal von Rom aus eine 
se: Reiſe 





=) 36 —* hier auf Lardners Collea. of. Tekim; 
p. g61. verweiſen wo ſchon bemerkt 
Bir da fie. lateiniſch in Fabric. Cod. A och“ - 
T.1l:.p. 890. und in der Bibl. Lat. ML 

867. —E— ſind. Die Zeit, da * 
re wenn fie nicht aͤcht fi ſind, untergeſchoben 
ſeyn mögen. kann I micht beſtimmen. Indeſſen 
gedenkt doch, ihrer bereite ——— de Vic. | 
IIlluſtr. c. 10, 


ur — — Eu 


— 514 — | 

Reife ins Morgenland (f. Hebr. XII. 23. unb 
2 Zimoth. IV. 13. 20.), um die Gemeinden. allda 
zu befuchen *). Bei feinem Aufenthalt zu Ereta 
. it. L 12.13.) trafer große Hinberniffe der Ans 
nahme und Befolgung feiner Lehre in dem vers 
Dorbenen und ausgearteten Charakter 
der Einwohner ). Zufolge einer glaubwürbigen 
Nachricht (des Biſchofs Dionyſius zu Eorinth, 
ſ. Euſeb. Hiſt. Ecclef. II. c. 25.) traf,er Pe⸗ 
trus zu Corinth, und machte gemeinſchaftlich mit 
ihm die letzte Reife nach Rom, wo inzwiſchen bie 
Lage ver Saden, in Hinficht auf die Chriften, 
fehr verändert und verfhlimmert war’), 
Paulus wurde dafelbft (mie patriftifhe Berichte. 
bezeugen) bei’ ber Berfolgung der Chriften 
unter Nero (im Jahr Ehr. 66 ober 68) ent⸗ 
hauptet, Petrus aber um eben die Zeit and Kreuz 
geſchlagen ?). 5 — ee 


Anmerk. 





a) Ich führe hier nur die wenigen Umſtaͤnde an, wel⸗ 
5... Ge fih nicht mit Grunde bezweifeln laſſen. Wie 
unſicher übrigens bie Nachrichten von den. Reifen 

und Schiefalen anderer Apoſtel find, iſt bekannt. 
Neberdem möchte ſich zur Erläuterung dieſer an⸗ 
derweitigen Berichte Fauni etwas aus Profan⸗ 
ſſcribenten, als etwa einige geographiſche uder tus 
vographiſche Notizen beibringen — Eine 
gute Beurtheilung dieſet Amtlichen ſpaͤteren 
Erzählungen findet man bei Subenus ©, 430 ff. 
Vergl. Schrödh Kirchengeſch. Th. II. S. 135 f. — 
Ein Verzeichniß der Schriftſteller ſelbſt ſteht auch 
‚in Walchs Bibl. Theol. Tom. III. | 


1 
y. ® » 
Pe u aar0 oe 


Mm erk. 1) Charakter der ehemaligen Cretenſer. 


7 Wenn Paulus die Einwohner von Creta luͤ 
. genbaft, gewinnfühtig und mwollüftig 
nennt *)., fo ſtimmen Profanfcribenten genau mit 
dieſem Urtheil überein. Es war da, wie auch an 
andern Orten, das fpartanifche Blut gänzlid aus⸗ 
geartet. Strabo macht X, ©. 481. die hieher 
gehörende Bemerkung, daß, wenn auch einige cres 
tenfifche Städte Colonten der Spartaner geweſen, 
fo dürfe man daraus nicht fchließen, daß die Cre⸗ 
tenfer auch fpartanifche Sitten gehabt. haben müßs 
ten... In Creta (fährt er fort) find viele Städte, - 
„die nicht ſpartaniſchen Urſprungs find, auch iſt bes 
„kannt, daß viele Colonien die Sitten ihrer Mut⸗ 
„terſtadt gar nicht beizubehalten pflegen.“ Eben⸗ 
derſelbe bemerkt S. 484., daß ſich in Creta, ſo wie 
in andern römifchen Provinzen, bie alten Gewohn⸗ 
heiten-und Ginrichtungen gänzlich verloren, und die 
Sitten der. Ueberwinder eingefchlichen hätten. Men 
thut diefen Weberwinbern;. ben Römern damaliger. 
Zeit, aber nicht unreht, wenn man behauptet, 
Kk 2 daß 


Pay your — 
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4) Der Ausdruck waena Sage. (Tit. 1. 32.) ſcheint 
"fie Schlauheit „„momit fie ihren Raub zu 
erjagen wußten, hinzudeuten. Habſucht aber iſt 
gewoͤhnlich mit der zhijen ſleichfals hier beigeleg⸗ 
ten, (yaseges- wen). Ghwelgerei und 
..  Weppigkeir gepanrtnn Was aber bie Luͤe 
genhaftigkeit betrift, „fo: ſagt ſchon Callimach. 
* Hyma. in Jov. v. 6 woͤrtlich chenfals: Keep 
vs ar \avscı &c, 


= 5106. = 


- 


° 
* 


daß ſie unter die verderbteſten, ſchaͤndlichſten and 


ſchlechteſften Menſchen gehoͤrten, die vielleicht je⸗ 
mals ber Erdboden getragen hatte, indem Raub⸗ 
fücht, Wolluft und Schlemmerei bei ihnen fo herr⸗ 
ſchend waren, daß durch fie die untermorfenen Voͤl⸗ 
fer mit eben biefen £aftern angeſteckt wurden, wenn 
fie anders, wie dies bei den Fühnen und feehanbelns 
den Cretenfern (nautae per omne audaces mare 


“ qui currunt) der Fall feyn mochte, nicht ſchon 


sorher damit behafter warn. in Schiffarth 
und Handel treibendes Volk fällt natürlich leichter 
in folche Fehler, als ein anderes, das ſich von Acker⸗ 
bau und Viehzucht nährt, auch hat erfteres mehr 
Urfache, ven Schein und Verdacht berfelben zu vers 
meiden. Die Eretenfer, befonderd nur auf ihren 
Gewim und auf ihr Seemefen bedacht, mochten in 
diefem Stuͤcke nicht vorſichtig genug geweſen Teyn, 
‚und mußten es fi) daher auch gefallen laſſen, daß 
man das Wort Kenricen, nad Ereter Weis 
fe handeln, für gleichbebeutend mit Lügen. 
md Beträgen hielt *). Sonft galten m 
" = lich 


8 





®, ©. Zenobius Proverb. Cent. IV. n. 64. u 
wiefern bie üblichen Gehräuhe unb bie einge» 
führten Geſetze bie Gewinnſucht diefer Leute zu 
begänftigen ſchienen, beuttheilt Polyb. VL p. 
489. 490. Vergl. Meurf. in Cret. IV.c. 10. — 
aphelius in feinen Annot. ex Polyblo p. 629. 
macht die Bemerkung, daß Polybins faft nies 
mals diefer Inſelbewohner Erwähnung thue, obs 
‚ne auf bie eine oder andere Art etwas zu ihrem 
Nachtheil Hinzugufegen, Wir wollen. Äbrigens 
ö E, I8 ee, gern 





— 
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man den Urſprung und die Veranlaſſung deſſelben 
noch itzt beſtimmt angeben koͤnnte. — Noch ſtan⸗ 
den die Sardinier (um dies hier gelegentlich anzu⸗ 


fuͤhren und ohne dadurch die Creter entſchuldigen 


zu wollen) zu Rom in einem ſo uͤblen Ruf, daß 


‚von ihnen der Ausſpruch nicht ungewoͤhnlich war: 


alius alio nequior. 


Strabo, der ſonſt ganz unpartheilſſch gegen | 


die Greter zu ſeyn ſcheint, führt eine ſpruͤchwoͤrt⸗ 
liche Redensart an, die auf Berftellung und Vers 


heimlichung hindeutet, und welche man zu denen 
zu fagen pflegte, die eine Unwiſſenheit in ihnen 


‚wohl bekannten Dingen affectieten: 0 Keyrus ayvons. 


ww Jarsoeov, der Ereter will dvasMeer 

nicht kennen. Paulus, um wieder von diefen 

. ungern herbeigezogenen Zeugniſſen auf ihn zu Toms 

mien, beruft fich. bet feinem Ausfpruche auf einen 
ihrer eignen Dichter (schiev aurav meodyrar) , fiber 


ven ſich aber nichts zuperläffiged angeben läßt. 

Man räth auf Epimenides, vermuthlich weil dies 

fer unter allen Poeten, bie auf Creta gelebt has 

ben follen, nach dem Zergui des Diogenes Laer⸗ 
| 3 . 


v 


Th and) die Parther fuͤr luͤgenhafte Menſchen, in⸗ 
dem Parthis mendacior ebenfals eine Art von 
Epruͤchwort zu Mom geworden war, ohne daß 


tius, 





gern glauben, daß dieſe Periede der Ausartung 


nicht mehr lange nach des Apoſtels Zeiten forte \ 


gezauert habe, fo mie Strabo auch von den Als 


“teren Eretenfern nichts ſchlimmes zu fagen weiß, _ 


ee 
-Hus, ber berühmtefte wax 9 Seine Gebichte 
find, zum Schaden der Freunde alter Litteratur, 
aber vielleicht zur Ehre der. Eretenfer, alle vers 
Ioren gegangen. — Wie lange Paulus zu Creta 


- . derweilte, welche Derter. er daſelbſt befuchte, und 


wo er nach feiner Abreiſe von * ſich noch ferner 
aufgehalten haben mag, laͤßt ſich ebenfals, wenig⸗ 
ſtens nicht genau und nicht mit Sicherheit, be⸗ 
urtheilen J. J— | 


Anmerk. 2) Veraͤnderte Lage der Sachen zu 
Rom. 


Bis hieher hatten die Chriſten zu Rom mit 
ben Juden allda, welche unter Claudius und Mero 
fehr begünftigt wurden, ein gleiches Loos gehabt. 
Je mehr aber erftere auch hier von den Suben ſelbſt 
angefochten und angefeindet wurden, defto mehr 
5 | zogen 





®, Ausfuͤhrlicher ſpricht uͤber dieſen Gegenſtand Heu- 
ricus a Feelen in einer mir zu Händen gekom⸗ 
menen DIE, de poetis eorumgue diftis in N. 

T. citatis p. I1 fg. (Lubec. 1728:): „Epime«- 
„nides (heißt es unter andern bafeibft) Terip- 
„ſiſſe perhibetur libram 729, xenekar, e quo 
„libro defumtus ereditur hie verfus a Paulo 
„allegatos. Ita Hieronymus, Chryfoftomus 
„& Patres alii &c.““ — Vergl. oben $. 61. 
Anmerk. 2. 


er), Man ſehe inzwiſchen außer Barringt. Mifcell. 
Sıcra Vot. I. und Pearfon. Ann. Paul. no 
Hee ß Geſchichte der Apoftel Th. IL. S. 203. ober 
Moshem. Inkit. Hiſt. Lecleſ. Sec, I. P. H. 

© % ; ö e ee 


N. 
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zogen fie die Aufmerkſamkeit der Regierung auf 
ſich, welche ſie von Juden unterſcheiden lernte, und 


ihnen bald die Duldung verſagte, der ſie ſich bis⸗ 


her zu Rom, und uͤberhaupt unter den Heiden, zu 


erfreuen gehabt hatten *. Die Juden hatten 
do auch Opfer, Priefter, ‘Tempel und mande 
religisfe Feierlichkeiten und Feſte, die Chriften aber . 


ſchienen, nun man fie näher betrachtete, überhaupt 
nicht8 von Tempeln, Altaͤren, Opfern u. fi w. zu 


halten, vielmehr ſich der Religionsderachtung und. 


Atheifterei fchuldig zu machen. Es regte ſich dem⸗ 
nach bald gegen fie der Haß der Priefter und aller 


derer, bie vom Goͤtzendienſt, auf eine ober andere 


* 


muͤſſen *e). So veränderte ſich zu Rom und an an⸗ 


Art, ihren Unterhalt zogen. Die Fuͤrſten ſelbſt, de⸗ 
nen ſie (ob ſie gleich fuͤr ſie und fuͤr alle Obrig⸗ 
keiten zu Gott beteten, wie Tertullian Ap. e. 23. 
und 31. bemerkt) bie Ehre ber Anbetung verwei⸗ 


wurde noch. durch den Umſtand verſtaͤrkt, daß die 


Chriften gern in der Stille und unbemerkt ihre 
Zufammenkünfte hielten, bie man, weil man ben 
Zweck derſelben nicht kannte, alaubte ald verbres 


cheriſch und gefährlich unterfagen und flrafen zu 


4 dern 





*) Man ſiehe über dieſen Gegenſtand Mostem, de 


reb. ante Conftant, p. 103. — Vergl. oben 
1Th. ⁊ Abſchn. 5. 2. 


24) Wir wiſſen, wie ſehr ſchon Maͤcenas in der vom 
Dio Caſſius und (L. 76. c. Io. p. 1279.) “r 
an = e⸗ 


gerten, wurden bald geneigt, ſie fuͤr Aufruͤhrer | 
und Staatöverbrecher zu halten. Diefer Verdacht. 


— 


m 
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dern heidniſchen Orten die Stimmung des Volks 


und der Obrigkeiten ſchnell zum großen Nachtheil 
der Chriſten. Kein Wunder alſo, daß Paulus 
und Petrus, als Lehrer dieſer neuen Secte, gra⸗ 
de in der Hauptſtadt des Landes, wo ſie recht un⸗ 


ter den Augen ber geiſtlichen und weltlichen Polizei 
- Yebten, die ungünftigfte Yufnahme finden mußten. — 
"Die Katferiun Poppaͤa war zwar (mie Joſephus 
Ant. XX. c. 7. behauptet) eine Freundinn ber 
Juden, aber grade darauf Fann man, nach ben das 


zumal obwaltenden Umftändgn, den Schluß bayen, 


daß fie gegen die Chriften, als abtrünnigen Pſeudo⸗ 


judaͤern, werde feindfeltg gefinnt gewefen feyn. Dee 
gute Burrus war ſchon im Sahr 63 aer. vulg, ges 
ftorben; ein großer Verluft für das ganze römis 
ſche Boll, und wahrſcheinlich auch für die Chriſten. 
Sein Tod (fagt Tacitus Annal, XIV. c, 52.) 
ſchwaͤchte ben wohlthätigen Einfluß des Seneca 
(auch diefer ftarb nad) Chr. Geb. 65.), fo wie aus 
derer guten Rathgeber, indem Nero nun blos 
fhlechten ‚Leuten Gehör gab. Ein Sofonius Tis- 
‚gelinus 3. B., welchen der Kaifer, als ben Vers 
trauten feinee Wolluft, zu ben hoͤchſten ur 

| erhob, 





bewahrten Anrede an’ Auguſt auf alfe Verbrüs 
‚berungen, Hetärien und andere geheime Zufains 
menkuͤnfte eim wachſames Auge zu haben raͤth. 
Wie man andy nachher biefen Gegenfland ats bie 
wichtigfle Polizeiſache behaͤndelte, zeigt 3. B. 
Philo in Flacc. p. 965. Plin. L. X. Ep. 42. 
"43. 98. Vergl. Heubach. Comm, de polit. 
vet, Urb. R. 9. 55 und 57. — 





| erhob, und ihn ſogar uͤber die průtorianiſchen, Co⸗ 
horten ſetzte, war ein Menſch, der durch Unzucht 

und ſchlechte Streiche aufs uͤbelſte beruͤchtiget war. 

So waren mehrere andere, denen Rero ſein gan⸗ 


zes Vertrauen ſchenkte, nicht beſſer und menſchli⸗ 
ccher — als Nero ſeloſt. | | 


Anmerk. ehriſtenverfoluns unter Nero. | 


Tacitus bemerkt*), daß Nero, nuch dem gro⸗ 
Gen Brande zu Rom, .mit aller Mühe und Vers 
fiellung dad Gerücht nicht habe dämpfen koͤnnen, 
als ob er felbft die. Stadt anzuzünden befohlen has 
be Er kam daher aufden Einfall, die Chriften 
dieſes Verbrechens. zu befcjuldigen , indem dieſe, 
woenn fie auch nicht felbft die Stadt angeftect, do : 
durch ihre Vernachlaͤſſigung und Werlengnung der 
Götter den Zorn derfelben , zur Bewirkung oder 


Zulaffung eines folhen Ungluͤcks, gereizt hätten. 


Dhne weitere Unterfuchung der Gade , denn die 
Götter ſelbſt hatten ja entſchieden, wurden die - 
Shriften als perduelles. aufs fchmählichfte hinges 
richtet, entweder enthauptet ober gekreuziget, oder 
Sex "den 


} J — 





9 Anp. XV. e. 4 „Non ope bumana, bon lar- | 
„Kitienibus principis, aut Deum placamen« 
„tis decedebat infamia, quin juffum incen- 
„dium crederetur. Ergo abolendo rumori 

. „Nero fabdidit reos, & quarfitiffimis poenis 
— . quos valgus hrißianos . 
gs 
” : 


- 
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den wilden Thieren vorgeworfen *). Ja man trieb 
(mie Tacitus a. a. O. gleichfals erzählt), zur Be⸗ 
luſtigung und Angenweide, zugleich ein grauſames 
Spiel mit ihrer Hinrichtung, indem man einige 
derſelben mit Haͤuten wilder Thiere bekleidete, und 
ſie von aufgehetzten Hunden zerfleiſchen ließ, an⸗ 
dere in mit Pech und Harz durchzogene Kittel huͤl⸗ 


lete, ſie an Pfaͤhle nagelte, zur Erleuchtung an⸗ 


zuͤndete und lebendig verbrannte. „Gegen die Chri⸗ 
„fen, als Anfänger eines neuen und ſchaͤdlichen 
„Aberglaubens (ſagt daher auch Sueton. in Ner. 
„C. 16.), verfuhr Nero init ber aͤußerſten Stren⸗ 
„ge.“ Anſpielungen auf die grauſamen Arten der 
Strafen , welche gegen. bie Chriften (wenn auch 
nicht grade gegen biefe allein) zur Zeit des Nero 

Ä | me ans 





"© ift bekannt, daß bie bintigen, Glabiatorfpiele 
und Xhiergefechte zu bett größten Luſtbarkeiten 
der Römer, forwohl zur Zeit der Republik als 
unter den Kaifern, gehörten. Man glaubte durch 
ſolche Art der Strafen ben beppelten Zweck zu 
erreichen, die Verbrecher zu züchtigen und das 
ſchauluſtige Bolt zu ergögen: Selbſt roͤmiſche 
Philoſophen vertheidigten, wie wir noch leſen, 
folge gramfame Spiele, werl man durch ſie an 
den Anblick des Bluts gewöhnt und folglich in 
friegerifcher Tapferkeit befeftiget.würbe. — Ach 
.zweifle daher gar nicht, daß es wörtlich zu vers 
. eben fey, wenn Paulus 2 Tim. c. 4 17. fagt, 
daß er ſchon einmal zu Rom dem Rachen ber Lös 
wen (fo wie vorher zu’ Ephefus, ſ. 9. 63. An⸗ 
mert. 4.) fehr nahe geweſen ſey. — Unter Adrian 
wer das Vorwerfen wor wilde Zhiere eine ges 
woͤhuliche Strafe großer Berbreder. ; 








eo. — 323 — 
angewandt wurden, finden ſich auch beim Sereca 
Juvenal und Martial *), 


Hoöchſt wahrſcheiulich Bleibt es demnach im⸗ 
mer, was chriſtliche Schriftſteller melden **), daß 
Paulus und Petrus diefe N nicht übers 

leb⸗ 


* 





— 


| ® — Epit, 14. „Coeit hoce loco eatcerem 
„& eruces, & eculeos & uncum, & eda- 
„um per medium hbominem , qui per os 
„emergat, flipitem ; & diralts in — 
„actis croribus membra, illam tanicam, ali- 
„mentis ignium &3 illatam E intixtam: quid- 
„quid alind, praeter haec, commenta ſaevi- 

„tin eſt.“ Der Tunica molefta gedenkt Jove- 
nal, Sat. VIII. v. 235. und Martial L. X. 
Epier. 25. ohne jesoch die Chriften ausdruͤcklich 
zu erwähnen. Wielmehr erhellet aus Jur. Sat. 

I. 155. daß Mero folche Strafen auch gegen ans 
dere anwenden ließ, denen man das erimen per- 
“ . dusllionie zur Laſt legte, ober die es wagten, 
feine Rieblinge anzugreifen; als dann heißt es 
bafelbfi taeda lucebis in illa, qua Rantes ar- 
. dent, qui fixo gutture fumant, &3 latum me- 
Mia ſolcum dedueit arena, d. h. von denen ein: 
Strom (von Blut und Schwefel) im Saude fi 
hinzieht. Bon den Ehriften aber redet beſtimmt 
Taeit. 1. e. „Pereuntibus addita ludibria, ut 
„ferarum. tergis sortelti lanista canım in- 
„terierent. —— Unde guanguam adver/us ſon- 
ntes, & noviflima exemapla meritos, mi/sra- 
otio oriebatur,, tavguam non utilitate pnbli- 

nes, led in faevitiam unias abfumerentar,* 


. %#) Sulpicius Severus (ein hriflficher Geſchichtſchrei⸗ 
ber etwa ums Jahr 400. p. Chr.) ſagt in fer 
one 


— 


! 
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Jebten, ſondern daß der erſtere (ungewiß ob bei 
ſeiner zweiten oder dritten Anweſenheit zu Rom) 
mit dem Schwerdt enthauptet, und der andere ge⸗ 
kreuziget wurde. Vielleicht wurde raue desfals 
nicht ans Kreuʒ (furca, infelix arbor) geſchlagen, 

weil er roͤmiſcher Buͤrger war. Doch in den fol⸗ 
genden Zeiten wurden auch dieſe als perduelles 
geſtaͤupet und gekreuziget, indem das crimen per- 
— und majeſtatis das Buͤrgerrecht gaͤnz⸗ 


lich auſhub. | 
§. 72. 


Verbannung des Johannes unter Domitian. Befrdung 
unter Nerva. 


Von den letzten Lebensjahren des Johannes 
giebt und die Kirchengefchichte den glaubwürdigen 
Bericht, daß er mit inehreren andern, unter 
Domitian, auf bie Snfel Pathmos vere 


bannt worden fey "). Doc unter Nerva, heißt es, 


wurde er mit deu Übrigen Verwieſenen zur uͤck 





ner Hit. Saer. L. IE. c. 29. „Hee initio ia 

 * „Chriftianos faerirl eorptum. — Tom Pau- 
„lus ac Petrus eapitis damnati, quorum uni 
„cervix gladio deſecta, Peteus in erucem 
„Tablatus eſt.“ (p. Chr. nat. 64. oder 65.) 
‚Bergl. De mort. perfee, e. 2. „—— ut erat 
„execrabills & nocens tyrannus (Nero) — 

_ „primas omnium perfecutus Dei  fervos, 
„Petrum -eruci edfixit, & Paulum inte 


* 


| „fecit. * 








| N | — 5 2 g we — | 
| beruf en, uüd befchloß fein Leben erft im often 
(oder im zoıflen) Jahre feines Alters, nemlich im 
britten Jahre der Megierung des Trajanus (68 
nach Chr, Tode) ’). De | 


Inmerk. 1) Ruhe der Ehriſten. Verfolgung der⸗ 


L 


felben unter Domitian. Strafe der Verweis . 


fung. Inſel Pathmos. | 
Rach Nero's Tode genofjen die Chriften 'eis 

ner erwünfchten Ruhe. Die Regierungszeiten bes: 
Galba, Otho, Vitellius Hauerten nidjt lange. 
Veſpaſianus und Titus waren befanntlidy edle 
Fürften, die ale Arten von Grauſamkeiten, felbft 
gegen Strafwuͤrdige, verabſcheueten. Wie gern 
wollte nicht Titus felbft der Juden in Serufglem, 
threr Stadt und ihres Tempels fchonen? *) — 
Uber der Nachfolger des Titus, “ein Domitian, 
in dem alle £after des Nero wieder auflebten,: bes 


ſchwerte nicht nur die dem gänzlichen Untergange | 
kaum entronnenen Suben mit den brückendften 


£aften (ſ. Sueton, Domit. c, 12.), fondern erhub 
duch, der Geſchichte zufolge,. eine neue blutige 
Verfolgung der Chriften, nemlich im 14 und 15ten 


Sahre feiner Mogierung (94 und 95 nad Chr. 


Geb.), in welcher Zeit er fogar auch viele der ans 
gefehenften Perfonen Roms ſtrafbarer Weiſe * 
| F u ri 





Durch die endlid erfolgte, nid von den Juden 
feibft gleichſam erzwungene Zerftöhrung ihres 
Staates, war diefe Nation nun auf immer au⸗ 

. Ber Stande, gewaltfame Maaßregeln gegen bie 
Chriſten zu ergreifen, a | 
A 


) 


sichten ließ *). Unter diefen war auch ‚(wie Dio 
Caſſius LXVIL c. 14. nnd Suet. Domit, c, 15. 
bezeugen) fein Vetter (aveios, Gefchwifterfind), 
ber Eonful Flavius Clemens, der noch durch feine 
Gemahlinn, die Flavia Domitilla (wahrſcheinlich 
einer Schweftertochter des Kaiſers), befonders.mit 


Domitian verwandt war: Beiden legte man, wie- 


Dio Cafl, bemerkt, die Atheiſterei (eyaanpı 9eo- 
nros) zur Saft, wodurch, wie ſchon vorhin erin⸗ 
nert ift, die Anhänglichkeit and Chriftenthum bes 
zeichnet wurde ®*), Letztere Fam indeſſen mit ber 
gelinderen Strafe der. Verbannung auf bie Fnfel 
Pontia (aus Verſehen fihrieb vermuthlid Dio 
Cafl, Batt deffen Pandateria) davon FI; Warum. 


⸗ 
& 





2 0) Javen. Sat, IV. „Atgue utinam bis potius 


„ .‚„nugis tpta illa dediflet tempora (aevitiäe, 
 gselaras quibus abftulit -arbi illuftresque ani- 
„mas Impune, & vindiee nullo,‘ 


. 
- 


an) Dies beſtaͤtigt fih auch durch die Unthätige 
| feit (sontemtiflima inertia), welhe Sutton. .- 


a. a. O. dem Flavius vorwirft. Denn Tertuls- 


loſigkeit Cinfruftuch in, uegotlis dieimer) 
- zum Vorwurf machte. — Sie drängten fich nicht 

zu weltlichen Aemtern, und manche damit vers 

bundene Geſchaͤfte mußten ihnen verhaßt ſeyn. 


+) ©. Chron. Pafchal, a, 94. Eufeb. Chron. p. 
| 164. De.meort. Perfec. c. 3. — In wiefern das 
Ezxilium (die aquae & ignis Interdiftio) zur 
Zeit der Republik von der Deportatio. und Res’ 
legatio unter den Kaiſern verſchieden war, iſt 
bekannt. —— — 


| auch 


lian fagt Apol. 42., daß man den Chriften allge⸗ 
mein, aber mit Unrecht, eine gewiffe Gefchäfts: 
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auch — dies mildere Shhickſal hatte, roh 
wegen feines ehrwuͤrdigen Alters, ober wegen Fürs 


ſprache von. andern, dies bleibt eben fo ungewiß,., 
als auf welche Veranlaffung er Epheſus verlaffen 


| - und nach Rom gekommen war. Auch von der Ins 


fel. Pathmos weiß ich nichts weiter zu fügen, ale 
daß fie Strabo X. p. 488. unter ben im ſtariſchen 
Meere gelegenen Cilänbern neben . Cos 
= Lerus aueh 


 Anmert. 2) Zuruͤckberufung ber Verwieſenen un⸗ 
— ter Nerva. Deſſen Nachfolger Trajan. 


— welcher (im Jahr Chr. 96) dem er⸗ 
mordeten Domitian in der Regierung folgte, hob 
die harten Geſetze ſeines Vorgaͤngers auf, rief die 
Verbanuten zuruͤck, und unterſagte überhaupt, Je. 
manden der Götternernachläffigung ober des Ju⸗ 

denthums wegen anzuklagen *). Der ſonſt fo 
gütige und gerechte Trajan, welcher ſchon p. Chr, 
nat. 


\ ⸗ 





— 


°) Dio cat LXVIIE. p. ar18. re⸗ * Keivo- 

\ peves E5 aceßau anne, xy Tas Qeu- 
YovToas (bie im freiteilligen und im gezwun⸗ 
genen. Exil Kun yaye, Tas de dy aRaıs 


.’ 


str assßsıRs er — Bis xar- | 


UTIROI TRaRS OWVEXLwence.“ Schr glaub⸗ 
wuͤrdig alſo ſagt Oreflus L. VII. c. 11.: „Hie 
„prime edicto ſao cunctos exules revocarit. 
„Unde & Joan, Ap. hoc generali indulgen- 
ti liberatus, Ephefum rediit," CH Hie- | 
rosym, de Vir, Il, c co» 


— 


— 


d 


Een 823 — 


nat, 98, die Megierung antrat, wollte zwar nicht 
(f. deffen Refeript Plın. X. Ep..98.), daß bie 
Chriſten aufgefucht wurden, oder daß man auf 
Anlagen ohne Unterfchrift Ruͤckſicht nehmen follte, 
aber er verftattete doch, als eifriger Verehrer der 
Götter (f. Plin, Paneg. c. 11. and 52. Ep. L. X. 
9. und 101.), daß bie völlig und Durch eignes Ges 
ſtaͤndniß überwiefenen , fobald fie durchaus Feine 
Reue bezeugten, zur Strafe gezogen werben duͤrf⸗ 
ten. Man ſieht daraus offenbar, daß unter dem 
nadhjfichtigen Zrajan in den Provinzen alles auf 
ben Umftand anfanı, wie weit ein. dortiger Statts 
halter ven Anfeindungen heidniſcher Priefter Ges 
hör gab, — Die Verfolgungen der Chriſten aber 
nad) den Zeiten der Wpoftel unter Marc. Anton. 


Severus u. ſ. w. liegen ganz außer den Graͤnzen 
dieſes Verſuchs. | 
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Bruce 


©. 19 lin. 8 Ungabe lies: Angabe 
Ebendaſ. Tin. 7 kann lies konnen 

& 6 fin. 7 Zu 77,77. lies; inrsiibıs 
©. 94 lin. 15 Extaſe fies Ekſtaſe 

©. 316 fin. x Maſchels fies; Maſhal⸗ 
©: a57 lin. 3 Jeſum lies: Jeſus 


©. z63 Not h belehrt lies: bekehrt 
S. 417 lin. 15 gerichteten lies: gerichteter 


| G. 417 


©. 417 lin. 15 ’angeffrengtei'"TRERT- geftrengtes 
©. 467 Not. lin. 5 excercuit lies; exereuit 


©. 479 lin. II Polamon lies: Polemon 
©. 497 Tin. 9 geben lies: gaben 
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